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fund gemacht, aus Nöthen aller Art mit außer: 
ordentlicher Durchhülfe errettet, die treuefte Fürs 
forge für feine Geliebten getragen, fie fonder: 
barlich gewarnt und bewahret, fie durch allerlei 
‚eigene Bermittelungen dahin geführt, wohin Er 
fie haben :mollte; vorzüglich: wie Er denen, bie 
Seine erſte oder Seine größere. Gnade geſucht, 
uf unbeſchreibliche Weiſe innerlich ſich geoffen⸗ 
baretz wie Er.:Unbelehrte zu ſich hingezogen, 
freche und. harte Böfewichter Dagegen auffallend 
geftrift: habe ꝛc. — Died war. und blieb ver 
Hweck diefer: beiden Beifpiels Sammlungen; aber 
er blieb ed nicht allein, fondern es dunkte mir 
dann bienlicher. und foͤrderlicher, wenn ich mei: 
nem Plane :eine weitere Ausvehnung.gäbe, und 
auch Thatfachen anderer Art, die für den chriſt⸗ 
lichen Zefer lehrreich wären, in diefe Sammlun⸗ 
gen, vorzüglich im bie gegentvärtige, aufnähme. 
Ob ich aber. bei den folgenden Theilen berfelben 
-fo fortfahren foll, mie ic) im erften. angefangen 
Habe ,. oder mich ‚bloß auf. pen frühern ‘Plan bes 
ſchräuken, mag ber Erfolg beftimmen. Groß ift 
freilich ſchon Die. Anzahl der erftgenannten Bes 
gebenheiten und bloß die allererlefenften und auf: 
fallenditen verfelben würden rom eine betracht 
liche Sammlung geben. | 
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Hand eine Aeußerung verändert, wie fie ber Ver: 
faffer felbft fpäter verändert haben würde. 

Der Segen des Herrn, welcher reihlih auf 
diefer Schrift geruht hat, begleite fie bei ihrem 
wiederholten Audgange in die Welt, 


Erlangen im Jauuar 1836. 


G. P. H. 
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Runderbare Erhaltung zweier Brüder, 


1. Dieſe zwei Brüder, Oluf und Andreas 
Engelbrehtfen, haben die Geſchichte von ihrer 
wunderbaren Erbaltung, zur Ehre Gottes, felbft durch 
des Drud befannt gemacht. Sie waren geboren auf: 
Kader Toren im Kirchſpiel Gulds dalen in Nor⸗ 
wegen, waren beide Studenten, und giengen am ıften 
Way 1652 von Toren aus nad) dem bohen Gebirge 
bei ter Proving Balders, um fi ein paar Tage: 

nit fühen und Jagen za erluftigen. Am zweiten Tage 
Yu Reife famen fie, nachdem fie 4 Meilen zurück⸗ 
| Wir hatten, zu einem großen Waller, Refsfden, 
ab Hicben da 4 Tage. Am Gten Auguft, da- fie 
ner nach Haus wollten, vuderten fie erft nad) einer 
Iesca Iufel in dem Wafler, die 16 Schritt lang, 
Iheit war, um ein Fifcherneß aufzunehmen, das fle' 
I mfzeftelt hatten. Während fie da waren, kam 
& keftiger Sturm aus Dſten, riß’ihr feines Boot ’ 
ki, and trieb es ans Land gurüd. Schwimmen fonns 
ba fe nicht, der Ort war abgelegen, und fo fagen 
kt, eetlaſen von allem, auf einer Jufel, die feines 
ker Betürfnige befriedigen konnte; denn fie waren 
Date nichtern ausgegangen, Kälte und Wind waren, 
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beſonderd des Nachts, heftig, und fie hatten nur 
einige dünne Unterfleider an, weil fie ihr Reifezeug 
auf dem Lande gelaffen hatten. Um fi gegen die 
Kälte einigermaßen zu ſchützen, lafen fie Steine zus 
fammen, und bauten eine Art Hütte daraus, aber 
wo nun auf der oͤden Inſel etwas finden, ihren drin⸗ 
genden Hunger gu ftillen? Lange fuchten fie vergebens, 
ob nicht irgendwo eine Wurzel für fie in der Erde fey ? 
Endlich trafen fie eine Pflanze, die Andreas Engels 
brechtſen für Viola caniea (Hundsveilchen) hielt. Das 
von. nahmen fie tägli zweimal fo .viel, daß jeder 
etwa einen Föffel voll befam, denn mehr fanden fie auf: 
einmal nicht, In diefer harten Noth riefen He Gott 
dringend um Hülfe und Gnade an, und niemals aßen ! 
fie ihren Löffel vol Gras, ohne dem himmlifchen Geber 
berzlih zu danken. Zwar fanden fie auch einiges ! 
Buſchwerk auf der Juſel, aber defien Blätter waren ! 
zu bitter. Sie mußten bei ihrem Graſe bleiben, und! 
fo oft fie gebetet, gegeſſen und wieder gebetet hatten, 
ließ der Brand und der Schmerz in ibrem Wagen nad, | 
und die Stiche dörten auf, die fie in ihren Armen‘ 
und Schultern zu fühlen pflegten. Auffallend war es, 


daß fie täglich nie mehr fanden, als jene geringe Pors | 


tion; fuchten fle mehr, fo fuchten fie vergeben®, wenn‘ 
fie glei alles andere Oras und Das Moos bis auf 
den bloßen Erdboden ausrauften. (Denn das thaten‘ 
fie, um ſich ein Lager in ihrer Steinhütte daraus zu] 
machen.) Allein jene Portion fanden fie jeden Tagıı 
gewiß. Rur in den legten Tagen war etwas mehr 
gewarhfen, aber am 12ten Tage ihres Aufenthalt aufı 
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ten Tage ihres Aufenthalts auf der Inſel bei ihre 
Gerathſchaften an, ‚und da:.er fte felbit nicht fan! 
meinte er, fie müßten im Waſſer umgekommen fegı 
und brachte ſogleich den Eltern die--traurige Bo 
ſchaft. — Bon: den beiden Brüdern ſchien Dluf d 
qaten Tage (den 17. Auguſt) dem Tode nahe zu ſeyr 
und es Fflopfte fein Herz fo ſtark, daß man -feir 
Schläge hören fonnte. Sie gaben fhon alle Hoffaum 
auf Rettung auf. Daher nahm Andreas, dem nu 
etwas Kraft übrig war, einige Banmäfte,: fchnitt dai 
auf mit einem Meſſer eine kurze Nachricht von ihren 
Möglihen Schickfal, und den Leſchentert, über: der 
gepredigt wünſchten, wenn man fie finde und beerdige 
nämlich Pſ. 73, 22 — 26. Hierauf ermunterten: ſ 
fh zur Geduld im Glauben, und zur Hoffnung au 
die durch Jeſum erworbene ewige Seeligkeit; fte bete 
ten noch einmal berzlich. miteinander, und empfähle 
ch Bann Gott; Hülfe erwarteten fe nicht mehr! Abe 
dennoch fam fie, und gerade jetzt fam file, da ihr 
Roth aufs äußerſte geftiegen ‚war. Nämlidy in de 
Nacht zwiſchen dem 17ten und 1i8ten Auguſt hörte 
ſie vom Gebirge der Tritte von Pferden. " Plöplid 
fam ein Schimmer von Hoffnung wieder in die Herzei 
der balktodten Brüder. Gie rafften ſich auf, fireng 
ten ihre ſchwache, fterbende Stimme noch fo an, dai 
fie den Leuten, die jegt an die Stelle gekommen ma 
ren, wo das Boot am Ufer des Landes ruben ge 
blieben war, veruchmtar wurde, Die Leute fehter 
ſich bierauf in das Boot, das durch göttliche Fürforg: 
der Sturm nit nur unbefchädigt, fondern aud de 
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. 68 war ein dundertguldiger. Der Stadent beſabe 
Haus dab Papier, und dachte bei ſich, fo viel & 


ihm fein Bönner wohl auf einmal nidyt geben wel 


Auf der Stelle gieng er daher zum Etatsrath zur 


und wies ihm feinen Zettel vor. Freilich hatte 
Bram verfebenz fo viel hatte er nicht geben wel 
aber nun gab er dennoch fo viel. Behalten Sie 


‚Zettel, fagte er, Sie find ein ehrlicher Ma 


GKirſch's Betfpiele für junge Chriſten). 


Elife Embert. 


3. Elife Embert, die fromme Tochter ei 
Bürgers zn Paris, war mit einem jungen Mann ı 
lobt, und follte ihm im September 1776 angetra 
werden, Am Abend vor dem Traunngstage war 
Bräutigam bei ihr; er war äußerft aufgewedt, fcher; 
und fuchte, felbftgefällig, durch Scherze alles zu bi 
ſtigen. Ohne Gefühl für Religion, wie er war, ſcho 
er mit feinem Wig auch das Heiligfte niht. 9 
Schmerzen hörte es die Braut; :aber ned) verwies 
ihm liebreih feine Unart. Mit dem Ton eines W 
manneß lehnte er die Verweiſe der tugendbaften Zu 
frau ab, denn fo Mleinftädtifch „durfte er nicht fchein 
daß er auf Bott und feine Religion achtete. T 
edle Mädchen erfchraf, da fie über den Schritt mc 
dachte, den fle bald thun ſollte. Wie? ein Freig 


| fol dein Gatte werden? dachte fie, und ſchaell war 


ihrem Herzen befhlofen, was fie thun wollte. % 
diefem Augenblick an, fagte fie zum Bräutigam, ba 
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Der Weisheit und Gerechtigkeit gehört, die nur der 
Geiſt Gottes, der nur allein weiß, was in Gott if, 
‚u ergründen vermag. Wir haben aus der ältern m 
‚neuern Zeit merkwürdige Beifpiele der Art, welche 
theils bekannt, theils werth ſind, allgemeiner bekanut 
zu werden. Eins der allermerkwürdigſten erzählt ung 
Die ältere Kirchengefhihte: — Ephräm, der Syrer, 
ein von der Kirche vor andern heilig geprieſener Die 
ton und Einfiedler des vierten Jahrhunderté, bat’ s 
und in der Befchreibung feiner außerordentlichen Sub“ 
fale hinterlaffen. Wir wollen ihm, obgleich abfürgend, 
nacherzaͤhlen. (Ausführlicher ſteht es in Gottfried 
Arnolds Leben der Altväter.) 

Als ein Knabe lebt' ich zügellos und wild in dem 
Tag binein. Einf ſchickten meine Eltern mich über geld. 
Im Walde traf ih eine junge trächtige Kuh an, fle 
war das ganze Vermögen eined armen Mannes. Aus 
Muthwillen verfolgte ih fie mit Steinen, bis fie er⸗ 
mattet binftel und farb. Ich lief davon, und über 
ieß fie den Raubtbieren. Bald darauf begegnete mir 
der arme Mann, feine Kuh fuchend, und fragte, ob 
ich nicht eine trächtige Kuh gefehen hätte? Ich ant⸗ 
wortete ihm mit Scheltreden. 

Nach Berlauf von einem Monat wurde ich von 
meinen Eltern abermals aufs Feld gefhidt. Bon der 
Abenddämmerung übereilt, ließ ih mich von einigen 
Hirten im Walde überreden, bei ihnen zu übernachten, 
und erft am Morgen weiter zu geben. In diefer Nacht 
nun überfielen Raubthiere die Heerde diefer Schäfer, 
und zerfireuten Die ganze Hecrde, Die Eigenthümer 





nur nunmehr mich in Anſpruch, bebauptend, ich 
fäte Diebe berbeigeführt, welche ibre Echaafe theils 
gelten, theils verjagt hätten. Vergeblich beihwor 
meine Unſchuld; ſie fchleppten mich gebunden vor 
bez Richter; und diefer ließ mic) ind Gefängniß wer 
fen. Dier fand id) zwei andere Gefangene, von denen 
der eine des Todſchlags, der andere ded Ehebruchs 
useflagt war. Nach 40 in diefem Sterfer durchſchmach⸗ 
kten Tagen ereignete fih nun folgendes: 
Es ftand im Schlaf ein Jüngling bei mir, deſſen 
Aubtil mich anfänglich erſchreckte. Aber mit fanfter 
Etimme redete er mih an: warum fißeft du bier, 
Erkrim? Unter vielen Thränen erzäblte id) ihm meinen 
Berl, und betbeuerte meine Schuldloſigkeit. Lächelnd 
erwiederte der Jüngling: Ich weiß deine Unfchuld in 
em, mas deine Verhaftung zunädft veranlaßte. ber, 
2 Epkram,, ich weiß andy deine Verfündigung an jener 
Rah und ihrem Eigenthümer. Lerne bier, dag Gott 
in grredhter Gott if, und feine Gerichte Wahrheit find, 
Sie audy, Daß deine beiden Mitgefangenen fo uns 
ſaldiz, wie du, verhaftet find; Doch frage fie, ob 
ih auch fie ſich großer Verbrechen fhuldig erkennen ? 
Siermit verſchwand der Jüngling. Früh Morgens bes 
fragte ich jene beiden Mitgefangenen um den Grund 
irer Einferferung. Der erfte antwortete: ich bin eines 
Meres befchuldigt, aber fälfhlih. Der andere: ich 
kin eined Ehebruchs angeflagt, und der Allwiffende 
neiß, dag ich unfchuldig bin. Es fey, ermwiederte ich, 
eher ſeyd ihr euch nicht vielleicht fonft einer Miſſethat 
Veusit, die noch unbeftraft auf euch haftet? — Ach 
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find gerecht und feine Wege unerforfhlih; Aber numt 
fiehe mein Elend an, und erbarme dich Deines Knechts 
Führe mich aus diefem Kerker; damit Ich fern von der 
Welt meinem Herrn Ehrifto lobfingen und Ihm dienen 
möge. Nach mehrern heillamen Beltrafungen verbieß. 
er wir meine Befreiung, und verſchwand. Diefe ers 
folgte. wirklich nach 5-Tagen. Sch ward vor den neuen 
Richter, der meine Eltern Pannte, geführt. Es ges 
lang mir in Abfiht des mir angefchuldigten Verbrechens 
meine Unſchuld darzuthum; ‚worauf ich in Freiheit ges - 
ſetzt wurde. Sogleich eilte id auf einen nicht weit 
entlegenen Berg zu einem ehrwürdigen einfamen Greife, 
und widmete mic von da an dem Einftetlerleben. 

Soweit unfer Ginftedler. - Ein paar Beifpiele der _ 
neuern Zeit mögen bier nachfolgen: _ 

5. Im erften Schlefifhen Kriege wurde vor dem 
Abmarſch der Preußiſchen Armee, an einem früben Mor» 
gen, bei ZTodeöftrafe verboten, nur ein Wort, oder 
nur den geringften Laut bören zu laffen. in Soldat, 
‚vor Entzüden über die Schönbeit der aufgehenden 
Sonne fih vergefiend, begann ein Morgenlied. Gr: 
ward fogleich in Anfpxuch genommen und zum Strange 
verurtheilt. Dem Feldprediger fchien es undenkbar, 
dag die Anftimmung eine® Dank⸗ und Lobliedes als 
Todesverbrechen beftraft werden könnte. Mit eruften, 
nachdruckvollem Tone redete er den fchon unter dem 
Salgen flebenden Unglüdlihen an: „Menſch, nur 
wenig Augenblide und du flebft vor dem allwiſſenden 
Rihter. Gieb Gott die Ehre, ſprich: haſt du eine 
nur Gott und dir bewußte Schuld auf dir?” Ad 





kalih,, erwiederte jener und bekannte eine vor meb⸗ 
ern Jahren verübte, bei Damaligen Kiiegsunruben um 
etdedt gebliebene Mordthat. Er ward gleich darauf 
ngerihtet. — Die Erzählung ıft auß dem Munde des 
redigers felbit. Run Das dritte Veifriel Der Art: 

6. Ein Soldat in einer Pommeriſchen oder Preufs 
&en Barnifon, aud Schwaben gebürttg, batfe ſich durch 
etjädriges Wohlverhalten das unbefdhräufte Zutrauen 
med Hauptmanns erworten, fo daß er mehr Freibeiten 
woß, ala Auslandern ſchon geftattet wurden. Er bei 
te dennoch weder Trink noch Spielyefellfhaften. An 
nem für ihn unglücklichen Tage aber ging er, um ſich 
ure Unrẽßlichkeit balber zu gerftreuen, nein Wirths⸗ 
zu8, in weichem mehrere feiner Kameräden kranfen und 
sielten. Einer von ihnen gerieth mit’ dem Wirth in 
Exreit, bis zu toͤdtlicher Misbandlung. ener Soldat 
am; einen Stod, lediglich in der Abſicht, Ten Wirt 
sutten, indem er den Sabelhieb feines betrunfenen Ka⸗ 
wrnten zu patiren fuchte. Unvorfäglid) trafer ie Schlaͤfe 
!ilegern; worauf diejer zn Boden fiel, und nad) einigen 
Yxrı feinen Geift aufgab; wiewobl es bei nahmaliger 
Iererjuchung Led Wundarztes zweifelbaft blieb, ob fein 
ur tie folge Ted erhaltenen Schlags, oder mie es wahr: 
ſteieliber mar, Folge feiner Erhigung. durch Brannter 
Kia, ud feiner durch Ausſchweifungen afler Art verun⸗ 
itcizten Säfte war. Der unglüdlidie Thäter, feiner 
‚ Mär, audzupariren, nicht zu fehlagen, noch weniger zu 
kttes, fih bemußt, ließ ſich rubig in Vermabrung brins 
©. Gr ward auch mehr zum ſchreckenden Beifpiel, als 
"a feiner That willen, zu einer mäßigen Epiefrutben« 
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ftrafe verurtbeilt. Der König Friedridy (oder fe 


ger Vater Friedrich Wilhelm 1.), von der Sache 
sichtigt, ließ Die Alten an ein anderes Regime: 
nem neuen Spruch einſchicken. Diefes, anftatt | 
König beabfihtigten gefhärften Spruchs, erflärt 
mehr für hart, einen Schuldlofen ald Gchredbe 
ftrafen. Unwillig darüber, ließ der König ein 
Regiment über den Verbafteten ſprechen. Di 
ftätigte das erftere Urtheil. Nocd mehr aufge 
fhrieb der Monarch eigenhändig unter die Eenten 
von unten gerädert werden! Das Urtheil wart 
zuͤglich vollſtreckt. CEhriſtlich auf die gewöhnliche ! 
bereitet, beftieg der Unglüdlidhe dad Gerüfte. X 
er, daß ihm erlgubt würde, ein Wort zu reden. 
Du bift ein gerechter Gott! rief er mit lauter € 
ich fterbe nicht als Mörder meines Kameraden, ı 
Mörder eines nahen Verwandten, den ich vor n 
90 Sahren umgebracht habe, Gott hat mir dir 
alle meine Sünden vergeben. Aber Seine Dro 
wie Seine Verbeißungen, müſſen erfüllt werder 
Recht muß mir widerfahren. Ich weiß, Er u 
meiner Seele erbarmen, wenn auch mein Leib eine 
famen, aber verdienten Tode übergeben werde 
Sept Scharfrihter thu' deine Pfliht! Er ward 
hingerichtet. Der König foll bei Anhörung diefes ‘ 
geäußert haben: er habe, obne felbft beftimmt z 
warum? das gefchärfte Urtheil ſprechen müſſen; 
Lefer, bedeute bei diefen und ähnlichen Geſchich 

4) „Bott thut alles fein zu feiner Zeit. 
beit führt feine feegneude, und Weisheit feine fi 
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. Die Zeit und Stunde der Zühtigung it Ihm 
fo weſentlich, als die Art und das Maaß dew 


u. 
Hy Durch Ein Mittel bewirkt feine Weisheit oft 
md Zwecke zugleich; fo wie taufend Mittel in feiner 
d zu Einem Zwede hinwirken müſſen. Unfer fur . 
iged Auge ſieht nur Einen diefer Zwecke, nur Eines 
r Mittel, Darum ſcheint und fo oft bier der Zweck 
das Mittel, dort das Mittel für den Zwed zu Nein 
unjwreichend. 

5) Bett, reidy an Barmherzigkeit, vergiebt Miſſethet, 
ertretung und Sünde, vergiebt dem aus Schwachbeit 
sheladen Anserwählten, wie dem Ruchloſen, deſſen 
m eine Kette von Verbrechen iſt. Aber Er, ein Gott, 
"der Unordnung, fann, was dur) den Verbrecher 
x greßen feſt zufammenhängenden Kette feiner Schoͤ⸗ 
3 gerrüttet ward, nicht unwiederhergeſtellt laffen, fo 
3 Dir and Seele des MuſikKenners bei einer mit 
fgelöften Diſſonanzen aufhörenden Muſik ſich beruhi⸗ 
kann. Das döckericht gewordene muß wieder eben 
ut, das ungleich gewordene wieder gleich werden, 
Seele kann, ſie ſoll gerettet werden, ob auch der 
dem Satan übergeben werden müſſe. Das jeßt 
ıgte kaun gemiödentet werden, aber Verftändige ver 
08. 

y Gleiches um Bleihes. Diefeb Wiederver⸗ 
mgärecht finden wir durd die ganze Bibel hindurch 
Regel Gottes, wenn Er belchnt, und wenn Er bes 
t. Auge um Auge, Zahn um Zahn. — Wie ihr 
twergolten habt, fo will ich euch wieder vergelten. — 


Sim gang und allein auf dem Heern gerichtet. 3 
begegnet er einem jungen, gang modiſch gefleideten Fra 
immer ; flüchtig, mit eitel prangendem Kopfpuge, t 
ein Kind der Welt, ſchwebte fie an ihm vorbei. 1 
deine fünftige Frau! fagte er voll Befremden; #1 
nein, das kann miht feyn! Unmögtih'ift diefe es! 
mit lenkte er in eine andere Ötrafe ein, gieng bier 
was vorwãrts/ und fiehe, die nämliche Weltdame 
es, die ihm auch bier begegnete! Und doch, nein, d 
da iſt meine Fran wicht, iſt ſie unmoͤglich l ſagte ern 
mals, und gieng im eine andere Straße. Aber we 
war es, die ihm auch hier zuerftibegegnete? Keine, 
dere, als eben die, die ihm ſchon ziveimahbegegnetn 
Ri war es doch wahr, nun konnte es unmöglich, 
ders ſeyn t> Hier war Gottes Hand! Jetzt folgte er) 
und fah fie endlich in ein Haus geben. Er fragte in 
Nochdarſchaft, wer dies Franenzimmer fen Fund erfr 
daß fie die einzige Tochter eines in dieſem Haufen 
nenden reicher Mannes war.: Was ſollte er nun th 
als zum Vater hingehen, feine wunderbare Geſchi 
ergäblen, umd um feine Tochter bitten® Er that edz, 
Voter antwortete: feine Tochter fei wohl gu nic 
niger auf der Welt geboren ald zur Frau eines 2 
ters, doch wem fie wolle, fo fage er jal Er ſollte ” 
ſche geladen werden, das Mädchen. fennen zu lern 
amd Dann felbft-feinen Antrag machen. Died geſch 
und ohne alles Bedenken bat er um ihre Hand, Q 
fie antwortete, eutſprach ganz genau der Aeußerung 
Vater; Zu einer. Pfarrersfrau, fägteifie, babe fe 
die kleinſte Luft gebabt, doch da es nun fo.fey, ſo w 





fügte fie, das bab ich bedungen, und dis. verfprochen 
aber jegt fühle ich eben von felbft eine Bewegung in mi 
mit in Eurer Berfammlung zu fegn. Mit taufend ren 
den ward diefer Wunſch aufgenommen und erfüllt. Si 
kam heute zu den Frommen, fam den folgenden Sonnte 
wieder, und fonnte endlich nicht mehr wegbleiben. Da 
Stündlein der Gnade war ihr gefommen, erwacht wa 
fie aus dem Schlummer eitler Weltlichkeit! Ihr prau 
gender Kopfputz verſchwand, die Luftbarfeiten wurde 
eingeftelt, Kutſche und Pferde verfanft. Dem Peilem 
eilte fie ia die Urme, Er nahm fie liebreih an, und A 
diente Ihm ald Arbeiterinn in feinen Weinbergen unbe 
dem Meinen Häuflein frommer Seelen, die: um iprei 
Mann fi gefammelt hatten. Wunderbar: war hie 
des Herren Rath, und herrlich führte Er alles aus 
Darım frage Ihn, wer was zu fragen, ſuche be 
Ihm, mer was zu fuhen dat, Er wirds finden 
Amen. (B. ©.) J 


| Der Prediger Schubert unb Friedrich 
Wilhelm L | 


8 Friedrich Wilhelm I, befüchte einft nebft felnk 
Gemablinn die Kirhe, wo der befannte Schuber! 
predigte. Unter det Predigt fhlief der König ein: 
aber plöglich fuhr er auf, und fragte, was Schubert 
eben jeßt gefagt habe? Die Königinn wiederhulte ihm 
des Prediger Worte. Hm, ermwiederte der Monarch, 
es war ganz anders; der Prediger bat gefagt: der 
König ift verloren, wenn er ſich nicht befehrt. — Diefen 





auch ein allgemein Yergerniß gebender Gottesläft 
war. Gött aber, fo wahrhaftig Er lebt, will ı 
den Tod des Sünders, fonderm daß er ſich befehre 
lebe, Daher gieng Er auch diefem verborbenen U 
fhen nad, um auch ihn noch aus der Gewalt 
Finfterniß zu reißen und in das Reich feines Kit 
Sohnes zu bringen, im welchem wir durd den © 
ben an Ihn haben die Erlöfung, d. i. die Vergeb 
der Sünden durch fein Blut. Gott ſuchte den Süi 
daher anfangs mit dem Schlage heim, um ihn au 
tütteln ang feinem Geelentode. Aber obgleich kr, 
das Kranfenlager geworfen, weder mehr zeden | 
geben konnte, fo ward fein gottloſes Herz doch 
nicht erſchuttert und zur Erfenntniß feines gefährli 
Zuftandes gebraht. Zwar ließ man einen Geiftli 
fommen, ihm die heiligen SterbesSacramente zu 
hen; aber nun Ward er noch mehr und fo fehr verbe 
in feiner Gottlofigkeit, daß er an Leib und Seele | 
vom Teufel regiert zu feyn ſchien. Dein er zeigte 
vor dem Geiftlihen noch eine große Luft zur Sü 
und einen ungewöhnlichen Widerwillen gegen feinen 
föfer, fo daß er den Kopf fchüttelte vor dem Bilde 
Gefreuzigten, ja fogar das Kreuz anfpie, auch auf 
diejenigen losfuhr, die ibm Ermahnungen und | 
Lehren gaben, oder für. ihn beteten und ihn, zum I 
beten ermunterten. ein Weib war gar nicht y 
fidjer vor ihm, befonders wenn fie betete. 
unter diefen Umftänden befam eine gläubige € 
in M. wiederholt den Antrieb ins Herz, für den 
buß fertigen, verftodten Suͤnder zu beten, und dann, 
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konnten. MWerl ſeiao Gemeinde beſtand aus laute 
ungekünſtelten Raturmenſchen, die freilich ohneF 
niſſe und Kultur, aber andy ohnt Eigenſinn und 
waren. Dies war ihm genug, um bei feinen 
toffeln fo vergnügt gu feyu, als dee Reiche bei | 
beladener Tafel nicht feyn kann. Unermũdet arb 
er au der Kultur diefer Leute, um die erften $ 
des Guten im ihnen zu werfen, und nach und nel 
Religion Eingang gu verſchaffen. Es gelang ihm 
allein feine Freunde karteten es fo, Daß er wider | 
Willen eine eintröglihere Mründe bekam, in ı 
Flecken voll Ueppigkeit und Unbiegfamfeit, wo alle 
Bemühungen umfonft waren, Ind Gebirge fan 
feine Stelle ein elender ... 2, und Die ſchon aı 
mende Frucht gieng bier nah und nad wiede 
Grunde, Mit Wehmuth fahe dies der braye € 
lihe, und wünfchte beifen zu köͤnnen. Endlich w 
der Elende fortgejagt, und nun gieng der edle V 
freiwillig wieder zu feinen Erdäpfeln, und arbe 
lange nody mit unbefchreiblider Freude, Ueberall m 
feine Geſchichte bekannt, und weil man fühlte, 
man's ihm nicht nachthun koͤnne, fo lohnte man ihm 
Haß und Spott. 

Ihr denkt vielleiht, daß mir’& der Mann felon 
zählt bat; — er hätt’ es thun können, unfere Unterret 
bätte ihm Anlaß genug dazu gegeben — aber ein € 
bandelt edel, und weiß es felber kaum; eins fe 
Beichhtlinder war e8, das die freilich allgemein befaı 
Geſchichte mir mittheilte. Sekt ift der edle Mann S 
Diger in des Stadt. Bier. müſſen die Geiftlühen, 
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umd fagte: „„ Sieh, Fran, wie Gott forgt! Sagte 
dir niht: Befiehl dem Herrn deine Wege und hoffe c 
ihn, er wirds wohl machen.“ Welches Licht in 1 
Sinfterniß, womit feine Wege und Stege verdedt u 
ren; welch berrliher Kohn für fein Vertrauen auf & 
Herrn, dem er fo eben feine Wege befoblen batt 
Er reifte nun nad Merfeburg, bekam vom Herz 
eine Penfion, und im Jahr 1669 wurde er Archid 
kon zu Lübben in der Niederlauſiz. Sein herrlich 
Kirchenlied kam nachher dem König von Preußen 
Gefiht, und machte fo -tiefen Eindrud auf fein @ 
müth, daß er feinen Minifter fragte, wer es me 
gedichtet haben möchte? — Derfelbe Paul Gi 
bard, antwortete der Minifter, den Euer Majefl 
des Landes verwiefen haben — Nun that es di 
König recht wehe, daß er Panl Gerhard fo behand 
hatte. (Bunſen's Geſangbuch) 








Bon Plünderern verſchonte Familien. 


15. In einem Schleſiſchen Städtchen wurde v 
erbitterten feindlihen Soldaten geplündert und gem 
tbet. — Eine fromme Wittwe ftärfte fih dur E 
bet, und überließ fih ganz dem Willen und de 
Schutze ded Herrn, entfchloffen, den Plünderern alle 
alles freiwillig hinzugeben, fobald fie in ihr Ha 
drängen, und nur um ihr Leben zu bitten. Sie tr 
ihnen liebreih entgegen, da ſie wüthend und flache: 
ins Haus flürmten, ſchloß Kiſten und Schränfe as 
und ſahe ruhig und geduldig zu, wie fie alle ih 
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daß wir rahig unfer Hab und Gut wegnehmen fehern- 
Geftärkt ftanden beide auf, vol Muth, wenn es gefo 
dert würde, ihr ganzes Eigenthum dem Zeinde felh 
. entgegen gu tragen. Es ward aber nicht gefordert. Aı 
fie der wurde gepländert, gerftört, thaͤtlich gemisha 
det; und kein Manu betrat ihre: Hausſchwelle. 
(D. ©. 3 


⸗ 


Abdallah und Sabat, y ori i Araber, zum & 
ſtenthum bekehrt. 


47. Von ihnen hat der bekannte Gelehrte und Re 
ſebeſchreiber Claudius Buhanan, welcher vor wı 
nigen Jahren geftorben iſt, in einer 1806 zu Briftol g 
haltenen Otede erzählt. 

Abdallah und Sabat waren vertraute Freunde 
beide junge Leute von Stande; beide eifrige Mufelmär 
ner; Gabat der Sohn des Ibrahim Gabat aus eine 
edeln Hamilie des Stammes Bent Sabat, die ihre 
Stammbaum bi. auf Mubamed zurüdführt. Da ih 
Vermoͤgen es beiden erlaubte, beſchloſſen fie anf Reife 
in fremde Länder zu ziehen. Nachdem fie in Mekka bei 
Grabe des Propheten angebetet hatten, verließen fi 
Arabien, reiten durch Perfien, und von da nad) Kabul.” 
Hier wurde Abdallah von Shah Zemaun zu eine 
Staatsamte befördert, Sabat aber fehte feine Neil 


Einer der Refidengen des Oftperfiichen Schade. S 
fiegt in dem Theil des Reihe. der den Bucharen en 
rigen if. 
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um ihp ermorden zu laſſen. Noch war damals Gal 
in Vifogapatnam. Der Bruder fam, in einen Fa 
verffeidet, mit einem Dolch unter dem Mantel, 
fein Zimmer, fprang auf Sabat zu und verwund 
ibn. Sabat aber bielt feinen Arm feſt, und win 
von feinen Bedienten gerettet. Run erſt erfannte 
ihn als feinen Bruder. Der Mörder wäre ein Op 
der Gerechtigkeit geworden, aber Sabat that Fürbit 
und ſchickte ihn in Frieden mit Briefen und BR 
ten zu feiner Mutter aueh - 


g Erhörte Fürbitte. 


"46. Zwei hriftlihe Freunde, Mitglieder eir 
afcetifhen Gchelfhaft, wurden wegen des Seelen; 
ftandes ihres Lehrers fehr befümmers: denn fie hatt 
bemerft, daß fein Herz in geiftlihen Dünfel und 
Selbfterhebung zu verfinfen angefangen hatte. Sie I 
Masten das gegen einander, aber ibn ſelbſt auf fei 
Krankheit aufmerffam zu machen, getrauten fie fi 
nit. Einft fprachen fie auf einem vertraulichen Sp 
glergange von ihrer Hergensangelegenheit, und verei 
ten ih, da fie in. den Wald gefommen waren, g 
meinſchaftlich miederzufnieen und den lieben Heiland | 
bitten, dag Er ihnen doch möchte eine Gnadenftun! 
ſchenken, in der fie ihrem vorgefeßten Bruder in Liel 
and Herz reden koͤnnten, und in Liebe angehört wu 
den. Beide fühlten fie Freudigkeit, ihn zur Aben 
ftunde. gu befuchen, und giengen bin- Aber da fandı 
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Gelegenheit war, laut und ſtark gegen ſolchen Unfim- ı Mi 
ſprach, und Hohn und Spott über die ergoß, die eine. 
ſolche Lehre zu verfündigen, für ihre größte Ehre biele 7 
ten. Einige Wochen vor der Ankunft des Candidates: a 
ſprach diefer Ehriftusfeind mit feinen Nachbarn üben-x 
den neuen Prediger, und wurde in feinen Worten fo’r 
beftig, daß er fagte: Sch wünfhe, daß ich zuvoren 
fterben möge, ehe der Candidat als Prebie;n 
ger hierher fommt. Und was geſchah? Am Sonakr; 
tage vor der Drbination des Eandidaten ſtand felmcız 
bitterer Feind noch frifh und gefund auf, und verridite 
tete feine gewöhnlihen Morgengefhäfte. Aber - 
einmal wurde er wie von einer unſichtbaren Hand wg 
griffen; er konnte nicht mehr ſprechen, verlor alle Gmaeke, 
pfindung, und lag aufs jämmerlichfte da. Su biefemfk, 
elenden. Zuftande blieb er bis zum Mittwoch Morgen, sy 
wo der Candidat ald Prediger öffentlich eingefezt wew 
den ſollte, und ſtarb etwa zwei Stunden vor dem 
fang des Gottesdienſtes, in welchem der Candidat ow 
dinirt wurde; alſo gerade wie er ſelbſt ſeinen Tod ge. 
wäünfcht hatte: Der Zuftand, in welchen, der Ungtüde- 
liche verfept worden war, wurde gang — 










befunden; alle moͤglichen Verſuche der Aerzte, gu be 
fen oder zu lindern, waren vergeblich geweſen; ei 
war und blieb ohne Empfindung und hülflos ‚bie‘ gamım 
dem Augenblick feines Todes. 

(Evangelifges Magazin) -- 
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gieng er endlich auch zum Pfarrer. Aber dieſer war, 
gerade ſelbſt nicht bei übrigem Gelde, und fo war für, 
ihn fein Rath und feine Hülfe. Wohl hätte er diefe, 
- anfehlbar 'bei feinem Nachbar gefunden, und froh wärs, 
diefer Fromme gewefen, wenn er ibm einen ſolchen 
Liebesdienft hätte erweiſen können, aber der Dart 
Unerweichliche war an ihm, und’ihm allein, vorbeiges 
gangen. Allein der Fromme erfuhr die Verlegenheit fd! 
nes Feindes durch andere, nahm fo viel Geld, als diefel 
brauchte, und trug zum Pfarrer, daß er's dem Kuda 
bar gäbe, doch als käme es nicht von ihm, ſonden 
vom Pfarrer: Es ſey ihm, follte der Prediger wor’ 
geben, ſchnell fo viel Geld eingegangen, als er gs 
borgen geſucht habe. Mit vielem Dank empfleng De 
Nachbar das Geld, und brachte es nad einiger Zeil 
dem Pfarrer wieder, mit dem freudigen Belenntuißs 
„So fey es ihm noch nie gelungen, wie mit. diefenk 
Gelde; es habe ein rechter Seegen darauf geruht.”- — 
So? ſagte der Pfarrer; und weiß Er auch, von wer: 
das Geld it? Es ift von feinem frommen Rabe} 
der hatte von feiner Noth gehört und wollte ibm gerut 
beifen. — Gut, daß Sie mir das damals nicht ger 
fagt haben, verfeßte der Bierbrauer, denn fonft HAI 
ichs in den Bad geworfen! So? aber weiß Er deut 
auch, woher der Seegen fam? fragte der Pfarren‘ 
Der Nachbar ſchwieg. Der Seegen fommt vom Gebet,‘ 
das fein Nachbar für ihn zu Gott gefhidt hat, ſagted 
Ber Pfarrer. Gott dat den frommen Mann erhösk | 
und bitte Er denfelben Gott, daß er "feinen Deiligen 
Geift fenve, fein Herz mit Bruderliebe zu erfüllen 

h 





J — — 


4 Tr. . 





Geld ab. Erreicht. ihnen feinen Geldbeutel. Gogleid 
fallen die. Boͤſewichter über ihn ber, reißen ihm Roc 
und Weſte vom Leibe, und mißhandeln ibn aufs gras 
famfte. Er bittet, flebt um Schonung feine® Lebens, 
oder mr um zwei Minuten Friſt, feine Seele Got 
zu empfehlen, aber umfonft; die Räuber fchleppen ihr 
Drobend und fluhend mit Gewalt in das Dickicht bin 
ein. — Während dieſer Mishandlungen fprengte: 
zwei Neiter im Galopp beran; Bader felbit bemerkt 
fie niht. Die Räuber aber wurden fie gewahr nm! 
eilten mit der geraubten Geldbörfe in den Wald. DE 
Reiter fanden den Unglücklichen halb ohnmächtig, nah 
men feine Kleider auf ihre Pferde, und redeten ihn 
zu, fo geſchwind als er vermöchte mit ihnen zu laufen, 
um fein von der Todesangft erftarrted Blut zu erwär 
men. . Er that was er fonnte, und erreichte mit feiner 
Befreiern dos nächſte Dorf, mo. er zu dem Guttherri 
geführt. wurde. Als diefer ihn erblidte, und, vor 
feinen Begleitern fein erfahrenes Unglück hörte, vie 
er überlaut mit. großer Gemüthäbewegung: ‚, Meis 
Herr, wahrlih Sie find ein Ehrift, und ein Lieblings: 
objeft der güttlihen Obhut; denn hören Sie: Heute 
früh als ich in meinem Garten fpazierte, fühlte id 
plöglih einen unmiderftehlihen Drang, dieſe Männer 
in den Wald zu fchiden, um den Räubern nachzuſpũ— 
ren, welche geftern den Schneider ermordet hatten 
Ich wollte es bid auf den Nachmittag verſchieben, 
allein eine folternde Angit uberfiel mich; das Geficht 
vergieng mir fo, daß ich die Pflanzen in meinem Gar. 
ten nicht mehr: unterfcheiden fonnte. ch eilte, um 
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Stunde fam, da alles verfauft werden follte. Ich flebte- 
zu Gott für dieſe Unglüdlihen, ſuchte fie aber zu bes: 
rubigen, wenn der Herr alles Zeitliche ihnen entziehen. 
‚wollte. Nur daß die Seele gerettet würde, das fey 
Dad Eine Nöthige. Über der Herr fom, kam auf 
duͤlfreichſte; und ein Geighals, ein in den Wegen’ des 
Unglaubens wandelnder Beizbald, mußte der Helfer: 
ſeyn! Er fam, und bot den Leuten ein Anleben von 
200 Thaler an. Sie empflengen das Geld, und ihnen 
war geholfen. (B. ©.) | 

93. So gieng es einem Tageloͤhner, der, blut⸗ 
arm, acht Kinder zu ernaͤhren hatte. Er war einſt in 
großer Noth, und ein vermögender Mann, der immer 
‚einige taufend Gulden in Vorrath, aber für den Armen 
feinen Thaler zus haben pflegte, Fam zu ibm und fagtes 
„Chriſtian, du mußt Geld nöthig haben, denn ic 
babe zwei Nächte uiht ſchlafen fönnen, und 
ed drangte mid immer, dir zwei große: 
Thaler zu bringen; bier And fie. — Einft lag 
Chriſtians Frau fhon ein ganzes Jahr franf, und die 
Roth war aufs höchſte geftiegen. Da fam eben jener 
harte, unempfindlihe Mann, und fragte gang von 
ſelbſt: „Wie gehts Chriſtian ?. Da haft du 6 Gul⸗ 
den, ich leihe fie dir und du kannſt fie nach und nach 
abzahlen. (B. ©.) 

Häufiger noch bat Gott in den Herzen frommer 
Chriſten, oder doch beſſerer Menſchen, einen ſolchen 
Drang, in der Noth zu helfen, erregt. Hier nur eines 
der vielen Beiſpiele, unten kommen mehrere vor: 

94. Eine durch Geburt und Rang vornehme Chri⸗ 
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unfträflih, und gemannen die Tiebe des Pfarı 
des Vogtes im Drte; aber auch wurden fle v 
hen unlautern und eigennügigen Einwobnern ( 
det, und auf alle Art gefränft, bejonders vo 
Bauern, der fein Haus gerade neben dem ihrig« 
Alles erfinnlihe Herzeleid ward ihnen von bi 
gethau; aber fie fchwiegen und buldeten. E 
biefer Feindſelige mit einem vollen Yuder $ 
Haufe; ein Wetter ftand am Himmel, und 
noch mehr Des auf der Wiefe liegen. Eilferti 
er daher das Fuder abladen, aber feine Leut 
draußen, und im Dorfe feine Gehülfen zu fint 
‚mußte alfo den vollen Wagen, fteben laffen,, u 
der Wiefe zurüd, wo feine Leute auf ihn w 
Diefe Verlegenheit erfuhren die guten, von i 
folgten Fremdlinge, und fogleih war ihr € 
gefaßt. Munter eilten fie herbei, luden das 
und brachten e8 noch zu zechter Zeit in die € 
Erftaunt ſieht der Nachbar fein Heu gerettet, 
und gerührt, da er feine Helfer erfährt. Au 
lich fchlägt ihn dad Gewiſſen, mit Scham erf 
welch Unrecht er den Leuten gethan, und wie 
ſes mit Gutem vergolten. Sogleich auch eili 
zu ihnen, bittet fie um Vergebung, dankt ihn: 
wird und bleibt ihr befter Freund. Go rächt 
Ehrift, und ſolch fchönes Ende nimmt es, ı 
Unrecht, mit fanftmüthigem, ftillem Herzen 
und fann er, wohlthut dem Beleidiger. (B. 





‘ 





v 
N 


„Ich vertilgete Drei Hirten in einem Monat, 
denn ich medhta ihrer nicht; fo mellten ſie mein auch 
nicht 7 — und B. 11. dies Schwerd fomme auf ihren: 
Arm und auf ihr rechtes Auge. Ihr Arm müffe 

verdorren, und ihr rechtes Auge dunkef 


werden. — Ullen fiel Died fihtbare Gericht Gottes 


in die Augen. Ein Schiffer, der nad) Hamburg fuhr,“ 
fagte darüber: Wer nun nicht fieht, daß die Priefter ı 
dem, Superintendenten Unrecht gethan haben, der. iſt % 
ſtockblind! Aber die Geiftlihen ſelbſt fdien es nicht. ar 
zu ſchrektu. Peterſens Nachfolger, der Dr. Bei, :, 
und die Guperintendenten Dr. Bfeiffer ia Lübeck, d 
und Dr. Schlüter in Lauenburg, beredeten fi, in (ep .ı; 
terer Stadt zufammen gu kommen, und Rath zu bals ıı, 
ten, wie fie Peterfen in Schriften angreifen wollten. ix 
Ader gleich darauf wie ihr Bund geſchloſſen war, raffte x 
fie der Tod fhnell nah einander hin. Pfeif fers 

Sobn, ter ſich hatte verpflichten müffen, nicht auch x 
ein Pietift zu werden, erfladh einen Hamburger Bͤm 


„gerdfohn, und mußte flüchtig werden. Ein Advotate 


erbofte ſich in einem heftigen Streit gegen einen Dem. 
tpeidiger Peterfens fo fehr, daß er auf der Stelle auf - 
dem Rathhaufe tedt blieb. Zulegt-fahe Peterfen feinem -_ 
feiner Geinde mehr am Leben, ausgenommen einen. 
(Dr. Peterſens Selbftbiographie]— 


Thorpe's Belehrung. 


27. John Thorpe war Independentenpredigeu- 
zu Mafbberougb bei Rotherham. — KRotberhammm 





fr; 





Gewiſſen fündigte ihm Rache an. In dem Auge 
änderte er Ton und Sprache, theilte feinen Bit 
zu einer förmlihen Predigt ein, und fein DB: 
ward ftatt Spottrede eines Spötters die ernſthe 
Rede eines Predigerd. An Stoff war fein M 
und er bat nahmald oft gefagt: wenn ich je 
Geiſte Gottes unterſtützt, gepredigt babe, fo w 
damald. Seine Ucherzeugung drückte fid in To 
Gebärden fo lebhaft aus, daß jedermann fahe 
er aus der Fülle des Herzens redete. — Die 
wartete Wendung bewirfte zuerft allgemeine Nie 
fhlagenbeit, bald aber einen geheimen Unwille 
jedem Geſichte. Diefe Wirkung feiner Rede ı 
beilfam zurũck auf ibn fell. Mande feiner | 
tragenen Gedanken erſchreckten, wie er oft erzähl 
ihn ſelbſt fo fehr, daß ein Schauer fein Jun 
durchbebte. Als er vom Tiſch berabftieg, dachte 


in der Geſellſchaft an die Wette; tiefe Stille Ic 


der Berfammlung, und traurig, in ernſtes Nacht 
verſenkt, kehrte Thorpe nah Haus zuräd. | 
Ginnedänderung war bleibend, und zerrifien wa 
blieb das Band der Freundfchaft mit den Spẽ 
Bon Tag zu Tag wuchs er in der Gnade und Er 
niß Jeſu Eprifti, und fuchte die Gemeinſchaft 
die er zuvor verfpottet und verfolgt hatte. 

(9. Ch. 
28. Aehnlich iſt folgende Gefhichte, die £ 
3. aus dem Evangelifhen Magazine erzä 

Eine Anzahl wohlerzogener , gebildeter, abe 


.Blauben abgeführter Perfonen fam oftmals in di 
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Gewiſſen fündigte ifm # 6te, ° 

änderte er Ton und ® zn 

zu einer foͤrmlichen/ 

ward ſtatt Spottre/ ” 

Rede eines Web), Lage gr. 

und er bat W un Anfehung des >. 
Geiſte Gotty⸗ ndſchaft mit dem unglinko, 
damals, 7 . Verbindimg geftanden hatte, ei 


Gebärden ‚cd jetzt alle Kunden deffelben zu üb 
wo unger als ein Jahr, bis zum Tode 1 
warte  stüdlihen, beforgte er fie alß feine eigı 
‚en, legte ihm von der Einnahme die genam 
w ſchaft ab, und ohne es müde zu werden, 
. er die ganze Bamilie mit feiner Hände Arbı 
oängeachtet er felbft rau und Kinder Hatte. Al 
wab ihn bei feiner edeln That beunenpigte, m 
dieß, daß man ihn deßwegen lobte; fo natürliche 
pflihtmäpig dünfte fie ihn. (WB. M. in B.) 





Die großmüthige Erblafferinn. 


30, Die Marquifin von Villacerf wollte | 
zur Ader lafen, und nahm dazu einen der berühm 
fen Wundärzte in Paris, Aber diefer ſonſt fo. 
fdidte Mann war diesmal fo unglüdlih, daß er 
eine Schlagader entzweifhnitt. Nach einigen Ta 
flug der Brand dazu, und es war nichts übrig, 
der armen Dame die Hand abzunehmen. Auch U 
Operation miöglüdte dem Wundarzt, und fie liel 
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anch ſonſt nichts zu verdienen wußte, ſo fühlte er ſi 
ſelbſt, feine Frau und ein Häufchen Kinder der änße 
Ken Dürftigfeit ımd allen fürdterligen Folgen derſe 
ben ausgeſetzt. Einer von feinen Mitbrädern, Pier: 
Montagne, ward von feiner Lage gerührt, und ob: 
exrachtet er vorher, weder in Anſehung des Intereffe 
noch durch genaue Freundfchaft mit dem unglürcklich 
Blinden, in einiger Verbindung geftanden hatte, en 
ſchloß er fih doc jet Alle Kunden deffelben zu übe 
‚nehmen. Länger als ein Jahr, bis zam Tode bı 
armen Unglüdlihen, beforgte er fie als feine eigm 
Runden, legte ihm von der Einnahme die genauef 
Rechenſchaft ab, und ohne es müde zu werben, e 
nährte er die ganze Familie mit feiner Hände Arbei 
ohngeachtet er ſelbſt Frau und Kinder hatte. Alle 
was ihn bei feiner edeln That bennrahigte, wi 
dies, daß man ihn bewegen lobte; fo natürlich m 
pflitmapig dünfte fie ihm. (WB. M. in B.) 





Die großmüthige Erblaflerint. 


30, Die Marquifn von Billacerf wollte @ 
gur Ader laffen, und nahm dazu einen der berühmt 
sten WBundärzte in Paris, Aber diefer fonft fo. g 
fidte Mann war diesmal fo unglüdlih, dag er U 
eine Schlagader entzweifchnitt. Nach einigen Tage 
fhlug der Brand dazu, und es war nichtd übrig, ai 
der armen Dame die Hand abzunehmen. Auch Ad 
Dperation misglüdte dem Wundarzt, und fie lief” 
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wie er's thun follte, überließ er im Gebet dem Lenker 
der Herzen und dem Kenner der Noth. Er bat feinen 
Vater, ibm einen Spaziergang zu‘ erlauben, erhielt 
die Erlaubniß und gieng gedankenvoll auf einen Steg 
zu. Hier fchwebt ihm die Armuth einer ihm befannten 
Familie vor Augen, und zu der fühlt er fein Herz bes 
ſonders bingezogen. Aber es war ein Gulden, deu 
er anzulegen hatte, ein langfam zufammengefparter, 
Bulden! Soviel hatte er lange nicht wieder zu geben; 
gang befonders wünfchte er alfo,.daß feiner Gabe der 
binmlifhe Seegen zu Theil würde, Noch zweifelte er, 
wie ers damit machen folle, als auf.einmal die Haus⸗ 
mutter jener Familie auf dem Stege zu ihm ſtieß. 
Flehentlich vedet file ihn an, ftellt ihm ihre dringende 
Noth vor, bittend ihr doc diesmal Hulfe nicht zu 
verfagen, wenn er Hülfe babe und wife. Nur leihen ' 
möge er das noͤthige Geld, wenn er koͤnne. Wie viel 
denn? fragt er. Einen Bulden! antwortet fie.‘ 
Run den habt ihr bier, fprach er, der gebört euch, 
nicht mir. Dankend ſchied fie, danfend er. (B ©). 

Gerade einen Gulden! — Denn wie oft bat dee 
Helfer bis auf den Pfennig gerade foviel gefhidt, ale 
Roth war. Auſs auffallendfte haben das 3. B. vorzüge ' 
lich die beiden Waifenhausftifter, Hermann Franke, 
und Ehriftopb Buchen erfahren. Und unter ben 
vielen übrigen der Art erzäblen wir noch folgende, is 
der Bafeler Sammlung zerftreute Beifpiele: 

39. Ein gottesfürdtiger Prediger im Elſaß lebte: 
(noch im J. 1800). fo eigentlih aus der Hand Gottes, 
Denn er befam faft gar feine fire Beſoldung. Schon 


1 








den Beſitz dieſes 6 Livreſtücks, weil ich gerade jetzt 
keine nothwendige Ausgabe zu haben glaubte. Aber 
da ich nad) Haus kam, gieng mir meine Frau mit bes 
kümmerter Miene entgegen und fagte: denke body, 
unfere Magd bat einen Brief befommen, daß fie nach 
Dans foll zu ihrer todtfranfen Mutter; ich bin ihr 3 Gul⸗ 
den und 6 Schilling ſchuldig, aber babe nicht mehr 
als die 6 Schilling. Und ich, verſetzte ih, babe die 
drei Qulden dazu. Sie erftaunte und freute fi mit 
mir, und id wußte nun, warum mir die Wittwe eine 
Schuld hatte zurüd zahlen müſſen, deren Rückzahlung 
ich damals niht hoffen konnte. (B. S.) 
36. Eine andere Geſchichte erzaͤhlt der Prediger 
Harris in England von ſich ſelbſt: N 
Einmal hatte ih, fagt er, foviel Nothleidende bie ı 
und da unterftüßt, Daß ich mid in eine Schuldenlaft & 
von 200 Pfund Sterling verwidelt ſahe. Ein Freund : 
balf mir zwar mit diefer Summe, aber feine Unftände x 
zwangen ihn bald, fie wieder gurüd zu fordern. Rum % 
wußte ich feinen Menſchen mehr, an den ih mid ı 
wenden follte, und trug meinem Heiland felbft die: 
Roth vor. „Du weißt, fagte ich, lieber Herr, daß r 
ich dies Geld nit für mic, felbit gebrauht, fonbers:-: 
e8 deinen Knechten, den Armen und Kranfen, auge > 
theilt habe; und du baft ja in Deinem Wort gefagts - 
wer fi der Armen erbarmet, der leibet dem Deren, - 
der wird ihm wieder Gutes vergelten. Run demm, . 
lieber Herr, ich habe Dir 200 Pfund geliehen, um» - 
berufe mich jet auf Deine Verheißung, boffend, Des - 
werdeft mir. wieder zu dieſer Summe verhelfen. 
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ben, Ganz unbefümmert überfieg er die Sache dem _ 
Herrn, fprad aber doc feinen Nachbar an. Diefer 
fagte: ich babe nicht mehr ald fo md foviel, und gab 
es ihm, Mein Bruder gieng nach Haus, zählte mie 
viel er nun Geld hätte, und fiehe! zu feinen Vers 
wunderung war es nicht mehr und wicht weniger ald 
die Summe, die er bedurfte. 
38. . Die Wittwe M. Mr., ſchreibt ein evange · 
liſcher Prediger an die Herausgeber der Baſeler Samm⸗ 
ung, gehört zwar nicht unter unſre Armen, aber 
mehrmals kommt fie dod in Noth und Verlegenheit, 
Oft iſt Ne mit ihren Kindern mehrere Wochen ohne 
Brod, und lebt von bloßen Kartoffeln, die noch dazu 
in ihrer Gegend nicht recht zur Reife kommen, Aber 
der Friede Gottes wohnt in ihrer Seele; und fie iſt 
eine von unfern Edelgefteinen, Sie wohnt in der 
raubeften und bärteften Gegend meiner Pfarrei, Bis 
zur Kiche hat fie eine Stunde, aber fein raubes ® 
ter auf den Bergen, über die fie muß, fein mit 
und Eid bededter Weg bält fie jemals ab, im bie 
Kiche zu fommen. — Einft mußte ſie durdaus eine 
gewiſſe Summe haben, wie viel® weiß id nicht mehr, 
Der dies Gelb von ihr forderte, handelte darin aı 
unbilligfte und härtefte gegen die Fromme, aber ohne 
Biderrede, ohne Unfreundlichfeit-fam fie dem Befel 
ihres lieben Herrn nah: Wer dir was Unbiliges 
fordert, dem gieb ed; ftreite nicht, fondern gieb lieben 
mebr. Ihre ſchwer drückende Noth Mägte fie Niemant 
old ihrem Deiland allein, und der half ihr auch 
mal. Ein biefiger Mann, der gar nicht reich i 
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an Schmalz. ie hatte noch etwas Geld, aber Nie 
mand wollte ihr Schmalz ablaffen, vermuthlich weif 
man ſich fhämte, einer fo armen Frau etwas zu vers 
kaufen, und doch auch nicht Luft hatte, ihr zu geben. 
Darüber ward fie befümmert, und in ihrer Beküm⸗ 
merniß nahm fie das Neue Teftament, um darin zu 
lefen. Site fam gerade auf Römer 4,17. bis zu Ente, 
wo vom feften Glauben Abrahams die Rede if. Abs 
raham hatte geglaubt, wo nichts zu hoffen war! Eis 
nen folhen Glauben wollte fie nun auch faffen, und 
faßte ibn, fo daß fie ganz rubig und zuverfihtlic im - 
Herzen wurde, Wollte ihre Bekümmerniß zurückkehren, 
fo kehrte aud) die Ermahnung zurüd: lerne hoffen, . 
wo nihtd gu hoffen iſt; und fo ward fie endlich 
fo beruhigt, daß fie an ihren Fall kaum mehr dachte, 
Am folgenden Morgen früh gieng fie in die Kirche in 
großem Frieden des Herzens, und befam die Gnade, 
daß fie aus ganzem Grunde des Herzens beten konnte. 
Ohne alle Sorge und Unruhe kehrte fie nad) Haus 
zuruͤck, wo fie nun für den Hirten kochen follte, und 
fiebe! noch unterwegd, da fie noch ein Gefchäft ab» 
thun wollte, fam ein Bauerweib zu ihr und fägte: 
ebe du beim gebeft, komm doch zu mir, ich muß die 
etwas mitgeben. Sie fam, und die Bäurinn holte 
aus ihrer Kanımer ein Gefhirr mit Schmalz. Cs 
it mir in der Kirche eingefallen, fagte fie, daß du 
es wohl werdeft brauchen fünnen, da nimm cd, «8 
gehört dir. Mit unausfpredlicer Freude über Gottes 
wäterlihe Sorge nahm fie dad Geſchenk an, und es 
erwachte nun ein befonderer Glaube in ihr, daß fie 
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den Verungluͤckten ins Dorf bringen wollte. Er fi 
(hm an den. Puls, und bemerkte noch Leben! Sc 
jagte er in die Stadt zurüd, und kam mit-dem 9 
mentöfeldfheer. Der Kranke erhielt ein Brechmittel, 
kam wieder gu fih. Täglich mußte ihn der Wunl 
beſuchen, täglih befuchte ihn der Graf. Unben 
entzog er ſich nach Tiſche der Gefellfhaft, und 
gu dem Dorfe bin. Einmal überraſchte ihn einer f 
Freunde, da er dem Kranken von einer Suppe rei 
gu der er feinem Weibe täglih dad Geld gab. 
audermal fand er ihn vor dem Bett fihen und 
Fliegen abwehren. Der Kranfe genad völlig; 
für fein vom Blitz verbranntes Kleid mußte ein m 
da feyn. Der Graf ließ ihn zur Mittagszeit im 
Speifehaus fommen. Wie wär’d, fagte er zur 3 
geſellſchaft, da der Genefene erſchien, wie wärs, n 
wir beute nicht Billiord fpielten, und dem ar 
Mann einen neuen Rod fauften? Die Kollefte w 
"eröffnet, und der Arme befam Geld zum neuen R 
3) Sem Stand verpflihtete ihn, die Redont 
befinden. Da er weder Tanz nody Spiel liebte, | 
er fih im ein Rebenfabinet zu einem Unbefant 
der ein Stud Scinfen und ein Glas Wein vor 
hatte, Es entfpann fi ein Gefpräh, das wohl 
Stunde dauerte. Des Fremden offenes Wefen < 
"dem Grafen, und er fragte nad) feinen Umftän 
„Ich bin Kopiſt bei der Kammer, war die Antn 
“aber ich würde vielleicht mehr feyn, menn Ihr fe 
Herr Vater mid fo gut gekannt hatte, ald Sie 
jept kennen.” Wie das, fragte der Graf weiter, 
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denn ich Fenne bier Niemand,“ antwortete der Rraı 
Aber er war es nicht und wollte es nicht feyn, s 
Handſchrift und ‚Siegel auf dem Paͤckchen verriet! 
ihm den Ueberfender niht. Indeß riß er das Sie 
ab; und entdedte erft einige Tage nachher an 
Uhr des Grafen das Original zu feinem Abdrud. 
der Tafel erzählte er die Gefhichte des armen El 
mannd, aber fein Wort, feine: Miene des Gra 
verrietben, was Riemand willen follte als Bott ı 
er. (PM) | 





Ein Beib ‚ das den Mann felig mad. 


a1. Eine Ehefrau, von dee Gnade ergriffen, w 
delte als Epriftinn in der That und Wahrheit; a 
ihr Mann war ein Feind des Ehriftentbums und Kuı 
der Ginnlichfeit und Sünde. Einft bei einem Tr 
gelage fprah er mit feinen gleidhgefinnten Freun 
von den Tugenden und Fehlern ihrer Weiber, umt 
erfhöpfte fich in Lobeserhebungen über feine Gat 
Alles, ſagte er, vereinigt fi in ihr, was ſich irg 
Mortrefflihes an einem Weibe denken läßt, alles 
anf ihte Methodiftifchen Grillen. Gie ift fo ganz £ 
über ihre Leidenfhäften, dag wenn ih Sie, mi 
Herin, inbgefammt jet um Mitternacht in mein 9 
führe, und ihr aufzufteben und ein Effen zu berei 
befehle, fte fogleih alles willig und freundlich t 
wird. Die Gefellfhaft war unverfhämt genug, . 
durch eine große Wurzette Probe aufjufordern, ' 
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ſchaft und machte einen tiefen Eindruck auf den Mann. 
Bit du, liches Weib, ſprach er, für mein ewige 
Unglüd wirflih fo beſorgt? Dank fey dir für deine 
trene Warnung! Durch Gottes Gnade will id mid 
ändern. — Und er bielt fein Verfprechen,” er ward _ 
ein anderer, ein neuer Menſch, ein ernftliher Chriſt, 
mithin der befte Ehegatte. 

Lefet es, gläubige Gattinnen eines ungläubigen 
Satten! Betet für ihn! Beſchaͤmt ihn durch Liebe, 
Sorgfalt, Treue! Denn, „was weißt du Weib, ob 
dis den Mann werdeft felig machen? Oder du Mann, 
was weißeſt du, ob du das Weib werdeft felig ma- 
hen.” 1. Cor.7, 16 (9. €. 3.) 


Der Sünder läßt fi bekehren. 


42. ine verbeirathete katholiſche Dame hatte fi 
mit einem liebenswürdigen Jüngling in unerlaubte Bes 
kanntſchaft eingelaffen, und je länger je mehr machte 
{fr das Aufgewachte Gewiſſen bittere Vorwürfe. Eines 
Abends, da’ der junge Herr fie wieder befuchte, lag 
im ihrem Kabinet zwiſchen der Thür, zu der er her⸗ 
eintrat, und dem Tifh, an dem fie faß, ein großes 
breites Krucifirgemälde auf dem Fußboden. -Er erblidte 
es und erfhrad,; und mehr noch, da er: bemerfte, 
daß er wicht zu ihr fonnte, ohne auf das heilige Bild 
zu treten. "Was fol dies? ich kann nicht zu Ihnen 
biräber! — Treten Sie nur auf das Krucifir, ant⸗ 
wertete fie, fo können Sie herüber! Ey, mad mus 








ta ſich, kaͤmpfte geraume Jeit mit feinem Herzen, be 
träbt und niedergeſchlagen. Aber ah! ben Unglückli⸗ 
hen traf, traf ſchrecklich, was der Heiland Mattb. 12. 
fagt: „wenn demunfaubre Geift vom Menfchen ausge⸗ 
fahren tft, fo durchwandert er dürre Stätte, fuchet 
Nube, und findet fie nicht. Da fpricht er dann: Ich 
will wieder umfehren ia ‚mein Haus, daraus ich ges 
gangen bin. Und wenn er kommt, fo findet er es 
müßig, gefehrt uud gefhmüdet. Daun gehet er bin, 
und nimmt gu ſich fieben andere Beifter, die ärger 
ſind denn er felbft, und wenn fie bineinfommen, wohr 
nen fie alda, und es wird mit demfelben Menſchen 
hernach ärger, als es vorhin war. Ah! Epriften, 
denft an diefe Stelle, fo wie an die wichtigen Worte 
IH. BetrtQ. 20., und böret weiter: Sener Unglückliche 
fleng auf elumal an ſich dem ganzen Rauſche betäus 
bender Zerftreuungen hinzugeben, die warnende Stimme 
des ſtets wachenden guten Geiftes im Strudel des leicht⸗ 
findtgen Lebens zu übertäuben, und die Wirkungen 
feiner beilfamen Traurigfeit zu vernihten. Rah und 
nach wurde er der niedrigfte Slave des Trunfes, und 
dies Lafter führte ihn von Sünde zu Sünde, Unter 
andern lud er den gegründeten Verdacht auf ſich, daß 
er mit einer liederlihen Weibsperfon verbotenen Ums 
gang pflege, und feine tief darüber befümmerte Cats 
tin miöhandelte er noch dazu, Die fhlehte Dirne 
wurde des Drt& verwiefen, er aber wollte durchaus 
feine That nicht eingefteben, und fo.fehr war fein 
Herz verftodt, daß er die fchauderhafteiten Bethens 
erungeh ausfprah, 4 B. wenn es wahr fey, fo 
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veeſhoffen — und fiehe, die daer⸗ für 
In ihm wirflih zum Schreden der Anwir, 
fenden ans dem Haupte! Jugleich verlief Min 
nun die Sprache ganz, und fein leiſes Wort kouue 
er mehr hervorbringen. Nur aus feinen Gebärbeit, 
ſchloß man in der Folge zumeilen, daß er beten wolkäl,, 
Er gab den Sommer 1805 feinen Geiſt auf. ach 
ſey feiner armen. Seele guadig! (B. 9.) 
* 
J 





Sn Sotted Namen iſt auch ein Wort, 


4. De Derzog Georg von Sachſen hatie 
Im Jahr 1524 einen rechtfhaffenen Oofprediger, Ale 
sind Eroßner, einen treuen Diener bes Evange 
liums. Der Derzog batteihn, da er die Vofaytek. 
gu felnem Amte ausſchlug, felbft um Gottes Willen 
gebeten, doch nur ein Jahr das Evangelium bei ihaa 
zu predigen; und ihn verfihert, daß, wenn er lauter 
und rein das Wort predige, es an ihm felbft Frucht 
bar werden würde. Eroßner predigte mit gewiſſen⸗ 
hafter Sorgfalt, aber glei allen treuen Dienern dei 
Deren ward er bald angefeindet, verfolgt und zulent 
ganz feines Amts entlafien. Da er von Dresden abs 
zog, begegnete ihm der befannte, febr heftige Feind 
"der evangelifdhen Wahrheit, Hieronymus Emfer, 
dem nicht8 erwünfchter fam, als Eroßner fo abziehen 
au feben. Seine Schadenfreude verbarg er auch fo 
wenig, daß er fih laut beraus ließ: „Nun diefen 
Tag fehe ich mit Sreuden an, daß doch endlich eine 
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eins :Ichme Perfon, is nöhte doch: deu Teig gun 
Baden holen. Bol jugendlichen Leichtſiuns antwortet 
ich: fie ſolle ihn felbt bringen, fie koͤnne beffer 
gehen als id! Aber großer Optt! wie theuer kam 
mie diefer Spott zu fteben! Sch batte die ſpottender 
Torte kaum ausgeſprochen, fo ward ich augenbiidlig 
lahm, und blieb es. DI wie fing Ih nun au ge 
jammern und zu wehllagen! Aber zu fpät,, Doch wug 
derbar find Gottes Wege. Gerade diefe. harte Gtrafe 
-bat mid von der Welt ab» und .zu Ihm hingezogen; 
ibr verdanke ih, daß ih bin, was ih bin 7 
(8. ©.) 

58. Ein Brautpaar Fonnte während der Kopula— 
tion nicht aufhören aufs leidhtfertigfte über die Worte 
der Trauungsformel gu laden: Ich will. die viel 
Schmerzen mahen, wenn du ſchwanger wir; 
‚du ſollſt'nit Schmerzen Kinder gebären! Der 
Prediger hetrũbte ſich ſehr aber dieſen Leichtſinn, wollte 
aber die Feierlichkeit der Handlung und die Freuden 
des Hochzeitfeftes nicht durch Beſtrafung und Ermah⸗ 
mung flören, und ſchwieg. Die junge Frau wiirde 
ſchwanger und da Die Stunde der Entbindung fam, 
wurde fie von folhen Schmerzen und Aengſten befels 
len, daß fie drei Tage lang in Todesnöthen kämpfte, 
und nicht gebären konnte. Sie mußte ſich der öffente 
lichen Kürbitte in der Kirche empfehlen laſſen; endlich 
gebar fie, aber ein todtes Kind, 
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tete: unſer binmliſcher Pater wußte wohl, def 
Brod im Schranke, und Mehl im Kaften, an u 
Yüpen aber fein ganzer Schub HE. Diermit mi 
feine Füge und feine Grau erſtaunte über Diefei 
weis der väterlichen Ticbe Gottes, — Aber 
fange nachher gieng auch Brod und Mehl zu 
Lyſius sröftete darüber die befümmerte Gattin; 
betete ind geheim. Indeſſen gieng fie in die € 
fammer ; aber fogleih kam fe zurüd gelaufen, 
Thraͤnen der Rührung im Yuge: denn einen g 
Sack wit Mehl. hatte fie in Deufe ftehen feben, 

(8. € 





Erzbiſchof Uſcher und Prediger Samt 
Rutherford. 


50. Der bekannte engliſche Erzbifhef Uſ 
hoͤrte einſt, auf einem Beſuche in Schottland, vie 
"der Gottfeligkeit und großen Andacht des berüf 
Predigers Rutberford. Gange Nächte, hieß es 
fonderd Nähte vor dem Sonntag, bringe er tm 
bet zu. Das wedte: im Erzbifhof den lebh 
Wunſch, einmal felbft Zeuge von fo außerotdent 
Andacht und Geiftederhebung zu feyn, und fin 
wie er das wohl am beften möglich mache, fa 
endlich auf den Einfall, ſich ald Bettler zu verfle 
So verfleidet fam er bei dunfelm Abend vor Ru 
fords Thür, und bat um ein Nachtquartier. Ru 
ford nahın ihn anf.» Rah Gewohnheit verfam 








- 88 — 


diefeß, als dag er ſich in der Verſammlungskapelle ber 
ganzen Gemeinde einfinde, und von innen wurde er zu Fels 
nem von beiden getrieben. Denn um fein ewiges Heil wer 5 
er damals ganz und gar unbefümmert, Die Gefte, zu F: 
der die Familie gehörte, war verbaßt, und fein Lehen : * 
berr hatte ‚reichlich die Geißel verfolgender Cäfterer es; 
fahren müffen. Der Lehrling felbft hatte wohl Autheif; 
an den Schmähungen gegen die fromme Brüderfgaft: 
genommen, aber feinen wohlwollenden, wahrhaft os 
sesfürdhtigen, in fleter Nüchternheit ded Wandels ia 
benden Herrn hatte er nie mit gu dieſen verhaßten 
Leuten zäblen können. Umgekehrt gewaun er durch 
den Anblick feined unfträflihen Handels im Herzen mit ": 
der Zeit eine günftige Meinung von der ganzen Sekte, :: 
Eine ſchlechte Religion kann Beinen fo guten ren 
berporbringen, dachte ex, und wurde endlich loger“ 
begierig, mit diefer Religion genauer befannt zu were " 
den. Aber verfproden hatte er einmal feinem Vater, - . 
die Berfammlungen der Methodiften nicht zu befuhhen, ". 
und halten mußte und wollte er das Berfprechen. «- 
Doc beides glaubte er mit einander vereinen zu Füns 
sen, wenn er fi nur in den Eingang des Verfamms - 
lungshauſes ftellte.e Das that er danı. Da hörte er . 
nun den Prediger mit großem Eifer und Ernſt fpres. 
hen; er hörte und börte, hörte mit gefeffelter Auf * 
merkſamkeit, und — gewonnen für die Wahrheit wor 
fein Herz! Sept wurde fein Auge nach innen gekehrt, = 
und jegt zum erftenmal that er dad Bekenntniß; ib: 
bin ein verlorner Sünder! Uber nicht lange. 
währte eb, fo. fonnte er binzufepen: das Wort — 
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wo Methodiften waren, um ihren: Verſanmilunger 
zumohnen. Der Vater, feine Neiftanftalten bi 
kend, fragte: wog dad? Er antwortete ehrerbi 
„Bater, ich ehre Euer. Anſehen, und immer hal 
Euch gehorcht, :da& wißt Ihr. Aber ich fürdte.m 
Gehorſam in einem Yale gu weit getrieben, und 
Arſehen. uber. das meines bimmlifhen Vaters g 
zu haben, Doc mein Verfprechen erſtrecte fid 
auf-meinen Aufenthalt bei meinem Lehrherrn, hie 
Euch bis ich nicht. mehr daran gebunden, und ich 
zu der Verſammlung ber Methodiften in B., mid 
eruſten, eifrigen Ehriſten zu vereinigen, und bei 
zu hören, was zu meinem Heil mir nothwendiged 
Hierin, hoffe ich, . werdet ihr mir erlauberr, für 
zu :bandeln,:.ia allem übrigen bis ich bereit, i 
Euern Befehlen. mich in Gehorſam zu unterwer 
‚Worauf der erzürnte. Vater antwortete: Gehft | 
iogend eine Verſammlung dieſer Leute, To ſoll 
Haus nicht länger deine Heimath ſeyn! — „Ich 
ed. aber doch,“ fagte der Sohn, und gieng mit 
erbietiger Vetbeugung fort. Als er aus der Verf 
lung zurückkam, vermied er feinen Pater zu fehen 
am folgenden Tage gieng er ganz ftil an feine A 
Diefe verrichtete er nun täglich gewiſſenhaft um 
treu, aber die Seele aller äußern Gefhäfte waı 
blieb immer fein innrer Umgang mit dem Heiland 
bei. allem Aeußern blieb er immer inwendig A 
gieng er wohl mit einem Bruder, oder einer € 
fter fpazieren, frrah mit ihnen von dem, wat 
ſeits iſt, von Dem, der jenfeitd in Liebe he 
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er für die frobe Botſchaft su feinem Beil erachte 
Bol’ Verdruß antwortete der Dater: du magſt 
Vergnügen genießen; denn jet habe ich feinen 

mehr, den ich mit Vertrauen an beine Stelle. 
fönnte. — Aber endlich flegte die Wahrheit! Der! 
die Beharrlichkeit, und, der liebevolle Gehorſan 
frommen Kinder beugten endlich den Vater. Er 
wie fehr Tie ihn ehrten und lichten, und in Ehrfurd 
gehorchten, aber erfannte auch, daß fie Chriſtum 
zu lieben hätten als Vater oder Mutter, An 
Rahbarn, deren Schmähungen in Senftmuth um 
duld ertragen worden waren, famen gu. andere 
finnung. Die edeln Früchte des Blaubens br 
dem ‚Glauben Ehrerbietung, und der Vater fa 
an, daß feine ganze Familie, die Mutter mit 10 
dern, zu innerlichen Ebriften wurden. Die ehrwi 
Mutter fahe der Erzähler dieſer Geſchichte in 

soften Jahre ſechs Wochen vor ihrem ‚Tode. - 
ftarb 1774. Der Erzähler war damals ned 
aber innigit wurde fein Herz bewegt, da. er | 
was fie von den Thaten Gottes fagte, die Er« 
und-den Shrigen gethan. Auch der Vater war in 
legten Tagen noch zum Theilnehmer an der € 
Jeſu geworden. 
(Evangelifhed Maga 





Erhörtes Kindergebet. 


..5% Daß Gott Kindergebet wörtlich e 
Chriſten in echtem Sinn, habt ihr: davon nicht x 
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Er erreiäte es endlich, - und ſchon warfen Die Ungl 
lichen, vol Hoffuung, feinem Baote ein Tau gu, 
näher an ſich zu zieben, als plöglic eine ungeh: 
‚Welle dad Boot umflürzte, und den edeln Retter 
feinen acht Gehülfen in den Abgrund begrub. 
felbft- faß am Steuerruder, und firedte eben die H 
aus, dad Tau anfzufangen. Seine Frau und Küı 
lagen noch auf den Knieen, beteten und fangen D 
‚gebete, als die fchredliche Nachricht Fam, Daß 
edler Mann und Vater verloren fey. Ihren Schi 
mit Worten zu fehildern vermag Niemand. ber € 
erbarmte fich ihrer, daß fte bald einfahen, wie u 
es jenfeits um den Mann ſtehen müffe, der bie: 
einem folchen Berufe geftorben war — geftorben 
feine Brüder. Sein Verluft wurde ihnen nun 
Sporn, Bott immer eifriger zu fuchen, um mit 
Seligen einſt Eine Seligfeit zu genießen. Huch ı 
Andere, die es fahen und hörten, befierten ihr Lel 
und Gott lenfte es fo, daß auch die auf den Tr 
mern ded Schiffe Zurüdgebliebenen noch gerettet x 
den. Ihre Rettung überzeugte fte,. daß, wenn ı 
umlagert von allen Gefahren ded Todes, alle mer 
lihe Hulfe fhwindet, Gott dennoch Mittel und A 
weiß, und zu erhalten, wenn ed und erfprießlich 
erhalten zu werden. — Tode aber ärntete nun 
Lohn, der verbeißen ift denen, die mit Chrifto 
Leben laffen für die Brüder. (W. M. in B.) 
59. Tode?’s edle That erinnert an die ähnli 
zwei Jahre fpäter gefchebene, des englifchen Kapit 
Rihardfon. Ein Kauffartheifhiff führend, mu 
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bereit. Seine Meine Schaluppe wurde audgefeht, « 
da fabe er erſt, Daß fie im Sturm die Ruder ve 
ren hatte, Mit Gewalt entriß er nun dem Hart 
sigen die Ruder feines Schiffs, und gierig mit fei 
Leuten: ind Boot, Muthig giengs durch die ftürn 
den Wellen mit dem einen Fahrzeug, glücklich 
er zu ben Geftrandeten. Die Retter waren da; ı 
das Mittel der Rettung reichte nicht bin; die Mi 
. Schaluppe war viel zu ſchwach, um ſechszehn Mei 
auf einmal einzunehmen. Das fchredte ihn aber a 
ab, Er nahm ein, was daß ſchwache Fahrzeug: 
einmal tragen fonnte, und dreimal ruderte er da 
den Sturm, : breimal gab er fein Leben Preis, 1 
glüdlih, zu feiner Freude, bradte er alle fechäg 
ans Land. — Es waren fehözehn Polen; denn I 
geftrandete Schiff gehörte nad Danzig, Der Kb 
von Polen, gerührt von der edeln That, ließ:g 
Andenken an diefelbe eine goldene Ehrenmünze präg 
die von der Zeit an Allen zum Lohn wurde, die“ 
als Freunde des Menfchengefchleht® durch Thaten 
zeigt hatten, Dem edlen Kapitän zuerſt wurde & 
Ehrenzeichen im Beifeyn der Magiftratöperfonen u 
der in Danzig wohnenden Engländer feierlich uͤberrei 

(8% u. €) 





Daß einhändige Bauernmäbden, (1780) 


5 E. .. W... von U... wurde von fi 
armen Eltern geboren, und brachte nur eine Hand 8 
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Auf unerwartete, Art muß fie manchmal Sein 
forge erfahren, denn oft, und meiſt wem. Ri 
bringt Er fie, ohne ihr Zuthun, gu guten Me 
an die fie felbft nie gedacht hat: (Pf. M.) 





"Sterbebette 

56. Nach langem, ſtetem Rränfeln ſank ber! 
art ©. in R. endlich auf das -Sterbebett. Ust 
Prediger ſeines Orts erbat we. ſich einen Beicht 
von dem er erwärtete, daß er ernſtlich mit ihm 
würde, und ihm feine Sünden vorbalten, "u 
glaubte, daß ers verdiente. : Der Beichtvater, d 
nit näher kannte, ſprach mit Würde und berg 
Ernſt, was bier zu fprehen, aber wie es fü 
gültig und anwendbar war. Nachdem sr eine 
lang von den tröftlihen Verheißungen des Eon 
gehandelt Hatte, unterbrach ihn auf einmal der Ki 
Ah! wenn Gie wüßten, was ich für ein gı 
fhwerer Sünder bin, Gie würden feinen ‚Trof 
mich haben! O! antwortete der Geiftlihe, ‚das i 
Sprache, die der Heiland gerne hört, -und die E 
ren will. Haben Sie ein fehnlih Verlangen nad 
ner Gnade, fo nehmen Sie in vollem Glauben 
Heilandes Jeſu Ehrifti Verdienft für fih an, un 
verfpreche Ihnen in Seinem Kamen, daß Beine ! 
den auch für Gie geblutet haben, fein Blut auch 
beflecktes leid ſchneeweiß gewafhen bat. Er, 
settes und bilft durch alle Martern unferer Seele 
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Sogleich trat der Geiſtliche mit dem geſegne! 
Brod zum Bette, und reichte es dem Kranken 
„Nicht ein Tröpflein, ſondern einen Reihthumer 
Gnade läßt Ihnen nun Jeſas auf Ihr Gewiſſen fließ 
Ei bat Ihre. Sehnſucht geſtillt, Ihre. Sonden fi 
„Söhnen vergeben, ich: fündige Shen das an im Ran 
des Vaters, des Sohnes, und des Yeiligen Griſtes 

Troſt und Friede verbreitete ſich num über f 
ganzes Wefen, mit Ruhe im Bergen nahm er. das | 
fige Mahl, und. bald darauf entfchlummerte er in 
Arme Teines gnädigen Heilandes. Mit bewegtem N 
gen verließ der Geiſtliche das Sterbebette. (8, ©. 





Thomas Moruß. 

57. Dieter berühmte Mann hatte ſeinet Schwa 
beiten, aber bei weitem mehr Tugenden. Dur T 
muth, Sanftmuth, Weltverahtung, Gottedfurdht, € 
schhtigfeit und wahre Geelengröße war er die Zier 
feiner Zeit, und den fünftigen Zeiten ein Muft 
Sein König Heinrih VIII. von England wollte f 
aus Liebe zu feiner nachmaligen Gemahlinn, der fon 
Anna Boleyn, von feiner Gemahlin Katharit 
von Arragonien fhelden laſſen, aber der Pab 
aus Furcht vor Kaifer Karl V., wollte in diefe El 
ſcheidung nicht willigen, und fie war außerdem ungered 
Der König legte daher die Sache der Entfheidung d 
vornehmften Akademien vor, und diefe biegen die Ei 
fheidung gut, aber nicht. fo der Biſchof von Rocheſt 








wicht gu erſchrecken; Morus war nicht um die $ 
und den Frieden feiner Seele zu bringen! Thoı 
Dope, fein Freund, überbradhte ihm die traurige 4 
Morus antwortete in höchſter Gelaffenbeit: , 
. danfe euch von ganzem Derzen für diefe gute Zeit 
Dem König war id) für die vielen Ehrenftellen, w 
er mich einft begnadigte, fehr verbunden, “ber ich 
fihere eu, noch mehr bin ih es ihm dafür, daß er 
hieher gebracht hat, wo ich binlänglicdy Zeit hatte, 
mein Ende gu denfen, und fo wahr mir Gott & 
am meiften danfe ich dem König dafür, daß es 
gefallen bat, mich fo fchnell von deu Trübfalen d 
Welt zu befreige”” — Pope nahm mit vielen Te, 
und mit innigffer Nübrung Abſchied von feinem Fr 
be, und er, ber bei einem andern hätte Tröfter 

koͤnnen, mußte ih von ihm tröften und auf jene e 
Seligkeit verweifen laffen, in der ſie einft in a 
trübter Liebe mit einander wandeln würden. Go | 
hen alle Worte, alle Mienen ded Gefangenen die 
terfte Ruhe eines gelaffenen Herzens aus. Stille g 
er zur Todesftätte, oft feine Augen auffchlagend gu 
Wohnung künftiger Herrlichkeit. Eine Frau re 
Ähm einen Becher vol Wein, aber er nahm thn | 
an. Mein Jeſus, fprah er, tranf auf Golg 
niht Wein fondern Eſſig. — Auf dem Blutge 
ftand er mit großer Heiterkeit. Knieend, mit v 
Andacht, wiederholte er den Pfalm: Erbarme 

mein cc. Da ihn nad) englifher Sitte der Nach 
ter um Verzeihung bat, umarmte er ihn und fa 
„Sammle deine Herzhaftigkeit, Mann, und ſey 








Hellandes, und wie wahr es fey, was unfer Pfarrer 
fagt, daß Er die Seinigen nicht verlafie. Wo ift jegt i 
dein Glaube? Die-Roth ift groß genug; aber ich ſee * 
nichts von Seiner allmaͤchtigen Hülfe!“ 4 
Gereitzt durch dieſe Aufforderung, durchdrungen 
vom Verlangen, feines Erlöfers Ehre zu retten, ſprach te 
er zu ihr: „Ja dir ſollſt's erfahren, daß Er auch unfer 8 
Herr iſt.“ Nun fiel er auf ſeine Kniee nieder, wahl. 
feine Frau und die zwei größern Kinder neben, ua: „ 
‚die Wiege mit dem kleinſten vor Hunger winmerudeg. 
Kinde vor fh, und hub feine Hände auf und —— 
„Herr Jeſu, nun kömmt's darauf an, daß Du Dein = 
Ehre retteft. Zeige dic num in unferer Roth als ein. J 
ſolchen Herrn, der helfen kann und will, wie. a 
mein Pfarrer fhon fo oft gefagt bat. Du kaunſt g- 
auf vielerlei Art fättigen! Höre mich. Unen. ae. 
Das Kind in der Wiege wurde ruhig, die —— 
ſpielten fröhlich und forderten fein Brod mehr. u 
und Junge waren zufrieden, obgleich fie ſchon mehl 
als anderthalb Tage feinen Bien genoſſen hatig 
Den folgenden Tag befam der gläubige Beter — 
Arbeit und von da an gieng ſie ihm auch nicht 
aus. (Pf. M.) 7 
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Gute Worte zur rechten Zeit, | — 


59. Ein wackerer Prediger gieng eines Sonntumup 
in die Nachmittagskirche, und ed begegneten ihm eirsiiing 
loſe, leichtfertige Buben. Einer von ihnen fagte ggpuimm 
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DSDoch ſoll mein Herz an Gottes Macht 


WBerʒweifeln nicht, mod ſorgenl 


Solche Stimme/ erzählt Mattheſtus, ließ Ei 
der betrübten Frau in ihre Ohren nnd Herz ſchalli 
und wirkte dadurch der heilige Geiſt, daß fie Aust 
Knaben Gefang wieder Herz, Muth umd Troft fall 
und fagter Lapt uns nicht verzweifeln und forgı 
Gott ſchidt und fein getauftes Schüferlein zu und ol 
mahnt uns, wir follen nicht ablaſſen auf Gott zu w/ 


tem, ob er ſchon jetzt verzeucht. Lahßt uns noch © 


anal anklopfen / und auf fein Wort, Blut und theue 
Eid zu ihm ſchreienz er wird Helfen, das wollen m 
in⸗gürze erfahren" Daranf ſprachen ſie ihr Wat 
Aunfer in ſtarker Ooffnung und troͤſtlicher Andacht: € 
br Gebet" gar "aus war, half Gott gnädiglih, d 
Sedermann diefen Nothhelfer lobete und preifete. | 
IT w — “ | 
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Der beftrafte Sotteotäferet, J 
61: Im naſſen Sommer 1805 gieng. ein reich 


engliſcher Gutsbeſitzer auf feinen Feldern herum, u 
zu fehen, wie weit das Korn zur Erndte reif gewe 
den, ſei. Es kam ein kleiner Regen, der ihm der 
tigung des Getraides hinderlich ſchien, und er 

die freventlichen Worte: „Es iſt hohe Zeit, daß m 
Gott die Weltregierung abnimmt, ‚da er ſich ſo 
darauf verſteht. Ich ſelbſt getraue mir beſſer 
wunzugehen!’“ Raum hatte fein frevelnder Mund. die 
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fonnen, gefprochen und gearbeitet, und fonnten immer 
noch Feinen feſten Entſchluß faſſen. Melanchthon war 
fo ermüdet von der Arbeit, als ſorgenvoll, und wie 
in Heilbronn eine Frau, fo mußten in Torgau Kinder _ 
das Werkzeug feyn, fein Vertrauen zu Bott zu ftärs 
fen. Er wurde einft aus dem Stonferenzzimmer gern⸗ 
fen und gerieth in ein andereö, in weldem die Frauen 
dreier Prediger unter häuslichen Gefchäften ihren Kim 
dern Gebete für die Erhaltung des Evangelü lehrten. 
Das einfältige Gebet der Unmündigen hörte der Gew: ' 
genvolle mit innigfter Ruͤhrung, und ſogleich fielen ihe h 
Die Worte ein: aus dem Munde der Säuglinge ha “ 
du dir eine Macht bereitet. Auf einmal richtete ih ° 
fein niedergedrücktes Gemüth wieder auf, und mit fröge ! 
licher Miene kehrte er in die Verfammlung zurüd. Las '* 
iher, verwundert über die fo fchnelle Veränderung 7 
feines Gemüths, fragte nah der Urfah. Laßt und 
nicht zagen, antwortete Melanchthon, ich babe fo eben 
‘die Streiter gefeben, die für und fampfen, und ug T 
überwindlid feyn werden. Es find unfere leineg, = 
deren Rufen zu Gott ich jeßt gehört babe, und Gett 
wird, Gott kann fie nicht unerhört laſſen. * 


MC⸗⸗ peu au P_ 7 up n. 


Luthers Gebet für Melanchthon. 


64. Melanchthon erfranfte heftig, und mon folge 
ihn dem Tode nahe, doch ehe er flürbe, wollte Be 
Churfürſt, dag Luther ihn noch einmal fpraähe, wem 
ließ ihn von Wittenberg holen. Bei Tag und Rec 
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verftoßen, und in Sünden und Schwermuth verderben 
laffen. Darum fo gieb dem Trauergeift feinen Raum, 

und werde an dir felbft fein Diörder, fondern vertraue 
dem Herrn, der tödten und wieder lebendig machen, 
verlegen und verbinden, ſchlagen und wieder beilen J 
fann !« 

Bei diefem Zufprechen fieng Melanchthon an wieder 
then zu holen, konnte aber noch nidht8 reden. Erſt 
nad einer Weile wandte er fchnell fein Angeficht gegen 
Luther, und bat ihn um Gotteswillen, ihn doch nicht 
länger aufzuhalten auf diefer guten Fahrt, ſondern N 
ibn ziehen zu laffen, denn was befferes Fönne in 
sicht widerfahren. „Mit nihten, Philippe, verfege Y" 
Qutber, du mußt unferm Herrn Gott noch weiter Dies <" 

men!““ Wirkli wurde der Kranke je länger, je mume 

Kerer, und Luther ließ ihm gefchwind etwas zu eſſen“ 

gurihten. Er brachte es ihm ſelbſt, und da er ip = 
zu eſſen weigerte, fehte ihm Luther mit gewohnter = 
Seftigfeit zu: Hört du, Philippe, fagte er, du mußt. .- 
Fırry und gut effen, oder ich thue dich in den Baunid 
But diefe Werte aß Melanchtbon, obgleich nur fee” 
enig, aber allmählig fam er wieder zu Kräften. " : 3 
Ueber died Wiedergenefen fagte Luther felbft: Bye - 

gr? | gewiß einer von den Perfonen, die zur Zei 

—2 Evangeliums durchs Gebet vom Tode errettet finds 

hH bin zu Schmalfalden auch ſchon dem Tode im Ras - 
* —— geweſen, aber das ernſtliche Gebet frommer Chri⸗ 
s? bat mic, wieder lebendig gemacht. Go biſt de, 
7* "pe Käthe, fagte er zu feiner Hausfrau, aud einmal 
Is z> $ gewefen,. aber durd dad Gebet wieder lebendig 
tg” 











de gegen feine innere Uebergeugung, und mußte ned 
binzufeßen, daß er es freiwillig, gu feines Genilend | 
Beruhigung getban hätte. 

Um ihn zu diefer Untreue an der Wahrheit gu bw x 
wegen, batte man ibm mit dem Verfprechen sefhmeb.i, 
delt, daß man die Königin - bewegen wollte, ibm ,, 
feine Aemter wieder einzufeßen. Aber diefe, voll Red; x 
im Herzen, dachte ftatt deffen nur darauf, feine Tpeh, 
bloß zu feiner Schande und zum Vortheil der Lat 
fhen Lehre zu benutzen; fein Leben follte fie ¶ 
vetten. Aber das fchriftlihe Beleuntniß reihte.R 
Derfolgern nod nicht binz mit feinem Munde; 
laut vor allem Volke follte Eranmer in der Kirge 
Irrthümer widerrufen, und die Verirrten zur ZU 
kehr in den Schoos der Kirche ermabnen: Pie 
follte er nun noch beredet werden, und hätte q 
getban, ſogleich aus der Kirche zum Richtplatz a 
führt werden. Aber ganz anders handelte er, als 9 
Dachte; entweder weil er geheime Winke befoch 
baben mochte über das, was man mit ihm vorki 
oder: weil Neue über feine treulofe That fich in 
Derzen regte, oder aus beiden Urfachen zufg 
gab. er den an ihn Abgeſchickten eine Antwort, di 
in Erſtaunen ſetzte. Gehorſam fei er zwar ber 
narchiun und den Geſetzen ſchuldig, fo lautete feu.g 
nicht weiter gebe diefer Geborfam, als ohne $ 
fand die härteften Strafen zu erleiden, die zug 
auferlegen würde. Weber die Pfliht gegen menj 
Obergewalt gehe die Prliht gegen die bimmlifche, — 
die befehle ihm, allezeit die Wahrheit zu reden, 
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Herz; feine Miene flärte ſich auf; kein klagender Lakıl 
fein Ausdruck des Schmerzes Nörte den Frieden d 
Seele, mit dem er dem Tode entfchloffen eutgege 
gieng, und nichts als zumeilen die Wortes ot Bi 
unwürdige Hand! — — und endlih: Der 
Sefu, nimm meinen Geiſt auf! öffneten feine 
fhweigenden Mund. Endlich fam der Augenblick be 
Abfcheidens, dem er, gelaffen im Herrn, entgegd 
geſehen hatte, 

Er Rarb 1556 im 76ſten Jahre feine Kirn 
Nach feinem Tode wurden viele feiner Anhänger 
ſtürzt und hingerichtet, mande mit graufenvoller Wi 
menſchlichkeit. ‚Unter diefen Schlachtopfern fanatifdd 
Wuth war eine Mutter mit zwei Töchtern, von dong 
die eine verbeirathet und hochſchwanger war. Die Sg 
Desfchmerzen entwanden der Gequälten die Frucht Ihre 
Leibes; dad Kind. Kel aus ihrem Schooße im die Fiam 
men. Gin mitleidiger Denfer wollte es retten, abi 
die Wüthenden giengen zu Mathe, was fte thun | 
ten, und warfen's in die Flammen zurück. 

Ein andered Opfer war der Prediger Frith u 
Oxforth. Ein Priefter war ed, ein Diener Gotteh 
der während Frith verbrannt wurde, in Das Bel 
hinein rief: für Frith und feine Mitverbranuten fol 
ihr fo wenig beten, als für einen Hund! Anders de 
fterbeude Märtyrer! Er hörte des Prieſters Words 
und betete in den Flammen: Herr vergieb ihm 

<homas Eranmer war ein fanftes, edles —* 
müth, ſtets bereitwillig zu verzeihen und Böſes uw 
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als daß fie ſelbſt gemeint wären, und forderten 
zu ſcharfem Verfahren auf gegen ſolche Riederträdt 
Berworfene; ja den Tod haben fie verdient mit 
- cher Verrätherei! — Bei diefen Worten hub ber ı 
bifhof feine Hande gen Himmel und rief aus: @ 
ger Gott, auf welchen Menſchen kann fi ein Die 
noch verlaffen! Hierauf zog er die Briefe aus : 
Bufen, dur die er die Derrätherei entdedit ba 
und reichte fle ihnen bin: Kennen Gie diefe Papiere! 
Sa wohl kannten fie fie; "erfannten fie mit. äuge 
Beftürzung wieder. Sie fielen auf die Kniee vor i 
und baten demütbigft um Wergebung ihrer fchaudik 
Untreue. Dergeben will id Ihnen, fagte der ü 
Erzbiſchof, und will für Sie beten, aber vertei 
kann ih Ihnen nun nicht mehr. (F. L. u. E)⸗ 





Luther und Muſa. 

66. M. Anton Mufa, Pfarrer in Rochlig, ZU 
‚einst Luthern herzlich, daß er oft ſelbſt nicht glau 
fönne, was er predige. Bott fei Lob, autweri 
Luther, daß es andern Leuten auch fo geht; ich meh 
mir wäre es allein fol Dieſe Worte des Tre 
konnte Mufa fein Lebelang nicht vergeſſen. Und 
iſt, der in den Wegen des dunkeln Glaubens, 
das Herz mit Finfternig umlagert tft, und fein freu 
liher Sonnenblid des liebenden Heiland dur: 
Wolfen fhimmert, nicht durch dad Beifpiel der M 
der, die in gleihem Kampfe gerungen nder moqch 
gen, aufgerichtet und getröftet worden waͤre . a 
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„ſich Koniginn, der König, Ihr Vater, tft gere 
„Ich lag diefe Raht drei Stunden betend vor 
„nem Rrucifir und ermattet fchlief ich vor demfe 
„en. Da fabe ih im Traum Shren Vater, 
„zwei Männern begleitet, zum Stadtthor hinar 
ben.” — Die Königinn glaubte zwar nicht da 
| fühlte fich aber doch beruhigt, und vierzehn Tage ı 
ber erhielt fie in einem eigenhändigen Brief ihres Ba 
die Nachricht, daß er in der Nacht vom 27ſten 
den 28ſten Sun. , alfo in ebenderfelben Nacht, in 
cher die Freundinn der Königinn den Traum geh 
duch Hülfe des Platzmajors und des Generals St: 
flil aus Danzig entfloben, und unerfannt wi 
duch das feindliche Heer durchgekommen fey. 
| (9. Cb. 
70. Als Hochſtetter, ein frommer, geleh 
Mann, der im Anfang des vorigen Jahrhunderts 
lat im Klofter Bebenbaufen im Würtembergif 
war, noch ald Helfer in Herrenberg ftand und fe 
Vater, den damaligen Prälaten in Bebenhanf 
beſuchen wollte, 'träumte ihm in der Nacht vor fe 
Reife: es begegne ihm unterwegs ein Mann, erb 
fh ihm als Reifegefellfchafter nah Herruberg, f 
ſich ganz als wohlwollender Freund, aber vor | 
folle er fih hüten, denn der trachte ihm nach 
Leben. Des Traumes obngeächtet, Aber in Gol 
Mamen, trat er die Reife nach Bebenbaufen an, | 
erzählte dem Vater feinen Traum. Diefer wollte 
niht nah Herrenberg zurüdfehren laffen, aber Hı 
ftetter lieg ſich nicht abhalten; und ſiehe, ſcho⸗ 
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handelt habe, and nan in Gefahr fey, abgef 
werden, oder gar auf die Feflung zu fommen; ı 
alfo lieber um feine Dimiffion anhalten. Er tha 
und ftellte in feiner Bittfchrift vor, daß er fein 
gen Frau die Ehe feierlic) verſprochen, und fein 
hätte halten müſſen. Er befam feine Entlaffın 
20 Gulden Monatliher Penflon. ber wie nı 
240 Bulden durchkommen? Zur Roth wohl, w 
fie gang hätte verzehren fünnen, aber er trat 
Eheftand mit Schulden an. Bald mußte dab 
traurige Hülfsmittel armer Familien ergriffen, es 
ein Stück vom Hausrath nad) dem andern v 
werden, und in folder Noty fam die rau ge 
Wochenbette nahe. Nicht genug, ed fam au 
Tag, da er an Herrn von 8. 200 Gulden 3 
bezahlen folte. Alles dad. zufammen drudte ? 
men Mann ganz zu Boden, und man will im 
ganzen Betragen gelefen haben, daß er ſchon 
gewefen, einen Schritt der Verzweiflung zu 
Seine Frau gieng ihm nad), und lieg ihm feine 
als biß er ihr feinen Kummer entdedt hatte, 
Sungfer K., die mit den unglüdlichen Ehelen 
einem Haufe wohnte, ermahnte fie, fie follten ſi 

ernftlich im Gebet zu Gott wenden, Gott habe 
und Wege genug, Dülfe zu verſchaffen. Gie 
diefem Rath und hielten die ganze Nacht in Bil 
Gebet an. Was erfolgte? Am folgenden 9 
kam ein an ihn adreffirtes Packet mit 500 Gut 
der Pol. Bor Freude und Ueberraſchung ko 
Saum feinen Namen in das Poftbuch fchreiber 
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Scheune und dem- Stell, fand er ſolch ein 
verborgenes Winkelchen; bier knieete er auf d 
tzigen Boden, und betete. Ungefehen von i 
der Pfarrer dem Beter zugehoͤrt, und de di 
Gebet aufgeſtanden war, nabete er ſich ihm iu 
der liebe Batt:wird dich erkören! T 
erſchral beim Aublid. des Pfarrers, uud. € 
von Thräuen drang, aus feiten Augen. - Er w 
worden, denn Die Mutter genas und lebte 
Jahr. euer Prediger iſt todt, aber der er 
ter. lebt; nach uud ſteht als Pfarrer im Xı 
ſalbſt bat dieſ Leeldote geſchrieber. € 
MI 

44. Gelgende meshoürdige . Geſchichte 
—* ein. Batey feinem Sohn, um ihm 
geßlichen Deufanal; don Gottes wunderberer 
Herzen zu errichten. 

Deine Mutter lag fünf Moden krank 
ſo gefährlich, daß die Aerzte einſtimmig ihr 
abſprachen. Das machte meine Herzensn 
und in meinem Seelenlummer, und. von ihm 
gieng ih in die Kirche, um ein Wort Go 
hören. Gerade heute mußte nun das Evang 
dem Sananäifchen Weibe handeln. Der Bfaı 
qu& dieſer Geſchihte die große Macht des 
der; und feine Worte wurden meinem Herzen 
Ich wurde auf einmal mit einer folhen Gla 
und Olaubengfreudigfeit erfüllt, daß ih ı 
kindlicher Zuverſicht in meinem Herzen beten 
den kannte: „„Rieber Vater! Du weißt, ich 
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verbeiratheten Tochter. Gelaͤhmt und von Gichtſch 
gen verfrümmt, konnte fie nicht ungeführt in der ©: 
aufs und abgeben. Sie ließ ſich jedod täglich in e 
zu ‚ihrem Gebet beftimmten Winkel führen.‘ & 
Tages fühlt fie ſich während ihres Gebets anger 
den Herrn zutraulich anzurufen: Er möge ihr des 
brauch ihrer Glieder nur fo weit wieder geben, 
fie etwas arbeiten könne. Sie fteht vom Gebet- 
‚fühlt ſich leicht, nimmt die Kanne in die Dand 
bolt Waffer, alles ohne Zwang und Beſchwerde. 
Hausleute ſtehen, Raunen, fragen: Wie das zuge 
Wer fie fo plöglih gefund gemacht habe? Gie 
wortet: der Herr Jeſus. 

76. Nicht lange darauf ward die Tochter von 
auälendften Reigen in Kopf und Zähnen befallen. € 
Unfinnigen glei lief fie vor Schmerz tm Daufe 
ber; Die Mutter fpricht zu ihr: Liebe Tochter, u 
teft du dich niht an den Herrn Jeſum wenden ? 
‚Sönnte au dir helfen. Wenn ich gewiß wußte, 
wiederte die Tochter, daß dad Wahrheit if, fo wı 
ichs heute noch thun. Die Mutter knieet mit ihr 
der, fie weinen und flehen um Hülfe, . Die Kr 
richtet fih auf, und auf immer find ihre. Schme 
verfhmwunden. (H. Ch. 3.) 

77. 3m Jahr 1778 lag einer meiner Belfanı 
todtfranf darnieder, ein frommer, guter, gemeinn 
ger Mann. Web that mir's, daß ihn der Tod 
entreigen ſollte. Eines Abends, um ihn befon! 
befümmert, dachte ih: willſt doch noch einmal 
fein Leben beten] Ich that's, und fonnte es mit 
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Wr zur Ader laſſen, am ınten Merz war er 
wieder hetgeſtellt. (Oldendorps Geſchicht 
Miſſion der evangeliſchen Brüder ıc. ıc 
ausgegeben von Boßart.) 

79. Meine Gattinn, fo ſchreibt ein chri 
Kaufmann vom 7ten September 1799, war krank 
lich krank. Schon batten mir ihre beiden Yerztı 
Tod angefündigt, ih ſchon von ihr Abfchied 
men — einen Abſchied, den id Ihnen in der E 
zum Preife Gottes erzäblen will, Schon wol 
Tod feinen Arm auöftreden, mir mein Geliebteft 
Erden zu rauben; da warf id mid. noch einmal 
vor dem Herrn, uud fagte Ihm: „Mit Menfchı 
{ft ed aus, die Kunft der Aerzte und fein Mitt« 
mag etwad mehr, aber ich, weiß Du .erhörft 
und Flehen. In den Tagen Deiner Menſchhe 
Du ja noch mehr gethan, als ich jetzt zu erflehen ha 
baft Du ja Todte erwedt auf anbaltendes Gebet. 
fo wolle mir denn auch jetzt meine lebe Gehülfin 
der ſchenken.“ — Da bieß e8 zu mir: Fü 
dich niht, glaube nur! Und, o Bruder 
word noch mehr! Als ih von meinem Zimmer 
hieß es wieder in meinem Herzen: „Das 3 
deiner Erbörung ift, wenn deine Gattinn jept I 
zu etwaß bat.“ ber ich antwortete: Herr 
Dein Wort ift mir genug, ich. will fein Zeiche 
Was gefhah? Kaum erblidte mid meine rau 
fie fagte: fie habe große Luft zu einem Tranfe 
ich ihr machen folte. Wie es mir da zu Muthe u 
koͤnnen Sie fi leicht vorſtellen. Sie ward | 
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nach dem öffentlichen Gottesdienſt. Was er aus bei 
Bibel und aus Luther über die Kraft des Blauben! 
und des. Gebet fagte, vwerfchaffte ibm das Anfehes 
eines vlelvermögenden Beterd, und bei Krankheiten um 
ondern Unfällen ließen fi) Bekannte und Unbekannt: 
feiner Fürbitte empfehlen. Auch wohl ungerufen gtem 
er zu Kranfen, und wenn die Noth eined Leidende 
ihn zu dringender Begierde zu ‚helfen gereizt haste 
gieng er in ein beſonderes Kömmerlein, und kam eut 
weder mit der Verſicherung zurück: gewiß wird Got: 
beilfen, nur auf Ihn gebofft! oder mit eing 
kräftigen Ermahuung, dem Willen Gottes in el] 
fenbeit fille zu halten, Betete er für jemand zu Hau 
fo ſchickte er eine fhriftlihe oder mündliche Verſichs 
rung gewiller Genefung, oder eine Ermahnung zur Eq 
gebeubeit in Gottes Willen. Don der Kraft, die fe 
Gebet gehabt hat, mögen nur folgende. Bee 
zeugen. 

Eine Jungfer log gefährlich krank, und vergebü 
batte fie lange den Arzt gebraucht. Sucedul betch 
für Be, aber feine Hülfe kam. Endlich deſuchte g 
fie ſelbſt, ermahnte die Ihrigen kräftig zum herzlichtt 
Gebet: „Gott werde helfen ohne Arznei, und dam 
Er die Ehre allein habe, folle man des Arztes Häth 
loffen. Alle vereinigten fi zu beten, und die Beffe 
rung erfolgte augenblidlih. Doc ließ fi) die Kraule 
vom Arzte noch bewegen, feine Mittel wieder fortgig 
gebrauchen, und augenbliclic Lehrte die Krankheit Ü 
ihrer vorigen Heftigfeit zurück. Hierdurch erſchreck, 
ließ fie alle Arznei liegen, bielt fih mit Sucedul uud 
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ſeines fräftigen Glaubens. Sucedul flühte ſich 
die theure Verheißung Gottes Matth. VII.g. XXI.: 
Marc. XI. 24. IX. 23. Gefragt, ob dieſe Verheiß 
zu der Chriſten Troſt gültig ſei bis ans Ende der We 
antwortete er: ich weiß es ja nicht anders, und 
ther bat mich's auch fo gelehrt. Der ſagt z. B. 
feiner Hauspoſtill: „Chriſtus ſagt, alle Dinge f 
dem Glaubigen möglid), alfo ein gewaltiges, Ding 
es um den Blauben! Es fey ein Ding fo groß 
wolle, Fannft du e8 glauben und Did zu Chriſto v 
feben, fo e8 Ja ſeyn und fol weder Teufel m 
Tod fo ftarf feyn, dag fie ed wehren fünnten.” DI 
an einer andern Stelle fagt er: ‚, Die Chriften bat 
aud das Gebet, dadurch ſie auch alles, was ſie v 
Gott begehren, erlangen für ſich und Andere, oı 
in leiblichen Sachen. Welches ift aud der bödf 
Werke eines, damit fie der Welt helfen und fie erh 
ten, ob fie gleih nichts anders thaten.” Und. 
einem dritten Ort: „Es iſt übermaß ein groß Di 
um das Erempel, daß ein Chriſt ſolche Gewalt bu 
dag er kann ditten und Gott ihm nichts kann abſchi 
gen; das hat Jacobus in feiner Epiftel angezogen m 
führet ed ſtark, da er fpriht: des Gerechten Geb 
vermag viel, wenn es ernitlih if. 

Auf den Einwurf: um zeitlihe Dinge müffe m 
Beding gebetet werden, gab er zur Antwort: abı 
nicht mit Unglauben! Das Beding fei: wenn's g 
Ehre Gottes, nad feinem Willen, und gu des Mei 
(dem und feines Nächſten Seligfeit gut fei. Mit dieſe 
Beding bete er auch ſelbſt immer. 
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Wenn ich meines Rächften Roth fehe und um. Tihe 
erfucht werde, fo entbrennt mein Herz mit ick 
beiligem Verlangen ihm zu helfen. Ich rede Deumi 
meinem lieben Vater in Chriſto in Eindlicher Elf 
mit Vorbaltung feiner Verbeißung, und fühle | 
daß mein Glaube und Geiſt Zuverfiht gewinuet:g 

eine Zreudigfeit wegen ber Erhörung. Dies iR | 
Verfiherung, "die mir Gott nah feinem Wott , 
durch feinen Geiſt giebt,. die ich denn zum Troſt W 
tbeile. Und oft ift ſolche Gewißheit dabei, da 
bei meiner Vertroͤſtung verbleibe, obB gleih it Wi 
Batienten ſcheint [hlimmer zu werden. Denn ich ẽ 
daß Gott nicht zurücknimmt, was er fih einmal 
abbitten laffen. Kurz die Freudigkeit des des 
ungezweifelte Zuverſicht, die fröhliche Hoffnung | 
der Glaube, der an Bott dur Ebriftum bänget, 7 
feines glorwirdigften Namens Ehre und des Näg 
Heil Iauterli ſuchet, das tft. meine Verſicherung 
Gewißheit. 

Es ift doch eine ungemeine und feltfame S 
fuhr der Prediger weiter fort. Sa, verfehte er, 
der Welt Unglauben fann doch den @lauben @ 
nicht aufheben. Endlich da der Beichtvater nor 
zufegte: er werde noch in geiſtliche Hoffart ger 
fagte er: ich erkenne mich ald einen armen © 
babe auch feinen andern Troft als den Gnad 
den und Gott in feinem Wort vorgeftelt hat, 
Chriſtum mit feinem Derdienft und theuren Bl 
den halte ich mich mit wahrem Glauben. Do 
der gütigfte Gott mein Blaubensgebet erhört 
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tegieren, und fie davor bewahren, daß ſie einen 
ſten verfolgten. 

Die andern Prediger, die ibn näber kenn 

lernt batten, legten die ganze Sache der Kiel 

kultät vor, (Dieſer ihr günftiges Reſponſum, 

Die genauere Erzählung "von Sucedul ſteht in | 

fried Arnolds Leben der Glaub gen.) 





Johann Joſeph Boͤm 

Bı. I. J. Bdm, ein angeſehener Kauf 
Wien, war der Sohn eines böhmifden Bauern 
hatte in feiner Jugend die Bänfe gehütet. Bei 
Geſchäft aber hatte er gewöhnlich irgend ein [ 
Ges Buch zur Hand, aus dem er "fid) . belehrt 
unterhielt. Als dies fein Vater merkte, Yielt ı 
fleißig zur Schule, ließ ihn auch, da er fein ’e 
Sohn war, und fein kleines Vermögen es erl 
in befondern Stunden unterrihten. Der zute 
war fromm, fleißig und fittfam. Da es ‚Zeit w. 
für eine Lebensart zu beftimmen, that ihn der 2 
weil er eigne Luft zur Handlung bezeigte, zu 
Gewuͤrzkraͤmer der benachbarten Stadt. 

Aber dieſer fein Lehrherr war dem Laſter des 
kes bis zur Ausſchweifung ergeben, und wenn er 
was täglich war, feinen Kaufe batte, mußte 
feiie Dausgenoffen vor ihm die Flucht nehmen, 
er dann wülhete, wie ein imvernünffiges hier, 
her verlebte der junge Boͤm ſchlimme Tage, den 








tegteren, und 06 Has Sea, de: —RX 
ſten verfolgten. 
Die andern Prediger, die in näßer feinen” 
lernt hatten; lchten die ganze Bade der le‘ 
. Riltät vor. Dieſer ihr günftigeß Rerponfum, wi 
bie genauere Erzählung von Sutedil Im —X 


iried Arnolde Ledea der Slaub Kunz | e 


u, 
ei 





Sojain deſerze Bin 


En 3. J. Vin, ein ante Wfl 
Wien; war der Sohn eines bbhmiſchen Banern u 
hatttẽ in feiner Jugend die Ganfe gehuͤtet. Bel 
Geſchaãft aber hatte er getwbhnlih «irgend ein 
Hes Buch zur Hand, aus dem er ſich —* 
unterhielt, Als dies fein Vater merfte; dielt er 
ſteißig zur Schule, ließ ion auch, da er fein 
Sohn war, nd fein Meines Vermögen eb ' rl 
in befondern Stunden unterrichten. "Der dute 
war fromm, fleißig and Nittfam. Da r8 Zelt weh: 
für eine Lebendart zu beftimmen, ‘that {pn ber’ 
weil er eigne Luft zur Handlung brjeigte, ii 
Gewuͤrzkraͤnmer der benachbarten Stadt. 
Aber dieſer ſein Lehrhetr war dem Laſter des 
tes bis zur Ausſchweifung ergeben, und wenn'er | 
was täglich war, feinen Rauſch batte, mußten ' 
feitie dausgenoſſen ‘spe ihm die Flucht nehmen, 
er Dahn wüthete, wie ein nivetnünftiges Thier. 
her verlebte der junge Boͤm ſchlimme Tage, dem 

















andere Befhwerden erbulden mußte, ein ſchoͤner, 
ſebnlicher Jüngling, aber nun fieng er au an, t 
Augen feiner lafterhaften Lehrherrinn wohl gu gefall 
und fie faßte gegen den unfchuldigen Züngling .e 
firafbere Neigung. ine Abends, . da fie mit 1 
aflein war, ſahe fie ihn mit bubleriſchen Blicken 
Vebkofete ihn, "und fagte, wie Potiphars ehebrech 
ſches Weib zu dem feufhen Sofepb: fchlaf bei mir! 
Aber. der Züngling batte mit Joſephs Namen fe 
Tugend, feine Gottedfurdt, und aud) fein Herz fpra 
Wie ſollt' ich ſolch groß Mebel thun und widere 
Herrn meinen Bott fündigen? Wie Sofeph ergriff 
die Zucht vor der Gände; aber die verfhmäbete U 
lerinn griff nach einem Mefler, rannte ibm nah, u 
fuhr ibm, noch du der Thür, damit an die Gur— 
Den tödtlihen Stich wandte er mit der Dand u 
ab, aber verwundet war er worden, und blutend ei 
er zum Haufe und zur Stadt binaus. Die ganze Re 
Bindurh lief er wie ein geſchenchtes Reh, und fi 
den andern Mittag zu einer Leinwandbleiche. O 
ſank er ohnmächtig nieder, und bat.den Bleicher he 
Ich um einen Bien Brod und einen Trunk Waſſ 
Diefer, ein gutberziger Mann, gab ihm was er ati 
uud ließ Ihn feine Geſchichte erzählen. Der Züngl 
hats wit. heißen Thränen, denn er dachte an d 
Kummer, den feine Entweihung dem lieben Bat 
machen würde. Seine Ihränen erweichten dem ehrlich 
Bleicher, daß er mitweinen mußte, und ibm anbe 
ob er bei ihm bleiben wollte. Mit Kreuden mal 
5, au, und nun fam er in eine meue Arbeit, in ( 
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Leinen auf die Märkte, und fein Fleiß wurde tägl 
mebr mit Gewinn gefegnet. Gern wäre er ietzt ein⸗ 
mal wieder zu feinem alten Vater gegangen, aber der 
gottlofe Kaufmann, was hatte er nicht gethan? & 
hatte den unfhuldigen Böm für einen entwihenen Haube - 
Dieb audgefchrieen, und die Obrigkeit hatte ihm Stech 
bwiefe nachgeſchickt. Er bat aljo feinen Vater, Um: 
fohriftlih feinen Segen zu ertheilen, und reifte nad: R 
Wien, um da feinen kleinen Leinwandhandel fortgee .% 
feßen. Aud; hier wohnte Gottes Segen bei ihm, bes: 
er blieb fromm und, fleißig. In fünf Jahren gebiehd:t; 
er fo weit, daß er anf einem benachbarten Dorfe ein 
Spinnerei und Bleiche anlegen konnte, womit ed an 
gefegneten Fortgang hatte. Bald darauf konnte er 
“ eine Garnfärberei’ unternehmen, und auch das gelang. 
ibm. Sein Garn war fo gut, daß es in Deutfchlend | 
für türkifhes verfauft wurde. Run aber konnte @ % 
aicht länger ohne feinen Vater ſeyn; heimlich ließ e 
ibn nady Wien holen, daß er feiner lebten Tage a 
ihm froh würde. Des Vaters Gutsherrn zahlte er 
nöthige Summe, um ihn und ſeine ganze Familie 
der Leibeigenſchaft loszukaufen. Auch ließ er feine. 
Gchweftern fommen und von gefdhidten Haus 
bilden; er liebte fie zärtlih und wollte fi nicht 
verheirathen, als bis er fie in gludliher Ehe fi 
und auch diefer Wunfch wurde ibm erfüllt; denn 
reiche Fabrifanten wurden aus feinen Dandelsfreundei 
feine Schwäger. Run erft fah er fih nad einer Ya 
ſellſchafterinn feines Lebens um, und Gott führte ih 
ein Weib zu, wie er es werth war; ein arme, abı 
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giveimal Getaͤuſchte, num in der dringendften | 
den Muth, den Gutsherrn felbft anzugeben. 

einfah trug er feine Noth vor, und fein redliche 
fiht, die Art feiner Erzählung, rübrte den Derr: 
Mitleid, und er erließ ihm feine ganze Schuld. 
der Mietbömann weggieng, begleitete er ihn dur 
großen Vorhof, mo an den Seltenwänden Gemält 
Heiligen und Märtyrern angebradht waren. Wei 
fragte er den Bauern, was diefe Gemälde vorft 


Nein, war die Antwort. Es find, fagte der 


Vorſtellungen der Heiligen, die ich bitte, daß f 


für mid) bei dem großen Herrn der Dinge vern 
um die Vergebung meiner Sunden. Aber warum 
den Sie fih niht an den großen Derrn der 
ſelbſt ? fragte in Einfalt der Bauer. DS fagı 
Edelmann, das bieße fid zuviel berausgenon 
Weit beſſer ift es, ſolche Mittelperfonen, wie di 
ligen find, zwiſchen Gott und Menſchen zu } 


Das denfe ich nicht, mein Herr, antwortete der 2 


und ich will es Ihnen beweifen. Sch wandte ı 
meiner Roth zuerſt an Ihren Unterbeamten, fl 
mid) bei Ihnen zu verwenden. Er that es 
Dann gieng ich zum Oberbeamten mit meiner ' 
der verſprach e8, aber that nihtd. Nach allem n 
ih mih an Sie felbft, mein gütigfter Herr, un 
baben mir alle meine Schulden nachgelaffen. (2 
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feine Mutter daB Todtendemd, ihn anzukleiden. 

Seele war ganz aus ihrer irdiſchen Hülle entrudt 
fabe, wie in einem Augenblid, die Gchreden der 
und die Freuden des Himmels. In demjelben 2 


. bi wurde fein Geiſt fo erleuchtet, daß er den 


ten Sinn des Geiſtes Gottes in der heiligen € 
erfannte, worin er doch nie unterrichtet worden 
und das wunderbarſte ift, daß diejenigeg, Die u 
waren, während er im Geifte vor die Hölle gı 
wurde, benfelben gränlihen Geſtank gerochen & 


den er gerochen, / und während er das dimmliſch 


gelfpiel hörte, fo freudig in Gott geworden find 
fie ganze Nähte gefungen baben und fein Sch 


‘ ihre Augen gefommen it — eine Erſcheinung, bie 


am auch bier zam Weberfinnlihen ein Bild in ber 
lien Welt zu nehmen, mit den Rapporten im 


netiſchen Zuftaude vergleichen kann. *) 


*) Achnfih war ed bei Hemme Hayen, defien 2 
pie ih unter die Leden merfwürdiger un 
wecter Chriften aus der protefkaentif 
Kirhe aufgenommen habe. Er erzählt n 
von fh: „Darauf befam ich in einer der erfien 1 
in den äußerlihen Einnen eine ganz ſüße VBefindli 
mein Geſicht ward fehr heil, das Gehoͤr fo lieblich 
-die Töne, die ich hörte mit allen irdifhen Mel⸗ 
mit altem weltlihen Spiel nicht zu vergleichen n 
und die lieblihften Gerüche roch ich Legt 
konnte au meine Frau, aber vom Uebriger 
nahm fie nichts. Was iſt das für ein liebliher & 
fagte fie. Riecheſt du das au, verfehte ich x. m 
Auch würden Hemme Hayend innere Befehle von 
Srau empfunden. 
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. q 
theilig find. Lieber mil ih Geld, als meine Seele 
verlieren.” — Der gute Pater fam, und fand für. | 
nicht weniger als 6000 Livres foldyer Schriften: &W ı 
nahm fie alle, und warf fie in feiner Gegenwart b , 
Feuer, und fein Bedauern Foftete ihr die Dpfe 5 
Shr, die ihr diefe That bewundert, möget ihr * 4 
hingehen und thun desgleichen? I: 
89. Zwei Zünglinge, gewohnt, ausſchweifender DS ;,, 

ſtreuung von einem Tag zum andern ſich zu überlagent) ; iu 
giengen eined Sonntags zufällig vor einer Kapelle WE „, 
8. vorbei, wo fo eben Gottesdienſt gehalten werbili., 
Komm, fagte [cherzweis der eine, machen wir da ah, 
einmal mit? Sie giengen wirflid in den’ Gotteddienk? : 
gedankenlos fegten fie fih in einen Stuhl. ber wi“ 
geſchah? Während der Predigt wirfte der Geiſt — 
kes ſo mächtig auf das Herz des Einen daß er u 
zu weinen aufleng, ja fi nicht enthalten fonnte, u 
Prediget Öffentli feinen bisherigen Lebenswandel F 
bekennen, und in weldher Abfiht er heute in die * 
gekommen ſei. Es ward aus ihm ein efriger 
folger Chriſti. (B. ©.) A, 
90. ine andere Gefchichte der Art trug ſich 10 
gs. Sm Dorf P. lebten zwei Nachbarn längſt in 
verſohnlicher Feindſchaft; befonderd war der eine 
ifuen, 3. G., gegen den andern erbittert, Er 
die Nedereien immer wieder von neuem an, wenn! 
andere ſchon alles ruhen ließ, uud zuletzt kam er. 
feinem Grimm fo weit, daß er feinem Nachbar a 
Mord nnd Tod nachgieng. Er traf ihn in feine m 
signen Walde Holz machen, und fleng fogleich au am 
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—*8 «is die Liebe zu Gott x. ıc. Da gab im 
Gott auf einmal, daß er aufs Wort merkte; es mer 
ihm wie ein Blig von oben, der ihn niederſchlug, und 
6. gieng ihm im Herzen ein Licht auf über feinen Fur 
fland. D! dag ich doc nech diefe Stunde mit meinem . 
Beichtvater über meinen Gemifjendzuftand reden fünntel 
fprach er in feinem Derzen. Der Prediger endete —X 
den Worten: Nun hab' ich freilich wieder —— * 
aber was wirt aß nützen? Ach! daß ſich nur 2 oden 
3 in ber Liebe, des Nachſten beiferten! Da dachte ber‘; 
Bauer: sale hat Deine Predigt genügt, und ih wi: ® : 
der erſte ſeyn, der fich beſſert! 8* 
Nach geendetem Gottesdienſt eilte er nach dent, 
md. ließ noch am Nochmittag deſſelben Tags die game: 
Gemeinde ſeines Wohnorts zufammen kommen; unter‘, 
ben Berfammelten mar der von ihm gemitdandelte Kae: 
bar. Er ftund im Kreife der Verfammelten auf, de 
kaunte Öffentlih das Unrecht, das er feinem Rahbeeit 
getban, und bat ihn feierlih um Vergebung feines 
undriftlihen That; bot fi auch freiwillig gu 
Genugthunng an. Unter andern fagte er zum Nadel, 
bar: Schlag den Pfabl an unfern Grenzäder 
(denn diefer war eine Daupturfach der Zänkereien gem: 
weſen) bin, wohin du will, ih werde midey 
nimmer darnach umfehben. Um Abend kam er 
mit ungewöhnlich frober Miene zu dem Erzähler diefer 
Geſchichte, und erzählte, reuevoll über dad Aergerniß, 
das er gegeben, alled was vorgefallen war, verſprach 
ſtandhafte Beſſerung, und hielt fein Derfprehen. Soxfilik 
war er gas nicht freigebig, aber jegt gab er 2 Gulde⸗ 


























eufreißen trachtete Sie or⸗ eh Di Dh, 
yor der Kammer, tn ber er gefangen faß, ſchlief 
durchzukommen. ſchnitt die Stricke ab, womit er, 
bunden war, und half ihm Durch ein Fenſter zur Flo 
Am folgenden Tage vermißte man fogleih den Gef 
genen, und der. Verdacht, ihn auf freien Zuß gef 
zu baben, fiel nun auf deu Beßtzer des Gala 
Herrn von Montvaillant, der zu den vermein 
Neubekehrten gehörte, Ihn bätte Die gauge Rache 
Merfolger getroffen, aber ‚die edle Retteriun Romy 
konnte es nicht aufeben, deß ihr Derr nuſchaldi 
ein gutes Werk leiden ſollte, das ſie gethar bei 
Sie gab ſich ſogleich als alleinige Thoͤterinn qu. , M 
ergriff ſie, ließ ſie vom Schinder mit Ruthen ſtreig 
und verdammte fie zu ewiger Gefangenſchaft, is | 
ſie fi no zu Sommieres befand, da diefe Be 
benheit aufgezeichnet wurde. (Bottfrich Krael! 
Leben. der Bläpbigen.) 





Bor Selbſtmord Bewahrte: 


95. D’Aubigne, nachher Stallmeiſter Dei 
rich des Vierten von Frankreich, gerieth als Zün 
ling in ſolche Armuth, daß feine Wirthin zu Ly⸗ 
drohete, ihn aus dem Hauſe zu werfen. Dieſe har 
Behandlung ſchwmerzte ihn aufs empfindlichfte, und; 
ber größten Beklemmung gieng er aus dem Haufe, m 
gewiß mo er Rath und Hülfe finden würde. Cha 
. mütbig blieb er auf der Brücke über die GSauıg Reha 
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. er fi fürgen wollte, als ihm ſchnell der Gebanf 
Derz drang: Wie? du ſollteſt did deinem Deren, 
dich fo theuer erfauft bat, zur Schande des e 
Lebens berauben? Rein, das thue niht! Er 
nicht, und gieng weinend zur Stadt guräd, u 
für heute Herbergte. Auf diefem Rückwege bege, 
er einem vornehmen Herrn; der bat ihn, weil er 
ort unbefannt war, ihm doch zum Wegweiſer gu 
nen. Willig dienfe ibm, der Ausgewanderte, 
Fremde fah ihm ind Geht; und beikerfte feing 
weinten Augen. Was ift da8? fragte er; warım 
Tränen? Run erzählte der Ausgewanderte, um 
Erzählung rührte den Fremden, Er drüdte ihm 
Dufaten in die Dand, und fo konnte er weiter 
dern. Auch nachher mußte er noch öfter folde & 
begeigungen der göttlihen Vorfehung erfahren. Zu 
nach langer Pilgerſchaft, fand er eine bleibende St 
Pier lebte er von feiner Profeffion, und kam in 
Gemsinfhaft frommer Seelen, die bier und iz 
Gegend lebte. (8.6) 





Franz Alard. 


97. F. Alard, ein Predigermoͤnch in Autu 
pen (er lebte im 16ten Jahrhundert) wurde d 
Luthers Schriften, die ihm durch einen Hambu 
Kaufmann in die Hände kamen, bewogen, dem P 
thum ju entfagen. Heimlich verließ er das Mol 
und in einen Kavalier verkleidet, gieng er mit ı 
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gleich der folgende Tag ſein Todestag ſeyn ſollte, 
ſchlief er in der Nacht doch ein. Mitten im Schlafe dünl 
ihm als höre er eine Stimme: Franziskus, fte 
auf und gebe! Er hörte fie zum gweitenmal, m 
erwachte nun völlig. Indem er nun, im Bette aı 
gerichtet, dieſem Befebl nachdachte, hörte er zum br 
tenmal: Franz ſtehe auf und gebe! Rum Be 
er in der Dunfelbeit auf, und flebete zu Gott, di 
Er ibm doch den Weg zu feiner Errettung zeigen wel 
Während de& Gebets ward er an einem Ort fein 
Kerfers Straplen vom Mondfchein gewahr. Er ud 
und fand die Stelle, durch die fie hereinfielen — ei 
Deffnung, die aber fo eng war, daß er nicht ander 
ald nadt bindurhfhlüpfen konnte. Schnell serial 
er fein Bettzeug, und made einen Gtrid 
Mit diefem ließ er fi herab, aber der Strick 
nicht weiter ald bis zur Hälfte des Thurms, und U 
andere Hälfte mußte er berunterfallen. Er wagte Bi 
Fell, kam zwar unbefhädigt auf den Boden, aber.f 
war an einen unfaubern Ort gefallen. Nachden 
fi gereinigt hatte, fo gut es angieng, Meidete & 
fih wieder an, und gieng fort. Die Schildwach 
heftig ſcheltend über feinen gräulihen Geſtank, ließ Ei 
glücklich paffiren; eben fo glüdlih fam er and de 
Stadt, und ganz erfhöpft, wie er war, legte er fd 
in einen Dornbufh. Pier brachte er drei Tage 
ohne zu efien oder zu trinfen. Man halte ni 
Morgen zur Erecution abholen wollen, aber fein @ 
fängniß leer gefunden. Sogleich war ibm ein 

mit Hunden auf der Laudſtraße nachgeſchikt worbeg 
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Aufwand, ben er wacht, erfennt das Niemand, 
feine Wohlthaten verrathen ed. Eine ganze Zahl ara 
Leute, die vor Alter oder Krankheit nicht mehr arl 
ten fünnen, haben aus feine: Hand ihren regelmäßt; 
Unterhalt; bülflofe Waiſen finden an ihm einen Mat 
der fie, wo nicht ſelbſt erzieht, doc erziehen Id 
‚armen Handiverfern ſchießt er Geld vor, dag fe 
nöthigen Mäterialien anfhaffen können, und haben 
x6 wohl angelegt, fo leiht er ihren ohne Interehfen. 
Zu feinem eignen Vergnügen hatte er vor dem Ti 
einen Garten angelegt; doch nicht blog zu feinem 9 
gnügen, denn die Anlegung und Erhaltung Des @ 
tens gab Andern Unterhalt. Hinter demfelben ba 
ein Ackersmann ein Stüd Landes, dad faſt ganz uupl 
da lag. Das wuͤnſchte er zu feinem Garten zu zieh 
und twollte dem Eigenthümer geben, was er dafür u 
langte. Aber diefer, ein rober Menſch, wies | 
Antrag mit einer ungefitteten Antwort zurüd. 
einigen Jahren fam derfelbe Mann in Roth; 
und andere Unfälle hatten ihn in Schulden gebe 
nun fam er von felbft und bot den Ader am 
that nun K...? — Er gab ihm viermal mehe, 
der Bedrängte für feinen Ader forderte und 
werth war. Außerdem lieh er ihm, damit er ſich 
der ganz aufhülfe, einige hundert Thaler ohne 
Zu Ihränen gerührt gieng der Ackersmann weg. 
fol ich das vergelten? fagte er. Da ich helfen: 
fo ift e8 meine Schuldigfeit, antwortete der edle 
fhenfreund. — Nicht er, fondern der Adern 
dat diefe großmüthige Handlung bekannt ge 






















warum führeſt Du mich fo hart, und läge mid 
großen Diangel leiden?‘ Aber kaum hatte ſie di 
Horte gefprochen, fo war's ald wenn ihr ins D 
gefprochen würde: „Ob Er gleich reich war, fo wu 
Er arm um unfertwillen.” D theurer Deiland, ı 
fie nun aus, Du, der Herr der ganzen Natur, w 
deft arm um unfertwillen, und id Elende will m 
über Armuth beflagen? Sept fühlte fie ſich auf eim 
geftärft! Nur getroft, Bott wird ſchon forgen! fa, 
fie bei ſich ſelbſt. Er weiß, daß bei uns viele ı 
Speiſe warten, und wird uns gewiß nit vwerlef 
Speife: Er doch die Vögel unter dem Himmel und 
Thiere in den Wäldern Wie viel beffer ift nicht 
feinen Augen ein Menfh! — In flarfem Vertras 
nahm fie einen Topf, füllte ihn mit Waffer, als 
fie Fleiſch hinein thun wollte, und fegte ihn ans Wen 
Da fteht nım das leere Geſchirr, fagte fie gu Go 
Du kannſt es mun füllen, ich vermag es nicht! | 
troft gieng fie in die Stube und feßte fih an ihre 1 
beit. Kaum war eine Viertelftunde verfloffen, als 1 
jemand in der Küche rufen hörte. Es war eine Fra 
der fie vor einigen Jahren im Wochenbett ein Kindi 
kaͤppchen geliehen hatte Da bring ich ihr, fagte fi 
Das Käppchen mit Dank wieder; fie wird es nun bei 
hen, da fie ſelbſt mit einem Mädchen in den Medi 
iſt. Und hier nehme ſie dies Zmölffolftüch und kay 
fie ſich Fteifch dafür! — Das kortımt eben recht, au 
wortete die Arme, da ftebt der Topf ſchon beim Kewe 
ih wufte wohl, daß ihm Gott nit Teer laffen wurd 
Nun erzählte fie der Fran, und ſchloß die Erzäple 








— 
8 
— 


— 166 — 


ſeine Sünden, fragte ihn um die Urſache feiner TH 
nen, Ah! mein Bruder, antwortete Sobanneb, 
weine darüber, daß der Herr uns für fo ſchwach bi 
daß wir nicht einmal einen einzigen Tag ohne Sp 
leben fönnen, Denn Er fhidt und ſchon jegt Nahru 
Weil Er ed nun aber will, fo gebet hin und empf 
get die Almofen, die er und zuſchickt. 

Als er Prior im Klofter zu Barza war, we 
wegen der großen Armuth diefes Kloſters fih all 
auf die göttlihe Fürforge verlaffen mußte, ftellte 4 
einft der Kiofterauffeher vor, daß, weil an der dam 
berrfhenden Peſt 18 Perfonen im Stlofter -erfranft ı 
sen, nothwendig Betten erbettelt werden müßten! © 
hannes antwortete: „Von Herzen wünfhe th, 1 
den Kranken ‚gedient werde, aber auch, daß wir 
Weltlichen niht überläftig werden, Wir haben jal 
Derrn im Haufe, der ung helfen muß, und die 5 
die wir zum Betteln verbraudhen, wollen wie will 
ten zubringen.« Somit begab er ſich ins Gebet, ı 
frug dem Herrn mit foldem Vertrauen die Noth! 
Geinigen vor, daß theild noch in derfelben M 
tbeild am andern Morgen 20 Polfter nebft au 
nothwendigen Effekten geſchickt wurden, 

Da er Prior in Granada war, deutete ihm 4 
der Klofternorfteher an, es fei auf den andern I 
nichts zu effen da. „Bis morgen, antwortete Bf 
ned, bat Gott noch Zeit, für und gu forgen, 1 
wollen Ihn fo geſchwind feiner Untreue befchuld 
Des Morgens frühe wiederholte der Vorſteher 
Mage, aber der Prior blieb dabei: Gott wird forg 
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um m Gtgen- für Jeine Wobtpäterinnen, daß Er ed ihnen 
doch nie an Hülfe und Erquickung wolle fehlen laſſen. 
Er ermahnte fie zum Vertrauen auf Bott, und wünfchte 
ihrer Noth ein fo baldige Ende als dis feinige gehabt 
habe. Sch bin dem Grabe nahe, fehte er hinzu, eure 
Wohlthat ift vieleicht die leute gemefen, die ich ges 
nieße. (Wirklich Sam er. nachher nur nod) zweimal wies 
der zu ihnen.) Sie waren von. feinem frommen Gebet 
zu Ihränen gerührt, und entliegen ihn mit fegnenden 
Wuͤnſchen. Run wurde am folgenden Morgen übers 
legt, bei wen je wohl auf Die nächfte fertige Arbeit - 
etwas borgen folten, als auf einmal ein Mädchen 
fam, dad nach ihren Namen fragte. Sie nannten 
ibn, und das Mädchen legte ihnen aus einem Korbe 
Brod, Butter, Käſe und dergleihen, nebft einem hal⸗ 
ben Lonisdor, auf-den Tiſch. Sie fragten nach dem 
Namen des Wohlthäters, aber das Mädchen verfchwieg 
ihn, und nie ‚haben fie ihn erfahren. Am Abend defs 
felben Tags kam der Erzähler diefer Gefchichte, in der 
Bafeler Sammlung mit W. unterzeichnet, zu den Schwe⸗ 
fern, und fie theilten ihm mit, was gefhehen war. 
Beihämt mußte er befennen, daß er no nie von 
feinem Unentbehrlihen etwas gegeben babe, und es 
geftern an ihrer Stelle ſchwerlich gethan haben würde, 

103. Eine vom „Deren erwedte und begnadigte 
Zungfrau mußte im 3. 1797, wegen ihrer Religion 
verfolgt, aus einem katholiſchen Drt in ein proteftan« 
tifhes Land auswandern. Ehe fie gieng, beſuchte fie 
nöd) den vortrefflichen katholiſchen Pfarrer Feneberg, 
um ſich bei ihm zu verabfdhieden. Ganz entblöht von- 


_ 169 — 


Oelde, Magte ſſe ihm ihre Noth. Der Pfarrer, par 
felbft äußerst dürftig, gab ihr im Vertrauen auf dem 
Heren die Hälfte feines gegenwärtigen Vermögens — 
zwei Laubthaler, zum Reifegeld. Zwei Jahre nachher 
fam eben biefer Pfarrer im große häusliche Bedrängs. 
wife. Er müßte Schulden bezahlen, und wußte nicht 
wemit Aber da fprad er in herzlichem Vertrauen mit , 
Gott in einer lindlichen Unterredung, und während 
des Gebets fiel ihm ein, daß er vor zwei Jahren: der 
frommen Zungfrau zwei Laubthaler geliehen hatte: 
„Siebe, fprah er mun in feiner Kindlichteit, vor 
2 Zahren babe ih dir 2 Laubthaler geliehen, und du 
baft fie mir noch nicht beimgegeben, zable mir jegt, 
denn ich brauche nothwendig Geld. — Nicht lange 
darauf famen 200 fl. an den Pfarrer, und fie famen 
vom eben der Jungfrau. Diefe war unterdef mit einen 
alten, Rinder⸗ und Verwandtenloſen reihen Herrn bes 
Tannt geworden, und da er in feinen legten Tagen 
ihr fein Derlangen bezeugt batte, daß er feinen Reiche 
thum mod gut anwenden möchte, war fie auf deu 
armen Pfarrer bedacht geweſen. (Sailer“s Lebeu 
denebergo.) 


Der beftrafte Lügner. 


104. Alles iſt Waltung des Als und Alleinwalten · 
den, bie große und die fleine Begebenbeit. Das von 
allen Bemerfte, wie Das von wenigen und von einem 
Gefehene, und das Kleine und Einzelne, das fih und 
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veorhungern.““ Sie war kaum vom Gebet aufgellan« 
den, als eine hriftlihe Frau von einem andern Dorfe 
mit Brod, Sleifh und Grütze kam. Sene, vor Ers 
ſtaunen außer fi, fagte: ach! Gott, fo-eben bat ic 
meinen lieben Heiland nur um einen Bilfen Brod, und 
— bier ließ die Andere fie nicht ausreden, und fagte: 
St merke, was Sie meint. Mir wurde es im Ders 
gen ſoe geb und bringe der armen Frau im 
andern Dorfe zu effen. Ih thats. Nun ift es 

gut; ſey Sie ftil, und danfe Sie dem Herrn. (B. ©.) 
| 108: ‚Die Wittwe eines Pfarrers, der wegen feiner 
Anhaͤnglichkeit as die Herrnhuter fee Amt verloren 
hatte, ward durch den Tod ihres Mauned mit ihren 
ſechs Kindern. in die größte Armuth gebracht, denn 
die Herrnhuter, meil fie damals felbft alle vertrieben 
wurden, konnten ihr nicht viel mehr helfen, und ans 
dere Leute wollten nicht helfen, ja hielten es für vers 
dienſtlich, Leute, wie fie, zu verfolgen. Sn der Zeit 
Ihrer Noth hatte fle einft den Tag über nichts zu effen, 
und vergebens ſchickte ſſe im Dorfe herum, um einen 
Laib Brod zy entlehnen; feiner wollte der Ketzerin einen 
borgen. Da es Nacht wurde, fieng fie an mit ihren 

Kindern gu beten, und der Erbörung gewiß, befahl 
fie ihnen, fi nur getroft gu Bette zu legen, fie habe 
die Verfiherung von Gott, daß bald Hülfe kommen 
werde. Schon ſchickte fle fih an, ſich felbit fchlafen. 
zu legen, als auf einmal an der Thür geflopft wurde. 
Und wer famf Eine katholiſche Frau, die noch 
dazu eine Stunde weit von ihrem Dorfe wohnte. Sie 
war gedrungen worden, noch fo fpät gerade zu dieſer 
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Frau — zit der Ptoteſtantian zu Aehenz warum ? 
mußte fie nicht. Sie koͤnne, ſagte ſie, nicht ruben, 
und ſpüre einen fo heftizen Trieb, zu ihr zu geben, 
in ih, und wiſſe nicht, mad das fey? Ob fie etwa 
in Roth fey? Die Pfarrerinn erflärte fh, und beide 
faben bier Die Hand Gottes. Für heute waren die 
17 Rrenger, die die Frau mir bei ſich hatte, binrel 
hend, dem Hunger zu fiüllen;- den folgenden Tag kam 
fie mit Feihliherer Hülfe- Pf. © z. M) 


Böttlihe Bewahrung 


109. Ein Jünger Zefr erzählt folgendes Beifpiel 
der Bewahrung durch die Hand Gottes, dem es gleich 
iſt, durch wenig oder viel zu helfen. 

Sein Vater, ein frommer Landmann, aderte, am 
Saum eines Waldes. Eines feiner Kinder, ein Mäds 
ben von 6 bid 7 Jahren war bei ihm und gieng die 
derchen mit auf und ab. Da zog eim Gewitter her⸗ 
auf; es fieng am zw blügen und zu donnern, aber der 
Bauet achtete nicht darauf, fondern ackerte emſig fort, 
Es fieng an zu regnen — „geh dort unter dem Eiche 
baum,’ fagte er zu Dem Rinde, „damit du nicht 
maß wirft.” Das Dorf war zu weit entfernt. Der 
Bater achtete den anfangs gelinden Regen nit und 
atterte ſort. Zeit aber fiel der Regen in Strömen, 
Er ließ daher die Ochſen mit dem Pfluge im Ader 
fiehen und eilte unter die Eiche zu feinem Kindes um 
Su zu fiiden Sp ſtanden fie eine Weile, wäh 
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ftommer Chriſt war Wittwer 
es Häuflein Kinder, botte er zw 
vurde ihm manchmal blutſauer, 
Allernothwendigſten. Einſt 
oß / daß er weder Brod, noch 
noch Geld im Haufe hatte. 
machen? fragte jammwernd die Te 
ſen beis Feuer zu fegen, und 
chen.“ — Glaubensvoll antı 
tt wird und gewiß nicht verhungern 
een an, und ſtell den Keſſel da 
icd’8 verfehen!" — Die Tochter, 
mmelte der, Water die Kinder um fi 
ihnen und für fie Die Hülfe bli 
v.betete fort... Schon war die M 
ale, als auf einmal ein Bedienter Mi 
einem ganzen Korbe voll Nahrungsmittel, den eı 
Befehl feiner wohlthätigen Herrſchaft dieſer nothl 
den Familie, ganz ohne ihr Vermuthen und Er 
von dieſer Seite-Hülfe zu erlangen, brachte. (B 
112. Ein Jünger Jeſu, dem der Herr fein tig 
lid, Brod, aber feinen Ueberfluß, befhert hatte, war 
‚gewohnt einer Anverwandtinn, die fern won ihm mod 
-jegt (1783) ala. arme Wittwe lebt, von Zeit gu Zeit 
eine Meine Geld Unterftügung zugufenden,. Mit biefer 
Hülfe wollte er fle nun auch im. Anfang, des Zabrd 
1781 wieder ‚erfreuen, aber) diesmal war's ihm. bei 
eigenem Mangel nicht moͤglich, und um ihr doch feinen 
leeren Brief zu ſchicken, beſchloß er mit dem. Schrei” 
ben zu warten, bis Gott ihn etwa in den Stand ſehen 
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‚ feiner, bürftigen: Freundinn zu Hülfe gu foms 
ohne daß er fich felbft Dadurch wehthäte. Allein 
ete er vergebens darauf, und vergaß darüber 
Brief zu beantworten, den er ohmlängit von - 
wondtinn erhalten hatte, Es fam Oftenn 
i» und noch war e8 ihm nicht möglich, ihr etwas 
Da fieng er am ungeduldig zu werden, 
\ ite er ſich wieder, und beſchloß noch bis 
zu warten, ob biß dahin nicht. der bimmlis 
t mit einer außerordentlihen Einnahme 
geſchah dies. — Im Anfang diefes 
3b 1 er von einer adelihen Perfon für eine 
ölligfeit, die er ihr erzeigt hatte, einen 
Sogleich dachte er bei diefem unerwarteten 
dent, ; dies die Hülfe fei, die der Herr feiner 
ewandtinn zugedacht. bätte, und war feſt ent, 
m, dad Geld, fo nöthig er's ſelbſt brauchte, mit 
ter Wort fortjufchicten; nur wünſchte er, daß es 
möchte. Wirklich ſchtieb er einen Brief, 
fein langes Stillſchweigen entfhuldigte, und 
bat, doch mit diefen wenigen, was 
rt hätte, vorlieb zu nehmen. Schon 
gief-gefiegelt vor ihm auf dem Tifhe, fhon 
er der Magd ruſen, daß fie ihn auf. die Poſt 
jew. jolle, al ein Mann zur Thüre herein trat, 
ib am ihn addrefiirtes Packet einbändigte, 
‚fannte weder ben Ueberbringer, noch die Handſchrift 
dem Madtet, und. eröffnete es voll Begierde und 
underung. Es war von einem frommen Schweir 
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da er weiter nachfahe, fielen zwei Louisd'or aus einem 
Büchlein heraus. Dieſe ſchidte ihm der unbefannte 
Gutthaͤter, auf Empfehlung eines Freundes, zu einer 
Kollekte, die er fhon vor Dftern einem armen tue 
denten zu Liebe gemacht hotte. Da nun die Summe, 
die der Student brauchte, ſchon zuſammengebracht und 
ſchon an ihn abgeſchickt war, fo dachte er: wie wär'd, 
wen du dieſe zwei Louisd'or deiner armen Freundin 
zufommen ließeſt. Gedaht, gethan! Schnell brach er 
den Brief an fie wieder auf, legte flatt des Mars 
d'ors die zwei Conisd'or hinein; und meldete in der 
Nachſchtift, wie ihn Gott in diefem Augenbli fo ums 
verhofft in den Stand’ gefegt hätte, ihr fovieh auf 
einmal zu nberfenden u Me 

Nach acht Tägen bekam er eine Antwort, ‚über die 
er koͤſtliche Freudenthränen vergiefen mußte und aus 
der Fülle des Herzens dem Herrn Auf feinen Knieen 
danfen, daf Er auch diesmal fein Alles zur rechten 
Zeit gethan. Nänlic feine Freundin ſchrieb ihm: fie 
habe es fait nicht verfhmerzen fönnen, daß ſie ſo lange 
feinen Brief von ihm empfangen, da ſie ihm doch im, 
Anfang des Jahres die Krankheit ihres älteften Töch— 
terleins gemeldet habe. Das Kind habe, wie ſich bal 
darauf gezeigt, an einem ausjehrenden Fieber gelitte: 
und'jemehr die Krankheit zugenommen, deſto größı 
fey die Noth geworden, doch mande, wenn glei 
niemals weit reichende, Dülfe fey unterdep von Go] 
defommen, Immer habe fle größe Sorgen gehal 
woher fit Geld nehmen follte zu des Kindes Be 
gung, wenn ed ftürbe? Aber da fey gerade an 
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nämlihen Tage, da das Kind feinen Geift aufgegeben, 
der Brief mit den zwei Conisd’or angefommen, dieſe 
haben zu den Begraͤbnißkoſten hingereiht, und noch 
einiges ſey übrig geblieben. „Unmoͤglich, fegt fie 
ding, unmöglich kann ich die Empfindungen ausdrücken, 
die diefe imerwartete, überrafhende Dülfe Gottes in 
mie erregte, und mit taufend Thränen dauke id dem 
Water der Barmerzigfeit, mehr für die wunderbare 
Lenfung der Sache, als daß meine Noth geftilet war. 
Beinahe war mein Glaube erlofhen, aber min lebte 
er vom mewem fräftig wieder auf, und von jetzt an 
fol nichts mich mehr wanfend machen im Vertrauen 
auf dem großen Verforger, und bätte ich auch für mic) 
und mein Sind feinen Biffen Brod mehr.” Huszüge 
aus dem Briefwechſel der deutſchen Geſell⸗ 
ſhaft. Baſel, 17835 


Gellert Auf ber Probe, 


113. Der fromme Gellert fprad einmal in feinen 
Borlefüngen von der Pfliht, Bedrängten zu helfen, 
und ſprach aus der ganzen Fülle eines Herzens, das 
Ehriftum und in Ihm die Brüder innigit liebte. Gein 
Bort gieng von Herzen zu Herzen, und alle Zuhörer 
Maren zu Thränen gerührt. Aber einem derfelben fiel 
es während der Borlefung ein: Sollte Gellerts Wort 
auch wohl That, und fein Herz nicht im Munde ſeyn ? 
Sol ih’s nicht verſuchen? — In einem elenden, 
gereiffenen Meide gieng er zu ihm ; freundlich, fragte 
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Gellert: was verlangen Ste, mein lieber Fru 


„Das fagt Ihnen fon mein Kleid, antworte: 
Züngling. Ich bin arm, fo arm, daß diefer fd 
Anzug fhon beinah zu gut für mich dit, doch E 
noch nie einem zur Laft gefallen, denn zwar kü 
lich, aber dennod lebe ich von Meinen Zuflüffe 
vom Abſchreiben. Aber jegt Herr Profeſſor, jet 
ih in dringendfter Roth] Roch heute muß ich 
Summe bezahlen, gwar nur eine kleine, aber für 
doch zu groß, und ich weiß keinen Freund, deſſen 
ich aufleben könnte!” — Und wie groß iſt de 
Summe, mein lieber Freund? fragte Gellert lie! 
Es find zehn Thaler, war die Antwort; jetzt b 
fie niht, aber in 4 Wochen fann ich fie gewiß ı 
bezahlen, Zehn Thaler? fügte Gellert. Nicht 
werde. ich gegenwärtig in meinem ganzen Dermög: 
ben, aber es thut nichts, ich helfe Ihnen doch 
Somit fuchte er dad Geld zufammen, und gab eı 
Studenten. Leben Sie wohl, lieber Freund, 


er dazu; in 4 Wochen erwarte ih Sie. Wirklic 


Der. junge Menſch nad einem Monat mit dem 
wieder. Alfo find Sie wirflih der redlidhe 9 
den Ihr Gefiht ankündigte? fagte Gellert. 

aber dad Geld behalten Sie nur, und Gott mad 
fo glücklich, ald Ste ed verdienen. Bleiben Sie 
Freund, und ftellt fih wieder Roth ein, fo fe 
Sie zuerft zu mir. — Wie fehr fi) aud) der © 
weigerte, er mußte das Geld annehmen. Abe 
beſchaͤnt gieng er weg, daß er eine folhe Tuger 
einen Uugenblid in Zweifel gezogen hatte. (B. 
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Zwei ungleiche Brüder, 


144. Die beiden Brüder Johannes und Jakob 
Ir... lebten miteinander im väterlichen Haufe, bie 
im I. 1754 ein fonderbarer Zufall den jüngern verans 
leßte, in aller Eil zu entfliehen. Nach Halbjährigem 
Hins und Herirrem ließ er fid endlich in einem benach⸗ 
barten Tpale bei einem Wiedertäufer nieder, und machte 
(ih durch Fleiß und Treue fo beliebt, dap der Meiſter 
ihm nady einigen "Jahren feine Tochter gab. Er lebte 
mit feiner rau ununterbrochen in zaͤrtlichſter Liebe, im 
umgeftörtem rieden; orzog feine Kinder in der Furcht 
Gottes, und ward fo gefeguet im Zeitlichen, daß im 
aoften ‚Jahre feines Alters eine der fhönften Meyereien 
fein Eigenthum wurde. 

Unserdef war fein ältefter Bruder ald Schuhknecht 
ün der Fremde geweſen, batte nah feiner Rückkunft 
ins wäterlihe Haus gebeirathet, und mit feinem und 
Zatobs Vermögen, bei einem abfhenlihen Lebenswans 
del, fo übel gewirthſchaftet, daß er ſich endlich ges 
nötbigt gefeben, entweder den Bettelſtab zu ergreifen, 
oder, was ihm lieber war, mac dem Rath gewiffens 
Infer Sachwalter einige Güter wieder an ſich zu ziehen, 
die er vor feiner Majorennität verfauft hatte, Er 
verſuchte ed und es gelang! Aber dad eroberte Geld 
ward theils den Sachwaltern zur Beute, theild jo fer 
genlo8 in den Händen des Verpraſſers, daß er mit 
feinem Weibe bald wieder in den nämlichen elenden 
Umftänden mar, wie zuvor. 

Weils denn nun gebettelt ſeyn mußte, fo wol? 








— 
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er’8 lieber bei dem Bruder thun. (Ex reiſte zu ihm 
bin, und hatte er ſich gleih in 22 Jahren nicht das 
mindefte um ihn befümmert, fondern vielmehr des Brus 
dere Erbtheil verthan, ihn überall verleumdet und 
verflucht, fo wurde ‚er doch aufs brüderlihke von Ja⸗ 
fob eınpfangen, und follte lebenslãnglich mit ſeiner 
Frau Tiſch und Wohnung bekommen. Wirklich zog er 
mit ihr zu feinem. Bruder ins Haus, und dieſer that 
noch mehr, er ſchenkte ibm auch eine feiner ſchonſten 
gäbe und ein Stud Biefe; nur ſollte er ohne Jakobe 
Einwilligung nie das. Geſchenk veräußern, nie mehr 
ganz müßig geben, sie mehr feielen und is Wirte 
bäufern berumfabren. 

Sn den erften 4 Boden gieng es gut; die. Elen⸗ 
den waren neu gefleidet und der Hemuth entrigen, fie 
arbeiteten. beide emſig, hielten ihr weniges zu Ratte, 
und verſprachen immer das Allerbeſte. Aber nicht 
lange hatte fi Wohiſtand wieder eingefunden, als auch 
der Uebermuth wiederkehrte und mit ihm die vorigen 
Laſter! Der Mann fieng an zu ſpielen zu fanfen, 
im Rauſche den Bruder zu beſchimpfen, und da diefer 
ihn einſt ernſtlich und brůderlich vermahnte, drohte er 
ihm mit einer entſetzlichen Rache, die auszuũben Ieb 
der! in feiner Gewalt ftand. 

Dazu gab. der obenerwähnte fonderbare Vorfall, 
der. Zafob zur Flucht genöthigt hatte, dem Böfemicht 
Anlaß. Jafob namlih war, damals in feinem ı8ten 
Jahre, mit vier Kameraden in der Schenke gewefen; 
or jungen Leute hatten fih lange um ein Mädchen, 

dad zwei von ihnen heirathen wollten, erſt geganft, 
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ann a d durch einen Fehlſchlag war einer 

ihnen toi as gefallen. Alle waren entflohe 

in der Angft, und weil Feiner ſich vor Gericht ſtellte 

eidigte, wurden alle Namen und Bildniſſe an 
geſchlagen. Jalob war unter dem Flüde ' 

fen, ‚und noch wußte man an feinem Ge 

micht, wo uud daß er lebte; fein eigner 

mar es, ‚ber der Dbrigfeit zu M.... angeigte, 

vor 22 Jahren wegen einer Mordthat verure 

Rob. I...2 fh in B. 0. in der naͤmlichen 

j Jatob wurde jetten nach feinem 

abgeholt, von feiner verzweifelnden Fran 

von weinenden Kindern begleitet, und zu den Miffes 

en ins Oefängniß gefegt. Aber. jedermann bebte, 

that feines unnatürlichen Bruders zu⸗ 

bemitleidete den unglüdlihen Jalob, und 

fi, für, ihm Die Obrigkeit felbt nahm 

an, und in weniger als drei Wochen ‚gab 


er em Haufe und feinen Freunden, 


ex Kuh, fhenfte er ihm mu vwei; denn 
ſegte er⸗ habe er jetzt das Gluͤck, feine 
h wieber zu beſuchen, wenn er wolle. 
— iſt vom Jahr 1776. ‚Sie iſt noch 
Buͤrgern zu M. .in E.. 
m und die Protofolle des Stadt ⸗ 
— ſchriftliche Urtunde. EPf. a 








* 


General Steenbobk. 


115. Er war der Anfuͤhrer des ſchwediſchen Heers, 
daB im J. 1773 die Stadt Altona abbrannte. Das 
Unglück von der Stadt abzuwenden, wurden Depu⸗ 
tirte an den General abgefandt, an ihrer Spitze der 
Iutperifhe Paftor Johannes Saſſe. Diefer "warf 
Ad) vor Steenbof anf die Aniee nieder, und flehete, 
mm der Wunden Jefn willen, um Erbatmung für die 
Stadt. — „Um der Bunden Jeſu willen haben die 
- Ruffen keines einzigen Schweden gefhont, antwortete 
ber General, und warf den Prediger etwas unfanft 
zurück. Aber dieſer ließ fih nicht abweifen, und 
ſuchte bei der leuten Audienz des General erbitterte® 
Gemüth fanfter zu ſtimmen. Alles Bitten und Flehen 
half aber nichts, fondern Steenbof entfchuldigte fi 
damit, daß er auf hoͤhern Befehl handle. Wenn dies 
iſt, fagte nun Saſſe mit feſtem Ton, wenn Sie auf. 
"Höhern Befehl die arme Stadt in Flammen fegen müfs 
fen, felbft unfchuldig an diefer fhredlihen That, fo 
nehmen Sie den Segen ded Herrn, der einft unfer 
aller Richter ſeyn wird, mit auf Ihr Gewiffen, und 
fomit fegnete er den General zu der grauenvollen 
Stunde mit den befannten Worten ein: Der Herr 
fegne Dih und behüte Dih, der Herr laffe 
fein Autliz über Dir leuchten und fey Dir 
guädig, der Herr erhebe fein Angeſicht über- 
Dir, und gebe Dir feinen Segen. Amen. 
Steenbof zitterte und bebte bei diefem Segen, und 
dennoch führte er fein ſchreckliches Vorhaben aus. Aber 
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son Stund an gieng 68 ihm, wie dem General Tilly, 
da er im Dreißigjährigen Kriege mit unmenfhliher — 
Graufamfeit Mogdeburg verbeert hatte; das Glüd 
wi von dem Yugenblid von ihm, und dad Ende des 
ſchwediſchen Kriegs in Deutfchland war, ‘daß der Ge 
neraf bei Töningen die Waffen reden und ſich mit 
feiner ganzen Armee den Dänen gefangen geben mußte, 
Steenbof felbft endete einige Zeit darauf im Gefängs 
niß, and auf dem Todtenbette fügte er dem Prediger, 
dem ihm mo daB Abendmahl reihter Kein Flud vom 
denen, gegen die ich im Kriege gefochten habe, 
fo fhmer, fo ſchwer auf meiner Seele, als diefer 
des Predigers; er wird mid in meinem Tor 
dedfampfe noch foltern, denn gräßlic wor er für mid 


in feinen Zolgen! (8. S.) 


Der fromme Negerfclave. 


116. Siehft du einen deiner ärmern Brüder, der 
an Talenten, Einfihten und Bildung des Herzens 
unter dir fteht, und es fofter dir Mühe, dich dennoch 

„unter ibn zu jeßen, fo denke nur: Wie wenn Chris 
Rus füme, und Wohnung machte in diefem armen 
Bruder, würde er nicht vielleicht deu Augenblick reis 
her, und im Himmelreich größer, ald du? Denn wo 
Ehritus fommt, und mit feiner Gnade erleuhtet, da 
kommts nicht daranfı an, was der alte Menfd Ihm 
mitbringt; Er erweckt den neuen Menſchen fo berts 
Ni im rohen Negerfelaven, als im gebildetften Ge 
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kehrten; ı da unterſcheidet fein Stand; Fein Alter, Fein 
Klima, fein Grad, geiftiger Bildung, fondern allein der 
‘Grad Seiner. Gnade. . 

DVor- einigen Jahren, ſo erzählt das Magazin 
von Pbiladelpbia, war ‚eine Dame zum Beſuch 
bei Herrn, D, von Trenton in Nordamerifa, Bei 
der, Mittagötafel ‚machte fie Die Bemerkung, daß der 
aufisartende ‚Megerfelave. bei, weitem zu alt und. zu 

ſchwach für, feinen Dienſt ſei. „Zu alt? antwortete 
D.; erſt vor zwei Jahren habe ich, ihn gefauft, und 
damals ſchien er nicht Älter als 30 Jahr, er war mums 
ter, ſtark und gefund, ſo daß id, fogar Willens war, 
ihn zur. Feldarbeit zu gebrauchen. Aber bald mußte 
ich freilich, meinen Entſchluß ändern; denn ſichtbar liee 
fen die Kräfte des Sclaven nah, ohne daß er au 
nur einen Tag frank war, Er ward niedergeſchlagen 
und tieffinnig, und erft feit einigen Monaten bat fein 
Trübfinn aufgehört, und nun ift er ungewöhnlich muns 
ter und vergnügt geworden.“ — Died alles mar das 
Merk, ded Herrn! Er batte mit, folder Kraft, die 
Seele des. rohen Sclaven, ergriffen, daß der Geift das, 
Sleifh getödtet, Wo bringeft du, mit Menfchenkunft 
die göttlihe Traurigkeit in das Herz eines, Negers, 
und macheſt die Traurigkeit zu, bimmlifher Freude? — 
Bas vermag nicht die Religion Chrifti bey den Une 
münbigften! ſagt Der fromme, Erzähler, Gelbft das 
Ungemach des Selavendienſtes wird durch ihre Kraft 
verfüßt. Und wir follten deine Tröftungen verfhmähen, 
du Tochter des Himmels? In Negerherzen wirft du 
Beinen fhönen Wohnfig auffhlagen, wenn Europäer - 


= Ha - 


dergen dich verſchmãhen l/ — Und wie bier der 
durch Epriftum weredelte Baum, fo“ feine Früchte! 
Der Here. des Selaven pflegte oft zu —— und 
den Ramen Gottes vergeblich zw nennen. So oft der 
Neger das hörte, verbeugte er ſich mit feierlicher Ans 
dat, undıda- der Herr ihn einft fragte; warum er 
des thue ? antwortete'er: „Den großen Namen Got 
tes babe ich nie nennen börem, ohne dag meine Geele 
mit tiefſter Ehrfurcht erfüllt wurde, — "Mon‘ der 
Zeit an ließ ‚Herr De das Fluchen. — Einſt da jene 
Dame durch die Küche gieng, und den Selaven ein⸗ 
ſam in figen fabe; ‚fagte fie: Guter Alter, bit dir 
ſo allein da? „Ja, Grau, ſagte er, es find wohl noch 
viele hier, aber Sie fönnen fie nicht feben, denn es 
nd Engell— Er war im dem Grade demütbig, 
dap er nichts als den Abtrag von den Schüffeln af, 

wenn die Familie gefpeift batte, und fein Nachtlager 
dei dem Hunden aufſchlugz denn fagte er: dies iſt gut 
genug für mid! Bon! der Zeit an, da er heiterer 
\= geworden war, fang er immer geiftlihe Lieder, deren 
Melodie und Inhalt er felbft verfertigte, 


 Eerdinand der Vorgeladene. 


er Ferdinand IV-, König von Kaftilien, befam, 
Beranlafjung den Beinamen: der Bor 

gelat als ſich namlich der Hof zu Palenza 
— beim Herausgehen aus dem Schloſſe ein 

ohne daß man den Urheber dieſes 
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Meuhelmords wußte. Zwei Brüder, Namens Car 
vajal, murden der That beſchuldigt, und ohne eis 
nen überzeugenden Beweis und ihres ſtandhaften Läugs 
mens ohngeachtet, in Feſſeln gelegt. Der Nönig, zwar 
von Natur zur- Milde geneigt, ‘aber im erften Wuflo« 
dern des Zornes unerbittlich grauſam, befahl, beide 
folten von einem hoben Felfen herabgeftürgt werden. 
Sie betheuerten yohmals ihre Unſchuld, und beviefen 
ſich auf die Billigfeit der Gefege; aber vergebens, ihr 
Nichter blieb-unverföhnli! Nun richteten fle ihr Ges 
bet an den oberften Richter, an den Richter der Kös 
ige, und beſchieden Ferdinand binnen dreißig Tor 
gen vor deſſen Richterſtuhl. Dieſer Rede achtete man 
nicht, und hielt fie wohl gar für Eingebung rachſüch-⸗ 
tiger Herzen. Aber bald mußte man ander urtheilen! 
Denn da der König mit. feinem Heer nad Andalufien 
309, wurde er — es war gerade am breißigften 
Tage nah der Hinrichtung der beiden Brüder — 
auf dem Bette, wo er fid zur Mittagsruhe nieders 
‚gelegt hatte — todt gefunden, KRorrefp. von und 
für Deutfhland.) 





Die begnadigte Katholifinn. 


118. Nach viehjährigem Wandel in eigener Ges 
rechtigkeit, nad) beffändig eitehn und fruchtlofen Ber 
mühungen durch eignes Wirken zur wahren Herzensruhe 
‚zu fommen, nad) troftlofem Wechſel von Hoffnung und 
Berjagen, von Vorfägen und Uebertretungen, von Bes 
zubigung und-Verwirrung, fam endlich das Gtimdlein 


Ste hörte Jeſum Ehriftum, und dem Weg des 
Glaubens an Ihn verfünden, und da auf diefem Wege 
allein ein Menfc zur Gerechtigfeit und Heiligkeit durch⸗ 
deingen fönme, daß ie aber Jeſum Chriftum nod) nicht 
kenne, Dies Wort verwundete wie ein Schwerdt ihr 
Herz, aber ed ward iht die Gnade gegeben, daß fie 


Am s5ten Yuguft 1805 gieng fie im Felde umber, 
ihren Rrautgarten auzuſehen, in welchem fie Rartofe 
309: Sie war arm, und hatte fonft fein eigenes 


deld; ihr Dann konnte neun lebendigen Kindern wer 


h 


mig ermerben. Wie fle aber. fo dutch Die Rornfelder 
gieng, hatte fie herzliche Freude an der fhönen, reihen 
Fracht, und dankte Gott dafür im Namen der Leute, 
deren Ernte Er fo gefegnet hatte. Aber, mein Gott, 
betebe fie jeßt, da du mic fo arm gemacht haft an 
irdiſchen ſo bitte ich dich, mache mich reich an 
Vimmlifcen | — Mit ſolchen Gedanfen beſchäftigt, 
gieng fie wieder nach Haus, das Abendeſſen für ihre 
Leute zu bereiten. Nach demfelben, und nachdem ſich 
alle fchlafen gelegt hatten, blieb fie noch eine Zeitlang 
in der Wohnftube. Sie hatte, wie gewöhnlich, ein 
beſchwertes⸗ beuunruhigtes Herz; ed quälte ſie ihr un⸗ 
volltommener, feblerhafter Wandel, und daß fie ihr 
ganzes Leben feine wahre Herzensruhe gefunden habe, 
Dabei fühlte fie einen’ Trieb zu beren, und folgtesdier 
fer göttlichen Bewegung. Sie Anisete, und fagter „DO 
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eine gehalten, und mit der Gotteshülfe werde ie 
fo thöricht‘ wieder feyu, auf die Art wieder vor 
Lord» Major, noch vor fonft jemand gu prebigen 

a (8 


Kleines Uebel rettet vor größerm. 


120. Der Doktor R.... in Briftol pri 
jüngft über Pred. Salom, 6, 12. von der Vorſe 
und erzählte dabei folgende Begebenheit, bie ihn 
feinem Vater, der mit allen Umftänden derfelben | 
befannt war, verbürgt worden. Ä 

Ein Handeldmann, wohnhaft in einem abgele 
Theil des Landes, wollte zum Briſtoler Markte, 
hatte etwa die Hälfte der Reiſe zurüdgelegt, ol 
fo heftige Steinfhmergen befielen, daß er mehrere 
an dem Orte, wo er gerade war, bleiben, un 

I größten Theil der Meſſezeit vorbeigehen laffen n 
Dpne den Markt gu befuhen, lehrte er daher 
Haus zurück, und erft einige Jahre nachher fand 
daß die Hand der rettenden Vorfehung bier im 
gewefen war, und er mit Steinfchmergen heimg 
worden, um einem Unglüd, oder gar dem To 
entgeben. | 

Nämlich ebenderfelbe Kaufmann war einige : 
nachher gerade an einem Orte in Gefchäften, alı 
ein Verbrecher hingerichtet wurde, und wohnt 
PDinrihtung bei. Der Delinquent gewahrte ihn 
dem Haufen der Zufchauer, und bezeugte den Q 
ihn zu ſprechen. Der Kaufmann trat zum Verb 
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din, und diefet fragte ihn: Erinnern Sie ſich nicht, 
daß Sie um die und die Zeit zum Briſtoler Markte 
reifen wollten?” Ja volfommen, antwortete der 
Kaufmarı, ⸗„Gut ward, daß Sie's nicht thatem, 
fubr der Delitiquent fort; denn ich und efnige Kame⸗ 
vaden, ir mußten, daß Sie eine anfehnlihe Summe 
bei ſich haften, imd hatten die Abſicht, Sie zu derau⸗ 
ben, oder, wie mich dunkt, gar zu morden, um unent⸗ 
dertt zu bleiben, CEmwalds Eprift, Monats 
frift aus dem Evangelical Magazine von 1800.) 


Sornuche Rettung vor einer erzwungenen 
ee aha. — 


4at. Der alte Furſt von Deſſan in Halle hatt 
unter andern bekaunten ·Eigenthümlichkeiten auch Die" 
daß er geru feinen Soldaten, und oft mit Gewalt, zu 
einem Mädchen verhalf, das fie zu beiratben wünfchten. 
So verliebte ſich ein Soldat feines Regiments in die 
Tochter eines Schneiders, Das, Mädchen und ihre 
Eltern liebten Gott von Herzen, und traueten auf ihn. 
Eine Heirath mit einem Soldaten war dem frommen 
Sinn des, Mädchens ganz entgegen, und ſie ſchlug den 
Antrag unbedingt aus. Aber der Für ließ den El 
ten ſagen, er werde den und den Tag den Peldpres 
iger und einen Unteroffizier mit dem Soldaten zu 
Ünen ſchicen, und dann müße die Copulatidn vollzo⸗ 
gen werden. Eltern und Tochter wußten, daß der 
rauhe Geueral in ſolchen Fällen Etuſt zu machen pflegte, 

N 





und wurden fehr ‚beireten. ber fle verlie 
Gett, uud vertraueten, daß er es nicht gulc 
An dem befimmten Tage fuchte das Mä 
mold daB Angefiht ded Deren, ſie gien 
Kammer, warf fih auf Die Kniee und emp! 
nem Schuß, voll Zuverfiht, daß Er fie erre 
Der Soldat erfhirs, vom Keldprediger un 
zier begleitet, wirklich, und fragte nach t 


Es hieß: fie At. im ihrer Kammer. Man ö 


fand das Mädchen. fuieend an einem Lehn 
Kopf auf denfelben ſtützend and unter ihr 
das Halkfhe Geſangbuch aufgeſchlagen. V 
fie ſey über dem Beten eingeſchlafen, imd ı 
sn weden. Aber mit Erflaunen fand ma 


‚ nicht mehr war. Sie wer entfhlafen, de 


Brautigam entriffen, und dem himmlischen i 
enthlanmert, Ihre rechte Dand ruhte anf 
- Bet mich in der Ru, 
Fragt nicht, was ic chu; 
Ich bin durch den Vorhang gangen, 
einen Jefum zu umfangen. 


Friedrich der Große und der Abt S 


122. Eben jener rauhe ariegsmann m 
derer Zeit es ſeyn, der feinen auf feinem : 


‚Befehl, oft mit Härte und, defpotifh, 1 


König Friedrich den Großen befänft: 
König nämlich befuchte einft die Schulanfta 
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ſterbergen, 10, damals der befannte Abt Stein⸗ 
meg, den der König wegen feiner eleprfainfeit hodye 
fhägte, Vörfteher war. Nachdem er alles befehen, 
fügte der König gi Steinmeh: Ich finde Seine Schr 
ler recht güt, aber ihr Gang iſt zu pump, Er muß 
ihnen einen Tanjmeiiter halten, und daß ichs übers 
Zahr fo finde} Aber Schüler tanzen lehren lafen, 
vertrug ſich mit Steinmetzens Grumdfägen nicht, 
ſo ſehr ſich auch daB modernifiete Ehriftenthum 
und Schauſpiel ausgeführt hat, fo fann der 
meuefte Chriſt doch fo wenig, als der ältefte zur Zeit 
der Kirdendäter, fein Jawort zu dieſer Ausfdhnung 
geben, wenn er wahrer innerlicher Chrift if. Abt 
Steinmeh hörte den königlichen Befehl an, abet befol⸗ 
gen wollte und konnte er ihn nicht. Das naͤchſte Jahr 
Fam ber König twirflich wieder, und nod dazu in Ber 
gleitung des ranhen Deffauerd (fo nannte man beit 
Fürften abfürzungsweife). Er fragte nad) dem Tanz 
meifter; der Abt antwortete: Ih babe keinen anger 
(haft, und werde ſo fange feinen anſchaffen, ala es 
Em. Mojeftät gefällt, mid in dieſem Amt zu laſſen; 
dem ein Tanzmeiſter in einer Schule iſt wider mein 
Gerifem Der König fehrte ſich unwillig um, und 
ſchnalzte mit den Fingern. Der Deffaner beinerfte des 
Könige Zorn, and fagte: „Em. Majeftät, laſſen Sie 
dieſen alten ehrlichen Mann; es werden wenig Siege 
ey, die er nicht auf feinen Knleen für Ew. Majeftät 
erbeten hätte. Mir bat er einmal in einer, Predigt 
| fo bang dm meinem Herzen gemacht, daß ichs mein 
Lebelang nicht vergeſſen werdet” -— Go gehordte 
“RR 








\ 
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der fromme Steinmez Gott mehr als den Menſchen, 
wab ein rauher Krieger mußte fein Schahengel wer⸗ 
ven. (B. ©.) 
123. Ein ander Mal werd fein Beſchützer in geiſt⸗ 
kihen Sachen au ein Weltlicher — ein Landshaupt⸗ 
mann — uud Diefer, bewogen von Weltlihen, als 
Steinmeg nod Prediger gu Topliwode bei Nimptſch 
in Schlefien war. Den Ruf bierin hatte er mit der 
feſten Ueberzeugung, daß es Gottes Wille (ey, ange⸗ 
nommen. Er. fand die Leute Dort roh und wild, und 
nicht achtend auf Gott und fein Wort; aber er vers 
trauete auf des Herrn mächtigen Beiſtand, durch den 
alles wirlli wird, was unmöglich ſcheint. Gefegnet 
word fein Amt mit überfchwenglihem Segen. . Einer 
ward nad dem. andern ermedt in feiner Gemeinde, 
und bald war im ganzen Dorfe fat fein Haus, in 
welchom nicht eine Seele gewefen wäre, die ihr Herz 
Dem Herrn weibete; ja fogar die drei Schenfwirtbe, 
und 2a Spielleute fehrten fih Ihm zn und verwandels 
ten ihre Sauf⸗ und Spielhaufer in Bethäuſer. Raſt⸗ 
los thätig in dem Weinbergen des Herrn, bielt der 
Edle auch in feinem Haufe „befondere Erbauungen. 
Dazu fanden fich viele ein,‘ famen felbit von fremden 
Drtem Aber das erregte allgemein Aufſehen und groß 
Geſchrei, ımd es fam zu den Ohren des damaligen 
Landhauptmanns. Diefer ſchickte num einige von feinen 
Untergebenen bin, daß fie ſehen follten, was in fols 
chen Derfammlungen der Srommen vorgebe. Sie famen 
Hinein, hörten, ſahen, und es gieng wie Johann. 7, 
86: die Knechte antworteten, es bat nie fein 


At 


Menfh alfo geredt, wie dieſer Menfh. Sie 
waren gerührt, und erzählten, was fie gefehen und 
gehört. — Kamem num Widerwärtige klagend zum 
Landehauptmann, jo antwortete diefer: Laßt ihn 
doch beteah GB. ©.) 


Der freimüthige Prediger. 
49. Dr. Jatob Weller, DOberhofprebiger in 
Dresden, beftrafte mit vieler Freimüthigfeit das milde 
gügellofe Leben und die außerordentlihe Schwelgerei 
am Ehurfürtlihen Hofe. Der Ehurfürft fagte deswes 
gen einmal zu ihm: Ich bin mit Ihm zufrieden, wenn 
Er nur nicht fo, hart und fo oft wider, dem Trunk eis 
ferte, und fh dadurch die Hofleute zu Feinden machte, — 
Ben id nur Gott zum Freunde habe, erwiederte 
+ Weller, fo kann mie aller Hofleute, ja ſelbſt des 
Fürften Ungnade nicht ſchaden.“ — Den Minifter, 
welcher eben zugegen wat, verdroß dieſe freimütbige 
Antwort des Hofpredigers. Als Weller merkte, daß 
dieſer den Churfürften immer mehr zw erbitterw fuchte, 
fo 309 er feine Beſtallung hervor, legte fle auf den 
Ti und fagte: „In diefem Brief fteht gefchrieben, 
ih folle mein Amt mir treulih laſſen angelegen ſeyn, 
für Ioro Durchlaucht und Dero hoben Angehörigen 
eure Seelen forgen und wachen, und nichts unter» 
laffen, was zu Ihrem Heil und zu Ihrer Geligfeit 
aöthig iſt. Run babe ich daB biäher treulich gethan,, 
ind werde ed noch thun. Wenn mir aber Diefes nicht 








mehr frei flohen ſoll, fa laun ich auch mit gutem 


wiffen mein Amt nit mehr verwalten, bitte viel 
pntertbänigk, Ew. Churfürſtliche Durchlaucht w 
Die Vocation wieder von mir uehmen, und mid m 


Amts guädigft entlafen.”” — Wein, gutwortet 


Churfũrſt, Ihr feld ein redliher und gewiflen! 
Prediger, und meinet es beſſer mit mir als alle 
leute. Prediget Ihr ferner, wie es euer Amt 
dert. Wir haben freilih der Gache zu viel g 
können uns nicht rechtfertigen, "und brauchen 
Strafe und Vermahnung. Wir bleiben euch mit 
den gewogen. CH. L. und €.) — 





Der Gott ergebene Dubber. | 


- 195. Ein Einwohner gu **, wenig gelanı 
der Welt, aber einer der edelften Menfhen. € 
und recht und Gott fürdtend, mied er das 
nährte fich redlich, arbeitete mit ſtillem Weſen 
aß ſein eigen Brod. Er ſprach wenig, that viel 
duldete noch mehr. Er war der unverdroffen 
beiter, aber hatte immer noch Zeit genug übri: 
das zu forgen, was höher if, Die Erziehung 
Kinder und ihre Kenntniſſe bewiefen ed, was in 
Stud der Ungelehrtefte vermag, wenn er yu 
Er war ihnen felbft Beifpiel, ſtrebte redlich nad 
Einfiht, ohne fih etwas damit zu willen, ot 
damit-zeigen zu wollen; that Riemanden etwas zı 
Isbte mit allen in Grieden, half allen mit Ra 


- 19 — 


hat; und Niemand konnte ihm böfe fegn. Cr hatte 
Vieles erfahren, mar durch mandjerlei Leiden bewährt, 
und 68 war merfmirdig, dah alle möglichen Mrglüdkd« 
fälle vor allen gerade ihn trafen, der aller Erempel 
war, und vor allen am meiften befferer Schidtfale werth 
au feon fhien. Sam die Viebſeuche, fo litt fein Vieh, 
Kam Mißwachs, fo litten feine Felder am meiften. 
Auferdem gieng felten ein Jahr vorüber, daß er nicht 
bald fo, bald anders, an feinem Vermögen irgend 
"einen Schaden erlitten hätte, Er ſelbſt, Frau und 
Kinder, waren fränflih. Seine Scheune, mit dem, 
was Darin beftudlich war, wurde zur Nachtzeit — nie⸗ 
wand wußte, woher ? — ein Raub der Flammen, und 
der arme Mann, der beim Netten ſich zu ſeht gemagt 
datte, wurde felb durchs Feuer beſchädigt. Doc 
war dies alled aur geringes Leiden. Gein einziger 
Sohn, der mit den Pferden auf dem Felde war, blieb - 
über die Zeit aus, Der Vater gieng, voll banger 
Thaung ihm nah, und fand den Knaben in feinem 
Blute, vom Pferde erfhlagen. Er ſchloß fein Kind 
in die Arare, trug es mit wanfenden Schritten, vhne 
Thränen, jur Hütte, und ſprach fein Wort. Er feßte 
*8 in einen Stuhl, fih gegenüber, und blickte fo, ſtun⸗ 
denlang frrahlos, mit gefaltenen Händen die Leiche 
am, Äudep. Fran und Töchter dad Haus mit lautem 
 Behtlagen erfüllten. — Go war das Leben dieſes 
"Mannes eine Kette von Leiden, die Gott ihm fandte, 
weil Er ihn lieb hatte, ihn versolfomninen wollte, und 
feinen Nachbarn zeigen, mie viel der Fromme gelafen 
je fragen vermag, Er erlag auch wicht unter dieſen 








Leiden. Cr bettelte nicht, Magte nicht, trug mit ſtiller 
Geduld, ſetzte den erfkern Unglüdsfällen-dete größere 
Krbeitfamfeit entgegen,. den letztern aber Glauben, 
Doffummg und Dinfeben auf das, was jenfeits if. 
Einige. Zeit vor feinem Tode ließ er feinem Leb⸗ 
zer fogen, daß er mit den Geinigen fehr krank fey. 
Diefer kam, aber wel ein erfhütternder Anblid für 
defen edeln Mann! Auf einem Bette. lag der chriſt⸗ 
lihe Landmann, nebf feiner, Frau, die nicht unwerth 
war mit ihm zu leben und zu leiden; auf bem andern 
lagen vier unerwachfene Töchter, . alle ag der Ruhe 
front. Gott, wie viel hülflofes Elend wohnt oft ig 
der Hütte des Landmanns! — Der Würdige theilneh⸗ 
mende Mana fand ihn auch jeht in der beſten Faſſung, 
gud fo oft er fam, fabe er zwar größern Sammer, 
aber auch immer größere Standhaftigkeit; und er, der 
kam gu erbauen, gieng jedesmal erbauter, geftärfter 
und befhämter zurück. Einſt fühlte dieſer würdige 
Mann fhon Abends fpät einen heftigen Trieb, noch 
einmal hin zu dem edeln Dulder zu geben. Er gieng, 
tiefe Stille berrfdhte in dem Zimmer, Dad von einer 
ſchwachen Rampe nur wenig erleuchtet war, Man 
merkte ihn kaum, als er bereintrat. Frau und Kinder 
gergaßen ihrer eigeuen Krankheit, und jammerten nur 
über den Vater. AS der Prediger nun ind dunkle 
Bett bineinfahe, fand er ihn aufrecht fien, fein Haupt 
entbloößt, feine Mübe in beiden gefaltenen Händen, 
und das brehende Auge gen Himmel gerihtet. Der 
Prediger redete ihn an, und noch ſchien der Ster⸗ 
hende ihn zu kennen, aber feine Sinne waren bereits 
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Harig verwirrt, Seine Beſiunung war wirflih dahin, 
‚ober mit Innbrunft bielt er feine Hände empor, fah 
gen Himmel: Gott — Gnade — meiner Frau — 
Hilf — die ich zurücklaſſe — meine unmündigen Kin 
der — alle, die mir in meiner Kranfheit Gutes gethan 
haben — dies und mehreres ſprach er noch. Bei fei 
‚nem armen verwirrten Verſtande betete er noch für 
ſich, dann folgten wieder verwirrte Worte von Acker— 
baut, dann rief er feine Tochter, und dann betete er 
wieder aus dem innigften, volften Herzen: — Am 
folgenden Morgen fand der Prediger die Frau allein 
auf dem Bette. Sie fab ihn ſtarr an, zeigte auf ein 
Hanges in der Ede des Zimmers auf der Erde ausge 
breitetes Betttuch, unter welchem bie Leiche ihres 
Mannes lag. Er it — fanft — eingefehlafen, fagte 
fie mit ſchwerer Zunge, zeigte auf ſich, dann gen Him- , 
mel, und ſchien fagen zu wollen, daß fie ihm bald 
folgen würde. Nach 24 Stunden hatten fünf unver 
forgte Finder feine Eltern weht. Beide wurden am 
einem Tage beerdigt, und ein gemeinfhaftliches Grab 
Rede ihre Aſche. — Schaue auf ihr Ende, und folge 
übrem Glauben uah! — (W. M. in 3) 


Werkwurdige Gebets⸗Erhörung, 


496. Ein angeſehener gottesfuͤrchtiger Mann in 
Sählefien wurde auf einer Neife von einem füuhferlis 
ben Dagelwerter mit Donner und Blitz überfallen, Er 
Irat in eine. elende Bauernhütte, um das Wettir abs 
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yumasten. Kein Menſch wor unten im: Doufe, aid 
aber börte er die Stimme einer dringend Bittenden 
oben unter dem Dache. Die Betende war die Dank 
frau, die mit Inabrunft un grädige Bewahrung ih 
res leisen Korufeldes zu Gott flehete, da, fie ſouſt 
wit ihren Kiudern bei jeßiger thenrer, nahrungsloſer 
Zeit verhungern müßte. Bad geendigtem Gebet kam 
fie berunter, und auf. Befragen des Reifenden ent, 
deckte fie ihm den Gegenſtand ihres Anliegens yor 
Gott. „Seyd getroſt Mutter, ſagte der Fremde, 
Gott hat euer Gebet gehört. Kommt mit mir hinaus, 
wir wollen num euer Korn gufehen.”_ Gie gieugen 
wit einander bin, und fonben alles um ihr kloines 
Kornfeld Ger vom Hagel vermüſtet; aber das Beet der 
armen Frau fand allein unverfehrt mitten zwiſchen 
Iauter zerfälogenen, Kornädern! (D.&. 3) 





Ver Kroat und der lutheriſche Prediger. 


137. Im fiebenjährigen Krieg fam zu einem from⸗ 
wen lutberifhen Prediger in Cottbus ein Kroat, und 
bezeugte ihm. fein fehnlihes Verlangen nad dem beilis 
gen Abendmahl. Der Prediger weigerte fih Anfangs 
es ihm, einem Katholifen, zu reihen; aber der Kroat 
beftand darauf, betbeuernd: er glaube an den Herrn 
Sefum, er fenne Ihn ſchon lange, babe aber bei dem 
 fleten Oerummarſchiren lange feine Gelegenheit gefuns 
den, ſich mit dem Leibe und Blute Ehrifti zu vereinis 
gen. Gr, des Prediger, werde es zu verantworten 
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haben, mern er es ihm vermeigere. Nun willigte der 
Geiſtliche ein. Der Kroat fiel auf die Kniee, und that 
in gebrochenem- Deutſch ein Beichtgebet zu Gott, ders 
gleihen der Prediger nad feiner Verſicherung in fer 
nem eben nie gehört hatte. Unter Thränenftrömen 
gmpfieng jetzt der Kroat das heilige Abendmahl, Er 
danfte beim Abſchied dem Prediger, und fagte: Ich 
habe deu Derrn Jeſum febr lieb; haft du ihm aud 
lieb? Als der Prediger es bejabte, fuhr der Kroat 
fort: Nun fo find wie Brüder, und ich habe dich auch 
lieb, du magit totholiſch oder lutheriſch ſeyn. Durch 
Sefum allein wollen wir ſeelig ſeyn. Bei Ihm im 


Himmel fehen wir uns wieder. (8. ©.) 


Der Märtyrer Thomas Belney, 


128. ‚Thomas Belney, der im J. 1531 auf 
dem Scheiterhaufen ſtarb, war den Tag vor feiner 
Dinrihtung jehr “aufgeräumt. Mit fröhlihftem Here 
jen genoß ex noch feine Speifen, und fagte zu feinen 
Greunden: AIch made es, wie diejenigen, die ein 
baufäliges Haus bewohnen; fie wenden fo lange Kos 
fen darauf, als fie es noch erhalten kounen.“ — Da 
er zur Gerihtäftötte:gieng, fagte en: „Ich fahre mit 
dem Schiffer durch ein ungeftümes Meer, aber bald 
werde, ich im Hafen ſeyn. Gtebet mir mit euren 
Gebet beit’ — Man fprad mit ihm: von der Gluth 
des Feuers, in dem er follte verbrannt werden, aber 
Gottes Geift ſtehe in allem Martern und Schredniffen 








bei, Sogleich Yield er, wie er ſchon oft getban hatte, 
feinen Finger in ein breunendes Licht, und fagte: 
„Ih fühle, daß das Feuer beiß it, aber aus der 
Schrift bin ich überzeugt, daß fie in dea Flammen feine 
Dige, und in dem Teuer kein Brennen empfanben, 
uud wird gleich dad Verbronnliche meines Leibes ver 
gehrt, fo wird body meine Seele dadurch gereinigt, 
‚una ewige freude wisd auf Berge Pein folgen. Er 
führte dabei aus Jeſaias an: Fürchte dich nicht, denn 
ich babe Did, exföfst; ich habe dich bei Deinem Ramen 
gerufen, du bift mein! denn fo du durchs Wafler 
geheſt, will ich bei dir ſeyn, daß die Ströme dich 
nicht follen erfüäufen, und fo du durchs euer geheilt, 
ſollſt du nicht brennen und die Flamme fol dich nicht 
anzünden. — Da auf dem Scheiterhaufen der Wind 
die Flamme zum Theil von ihm wehte, und feine 
Qualen verlängerte, bielt er feine Bände emper, und 
rief: Bald, Jeſus — balı — ich glaube! 
6 6 





Statt Mörder ein Chrift, 


29 Ein öftreihifher Deſerteur, katholiſcher Nes 
ligion, batte bereits mehrere Jahre zu B. in Schle⸗ 
ſien fih mit Handarbeiten genährt. Er beſuchte täg« 
lich einen frommen Buchbinder, der ihm nicht nur im 
Leiblichen mit Wohlthaten überhäufte, fondern auch 
bei jeder Gelegenheit ein Körnlein des guten Gamens 
in feine Seele zu ftreuen fuchte, ohne jedoch Spuren 
eines erwuͤnſchten Erfolgs zu fehen. Nur verrieth zu 


— 106 — 


manchen Zeiten dad Betragen des Soldaten eine iuner® 
Unbehaglichteit und Uneube. Der fromme Bürger hatte 
eine ebenfalls ‚wahrhaft fromme Dienftmagd, deren 
deiteres Auge und oͤfteres Singen ausgeſuchter Lob⸗ 
und Dontlieder von der Freude am Herrn zeugte, die 
übte Seele erfüllte, Der beitere Blid und Gefang des 
Mädchens war dem Soldaten unerträglich, ja er machte 
ihn zu ge Stunden wüthend: Eines Tags gieng 

in Verrihtungen. ihres Brodherrn im dei 
1 fingendi3 So llt’ ih meinen Gott 
miht- fingen? — Der Soldat begegnet ihr, und 
Durch ihren" Gefang in Muth verfeßt, eilt er-ihr nad, 
) „fie mit dem vorgefundenen Fleiſchbeile 
ga morden.; Die Magd erblidt ihn erſt, als ‚er mit 
Beile ihr fhon nahe war ſieht ibn ver · 
wundert, aber ruhig und unerſchrocken am. Ihr rue 
bigen Blic bringt den Menſchen außer Faflung ,. er 
wirft das Veil weg, und gebt langfam wieder hinauf 
gu feinem WBobfthäter, wäbrend die Magd ihre Arbeit 
im Keller ſortſetzt. Schweigend gebt er in der Stube 
auf und nleden, befiebt und betaftet einmal und mebre 

mal ein alted an der Wand bängendes Gewehr. Der - 

Bürger beobachtet ihm, ohne ſich jedoch in feiner Are 

en Der Soldat; bleibt ‚endlich vor 

n tleinen Tifh Neben, auf melde ein aufgeſchla ⸗ 

lag. Er liest eine Weile, und ploͤtzlich 

Ah Gt! Ach mein Gottl — Run, 

denn, lieber Joſeph? fragte der Bürger, 

derte jener, mir iſt wie einem, ber in die 

‚geführt wird! MWh, lieber Meifter, denfe er, 
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Ihn, Yin meinen Vater mid Bohithäter, wollle ich 
“ermorden z'erit feine fromme Magd, dann Ihn. Jch 
bonnte endy nicht: anſehen; ihr Tele fo felig und q 
bin fo unfelig!. "Uber da las ich etwas und nun weiß 

ih, was ih thun will. Dad Bild dort an dir Wand 

ces war. ik Boch'Homo);: lieber Meiſter, ich bitte, 

‚ Äente Er mich; id. will dank fa den Wald bineus 

gehen, und es auf Dir Erde fo lange küſſen,bis ich 

fo ſelig bin:uste thr ſeid. use MNE Frruden, "weih gu 

ter Zofeph , ſchenftee ichs Ihm, fo lich es wir ſelbſt 

iſt, wenn es Ion felig machen’ Mönnte: Aber umi'felig 

‚gu werden, braucht Er kein Bild, Er braucht auch 

“wicht in den Wald zu laufen; hier an dieſer Stelle, 

ſetzt in dieſes Stunde, kaun Er ein feliger Menſch 

werden; wenn Er fich gu den Büßen bes für ihn ges 
kreuzigten Zefa Yinwirft, und Sen, aber Ihn ſelbſt, 

nicht fein Wild, um Vergebung feiner Sünden anruft, 
Spgleich fiel der fromme Binger mit ihm auf Die : 

Rniee, und that ein lautes, Innbrunftwolles Gebet. für 

die Seele des armen Menſchen, der fihluchgend und 

wehrend mitbetete und ſchon merklich getröftet wieder 

auftandı -Der Bürger predigte ihm nun das Evan⸗ 

gelium zur Buße und Vergebung det Günden, und 

der Bert ſegnete feinen Unterricht, fo Daß er: in kur⸗ 

zer Zeit’ die rende Hatte, feinen Mörder als einen 

Heben begriädigten Bruder zu umermen, der son nun 

vd mit ihin und der frommen Magd dem unaudſprech⸗ 


un nie ar täglihe Dauk⸗ und Grendengefänge 
LET Bu 
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N Bartholem, Berhel. 


130. Die Herrfäaft Milotig in Mähren war 
mit a Fubrwefensrefrnten tim Net, und führte, zur 
Berihtigung defelben, am 1. May 1815 zur Auswahl 
9 Barſche vor. Noch der mit ihnen zu Olmüg vor 
‚genommenen körperlichen Unterſuchung wurden 4 Mann 
von ihnen zum Bleiben beſtinmt. Unter dieſen war 
mu ein Burſch änßerft traurig und niedergejdhlagem, 
weldjed dem Conſeriptions · Dffigier um fo auffallender 
mar, als bie andern; wie überhaupt die Rekruten 
jener Gegend, munter und frod waren: "Der Offizier 
munterte ihn anf und ſproch ihm Muth zu. „O Hert 
Dberkieutenänt,. erwiederte er, Sie derkennen mich! 
I Bin nicht traurig , weil ich Soldat werben muß, 
aber id) Habe Kummer fm meine alte, arme; zurück⸗ 
aelaffene Mutter, deren einzige Stütze id bin. * Die 
anderm 5 überzähligen Candlente wären had) gegemwärs 

Herr Dberltenteirang, rief einer, ich hatte vers 
geilen, dap-deen Mutter eined Ernährerd bedarf; ers 
kauen Sie, daß ich ftätt feiner da bleibet” Alle ſtaun⸗ 
ten den Hodjherzigen Menfhen im ſchlichten Kleide Anz 
Nena aber fügte" mit Thraͤnen in den Aus 

tann die nichts geben, denn ich bin army 
lee: du Haft ſchlechte Stiefehit, komm, ich 
gebe Die (meine beffern,” . Cie täufchtent, umarwten 
Mb, und’feieden. Der ff. Hoffriegrath‘, föbald er 
‚hiervon unterrichtet wurde, hat diefem Mantlı ein Ges 
föent in Gelde bewilligt; und wird auf ſeine Befor⸗ 
derung zum Unteroffigier votzuͤglich Bedacht nehmen; 








| wenn anderd er Hierzu nicht. unbrauchbar ſeyn fie. 
Reste. ® uf. Deutſchlo 
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Der gefegnete Rircigang, 


.. 431% Eine fromme, Gott vertrauende Mutter ers 
zählte ihren Kindern folgende Geſchichte: 

Sa unferm Dorfe wohnte eine Witwe wit ain 
dern, die war ſehr arm, und ernährte ſich kümmerlich 
mit ihrer Hände Arbeit. Es gelang ihr Aufaugs zwar 
wohl, und fie konnte jährlih won ihrem Meinen Felde 
ziemlih einernten, am übrigen Dausbedarf fehlte es 
auch nicht gänzlih. Allein eines Jahrs mißrieth die 
Frucht, und dazu Rarb ihr die einzige Kub, die fie 
hatte, Da ſaß fie num mit ihren fünf Rindern, und 
hatte nichts zu. brechen und zu beißen. Darüber wurde 
fie mißmutbig und ſprach in der Ungeduld des Herzens: 
Bettele mag ich nit, Arbeit und Fleiß nutzen mir 
nichts; es wäre mir befier ih ſtürbe. Als fie nun fo 
mit ihrem Kummer befchäftigt daſaß, hörte fie vom 
| fern das Beläut aus dem Dorfe, und das Getön war 
ihr gang erquidlih. Denn fo, dachte fie, mird man 
mir bafd zu Grabe läuten. Darauf trat ihr Töchter 

in die Kammer, und fagte: Mutter, fie läuten 
im Dorfe; willſt du nicht zur. Kirche geben? ich will 
das Daus wohl hüten. Dies ſagte das gutartige Kind, 
weil die Mutter alle Gonntag in die Kirche gieng, und 
frögliger . heimzukehren pflegte, als fie weggegangen 
war. Die Mutter dachte beiden Worten des Kindes: 
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sen; 'fagte die Düntterss fa:wollen wie erſt ein 

lamm aufzieben, vielleigt kommen wir aud 
mal mgieder zu einer Kuh. So wie fie biefe 
audperebet hatte, hörten ſie an der Thuͤr ein Ge 
wie daß einer Kuh. : Da: wurde fie wehmüthig, 
Des erinnerte fie an ihre verlorene Kuh. Sie er 
ken, da es leife AR der-Tpür Mlopftez die CE 
were ſich, und ed: trat:eiw Mann herein nunde 
„Gebet, ein guter Freund ſchickt euch dieſe Au, 
dieſe Güde, nebſt ſeinen freundlichen Gruß.“ 
erſtamten ſie, und ehe‘ fie fragen und dankiu Fo: 


‚wer der Mann mit feinem Gefährten ſchon verfa 


Den; die Kuh aber fand an einem Baum gebu 
he war ſchwarz und weiß: gefledt, weit fhöne 
Me verlorene... Zauchzend führten die Kinder:fie ı 
Etol,. und teugen mit Muͤhe das Korn in Die 3 
Me Mutter weinte heimlich. Am andern Tage 
der Geber, ein Meier, felbit zu der Wittwe und 
„Ir habt geſtern in der Kirche dem Herrn eure 
nen dargebracht, dafür hat Er euch getröftet; Sa 
Zum lange ſchon ein Opfer meines Dankes ſchuldi 
feinen reichlichen Segen, So ſeyd fo gut und ı 
es ohne Danf an, als eine Schuld, die ich ger 
trage. Ich danfe dem Herrn, daß Er in der - 
mein Derz gewedt hat, euch zu helfen. CB. € 





> @lüdliches Zufanimentreffen. 
= 93%. Ein Prediger in Edenburg wurde 
einem jungen Menſchen anf offener Straße febhr I 
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ngeredet. Ich glaube / fagte der junge Menſch / Sie 
an du haben. + "Daß 
re der Prediger, ich babe da meht⸗ 
Erinnern Sie ſich denn wohl eines 

— ———— in der Kapelle 
——— und die Gemeinde um Fuͤrbitte für ihren 
m erſuchte 2 Mohl erinnere ich mich dies 

» fagte der Predigen — „Nun jener 


Er inbe, ber. junge, Menfc fort, 

sen wi“ die‘ ee für erbört > 
= Jap gieng· mit amdern wilden Zünglingen dın 

eld zum Trinfgelage, und als wie bei ber —* 


gu ſagen, welchen Eindruck das anf mid 
Mein‘ ganzes Innere war erfhjüttert‘ Daß 
mir in Dem Zettel Die Rede war, wußte ich nicht, 
eitief fühlte ich den Schmerz eines Mutterderzens 
inen fo-böfen Sohn, wie id mich; jegt erfannte, 
Stimmung wurde tiefer Ernft, und meine Blüte 
et auf den Prediger gebeftet. Ic hörte Ihm 
ein um einer Gemütbeftimenung,; die gerade 
der entgegengefegt war, im welcher ich in die Kapelle 
gefommen war. Won dem Augenbli-am durchdrang 
338 Evarigelium mein Herz, und id trat zu der Me 
über: Ic) flehte weinend um Gnade, 
"und fand durch den Glauben an Jeſum, denGündet- 
Rudhe für meine Seele. Ich wär der Schmerz 

. O 2 
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8 * Zei ——** Ant aha 
Ver ueig Shin nelite ut, mußte: das Kind:.: Es vchu 
su tiägiiher Bohänek: ur » wie. Altern gaben noch. 
Boa Iren. men Rab: Scwachbeit/ btade Will faͤbrigfeid 
om. Madep her icenina: cintsverogenen 'Miudeß3 
. wieh:ienenmene ſages, Dos ‚anägifeyu:um- tun dea 
Er et verretat eben; or ei 
Bieetweiter sn: Sonıcıt et zn 
1: Me —— det —— 48 
ab: kiuekagehtei; wi Geht ot: fein: Qeſpielchen. daB 
auntöteien Meb, im. Dingechebältuilit unbe am Treiof 
Unsen.. :- Ktucuftizuuh  Tdkreit and allan Aräfteh „DEM 
dar ı Brofinaker :omınt uud: Wein Euteien om Bi 
lebend — berauszicht. I. Fe 
Ein anderes Rind aus dem Dorfe hatte das Ps 
"den in die Miftgrub? "fallen ſehen, war aber davon 
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emGegstsrhet Bas. nicht. Gota gutdant 

. Uran M. Hie Hethin RER mandern Kindes, Die 
Nele Eeſcchto: wgätlte. ſagte von deſſen Mutter, def 
ſd alio ‚uuglädiihen -Riunketten ohngeachtet ni bie 
Isa -Daffeuug verloren bebe, nad einwal ein Kia 
ya beiutamnag, :: dad ‚ihr: am Leben sbliches:fendern yon 
"ea Mel. zum sauber gefagt s: Gott wird mic doch 
au sinmel Nie: Braide: mochen 2: umd uhii einen Leibedn 








‚ erben geben! i Bei dieſem Wertrauen ifreiete fie ſich⸗ 
fo oft ſie wiedet fhmanger wurde und endlich vor 
—— fie dies letzte Kind. Frau Wi, die 

Gattin des Atztes, der ——— hatte, hielt 

es zur Laufen Me M. vun nah 
1354. Eine äbnlihe Geisihte iſt in den Baſeler 
Feste en Geſtern, ſchreibt ein Rorrefpone 
dent Yan ihre Herausgeber, erzählte «mir ein Freund, 
nr — folgendes. Era 


ar da when ah 


Zu te ‚halber, vom Haus, ‚und Tief 
Pe Yan vet in MR en zurüc; das 
— *— vier Jahre alt. Während die 
Eltern weg waren · kam heuer in der’ yerfperrten Stube 
aus, fie war ſchon gang vol Raud und die Kinder 
dena Exftideni nahe, aber Gott rettete fie noch. auf 
folgende fonderbare Art, | Ein Kind von etwa 3 bis 
Soehren in einem nabe liegenden Haufe befäm ‚auf 
einmal einen Anteieb, ‚die beiden eingefperrten Rinder 
gu heſuchen. Es lieh mit Bitten nicht eher nach / ale 
bis, die Mutter es geben ließ... Eilend lief es zu dem 
Haufe hinklopfte an der Thuͤr, ſchrie was es fonntes 
mac, auf, wach auf! Da Niemand aufmachte, und 
von innen kam, lief das Kind zut Muts 

ter zueüd und fagte: des Nachbars Kinder machen mir 
die Thür nicht auf, und lafen mich nicht ein / komm 
Boch, Mutter ‚ich bitte, und -bilf mix ins Haus bin 
pe Es trieb ſo lange an der Mutter, bis diefe 
mahgab, und ri NR Den ee Sie 
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fabe durchs Fenſter in die Stube, und diefe war voll 
diden Rouchse Schnenn ſugte fie ein Werkzeug, und 
ſprengte die Thür auf > Die Kinder, beinah ſchon ers 
ſtidt, faßen da mit hängendem Kopfe, das Bett war 
ſchon entzündet und alles ſchon in Gefahr in" Flammen 
aufzulodern. Ste riß die Fenſter auf und rettete die 
Kinder vor dem Erſticken. Die freie Luft brachte fie 
ſogleich wieder zu fh. Auch gelang es ihr das Feuer 
gu dämpfen, und das Dans vor dem Brande zu reiten 


I 


h Seneſung Moſers und feiner Gaktinn. 


° 436. Der koͤniglich dänifhe Staatsrath Mofer 
emäptt in feiner. Lebensgeſchichte: I — —5 
eignen Worte bei) 

+ „In Hohentwiel war ih am Sa und an 
Glie derſchmerzen erbãrmlich krank, mußte mic unter 
dem einen Arm “einer Kruͤcke bedienen, und in der ans 
dern Hand einen Stock halten, und konnte dennoch 
die mit. genaner Noth alfo etliche Schritte weit nom. 
Tiſch oder Bett kommen. An einem Morgen fegte 
ich mich alſo zu Tiſch, legte die Krücke und Stock auf 
denfelben, las in der Bibel die Geſchichte, wie Jeſus 
den zu ihm gebrachten Gichtbrüchigen geſund gemadhtz 
gab Ihm in meinem’ Hergen die Ehre, daß Er auch 
jest auf feinem Thron eben dies thun fünme, wo Er 
Glauben antreffe, bat aber in Anfehung meiner eignen’ 
Perſon weiter um nichts. Als es Eſſenszeit war, kam 
der Kommandant, Here General Roman, nebſt dem 
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Medied, Dr. Aepli von Dieffenhofen, gegen wel⸗ 
che ich mich entfhuldigte, daß ih fle weder an ber 
The empfienge, noch bis am diefelbe begleitete, weil 
je ſey / 88 zu thun. Als Herr Dr. 
pli meine Krüde und Stock auf dem Tiſch liegen 
fobe, fügte er: Ey behüte'Gott, was für fürdtige 
Jaſtrumente! Ich verfegte: Ich danfe Gott, daß & 
Holy bat warfen laſſen, weiches mir nun "fo "gute 
Dienfte leiftet. Als fie fort waren, und id an nichts 
dechte / ſtund ich auf, und fand, daß ih im Gtand 
mar, frei zu Mebenz ich gieng etlihe Schritte, und 
fonnte geben; ich gieng das Zimmer ohne Krücke und 
Sted' auf! und ab, ſo lang’ id wollte, und fonnte 
geben, und zwar ohne Schmerzen. Als der Derr Kom⸗ 
mandant zum Abendeſſen fam, empfieng ich ihn an der 
Ihirre, und gieng wit;ihin herum. Gr erſtaunte, und 
wußte nicht, was er daraus machen follte, und id 
Batte meine Urſache, ihm das Vorhergegangene hicht 
zu ) Er meldete mir bernadh, er habe es In 
monatlichen Rapport an den Derjüg gebracht, 
dat ich on meinen Gliederſchmerzen auf eine unbe⸗ 
greifliche Weiſe plöglid wiederhergeſtellt ſey, und ich 
nahm nad; meiner Befreiung zum dankbaren Andenfen 
gegen den lieben Gott die Krüce mit mir freudig nach 
- Haufe, ohne daß id) die vom Medico mir vorgeſcheie · 
dere Arjnei gebeancht hätte. 
Es ſind mi 42 Jahre, daß dieſes gefchehen It, 
amd gleichreie hundert und taufend Menſchen zeugen 
müffen md werden, daß ich bis auf ſolchen Tag hefr 
tig an Gliederfhhmerzen gelitten hatte, fo müffen und 
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werden auch ‚viele hundert and tanfend Menſcher ze 
gen. daß,:ih feither Gottloh! fein Gliedweh ‚und 
Düftfhuergen mehr babe, auch. lebt der Derr General⸗ 
lieutenant von Roman noch, der am hen davon 
zeugen kaun, und fein Wetift 2c. if. Nun zerbrede 
GG. den Kopf weiter darüber « wer da wil und wie 
will; 

Eber fo gieng es —* Moſers Gattin, Sie be 
fan: im Jahr 1735 im Kindbette eine fo höfe Beruf, 
Daß ‚die Aerzte zur Operation fehreiten. wollten. - Cie 
bat ned um einen Tag Friſt, betete an dieſem Tage 
berzlih zu Gott, und do am andern Morgen Arzt und 
va tamen. war die Erufk wieder heil 3 gut. 





geitlons Liebe und Demuth: 


| 1. Reid und Verleumdung hatten den el⸗ gef 
fen. edeln Chriſten uud als Schriftfieller berühmten 
Iinnelon ‚oouı Dofe Ludivigs XIV, verbaunt, ‚Ente 
fernt vom. Geräufc und den: Zerftreuungen des Hofes, 
kounte ſich der Erzbiſchof nun deſto inniger und eifri⸗ 
ger feinem Hirtenamte widmen. Gr that es mit ges 
wiffenbafter Treue, mit einem Herzen, das ganz feis 
nem Heiland in Liebe lebte, und fein ganzes Leben war. 
eine lehrreihe Predigt durch Thaten der Liebe. Ges 
gen Abend gieng er oft alleine aus der Stadt, fi 
dur den Genuß der freien Ratur für feine Arbeit 
zu ſtärken, und felbft dann war er nicht ohne Arbeit 
und thätige Werke der Liebe. Denn dann befuchte 


ee oft den armen gedrüdten Landmann in feiner Hütte, 
und: tröftete ihn in feinen Leiden. Eiuſt kam er ſo⸗ 
ia deitige Gedanfen vertieft, in ein entlegenes Dorf. 
Gleighang. der erſten Hütte vernahm er lauten Weh ⸗ 
lUezen und Jammern; mit raſchem Schritte eilte er 
Eu: ‚Barum weinet ihr; Rinder, fprad) er nach 

ich ‚belfen? Ach nein! ante 
wortete das —— HA ya en ung unfere 
Kubz sein Wolf · wird ·ſie gefreſſen haben; es war die 
fon Kud im’Dorfes glängend«f—hwarg mit, einem 
weißen Fuße , zahm wie ein Lamm. Sie war unfer 
ganzer Reichthum und wir lebten "täglidy. von’ ihrer 
Wild; — War fie auch noch fo gut, verſetzte der 


Erzbifhef, fo fände: ſich doch wohl noch ihres gleichen. 
Drneiot fiel ihm die Frau ein, dieverzog ic ſelbſt⸗ 
fe’Tannte und, Me verſtand und, mie finden wir eine 
folhe $ leder bLãchelnd ſptach der liebteiche Erz⸗ 
bort auf gie weinen Es wird. geholfen werden. 

b bis auf Wiederfebens‘ Indem ser nun nach 
jurückfehtte bemeekte ser unterwegs im einem 


ei Lebendiges vbruͤbergehen <Wärdıdod 
Exworze Nuhb a dachte er; und gieng näber, Birke 
fie mörd, Er.fannte fie gleich an dein’ weißen 
je: Sogleihwergeiff:ser ſte beim Stricke, den fie 
um den Hals hatte, und führte fie eine Stunde We ⸗ 
nie. gu den armen Leuten , die ſie voll Dank 
und Freude in die Hütte zurüdführten "Nun wollte 


Ri Fenelon fhnell entfernen; demm;-fagte er; man 


wird. mich Ängfttich ſuchen. Was? verfegte der arme —4 
Manns das ap ich mit gefchehen! Somit lief er 





elendB fort: und.: holte. da halbe Derß Herbei. : Er 
beſchwur. den ehriwürdigen. Greis, fi anf eine Trage 
bahre zu ſehen, und fo .teugen fie den fremmen VDi-⸗ 
fünf in feierlchen Triumph. in die Stadt zurüd, 
(8:6. 








| Der hekebrte Spötter, 

ı 938. - Ju einer großen Manufaktur mer ein from 
mer Kunftarbeiter. angeſtellt, und neben ihm eim Ult⸗ 
geſell, der fih6 zum Beruf machte, mit den übrigen 
Urbeitern bei jeder Veranlaſſung feine Froͤmmigkeit und 
fein Meiden ihrer ſonntäglichen Schmauſereien zu be⸗ 
ſpötteln. Sines Tagesſs behorchte ur den Frommen, 
da er inabrunftvoll betete, und wie erflaunt mar er; 
Ah in dem Gebet namentlich nennen zu hören. Pie 
Yatte er Die Kraft und Natur des wahren Gebetö-ger 
kannt, und bessunderte nun die Innbruuſt und Bercht⸗ 
deit, mit welcher dem Deren feld Heil ans Herz ge⸗ 
legt wusde. : Wie, fprady er gu fich ſelbſt, nie beteto 
ich felb fo für mid. Mit bewegtem Herzen gieng 
er weg. : Am folgenden Morgen: nahm er den: from⸗ 
men Gefechten, Johann mit Ramen, bei Seite. Mein 
Freund, ſpeach er, ich bitte, ꝓr edige mir. Dieſe Bitte 
für Spott haltend, erwiederte Johann: Du weißt, 
daß ich. kein Prediger bin, und ich gab mid nie das 
für aus. Der Altgeſell antwortete: das mag feyn, 
aber geftern hörte ich von dir eine fo treffende Schil⸗ 
derung meines. Zuftandes, daß ich überzeugt bin, du 
wir das, wad bu geftern konnteſt, auch heute kön⸗ 
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ut — Auer, or 


u wieberbole 88; nichts in meinem Leben bat 
mein Herz einen folden Eindrud gemacht, — 
hann widerſtand nicht länger, und beide fielen auf 
l flehten wereint gu dem Gott. aller. Gnade, 
fanden Erhörung. Don dem Tage an wurden fie 
Ne beſuchten Hand in Dand die, Stätte 

18, und beugten oft vereint ibre Kniee mit 


er u —— die: “er fo fhnöde 
um wm a —— 


r De mtr Ru 5 


617077 
flon, Namens Hoydar, Rab 1796 
zur Rheinarmee, und vermachte einem 
— ei einem. Kutſcher Namens Raus 
Dufaten, feinem. eigenen Bruder aber den 
feine ft von 10 Gulden, nebft einer 
e "und feinen Kleidungsftüden. , Dies follte 
Y Bruder überbringen, und er reifte hin. 
da mit.7 Küdern An bitterfter Armuth. Nein, 
193 die zehn Dukaten nicht haben, - 
Dir auch noch 50. Gulden eindändigen,. die 
einem feligen Bruder —— — 
! BER: Ber! 
Rang j wi u“ 1 


| Nez © 
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Dee Leſer diefer Gefhichte lernt, wie. gern Der Chriſt 
ſich verleugnet, und, andern zu bejfen, ve Derguir 
gen aufopfert, (W. M. in * 





Predigt Chriſtum ſchon an der Wiege 
Laſſet die Kindlein gu Ihm fommen. 


132. Ein angefehener reicher jüdifcher Vater in.einer 
Schleſiſchen Stadt hielt feinem neugeboruen Kinde eine 
chriſtliche, wahrbaft chriſtliche Amme. Diefe pflegte 
beim Wiegen und Tragen des Kindes ausgeſuchte evaus - 
gelifche Kernlieder zu fingen, um fo mehr, da fie bo 
merkte, daß es dem. Kinde, befonders im zweiten und 
deitten Jahre, Freude machte. Sie blieb mehrere Jahre 
im Dienfte ihres Der ald Wärterinn des Kindes, sm) 
das Kind geigte eine ungemeine. Anhänglichkeit und Liebe 
au ihr. Im ı6ten Sabre fühlte das Mädchen einen 
unmwiderfteblichen Trieb, Ehriftinn zu werden, und rubte 
nicht bis. fle von einem evangelifhen Prediger in dem 
Materriht genommen. und ſodann getauft wurde. Gie 
begeugte oft: nie babe fie Die mächtigen Eindrüde vers 
geſſen, welche der Befang ihrer Amme .und Wärterinn 
- auf fie gemaht habe. — Cdriſtliche Eltern und Er 
gieber, nicht früh genug könnt ihr anfangen, euren 
zarten Kindern von eurem Heiland zu fagen! Denkt 
nie: es iſt zu üb; Denkt lieber: es ift zu fpät. 

cd. Cb. 3 ) 
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+ Niardins Feindesliebe. 


"13. Rardin, ein evangelifcher Prediger zu Bla⸗ 
mont im Fuͤrſtenthum Mümpelgardt, war bei dem 
Intendanten zu Befangon, Hector la Guerchois, 
als Sectirer verflagt wordem Cr mußte fid Deswegen 
rechtfertigen, und that es auf eine Weife, daß der Ins 

ıdant gar bald feine Unſchuld, und zugleich dem recht⸗ 
fhaffenften Dann in ihm erkannte, den er, ob er gleich 
nicht einerlei Religion init ihm iwar, feiner Freunds 
ſwaft würdigte, Als er einmal nad Blämont Fam, 
er ſogleich den Nardin ju fprehen. Da 

ihm nun diefer feine Aufwartung machte, fagte er unter 
fin zu ihm: Geben Gie, Herr Närdin; wie fehr 
geachtet iverden! Es muß Ihnen wahrlich Ver⸗ 

en nahen, daß Ihre beiden Widerſacher, welche 

id bemübten, Sie im Gefängüiß zu Fort Griffon 
knfoiminen zu laſſen, felbft darin eingeſchloſſen werden, 

Sie uhterdeffen ald unſchuldig erfannt find. — 

er Herr, verfeßte Nardin, meine Religion ers 

nie nicht, mich über das Unglüct meiner Feinde 

freuen; ich babe Mitleid mit ihnen, und wünfde, 

daß ‚eine weiſere Aufführung fle vor dergleichen Strafe 
ewahten möge. 

Eben diefer Intendant Pam zu einer andern Zeit 
wieder nad) eben jener Stadt, die heut zu Tage halb 
tatbolifh, halb proteftantifh it, und mo eben das 
mals eine Stelle, die den Proteftanten zukam, befegt 
merden follte. Es waren viele, die ſich eifrig um 
dies Amt beworben. Nardin, welchen der Juten—⸗ 
dant um feine Meinung befragte, empfahl ihm den 

% 
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ud erweckte mit dem Gnadenblich fein todteß Den 
sum Leben. Vom Heiland liebevoll angeblidt, ger 
floß er vor der Gegenwart Gottes, und gefunden war 
nun des Erlöfers Liebe und Erbarmen. Er gehörte 
von Stund an Jeſu Chriſto, und lebte ibm, fo. lange 
er noch lebte. Denn noch brachte ihm die Krankheit 
niht den Tod. Und ich gweifle nit, fagte der Pres 
diger, daß er num ein verflärter Heiliger if. (Aus 
Iſaak Tohers Aredigt in den Nachrichten von 
'der Ausbreitung bet Reihes Iefn.) 





“ m. . 


Mittel gegen bie Sucht, hatholiſch zu werben. 
195. Werdet nur ald Proteftanten Chriſten, fo 
kommt euch die Luft nicht an, Katholiken zu werben, 
Mer in dem unveränderlihen Einen, was Roth iſt, 
dr dem Sunern und Wefentlihen noch fein Heil ges 
fimden hat, kaun leiht, wenn das Bebürfniß nad 
Hell rege wird, Rettung im Aeußern und in ber 

Form zu ſuchen verleitet werden. 

Ein Glaſergeſell, evangeliſcher Religion in einer 
katholiſchen Reichsſtadt, ward um ſeine Seligkeit be⸗ 
kummert. Seiner Unruhe (08 und feiner Unnahme 
bei Gott gewiß zu werden, verſuchte er mancherlei, 
aber fruchtlos. Endlich glaubte er in der katholiſchen 
Kirche und bei einem fatholifchen Priefter das geſuchte 
Kleinod zu finden. Und wo finde ichs gewiſſer, dachte 
er, als in Rom, der Wiege des Chriſtenthums? Er 
entſchließt ſich ſchnell nah Rom zu reifen. Hier em⸗ 
pifahl man ihm den Beichtvater eines Kardinals, und 

an den wandte er ſich; entdeckte ihm den Zweck feiner 


x — 19 — 


Herreife, feine Unruhe und feine Sebnſucht. Aber 
ber Beichtvater fagte ihm ſtatt aller ausführlichen Ant⸗ 
wort: „Mein Sohn, gebe in dein Vaterland zurüd, 
lies Zobann Arndts wahres Ehriftentbum, 
lies es mit Fleiß und Gebet, daun wird durch Gottes 
‚Gnade deine Sehnſucht geftilt werden.’ — Er thats, 
aud fand num den Frieden der Seele. (9: Eh. 3.) 


Der befehrte Dieb, 


"186. Ein armer Landprediger in England, ſchwach 
end gebrehlic am Körper, aber ftarf im Glauben und 
von unermüdetem Eifer im feinem Berufe wurde zu 
einer todtfranfen Frau eine Stunde weit gerufen, Er 
machte ſich fogleid auf den Weg und ritt auf einem 
Heinen ſchwediſchen Pferde, welches ihm ein mitleidir 
ger hriftliher Oert zu feinen Amtöreifen geſchenkt 
hatte, bin. Im dem Dorfe, wohin er geholt war, 
band er dad Pferd. am Wirthöhaufe an und begab 
fi) unvermweilt in das am andern Ende des Dorfs 
‚gelegene Sterbehaus. Nach Verrichtung feines heilie 
gen Amtes Fehrte er zum Wirthshaus zurüd, aber fein 
Pferd war nicht mehr da. Niemand batte gefeben, 
wie ed weggefommen war, und betrübt, fein Leid 
‚dem allwiſſenden Gott-Magend, machte ſich der. Fränfs 
liche Mann zu Fuß auf den Deimweg, 

Ei jünger Menſch, der ungerathene Sohn eines 
‚ feonimen Landgeitlihen hatte das Pferd losgebunden 
und war unbemerkt mit demfelben fortgeritten. Aber 
die Augen Gottes waren über ihm, Der Dieb ritt 
mad) einer 4 Stunden weit entfernten Stadt und auf 
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fine, gewiß wird Sie Bott nit eher fterben laffeı 
als bis Sie Geine Gnade gefunden baben, wenn S 
einzig deswegen länger leben wollen, um fie noch 
finden. Auf diefe Verfiherung fieng fie nun am nac 
drücklich und aus berzlihem Glauben zu ſprechen, ur 
lag dem Prediger an, daß er fein Gebet zu Gott fi 
fen möchte, damit fie noch fo lange lebe, bis fie d« 
Zeugniß des Geiſtes von ihrer Begnadigung im Herz 
"empfangen Hätte. Getroft könne er dem Herrn ı 
ihrem Namen verſprechen, daß fie die Lebensfriſt, d 
Er ihr noch fhenfen würde, getreulich benützen würd: 
. Seinen Geift ungeftört in ihr wirken zu laffen, bis ihr d 
Gnade geworden. Auch die frommen Hausgenpffen de 
Predigerd wurden aufgefordert, ihr Gebet mit dei 
feinigen zu vereinen, und andere gottfeelige‘ Bet: 
thaten e8 unaufgefordert. So betete man für fie aı 
dem Schloſſe und in der Stadt. Frefenius felbft b 
tete in ihrer_Öegenwart und mehrmals unterbrady fi 
fein tanbeänftiges Gebet mit berzlihen Seufzern zu 
Herrn. Schnell und gnädig wurden die Frommen eı 
bört, und alle verfiherten, daß fie während des Sı 
bets die Gewißheit von der Erbörung im Herzen en 
pfangen hätten. Schon in derfelben Stunde, da da 
Gebet geſcheben war, mußte der Leibarzt verfider: 
daß die Krankheit fi gebrochen habe, und am ander 
Morgen war die Kranke ſchon merklich beffer, und vo 
Lob des Deren über Seine berrlihe Gnade und Hulfı 
Ihr Leben wurde gefriftet biß ins folgende Jahr, d 
gieng fie ſeeſig und begnadigt gum Deren hinüber. 
(9. f. Eh. 








Sammlung 


wahrer und erwecklicher Geſchichten 


aus dem 


Reiche. Christi, und für daſſelbe 


- Johann Arnold Kanne, 
weiland Yref, der orient. Eiteratur su Elangen. 


— 
Bun 


Zweiter Theil. 
Zweite Auflage 


EEE 
Nürnberg, 1936. 
Bei Anguf Redungel, 





„ 


1 
.> 
” 
-. _ 
„Ws . 
’ m 
an. 
12 
u ı, 
3 
.r * Li} 
. N 
[} » . 
. o. 
. 
27 
⸗ 16 * 
2 e 
u... 
vw.” 
u 
.. - 3 
.# - 
[ er 
- - 
m F 
— 
ur . 
u. 7 
2m 2 
7 
. ” , 
4 
« 





Inhalt zum zweiten heit. un 


.- 


Da om. Miet: ich wine unbe ehem jeden 
unterm 
Moth, Hülfe und Belehrung - . . . 
Out te a ef Bir 
Bfe mi an In der Dat J 


Ber im Namen Chriſti giebt, empfängt'6 ae 
wieder — 
Der bekehrte eb dnehrende Offer". 
Der in Schuß übergebene Flachs 
Werde nicht müde, auf Hoffnung zu flen, werde 
nicht müde, auch wenn du die Brite ar 
fh! . Te 
Bermeffenheit im Angeloben verweit ‘der Hirt oft" 


kraftiglich 6 .. BIN: u 1: 


FR 
“‘.. .. u.’ oe 
. 
%“ 


A u 


», 
— 


— - .. N . 
2 8B. ne, ug ©) 
">; 


* 
y) 





. 3 


“u ’ 
— 
Aa 
ei 
— 


x 


“ e) 


r 


Hestungen auf götflichen Antrieb 2° "2° 25 
: Dee Maıt des ſtrafenden Gewiſſens0, Fi" tee 





= 1236 _ 


ſian, gewiß mird Sie Bott nicht eher fterben laffen, 
als bis Sie Seine Gnade gefunden baben, wenn Gie 
einzig deswegen länger leben wollen, um fle noch: zu 
finden, Auf diefe Verfiherung fieng fie nun an nad 
drüdlih und aus berzlihem Glanben zu fprechen, und 
lag dem Prediger an, daß er fein Gebet zu Gott fait 
fen möchte, Damit fie noch fo lange lebe, bis fie dad 
Zeugniß des Geiſtes von ihrer Beguadigung im Perzen 
empfangen Hätte. Betroft fünne er dem Deren in 
ibrem Namen verfpredhen ,. Daß fie die Lebensfriſt, die 
Er ihr noch ſchenken würde, getreulich benügen würde, ... 
- Seinen Geiſt ungeftört in ihr wirken zu laſſen, bis ihr die, ' 
Gnade geworden. Auch die frommen Dausgenpffen des 
Predigerd wurden aufgefordert, ihr Gebet mit dem 
feinigen zu vereinen, und andere gottfeelige Beter 
thaten es unaufgefordert. So betete man für le auf 
dem Schloſſe und in der Stadt. Freſenius felbft bes 
tete in ibrer_Öegenwart und mehrmald unterbrach fie 
fein innbrünſtiges Gebet mit herzlichen Seufzern zum 
Herrn. Schnell und gnädig wurden die Frommen er 
hört, und alle verfiherten, daß fie während des Be 
bets die Gewißheit von der Erbörung im Herzen en 
pfangen hatten. Schon in derfelben Stunde, da dead 
Gebet gefheben war, mußte der Leibarzt verficern, 
daß die Krankheit fi) gebrochen habe, und am andern 
Morgen war die Kranke ſchon merklich beffer, und vol 
Lob des Herrn über Seine herrliche Gnade und Hülfe 
Ihr Leben wurde gefriftet bis ins folgende Jahr, da 
gieng fie ſeeſig und begnadigt zum Herrn ten 
a. f. h.) 
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Der Herr läffet fich nicht unbezeugt einein 
jeglichen unter. und, 


. Mngeeund Conrad Krüger, gegen 
färtig Prediger im Dorfe Wüften in Weſtphalen, 
hurde fait zu einer Zeit mit mir von der Gnade er⸗ 
iffen, Da wir beide noch die lateiniſche Schule bes: 
kshtem. Mehr ald irgend einem meiner Mitſchüler 
log ich Ihm mein Herz aufz mit feinem ſprach ich 

viel von dem Schag, den wir Im Himmel hatten. 
Bir blieben, wie ich ſchon in meiner kurzen Lebens: 
beſchreibung erzählt babe, wohl ganze Nähte auf, 
ind mwandelten Arm ih Arm unter freiem Gotteshin 

el im Gefpräden über unfer himmliſches Nleinod, das 
fere Hergen mit Sehnſucht erfüllt hatte. Lebhaft 
Heinnere ich mich noch, daß wir dann wohl gemeinfhafts 
id wunſchten, unſern geliebten Herrn Chriſtus ſelbnz 

Angeſicht zu Angeſicht geſehen zu haben, und nun 

dem großen Glüd ſprachen, das feine erſten Jun⸗ 

darin gehabt Hätten; Wie unvollkommen alſo noch 
ſere Erkeuntalß war / fiehet bierans jeder Erfahtne; 
der Herr miſſet nit Tas Maß unferer Erkennt ⸗ 
fondern das Maß unferer Sehnſucht, und fiebet 
den unzellfommenften Wunſch eines redlichen 
rend gnätig an. Er that es bei mir, und zeigte 
in eben biefen Jahren, in einem ſichtbaren Licte, 

IM Zheil, - Ei 








daß Er lebe und mich liebe. ) Es gefiel Ihm, bei 
mir das ſchon jeßt in diefen Jahren gu thun; bei mei 
nem Bruder Krüger that Er’s fpäter, und da es 
Roth war. 

Ich bezog jung und zwei Jahre feäher ald mein 
Herzensfreund, die Univerfität Göttingen. Wie ih 
bier durch Eichhorns theologifhe Vorlefungen vom 
allem Bibelglauben abgebradht wurde „ babe ich fon 
ersählt ; daß aber diefer gelehrte Mann, der einen gar 
nit zu berechnenden Schaden in der Welt angerichtet 
bat *°), auch meinen lieben Freund Krüger erſchüttert 
und irre gemacht bat, das weiß ich erſt feit, einem 
Monat von ihm ſelbſt. Er kam. nänslid and) anf bie 
Univerfität Göttingen; jebt ober da. ich feit meinem 
gänzlichen Abfall von allem Gläuben ein recht fataler 
und durchaus thörichter Menſch geworden war, halte 
ich mit ihm gar wenig Umgang mehr, und in den wenl 
gen Stimden, in denen wir noch wohl zufammen las 
wen, war, fo viel ich. mich wenigftend erinnere, niemalk- 
von Meligion die Rede; denn das Chriſtenthum wer 
mir unter allen Dingen auf der Welt Das Allergleich 
gũltigſte geworden. Es kam mir daher nie in den Sinnft- 
ihn zu fragen, wie Eichhorns Vorlefungen auf 
gewirkt hatten. Dean was gieng mich der chriſtli 
Aberglaube und aller Kampf gegen ihn jeßt. mehr auffen 
Doc glaubte ich fpäterhin, wenn ih an Krüger dach 


















”) Siehe meine Selbſtbiographie. 

®*) Grepfid nennen aber diefe Herrn, maß wir andern 46 
meinen Leute Schaden heißen, Gewinn. Wir 

aber diefen Srreinn wicht mia ümen theilen. 


an — 


j ea Fer 


te. u rechter Zeit Die rechte Waffe. 
* „giftigen Pfeile des kraͤftigen 
n Ba 


teqhter Zeit an zu beten, zu Chem, 
wollte; uud nun ſchenkte 
mie früher geſchenkt und 
I. angewandt hatte. - Einft im Drang ı ’ 
n,gerriffenen Herzens gieng er Abends, 
x Walle um die Stadt, und feufste , 


der. Here. das Seufzen und Sebnen ſeines 

erbarmte ſich feiner gleich in diefem 

ihm unvergehlich bleibenden Abendat- 

ibm Buch, einen hellen Licht glanz am ı 

ſproche ſey getroft„ ich lebe! ich lebe 

HL Von Stund an kehrte die Ruhe in ſeine 
er zurüd — — 

* 18 er denn die⸗ 








er ge. 


den erften Buchſtaben verftehen. Seht iſt er längkt ein 
gefegueter und gefalbter Prediger des Evangeliums, 
deffen Schritte und Tritte Segen geworden find für 
feine verwildert gemefene Gemeinde. 

"Darum, du geliebter Leſer, mache es beſſer, als 
ich es gemacht habe; mache es ˖ wie mein lieber Bru⸗ 
der Krüger; wenn du in meine und feine Aufechtun⸗ 
gen kommſt. Bete und bete, und laß nicht mad 
mit Beten; gewiß und wahrbaftig, Er wird fich Dir 
nicht unbegeugt laffen! Die da etwa fagen, alled Be 

ten babe ihnen nichts geholfen ,: die haben nicht reine 
Hände aufgehoben , es iſt ihnen fein rechter Ernſt ges 
wefen, — ein Ernfl, der allegeit aud von der Geduld 
begleitet wird, die bier gumeilen noͤthig ift. Der 
feurige Ernft allein it e8, der dem Dimmelreih Ge 
walt anthut und ed an ſich reißt: wer ihn noch nit 
bat, der bebt nod feine reinen Dände auf. Das 
under diefed feurigen Ernftes aber wird gewirft dur 
das Feuer der Roth. Nur durdy die Roth des Bes 
dürfniffeß geht der Weg ind Geheimniß von Jeſu Eprifto, 
Wer Ihn fuht, und wird nicht durch ernſtes Der 
langen und Bedürfniß zu Ihm getrieben, der finde ; 
Jon nicht. Uber dab leichte, feichte, taumelnde Da : 
binleben in unferm matten, flachen Kulturleben, dab: 
- fih- Weiden und Gefättigtwerden an feinen tauſend 

armen Augenblicken, das Vollſeyn von dieſer Leere, — 
das tödtet unſern Geiſt, und läßt die große Noth, 
mit der wir auf die Welt geboren werden, nicht in 
und zur Geburt und gu Schmerzen der Geburt gedei⸗ 
hen, daß wir Ihn ſuchen müffen, der allein unſere 
ESeelen ausfüllen kann. Wohl dem, der Ihn gefum 


den bat, uud ber ihn nun bald findet; denn ah! bald, 
bald werden wir Jhn notwendiger brauchen ald jemals! 


Not, Hülfe und Belehrung, 


2: In .... einer deutſchen Stadt, lebten 
sufammen ein gottfeliger Prediger und ein ihm an 
Gefinnungen völlig ungleiher Sachwalter. Der Ads 
vofat war des ftommen Geiftlihen heftiger Widerfar 
her, der nicht müde wurde ihn zu käftern und zu ver» 
folgen, wo er nur immer konnte, Der Prediger aber 
‚sergalt feinem Widerwärtigen, mie fein himmliſcher 
Lehrer und Meifter feinen Läfterern und Mördern ver 
‚golten bat: — er betete für feinen Feind! Er betete, 
‚daß Bott doch eim Mittel ſchaffen wolle, daß der, der 
Zon mod nicht kenne, doc zu hm gezogen und 
mod) fein Eigenthum würde. Dies fromme Gebet 

. mard erhört; und dad Stündlein der Belehrung kam 
für den Gotteövergeffenen Sachwalter heran; es fam 
‚auf eine merfwürdige,Weife: 

Es entſtand eine große Theurung im Lande, und 
‚über die Stadt, in welchet der Geiftlihe und der Rechts ⸗ 
kundige lebten, kam die allerdrüctendfte Hungersnoth. 
Der Sachwalter gerieth während dieſer allgemeinen 

"Neth in die äufferfe Armuth, und fein Mangel am 
Rotbdürftigften wurde. fo groß, ‚daß feine armen Kin⸗ 
der einft [don mehrere Tage Hunger gelitten batten. 
Sie ſchrieen jept Mäglih um Brod, und fielenjammernd. 
ihrem darbenden Vater um den Hals. Das gab den. 
feinem ſtatren Herzen, einen gewaltigen Stoß, Liebe‘ 
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Kinder, ſprach er, wos ſoll ih euch geben? Mein Geld, 
-mein Süberzeug und called, wofür ih Brod kaufen 
koͤnnte, iſt ſchon weg. Sch kaun mir, ich kaun Euch 
nicht mehr helfen; aber ich will — — für euch beten! 

Das that er denn alſogleich. Er gieng zur Stadt 
hinaus, fiel nieder auf fein Angeſicht, und beſiegt und 
gebengt von der gewaltigen Hand des Herrn, befannte 
or fi als den allergpttlofeften Sünder. „Ach! flehete 
er, ſchick doc nur Hülfe fir meine armen jammernden 
Kinder; gieb nur ihnen Brod; ich will gerne den Hun⸗ 
gertod ſterben; habe ich ja mit meiner Gottloſigkeit 
nichts anderes verdient! Erhbreſt dur mein Gebet, du 
großer Gott, fo ſchwöre ich Dir und gelobe vor deinem 
Angeſicht: ich will Die getren bleiben bis in den Tod, 
wenn es dir ‚gefällig iſt, auch mich noch länger gu er⸗ 
Yolten. Bon num an höre ih uf, Satans Diener 
und Werkzeug gu ſeyn!“ — 

Aber der Widerfacher wollte feine Beute nicht fo 
fihnell fahren laſſen, und taftete ihn mit einer Ber 
fahung an, mit der er fo viele Taufende, die ihm 
baben abfagen wollen, angegriffen hat, Denn als der 
Sachwalter vom Gebet aufgeftanden war und nad 
Haus zurückkehrte, fuhr ihm der Gedanke durch die 
Seele: ob er fih denn nicht lieber von all dem Elend 
losmachen und fi das Leben nehmen folte? Doch er 
widerftand dieſer Verſuchung und fiegte über fie, Und, 
po! weld herrlichen, erquicklichen Lohn für diefen Sieg 
und fein renmüthiges flehendes Gebet fand er bereitet, 
Ba er nah Haus zurückkam! — Jauchzend riefen ibm 
die fröhlichen Kinder entgegen: D, Vater wir bar 
ben Brod! wirgaben Brod! 


Der Bater Fonmte ed,anfangd nicht glauben. ‘Uber 
ya fogten die Kinder, wir haben Brod, es iſt ſchon im 
„der Mühle: wir haben das Korn gleich dahin geſchit: — 
Miet fo viel, daß ihrs habt in die Müple ſchicken fürs 
‚en?! Jamwohl, antworteten die Kinder, es find ganze 
drei Scheffel! Als du vom und weggiengeft, fielen wir 
solle zufammen auf die Kniee und beteten; wir beteten, 
deß und Gott doch unfern Vater wiederfhiden möhte. 
Wir wolten ja gern mit ihm Hungers fterben! Wäh⸗ 
wend wir mod auf den Kuieen lagen, hörten wie 
draußen ein Geräufh ; wir liefen hinaus, und da war 
ein ambefaihter Man, der ſchleppte drei Scheffel 
Korn ins Haus. Das laßt euch ſchuecend fagterer, 
und fuhr mit ſeinem Karren ſogleich weg. Wer das 
Horn gegeben“ it; Das hat er und nicht fagen 


wollen. — 
Zetzt lief Vater ſogleich zur Muͤhle und holte 
ſch nur etwas Mehl, damit er ſich und feinen hungri⸗ 
gem Kindern dod)> heute Abend nur eine Suppe ma 
n fönnte, Rum tount ers auch nicht laffen, — er 
Atußte zu dem frommen Prediger hin, den er bisher 
fo ſundlich verfolgt hatte, Er geſtand dem lieben 
Mann alle abſcheulichen Handlungen, die er gegen 
ibn verübt hatte, und bat ihn gar herzlich und demü⸗ 
tig um MWerzeipung. Jetzt entdedte ihm auch der 
Prediger, daf er für feine Bekehrung längft zu Gott 
gebetetihabe, und daß alfo endlich doch noch fein Ge 
‚bet erhört worden fey. Dies rührte und beugte den 
den Befehrten noch tiefer, und er erzählte nun feinem 
Uebreichen Fürbitter die fonderbare Geſchichte von den 
dtei Sheffeln Korn." Auch der Geiſtliche war nicht im 








hatte: in. feinen: Rüde feinen proteflautifihen Geiſtlichen. 
Eine Reife gu thun, nm feine Sehnſucht zu ftillen, 
‘daran hatte ihn bisher feine Kränklichkeit gehindert. 
Diefe aber nabm jetzt noch mehr gun, und mit ihr 
wudhs dad Verlangen nach dem fo lange eutbehrten 
Genuß; bis er endlich einſt einen innern Trieb in ſich 
füplte, mit feiner frommen Battinn und einigen gleich⸗ 
gefiunten Freunden das heilige Mahl ohne einen Geiſt⸗ 
dichen zu genießen. Er truz ibmen fein Verlangen vor, 
ud mit Freudigleit fimmten ihm Alle bey ; doch fam 
man :überein, vorher den Herrn um Seine Gelaubuif 
anzurufen, und Ihn gu fragen, ob fie auf dieſe Seiſe 
Gen heilige Mahl genießen dürften? Sie beteten 
daher inbrunſtvoll, daß Er ihnen doc erlauben wege, 
dd die Speife und den Trank Seine Lebens einander 
reichen gu dürfen. Rad dem Gebet nahm der Kraufe 
das in Schleſten befannte Jaueriſche Bibeltäß 
hen — eine Sommlung von 3200 Meinen Papier⸗ 
viereden. von denen jedes getedunt vom andern liegt, 
wie daß bei den geiftlihen Totteriefäftlein eben fo if; 
und jedes diefer Blätter giebt einen Bibelſpruch an. 
Er zog aus den 1200 Blättern eines heraus, und ſiehel 
eg ftand darauf der Spruch Hobedl. 5. V. 1: Effet, 
meine Lieben; trinfet, meine Freunde! Hätte 
der Here, gpenn er perfönlich gegenwärtig da gewefen 
wäre, beftimmter, einladender fagen fönnen: Sa, 
meine Lieben, ftillet euren Hunger, ftilet euren Durk? | 
Das kleine Gemeinlein erfaßte dieſe unmittelbare Er 
laubniß des Herrn aud mit polleftem Glauben, genoß 
dad heilige Mahl und des Herr war mitten unter |' 
ihnen mit feiner Rabe: 





4. Ebendaſſelbe Bibelfänlein'erflärte auch ein 
anderes Mal nicht minder unzweidentig den Bilen des 
Heren auf folgende Art; 

j Eine Mutter war feit entſchloſen, ihr neugebore 
‚nes Rindfeiy felbft zu fillen; alles Abrathen der Aerzte 
und übre Vorftellungen von der Gefahr, die das Gelbft« 
ihr and dem Kinde bringen würde, konnten fie 
son diefem 5 nicht abbringen; denn fie fühlte 
1 lichen Trieb, dag geliebte Kindlein, 
Mutterleib geboreh, mit ihren eignen Brüften 
und zu tränfen. Da man ihr aber zu hef ⸗ 
fie das doc) ja nicht thun follte, bee 
den Heren zu fragen und Ibn felbit 
offen, waß fie thun felte. Sie nahm 
wirhe Bibeltärlein, und 409 den Spruch 
Rimm hin das Kindleinund 
T ih will dir lohnen! 

(ud diefe Geſchichte erzählt , Dillmers Zeit 
Gleich merfwürdig als beide, iſt eine dritte 

ſelbſt erzählte: 
"Eine chriſtliche Wittwe in Bresfair feierte 
ihren Geburtötag, da die Belagerung der Stadt 
R "Alles flüchtete, was noch flüchten Aonntez 
e aber, ungewihß was ſie thun follte, und zugleich 
tend mach einem Segensworte für ihre Geburtätage 


kiet, ſchlug die Bibel auf und fand die Worte 4 Mof- 
Eile und errette dich Dafelbi! 'Mobin aber 
ten? ZU ihrem Sohne, der etwa ſechs bie‘ 
Meilen von Breslau wohnte; dent an dieſen 

et hatte fie [hen vor dem Bibelauffhlagen 
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Stande, ven ‚unbefaunten Wohlthaͤter zu errathen, 
und der Sachwalter hielt: dad Geſchedens für ein goött⸗ 
liches Wunder; wie e8 denn audy wirflich eine der vie 
len wunderbaren Veranftaltungen war, durch die der 
-Derr von augen den Geelen beifommt, Denen Er von 
innen noch nicht beifommen fann. Der Sachwalter kehrte 
vom Prediger nach Haufe zurück. Loblieder erſchallten 
gun bier, und. der gerübrte Hausvater rief alle die 
‚Beinigen auf, ihre Herzen zu befehren gu dem, befien 
VWarmherzigkeit kein Ende hat, und der ifr Exud am 
gefeben und geendet! 

Wahrlich gang auffallend war der Barmberzige, 
den jet feine Loblieder priefen, bier Delfer gewefen] 
wie ſich bald darauf nody näher auswieß: 

. „Der fromme Prediger nämlih konnte: eB zit 
faffen, der Sache näher nahzuforfhen. Er breitete 
De Begebenheit überall aus, und erfuhr zuletzt von 
dem Manne felbft, der dem Sachwalter das Korn ges 
Schenft hatte, wie e&-eigentlich Damit zugegangen war: 

Dieſer Mann war faft wider feinen Willen bes 
Soachwalters Wohlthäter geworden. Er hatte aus 
Bolen die Nachricht erhalten, daß. in. kurzer Zeit 
von dort aus Getreide anfommen würde. Auf diefe 
freudige Nachricht dachte er: fo haſt du alfo noch 
Vorrath genug, um mit drey Scheffeln Korn irgend» 
wo drückendem Mangel abzubelfen! Aber mo er das 
thun ſollte, das wußte er nicht, und wollte e8 auch von 
ſich felbft nicht wien; fondern er rief Gott an, daß 
Er ihm doch einen Menfhen entdecken möchte, der 
feine drey Scheffel Korn am nothwendigſten brauchte. » 
Nach Diefem Gebete gieng er aus dem Daufe, und 


ſann bin und ber, mo wohl der Drt ſeyn möchte, da 
‚feine Wohlthat am beften angebracht: wäre, Während 
er nun noch nicht wußte, wo died wohl wäre, hörte 
er dm einem Haufe laute Kinderſtimmen. Er horchte 
dann und hörte, daß die Kinder Gott anriefen und bes 
teten: Er wolle ihnen dody mur ihren Vater wieder 
fbiden; gerne wollen fle in Gemeinfhaft"mit ihm 
Hungers fterben. Ha! dachte der Horchende, da iſt 
der rehte Drt! Zwar erfuhr er dann, daß diefe 
Kinder dem gottlofen Advofaten gebörten, und fein 
Entſchluß fieng am zu wanken. Uber das Elend‘ der 
armen Rinder ſprach fo fehr an fein Herz, daß er ſei⸗ 
nen Vorfag augenblicklich ausführen mußte. Doch 
‚machte er es fo, daß der gottlofe Adonfat ihn ald den 
Geber nicht kennen lernen follte. — (Auszüge aus 
Dem Briefmechfel der deutfhen Gefellfhaft 
sbätiger Beförderer reiner Lehre und wah 
rer Önttfeligfeit. Bafel 1783, Bon Berlin 


—— Geſellſchaft berichtet.) 


— 


Gates Antwort durch nun Bibel 
ſprüche. 


3. Folgende Geſchichte trug ſich zu in dem Ber 
Kanntfeaftöfreife des Geheimen Raths Hillmer, des: 
Berfaffers der nicht genug zu rühmenden chriſt ⸗ 
Biden Zeitfchrift, aug der ich fle aufnebmer 

- 5 Ein begnadigter Offizier: in Schleſien batte 
lenge nad) dem Genuß des heiligen Abendmahld ges 
ſchmachtet; denn er war enangeliiher Eonfefilon und 
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«hatte: hr feines Nane Feine zaoteftautifihen Qeiſ lichen. 
Eine Reife zu thun, um. feine Eabufuiht zu füllen, 
Daran hatte. ihn bisher feine Kraͤnklichteit gehindert. 
:Diefe aber nahm jetzt uoch mehr gu, und wit ide 
wucht Dad. Verlangen wady: Dem To lange entbehrten 
Bemß; SiS er endlich ehaft einen Innern Trieb in Ach 
fhlte, mit feiner frommen Gattian und einigen: gleich⸗ 
giflunten Ereunden das heilige Mabl ohne einen Meiſt⸗ 
Ueniga gerießen. Er teuz iheen fein Verlangen vor, 
nd anik Breudigfeit ſtimatten ihn Alle bey; ;dody. Fame 
men überein, vorher bau Derru m Gehe Geinibuig 
engurufen, md Ihe gu fragen „:ob fie auf bieſe Deiſe 
Gel heiligen Mehl genichen. Dürften? Sie besten 
daher iabrunſtvoll, daß Ex ihren doc erlauben edge, 
. ib die Gpeife und deu Trank: Seines Lebers eineuder 
reihen 'gn Dirfen. Nach dem Gebet nehm der Kreuke 
Dad. in Schleſten befmte Sauerifhe Viheltäp 
den: eine Semmling won 3200 Heinen :Yapiew 
vierecken, von denen jedes getrdunt vom andern liegt, 
wie das bei den geiftlichen Lotteriefäftlein eben fo ift; 
und jedes diefer Blätter giebt einen. Bibelfpruh an. 
Er zog aus den 1300 Blättern eines heraus, und fiehel 
eb ftand darauf der Spruch Hobesl. 5. V. 1: Effet, 
meine Lieben; trinfet, meine Freunde! Hätte 
der Dert, gpem er perfönlich, gegenwärtig da gewefen 
wäre, .beRinunter, eiuladender fagen fönnen: Sa, 
meine Lieben, ſtillet euren Dunger, flilet euren Durſt? 
Das Meine Gemeinlein erfaßte diefe unmittelbare Er⸗ 











laubniß des Deren aud mit volleſtem Glauben, genoß 


das heilige Mahl und deg Here war mitten unter 
ihnen mit feiner Rähe: 
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2. Ebendaſſelbe Bibelkäſtle in erklärte auch ein 
‚anderes Mal nicht minder unzweideutig den Willen des 
- Here auf folgende Art: 

Eine Mutter war feſt entſchloſſen, ihr neugebors 
„med Kindlein felbft zu ſtillen ; ales Abrathen der Aerzte 
und ibre Borftelungen von der Gefahr, die das Selbfte 
füugen ihr und dem Kinde bringen würde, fonnten fie 
vo dleſem Entfhlug nicht abbringen; denn fie fühlte 
u unmiberfteblihen Trieb, das geliebte Kindlein, 
ihr rg geboren, mit ihren eignen Brüften 
und zu tränfen. Da man ihe aber zu befr 
ve fie das doch ja nicht thun follte, ber 
endlich, den Heren zu ftagen und Ihn ſelbſt 
ı was fie thun follte, Sie nahm 
eltäftlein, und 309 den Spruch 
af. 2. imm bin das Kindlein und 

uge mir's; ih will dir lohnen! 
ud diefe Geſchichte erzählt, Hillmers Zeit 
fhrift. Gleich merkwuͤrdig als beide, iſt eine dritte 

ebendaſelbſt erzählte: 

. Eine chriſtliche Wittwe in Brestai feierte 
‚gerade ihren Geburtötag, da Die Belagerung der Stadt 
begann, Alles flüchtete, was nod flüchten konnte; 
fie über, ungewiß mad fie thum föllte, und zugleich, 
Düreftend nach einem Segensworte für idre Geburtötage 
feier, ſchlug die Bibel auf und fand die Worte 4 Mof- 
19: Eile und errette dich dafelbt! Wohin aber 
sich reiten? Zi ihrem Sohne, der etwa ſechs bis’ 
ſteben Meilen von Breslau wohnte; denn att dieſen 
Zufluchtsort hatte fie [on vor dem Bibelaufſchlagen 
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gedacht. Die Bebenfen wollte, fie alfo ihrem. Bibel, 
ſoruch folgen und gu ihrem Sohne reifen. Über fo 
viel Mühe fie fih gab, fo Fonnte fie do nirgends 
ein Fuhrwerk befcmmen, und es blieb ihr nichts übe 
rig, als ihre Sorge auf den Deren zu werfen, daß 

Er's wobl made, Allein was batte dieſer ihr lich 
reicher Herr fon an dem mämlihen Tage, da fie 
Seinen Willen erforſchte, für fie veranftaltet, und wie 
wunderbar veranftaltet ? — Mit der naͤchſten Poſt kam 
von ihrem Sohne ein Brief; darin hieß ed: er babe 
an ihrem Geburtstage für fie gebetet, habe eis 
nen Bibelfprud für fie gezogen, — und welder war 
dieſer Spruch? Ebenderfelbe, den fie felbft aufgeſchla⸗ 
gen hatte, der Spruch: Eile und errette Did 
Dafelbft. Dierauf hieß eb in dem Briefe weiter, 
babe er ſich ſogleich angetrieben gefühlt, zu ihr zu reis 
fen und fie vom Breslau abzuholen. Wenig Tage 
darauf erſchien der Sohn wirklih, und faum war er 
mit feiner Mutter zur Stadt hinaus, als das letzte 
Thor geſchloſſen wurde, 

ESaget ibr, die ihr alles aus dem.blinden Obnges 
fähr erklären welt, müflen euch Geſchichten diefer 
Art nicht ganz verlegen wachen um das Dafeyn eures 
Dbngefänrs? Ihr aber, die ihr Glauben habt wie ein 
Senfforn, ihr habt euch wohl zu prüfen, ebe ihr thut, 
was der franfe Offizier, was jene Kintbetterinn und 
was die fromme Wittwe that! Doch wenn ihr wahr 
haft auß Dem Beifte de8 Herrn lebet, fo fürch— 
tet euch nit, fo könnet ihr auch in folhen Fallen 
niemals irre geben. hr werdet nie vermeflen und 
unmweife fragen, können. 


6. Auch giebt der Herr wohlnfeinen Lieben und 
Getreuen eine Antwort, ohne daß ihr inbrünftiges Ger 
bet ausdrüdlid ein fragendes Gebet war, wie Er es 
einem Hriftlihen Hausvater that, deſſen Kind durch 
ale — vorm feiner Krankheit nicht zu ret⸗ 


u Rind lag in großen Schmerzen därnieder, fein 
Denfe) wußte Rath, und der fromme Mann — er 
mar ein Glied der Brüdergemeinde -— hätte fein ge 
Hebtes Kind doc fo gerne behalten! Aber wenn er mit 
feinem Herrn um Gläubensmuth und’ Hülfe rang jo 
beherrſchte ihn feine natürliche Vaterliebe zu dem Kinde 

mehr, fondern in gänzliher Ergebung in den 

fen des Heren flehete er blog: Mein Heiland, 
willt du das Kind, mun fü nimm es pin! Es if dein, 
gebe ed dic! Wobl bebielte ih es gern, aber du 

7 ft, daß ichs aus Gehorfam auch geri Dir laffe, 

i8 aber behalten, o dann bitte ih: Heile 

Du ed, du felbft! Teite unfere Rathſchlage l Gieb uns 

de Eltern Troft! Stärf uns mit deilem 
reudengeif! 

“Mit diefem bemütbigen Gebet ſchlief er ein. Un 
folgenden Morgen früh fhlug er nad’ feiner Ge 
wohnbeit and dem Looſungsbuche der Brüdergemeine 
den Sptud) für den heutigen Tag nad, und fiehel zu 
fei nem Erſtaunen enthielt der heutige Spruch gerade 

ie Worte feines geftrigen Gebets, mit dem ex einge⸗ 

fen war. Denn er lautete: Da ih ihre Wege 
anfabe, beilete ih fie, und leitete fie, und gab” 

Äbnen wieder Troft— — Gtärkund mit deinem 
Breudengeift! 
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Rufte mich an in Dee Reihe 
7. Der fromme Plarre⸗ —* dena 


einft einen innern Antrieb, einer Familie, Deren Um 
flände er übrigens nicht kannte und die er audi 
und 'gar nicht für fo dürftig hielt, eine Meine Suliie | 
zuzuſenden. Doc weil .er fürätete, daß er ſte dirch 
feine Wohdlthat vielleiht befhämen möchte, folgte er 
dem Antriebe eiht und vernünftelte ihn. gar weg, as" 
ſey dad fo ein ‚tufälliger Bedante geweſen, ber m, 
da. eingefallen. ſey. Die innere Aufforderung erhieng. 
gum zweyten Mal an ion, . aber wurde unter dem ſchein⸗ 
baren Porwande, er möchte durch ſein Gutesthun nut 
beleidigen, nochmals wegtäfalnict. "Allein der Antrieb 
kam abermals, und jetzt nur nody drängender und kreis 
bender, wieder. ‚Sept endlich ſolgte ei ihm und wagte, 
mob er nicht hatte wagen wollen. Wie feine Wodlidat 
aufgenommen wurde? von wem biefer. Antrieb gekom⸗ 
men wor? das. euthüllte ſich ihm ſogleich darauf. Denn 
kaum war Die milde Gabe an Ort’ und Stelle gelangt, 
fo fam der Hausvater, der ſie empfangen hatte, zu 
dem Geber gelaufen; Thränen des Danks floffen über 
feine Wangen , und verwundert fragte er: Aber wer 
kat Ihnen. denn von Meinen gegentwärtigen bedrängten' 
Umftänden. etwaß gefagt ? Niemand, glaubte ih, wüßte‘ 
Be als Gott und ich Alein; nur Ion. allein babe ich in 





. m Meine am "Onde der Erzãhlung angeführte Quelle ſagt 
bloß: Ein hriftlider Freund, ohne deffen Namen 
zu nehfien. Ich abe ihn aber fonft erfahren; doch weiß 
ich nicht; od er in der Handicrift, die ich wor mir habe; 

\ Megenrad oder Rayenras heißt. . 


ihr einer Stunde ftarb mir noch mein Kind. Ach 

it feufgte ich, Hilf mit, denn fonft kann ich mein 
d nicht einmal begraben laſſen. Du haſt ja geſagt: 
an in der Roth, fo will ich dich erretten, fo 
Preifen! Jett bin ich in der Roth, in der 

& amufen fol; erfüle ‚mm aud) an mir deine, 
— Indem ic, nun noch mit meiner Frau 

Ruieen lag, Mopfte. e8 an Meiner Thür, und 


und freude zugleih. (Bafeler 
Jungen Jahrgang 1783.) z 


* 


es zu fepn, wenn du auch nicht der Erſte im Bes 

vðder dimmliſchen Güter feyn kannſt, wegen welcher 
ihm loben und lieben ſoliſt. Weil man in der Gabe 
18 old den Geber erblicken und aubeten ſoll, fo ſey 
danfbar für die kleinſte, wie ſuͤr die.größte Gabe: 
Zadem Luth er Cin der Auslegung vom der 
rin Lobgefang) von der wahren Demuth des 


‚Br Teschte der Erſte im Lobe und in der Liebe 
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Dergenb handelt And jene Bepre infihärft , sergählt ie- 


>» 
€ 


leuchtend Licht in der Finſterniß. 


aus den Zeiten der Koſtatzer Kitchenwerſammlung 
felgendes erwecende Beiſpiel, das zugleich tm: Me 
Geſchichte dieſer Richenverfommlang alanzt/ wie 





sn * 


Wir leſen ſagt er, af. gi dieſer Zeit en | 
dinäle ind Feld ritten, und da an ihrem Sege einen 
Dirten bitterlich weinen fahen. Der eine Kardinal wet 
ea lieber guter Bere und fonnte vor dem beträhted 
armen Menfchen nicht vorüberreiten, ode {die Sntn, 
‚Leoß zuridzulofen. Er ſprach ihn an: Mas fehler 
die, wad weineft du? — — Der Hirt konnte noch 
immer ſeine Thraͤnen nicht ſtillen und wollt's dem 

Kardinal nicht fagen, was ihn fo tief bekümmere. 
Dem Kardinal that der arme Menſch von Derzen 
leid, und es war ihm nit möglich zu fiheiden, vhue 
die Urſache ſeines Kummers zu erfahren. Aber weid 
ein andered Gefühl trat dann an die Stelle des Mit 
leids, da der Hirt endlich befanute, was ihn fo ehr 
ſchmerzte! Darum weine ich, fagte er, indem er auf 
eine bäplidhe Kröte zeigte, doß ich's noch nie von 


-  DYergen erfännt und Gott Lob und Dank dafür ges 
‚braht habe, daß Er aus mir einen Menfhen, Sein 


&benbild, und nicht ein fo Häpliched Thier gemacht hat! 


Das sieng dem Kardinal durch's Derg, mie eim 
gweifäneldig Schwert. Er ward von diefen Werten 


| des armen Hirten fo erfhuttert, daß er von feinem 


Maulthier fant und man ihn wieder darauf heben 


mßte. D belliger Huguftin,'rief er aus, wie wahr 
aR da gefogt: „Die Ungelehrten ſtehen auf und ueh⸗ 
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— und wir mit uuſerete 
wandeln im Fleiſch und Blut © 
— wahr ner daß jegt,, wenn man Defen 
Hirten mit der. hoben und, uiedern, Geiſtlich⸗ 
ve die damals zu Koſtuiz verſammelt war, 
bie Kirche zu —— aber dad Reich Gottes 
— balf! ı 
groß it fe: arme Hirt im Himmelzeich} 
x ben Kardinal, wird er dort nicht eben fo groß 
amt werden? Oder nicht noch größer? 
um eben. die Zeit und in derfelben. Ger 
\ ſich, mitten in der Finſterniß des 
ums, dad. Liht des Evangeliums auf andere 
t am wei andern Geelen, bie, der Herr aus der 
‚äußern Kirche berüber. zu ſich gebracht hatte, 
‚ keine Geiftlide, und Studierte, fon 
einfältige Herzen. Es erzählt: von 
‚gleihjeitige Schriftſteller Jo ha un Rider’) 
und Ohrenzeuge. 
F lebten, ſagt er, zu meiner Zeit au den äußers 
Grenzen der Koftnizer Diöcefe, nach der Etſch 
‚ zwei leibliche Schweitern, und wohnten in einem 
‚fe beifammen,, Die jüngere, hieß Anna, die 
Margaretha, Sie ftammten dem Fleiſch nad) 
Laudlenten ab, aber gilt der Geelenadel ets 
Alan Br allem Recht — 
a 
es ann Mind war ein gefehrtet ud em Dr 
i nd wurde als Geiandiet an die Huffiten 
ch Bohnen gefbidt. Et farb 1498 zu Nürnberg, und 
faſſer michrerer therlogtſchen — 4 
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Sungfranen. Die füngfte war in allem, was weltliche 
Dinge betrifft, von einer fo großen Einfalt, daß ich 
mich nicht erinnere, ihres Bleihen in diefer Hinſicht 
gefannt zu haben; fie Fonnte 4. B. nicht über: gehn 
gählen. Dagegen aber war ihr alles, was goͤttliche 
Sachen betrifft, ganz geläufig. Sie merkte alle guten 
Sprüche in Predigten; die Hauptftüde der qhriſtlichen 
Lehre und des heiftlihen Wandels, das Vaterunſer, 
der Glaube, Die zehn Gebote, — das alles hatte fe 
vollfommen inne, umd es war die Speiſe, womit das 
einfältige Mädchen Tag und Nacht ihr Derg fpeifte. 
Ihre ältere Schweſter Dagegen ſchien ihr an natürlichen 
Kähigfeiten, an Bildung und Feinheit der Gitten 
weit überlegen zu feyn, fo weit ſich aus dem Aeußern 
urtheilen läßt. Auch fand fich diefe, ſobald fie man 
bar geworden war, vielen Unfehfungen von Seiten 
eined Edelmanns ausgeſetzt, der fie als feine Unter 
thaninn mit Gewalt verbelrathen wellte, damit durch 
fte die Zahl feiner Unterthanen gemehrt würde, Deu 
fie war ſchön und mochte ihm Hoffnung geben, daß fe 
viel Kinder gebären würde, Aber Das ſchöne Mäd⸗ 
den, das von Jugend auf eine gang befondere Liebe 
zum jungfräulihen Stande gehabt hatte, widerſtand 
and allen Kräften dem Begehren ihres tyranniſchen 
Junkers. Diefer belagerte gleichſam ihre Wohnung 
und pflegte ihr immer junge Leute zuzuſchicken, die fe - 
in ihrer Einfamfeit beunrubigten. Bloß der göttlichen 
Dbhut verdanfte fie einft, daß fie ſich noch durch die 
Flucht rettete, als der Tyrann fie durch feine Aufpaſ⸗ 
fer ergreifen laffen wollte, und fie gewiß fo lange ger 
fangen gehalten haben würde, bis fie eingewilligt 


u ' 


end ‚jemand zu, heicatben — ‚eine Gewalt 
dergleichen in jener Zeit in Deutſchland 
lich geweſen zu ſeyn ſcheint. ) Endlich 
an ihrem Keuſchheitsgelabde 
m ubig ihr Hütten bewohnen, 
* a8 nehe an ſo wüften und wold⸗ 
ja dieſe Gegend gemeiniglic, 
nte. Denn Le en al 
ne chnee bebedten Bergen nicht 
ti in Re: herbor. 
0 eſcheh es, a 
Obeſchen auf einmal ein ſolches Ger 
daß ſie faſt nie feines Gleichen 
verſicherte. Die Wirkung davon 
Bach, der fonft ruhig durch das Dörfe 
dem Grade anſchwoll, und ſolche grohe 
mit fi, fortriß, daß nicht, aur die armen 
nbliclih einzuftützen dedhten, fondern 
obner in Gefahr zu ſeyn ſchienen, zu ers 
die von Fluß fortgerüfenen Felſen/ 
‚au werben, Bei diefem Jammer 
Fromme Mädchen, nicht. ſowohl der Vers 
liter, oder dei leibliche Schaden 
ner. des, Dorfes, als daß dieſe ine 
0 in ihren Sünden babingerafft 
ten; denn fie Hatte fie allezeit wie das une 


EN der dieſe Geſchichte Aus Nider in 
rittlicher Monatſchrift mitgetheilt hat, 
Er aus Nider s weitem Buch im zehnten Kapi— 
‚tel noch yrori andere Beifpirle der 5 am. 
2 








1 
En 
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veruhftige ih dahin leben feben. Zudem fie m 
fo, wor ihren Dausthür ftehend, der nahen eutſedlich 
Gefahr entgegen ſah, lief Re eilends in ihr Zellen 
wo Re vor einem gefhwipten Cruciſix, das fe fei 
liebte, in Gebet und geiftlihen Betrachtungen 
ihren Schoͤpfer und Heiland zu leben pfleste, J 
großer Eil nahm fie dies Wild gu fi, Mg damit vı 
Die‘ Hausthär md hielt es dem tobenden Gewitt 
entgegen, mit augſtliche m Fleben rufend: ich bitte did 
‚großer Erbarmer, der du uns durch dein theures Bli 
am' Kreuje erlöfet haft, halte doch dieſem Gewitter a 
Himmel und auf dee Erde ein, daß nicht eines et 
gigen Menſchen Leben dabei in Gefahr fomme; m 
allen übrigen leiblichen Gütern made du es nah di 
wem Wohlgefallen. — Und ſiehe! in eben dem Auge 
blick zertheilte fih Die Gewitterwolke, der Dimm 
beiterte ſich auf, ‚ und der Bad fieng an tubiger 
ließen ! | 

Als ich in jene Gegend zur Verſehung des Pi 
bigtdienſtes kam, beſuchte mich die fromme Marg 
retha, um ſich bei mir geiſtlichen Rath zu erhole 
ob fie in Rüdfiht des Erucifires nicht gefehlt Hättı 
Sie erzählte mir alfo bie ganze Geſchichte, u 
fragte in Einfalt, ob fle ſich nicht etwa durd das 
das Erucifir gerichtete Gebet des Aberglaubens fhuft 
gemacht hätte? Denn da in diefer Gebirgsgegendet 
Aberglaube fehr im Schwange gieng, fo hatte fie ı 
dagegen predigen hören, und fürdtete, daß auch 
möchte gefehlt haben. In größter Demuth fragte 
mich daber, ob fo etwas wohl erlaubt fey; damit 
fi) in dergleichen Fällen nicht wieder betrügen möchte 
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Bald nach diefer Begebenheit begaben ſich die bei⸗ 
en Schwetern mit ihren armen Habfeligteiten nad 
er kaiſerlichen Stadt Kempten, um dort dad Wort 
Bottes reichlicher zu hören. Die ältere, die nun fat 
ur alle Arten von Verſuchungen geprüft worden 

ir, murde die geitlihe Mutter mander andern dem 
jeren geweibten Jungfrauen. Sie ftarb zuerft, dann 
we jüngere Schweſter, beide, in einem ziemlichen Als 
. — So meit der alte Geſchichtſchreiber. 
 Mertwürdig ift es, daß in diefer Zeit der Fine 
cruiß und in einer folden Gegend eine Ebriftinn war, 
ie zu fragen gedrungen ward, ob ein Gebet, zum 
ieweifix gerichtet, Aberglauben fen? Hätte fie den 
deren miht im Herzen, fondern mit iprer Kiche an 
« fo. hätte fie wicht fo gefragt, So fheinet 
licht des Herrn duch alle Finfternige hindurch. 

„findet in allen Zeiten, an allen Orten, unter 

em Klaſſen Menſchen irgend eine Seele, der fid der 

yerr, jelbit verfranen und offenbaren kann. Und biefe 

Inte Seele zählt dann. für viele taufend äuferliche 
irchen« Chriſten! 


Ber im Namen Shripi giebt, empfängt’ von 
Ehrifto wieder, 


10: Gieb im Namen Jeſu Chrifi; dann glaube 
nd bete, wenn du felbft empfangen mußt: fo werden 
4 felbt Raben fpeifen muͤſſen. 

Ein gotffeliger Prediger brach in einer Zeit grofr 
x Theurung den Dungrigen fein Brod fo freigebig, 
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und fo forgenlo8 für fein eigenes Ayöfommen, daß er 
eines Tages felbft in Gefahr fam, heute Abend gar 
nichts auf den Tifh ſetzen zu fünnen. Geine Fran 
fleng ſchon an, ihm Vorwürfe wegen feiner Sorglo⸗ 
ſigkeit für die Seinigen zu machen; doch ließ fie ſich 
noch zufrieden ſprechen. Seht aber gieng er in fein 
einſames Kämmerlein, "und trug dem Deren feine 
Roth vor; bat und fledete, daß Er doc feinen Glau⸗ 
ben por Menſchen nicht befhämen laffen wolle: 

Sd wie er qußgebetet hatte, ſtellte ſich ein ihm 
bißher unbekannt geweſener Mann ein, und ſchenkte 
ihm ein Brod von ſolcher Größe, daß es ihn und die 
Seinigen auf etlihe Tage ernähren fonnte. Und dies 
fer Mann, der als Religionsfeind gewiß nicht aus 
eignem Antrieb dem Pfarrer Hülfe gebracht hätte, 
verfiherte: er fey gang unvermuthet auf diefe Ent 
fhliegung gefommen und habe keine Ruhe gehabt, als 
biß er ihm da& Brod gebracht habe. 

Nicht felten find die Beifpiele, daß Raben den 
frommen, glaubigen Beter haben fpeifen müffen, und 
wir felbft haben im erften Theil dieſes Buchs und 
anderswo ſchon einige gelefen. Das eben Erzählte ift 
aus den Anekdoten für Ehriften. 

Ebendafelbft wird von diefem frommen Prediger 
no folgendes erzählt, woraus wir ihn von einer 
audern Seite fennen lernen: 

Er folte ein Paar trauen. defien Ehe nad 3. 
Mof. 18. V. 19. blutſchänderiſch geweſen wäre. Er 
weigerte ſich daher ftandhaft, die Leute zu kopuliren. 
Sie aber, da fie bei ihm nichts ausrichten konnten, 
wandten fi an den König und wußten ſich durch eis 


nen erſt nachher entdedten Betrug eine hohe Rabe 
‚netöordre audzumwirten, vermoͤge welchet ber Geiftliche, 
bei Verluſt feines Amts und. bei Androhung höchfter 
Unguade, ‚gehalten ſeyn follte, dieſe Leute zu trauen, 
Aber dem Befehl feined Königs widerfprad der Ber 
febt feines Gottes, und er mußte Gott mehr gehors 
hen als den Menfhen. Er weigerte ſich alfo forte 
während, die Tranung zw vollziehen. Doch ftellte er 
feinem König die Unmöglidfeit, daß er wider. fein 
Gewiſſen handeln fünnte, vor, und befahl im übrigen 
Die Sache Gott. Uber Jedermann ‚hieß es Thorheit 
mur zu hoffen, daß dieſer König feinen eignen hoͤch⸗ 
ften Befehl widerrufen würde. Und gleichwohl ‚ges 
ſcheh Died: der Drediger wurde nicht mur von diefer 
Srauung diſpenſirt, fondern es wurde auch den beir 
en Leuten ihre Deirath gang verboten, — Was bäts 
ten aber unfere gejhmeidigen Moralprediger an-feiner 
Stelle gethan? — fie ,- denen das Chriſtenthum nichts 
ben fol und kann, als — Brod! 


Der befehrte.und befehrende Offizier 


At. Ein Dffigier, der zu Berlin geboren war 
und unter Prinz Eugen. dem Kaifer diente, mar ein 
äußert wilder Menſch, der nad) feiner Religion, nach 
feinem zufünftigen Leben fragte, und zufrieden, war, 

enn er feinen Sinnen alle Tage volle Weide geben 
'onnte, Ob es einen ‚Gott in der Welt gebe oder 
icht® das wollte er denen zu unterfuchen überlaffen, 
die dafür bezahlt würden, Unter diefen, yerſtand er er 
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verniftige Vieh dahin leben ſehen Zudem fe un. 


ſo, ser ihren Daudthür ſtehend, der nen ewtfegkiten 


Gefahr entgegen fah , lief Me eileuds in ihr Zellen, 
wo We vor einem gefdwipten Cruciſix, das’ fir 
liebte, in Gebet und geiſtlichen Betrachtuug 

ihrem Schöpfer und Deiland zu leben pllegtẽ. * 
großer Eil nahm fie dies Bild gu ſich, Adg damit ver 
Die’ Dausthür und dielt es dem tobenden Gesiitier 








entgegen, mit augſtlichem Flehen rufend: ich bitte UM, 


großer Erbarmer, der du und durd dein weures Blut 
am' Kreuje erlöfet haſt, halte doch dieſein Cewitter am 
Himmel und auf dee Erde ein, daß nit eines ei⸗ 
gen Menſchen Leben dabei In Gefahr komme;' wit 
allen übrigen leiblichen Gütern mache du es nach dei⸗ 
nem Wohlgefallen. — Und fiehe! in eben dem Angew 
blick zertheilte fi die Gewitterwolfe, der Dimmel 
beiterte ſich auf, ‚ und der Bad fieng ‚gu rubiger w 
fliegen ! | 
Als ich in jene Gegend zur Verfehung des —* 
digtdienſtes kam, beſuchte mich die fromme Marge 
retha, um ſich bei mir geiftlichen Kath zu erholen, 
ob fie in Rüdficht des Erucifixes nit gefehlt Hätte? 
Sie erzäblte mir alfo die ganze Geſchichte, und 
fragte in Einfalt, ob ſie ſich nicht etwa durch das an 
das Crucifix gerichtete Gebet des Aderglaubent ſchuldig 
gemacht hätte? Denn da in dieſer Gebirgsgegend der 
Aberglaube ſehr im Schwange gieng, fo hatte fie oft 
dagegen predigen. hören, und fürdhtete, daß auch ſie 
möchte gefehlt haben. In größter Demuth fragte fie 
mich daher, ob fo etwas wohl erlaubt fey; damit fie 
ſich in dergleihen Fällen nicht wieder betrugen möchte. 
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| Bald nad) diefer Begebenbeit begaben fid die beis 

Ien Schweſtern mit ihren armen Habfeligteiten nad 

kaiferlihen Stadt Kempten, um dort das Wort 

ttes reichlicher zu hören. Die ältere, die num faft 

arch alle Arten von Verfuhungen geprüft worden 

ir, wurde die geiftlihe Mutter mancher andern dem 

geweihten Jungfrauen. Sie farb zuerft, dann 

u ga Schweſter, beide, in einem ziemlichen Als 
em. — Ep weit der alte Geſchichtſchreiber 

s dig iſt es, daß in dieſer Zeit der Fin⸗ 

jermiß und in einer folden Gegend eine Epriftinn war, 

ie zu fragen gedrungen ward, ob ein Gebet, zum 

feueifir gerichtet, Aberglauben fey? Hätte fie den 

Jeren nicht im Herzen, fondern mit ihrer Kirche ans 

sin ‚hätte fie nicht fo gefragt. Sp fheinet 

ded Herrn durch alle Finfternige Hindurd. 

18. findet in allen Zeiten, an allen Orten, unter 

ben Klaſſen Menfcen irgend eine Seele, der ih der 

ger, jelbit vertrauen und. pffenbaren fan. / Und biefe 

Inzige Seele zöplt dann für viele taufend änferliche 

ischen» Eprüten! 


Ber im Namen Chrifti giebt, empfaͤngt's von 
2 Chriſto wieder. 


10 Gieb im Namen Jeſu Chriſti; dann glaube 
nd bete, wenn du felbit empfangen mußt: fo werden 
& felbit Naben fpeifen müffen. 

Ein gottjeliger Prediger brach in einer Zeit groß 
Theurung den Hungrigen fein Brod fo freigebig, 
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und fo ſorgenlos für fein eigenes Mysfommen, daß € 
eines Tages ſelbſt In Gefahr fam, bente Abend ge 
nichts auf den Tiſch ſetzen zu konnen. Seine Fra 
fleng ſchon an, ihm Vorwürfe wegen feiner Gorgle 
ſigkeit für die Seinigen zu machen; doch ließ ‚fie fd 
noch zufrieden fpreben. Seht. aber gieng er in feü 
einſames Kämmerlein, und trug dem Derra fein 
Roth vor; bat und flebete, daß Er do feinen Blau 
ben vor Menſchen nicht befchämen laſſen wolle! 
ESdo wie er außgebetet hatte, ſtellte Mh eis ihn 
pisher unbekannt gewefener Dann ein, und ſchenkt 
{hm ein Brpd von folder Größe, daß es ihn und di 
Seinigen auf etlihe Tage ernähren konnte. Und bie 
fer Mann, der als Religionsfeind gewiß nicht am 
eignem Antrieb dem Pfarrer Hülfe gebracht hätte 
verfiherte; er ſey ganz unvermutbet auf biefe Ent 
ſchließung gefommen und habe feine Rube gehabt, all 
bis er ihm da& Brod gebrarht habe. 

Nicht felten find die Beifpiele, daß Naben der 
frommen, glaubigen Beter haben fpeifen müfen, um 
wir felbft haben im erften Theil dieſes Buchs unt 
anderswo ſchon einige gelefen. Das eben Erzählte if 
aus den Anekdoten für Ehriften. 

Ebendafelbft wird von dieſem frommen Prediger 
noch folgendes erzählt, woraus mir ihn von einer 
andern Seite fennen lernen: 

Er folte ein Paar trauen, deſſen Ehe nad 8. 
Mof. 18. DB. 14. blutſchänderiſch geweſen wäre. Er 
weigerte ſich daher ſtandhaft, die Leute zu kopuliren. 
Sie aber, da. fie bei ihm nichts ausrichten konnten, 
wandten ſich an den König und wußten ſich durch ei⸗ 


nen erft nachder entdedten Betrug eine- hohe Kabi⸗ 
netdordre audzuwirfen, vermöge welchet der Geiftlihe, 
bei Berluft feines Amts und. bei Androhung höcfter 
Ungnade, gehalten ſeyn follte, .diefe Leute zu trauen, 
Aber dem Befehl feines Königs widerfprad der Ber 

feines Gottes, und er mußte Gott mehr gehot ⸗ 
hen ald den Menſchen. Er weigerte ſich alfo forte 
während, die Tramung zw vollzieben.. Doc; ftellte er 
‚ feinem König die Unmoͤglichteit, daß er wider fein 
‚ Gemiffen handeln fönnte, vor, und befahl im übrigen 
die Sache Gott. Uber Jedermann hieß es Thorheit 
nur zu hoffen, daß. diefer König feinen ‚eignen «hödhe 
fen Befehl widerrufen würde. Und gleihwohl ger 
ſchah dies: der Prediger wurde nicht nur von Diefer 
- Trauung Difpenfirt, fondern ed wurde auch den bei⸗ 
den Leuten ihre Heirath gang verboten, — Was bäts 
‚ten aber unfere gejhmeidigen Moralprediger an feiner 
. Stelle gethan ? — ſie, denen das Chriſtenthum nichts 
geben foll und kann, als — Brod! 


Der befehrte.und befehrende Offizier. 


11. Ein Dffiier, der zu Berlin geboren war 
und unter Prinz Eugen. dem ftaifer diente, war ein 
äußerft wilder Menſch, der nad) feiner Religion, nach 
feinem zufünftigen Leben fragte, und zufrieden. war, 
wenn er feinen Sinnen alle Tage volle Weide geben 
fonnte, Ob es einen Gott in der Welt gebe oder 
mit? das wollte er denen zu unterſuchen überlaffen, 
die dafür bezahlt würden, Unter, diefen yerſtand er 
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die Prediger, die er ſaͤmmtlich für Leute. hielt, Die 
felbft nicht glaubten, was fie da andern vorpredigten, 
fondern dies nur thäten, well fie vom Predigen leben 
müßten. Wunderſelten fiel es ihm daher einmal ein, 
rinem Gottesdienfte beizuwohnen. 
Endlich verließ er die kaiſerlichen Dienfe, hi 

nach Bern und gedachte bier feine übrigen Tage od 

fo fuftig gu verleben, alß es noch gienge. Doch jetzt 
da er aus Tem Getümmel des Goldatenlebens heraus 
‚war, und es nunmehr mit ſich allein gı thun hatte, 
Fam ihm wohl öfters der Gedanke: ‚Miet wenn 
von den wunderlihen Sachen, die deine Religion lehrt, 
Body etwas wahr wäre! Das wäre freilih fonderbar 
genug! — Mit einem folhen Gedanken gieng er 
Bann eines Sonntags einmal wieder in die Kirche, 
um die wunderlichen Einfälle des Prediger doch eins 
mal wieder anzuhören. Gerade beftieg heute ein ehr 
würdiger Greis, deffen wahre Frömmigkeit allgemein . 
befannt war, die Kanzel. Der Dffizier fabe ihn, und 
fhon der bloße Anblick des ehrwürdigen Mannes 
machte ibn in feiner alten Meinung, daß die Prediger 
felbft nicht. glaubten, was fie da fpräden, ziemlich 
irre. Diefer da, fagte er bei fih, mag's noch wohl 
glauben, und meinte nun, der alte Mann würde ihm 
da beute einmal recht den Tert fefen. Aber er börte 
danz andere Dinge als er zu bören fi verfproden 
hatte! "Der ebrwürdige Gottesmann handelte davon, 
wie Sefus Chriftus fih feiner Herrlichfeit, die er 
bi dem Vater hatte, begeben babe, um unfere 
ſchwache Natur anzunehmen, und fi zu und herabzu- 
Ioffen, damit er und zu ſich heraufzoͤge; wie Cr dann 
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Für unfere Sünden den bitterſten Kelch der Leiden ge⸗ 
trunten habe und fein vergoſſenes Blut zum Balfam 
für alle Wunden unferer Seelen gemorden ſey. Das 


alles handelte er mit folder Rübrung ab und fo aus . 


der Füle eines überzeugten, und durch feine Uebers 
zeugung feligen Herzens, daß der Dffizier ſich befens 
wen und fagen mußte: Ja der glaubets gewiß, was 
er predigt 1 — „Kommt, hörte er dann fagen, fommt, 
md kauſet umfonft das foitbare Rleinod der Gnade 
amd Barmberzigfeit Jefu; kommt und kaufet es, all 
be Sünder, und aud) ihr, die ipr Gein gefpottet habt, 
Alle, alle dürft ihe fommen und faufen, und fChmes 
Fein und fehen, wie freundlich der Derr iſt. Denn in - 
Seinem Namen verfprede und verfündige ich euch 
Allen den Troft Seines Evangeliums: Feine Sünde 
fit fo groß, die Jeſus Chriſtus nicht wegtragen 
Bönnte; — Alle, Alle fönnet ihr Vergebung aller 
euren Sünden und des Rechts, Gottes Kinder zu 
‚ beißen, fo gewiß werden, ald ihr eures Lebens und 
Athmens gewiß jendl-" — Ja, dachte der Offizier, 
das ift alles fchön umd gut, aber es iſt für Leute, 
bie Immer fromm gewefen find, — für mich iſt's 
nicht "Er dachte alfo, was die Meiften denken, wenn 
fie aus der Sünde in die Buße zu treten anfangen; 
und Faum hatte er’8 gedaht, fo hörte er den Pre 
diger wieder fagen! „Kommt ihr Mühfeligen allel 
Kommt alle, wie ihr gerade jept feyd; ihr ſeyd dem 
Here Ehrifto gerade fo recht, wie ihr ſeyd. Er 
wills wicht haben, daß einer erſt am ſich ſtutzet und 
putzet durch eigenes Macmwert, und dann zu ihm 
kommt! — Das gieng dem Difizier durch's Herz! — 
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Du Heft in deinem sanıen Reben wit darauf gene 
tet, weh andere Leute. fogen, ſprach er zu fich felbft; 
was ſollſt du's jept tbun? Bogen Die Leute, was fie 
woflen; di will bie Probs machen, ob's deun wahr 
iſt, was der Yriefter da gefagt bat 
; Getban, wir gedacht! Er kam mad Haus und 
warf fi auf feine Knice nieder. „Iſt's wahr, ſprach 
er zu feinem unbefannten Chriſtus, iſt's wahr, daß Das 
die Günder annimmſt, wir fie Immer zu Die fommen, 
und def Du Dein Blut für fie alle vergoffen Haft: 
un fo beweife das auch an mir Günderiv  - 

- Ga, der Gstrene und Barmperzige bewies eb ihm! 
. eine Augen floſſen über. von Ihränen; fein Herz warb 
mit · Freuden erfüllt: er mußte es, — biefer Augen 
blid der Gnade batte eb ibm theuer verbeißen und 
gelobet: daß Jeſus Ehriftus wahrhaftig alle 
Günder annimmt, und daß Er auch ihn, den großen 
Günder, mit Gmaden anblide, Bon diefer Zeit am 
liebte er feinen bimmlifhen Freund und Bruder von 
ganzem Herzen, und dienete ihm und hörte feine 
holde Stimme, 

Um das Jadr 1740 befishte er den Ohriften eines 
Sufarenregiments in Bern, einen rohen Mann und 
argen Spötter aller wahren Frommen. Gegenwärtig 
lag er an einer tödtlihen Krankheit darnieder. Er 
und der befehrte Dffizier wurden bald näher mit eins 
ander vertraut, und ihr vertrautes Geſpräch kam 
aufs Sterben, auf's ſelige Sterben, Selig ſterben, 
meinte der Obriſt, und nad dem Tode felig werden, 
Das kann mar wohl, aber man muß bei Gott in Gna⸗ 

w fichen. Db ich aber bei Zum in Gnaden bin, 





mußten ſich wundern, ſolche Rube und ſolchen Frieden 
auf dem Angeſicht des Entſeelten gu erblicken; ber wer 
ber diefe Ruhe und diefer Friede ihm geworden wer, 
dovon mußten fie nihts. CBafeler Sommlungen.) 


‘ 


De in Schut übergebene Flachs. 


12. Un demſelben Tage, da ich das unter Nro, % 
über. meinen Freund Ronrad Krüger Gefagte nie 
dergefhrieben hatte, kam von {hm ein Brief mit einem 
Beitrage für daffelbe Buch, das. mit einem Bruchlüde 
aus feinem Leben angefangen hatte, und von dem er 
nicht wußte, Daß ich es ſchrieb. Es ift folgende Aneks 
dote, die er durch Mid, befannt gemacht wünſcht. Er 
weiß fie aus dem Munde feines Freundes Lambert 
ia Braunſchweig, der ihn vor kurzem beſuchte, als 
er im Namen der Brüdergemeinde die Gegend, wo das 
Erzaͤblte geſchob, ſelbſt bereiſte. 

Ein unverheiratheter junger Menſch — ſo viel 
ſich Krüger erinnert, beißt er Arend — bielt mit 
feiner Mutter Haus, Eines Tages arbeitete er auf 
dem Felde an Flachs und follte diefen noch heute allen 
nad) Haus bringen; aber der Abend fam ihm zu früh, 
und er fonnte unmöglih die Forderung der ibm an 
Geſinnung nit gleihen Mutter erfüllen, Dafür 
aber befahl er den auf dem Felde zurüdbleibenden 
Flachs dem Schub des Herrn, und fehrte nad) Haus 
zurüd, Die Mutter war äußerſt ungebalten darüber, 
daß er den Flachs nicht allen nah Haus gebracht 
atte, und fagte: gewiß wird er und über Radıt 


— 
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ge Sopn aber meinte das nicht, und 
ganz rubig und gelroft zu Wett. Allein es 
de wirflich wahr, wad die Mutter gefürchtet 
wirflih mar am andern Morgen der 


i — der kin getreuet Wãchter iſt über 
alles jedes, was man mit Glauben in feinen 
Egup' übergeben bat, — alſo auch uͤber Flachs, den 

* auf dem Felde liegen laſſen muß, — er 
bat’ Int „Herr, mache dem Diebe feine Tpat zur 
€ » und laffe ibn feite Ruhe, als’ bis er feinen 
Diebftapl erſeht bat; damit feine arme Geele Teinen 


hebme, ° Somit gieng er vbn Felde nad) 

"Hau Mind 'berichterd feiner Mutter, Daß der Flachs 
wtefli 9 jeftoplent wäre.  Diefe verlangte von dem 
Eon, er’ Stigendlicktich Dausſuchung onſtellen 
folte. Er aber böfonnenet als fe, wandte eht,"daß 
a Hang vergeblich ſeyn wirde, Bader ine 
Fade Ausfäbe, wie der andere, Mir fiegen den 
eye Yoleder, feste er hinzu, denn ich habe ihn 
Br Mal den Hertu befohlen. — Und was 
— Nach Verlauf von einigen Tagen arbeis 
tete der Sohn nieder anf dem Felde Imd"da fan mit 
Thranen im den Augen ein Mann zu ihm mit den 
Belenntnig: er habe vor einigen Nächten fifhen wols 
len, babe aber nichts gefangen; da fey er über das 
Glahöfeld gefommen, babe da die Flachsbunde liegen 
feben und fie mitgenommen, um jie zu verkaufen; 
was ihm auch fogleih gelungen ſey. Aber ſeitdem, 
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Daan aber kam er aufs freie Feld, mud was Härte 
und ſah er hier? Ein Ruabe lag da zwiſchen bem 
Korn auf feinem Angeficht, umd .betete ganz inbrün⸗ 
ſtiglich. Der Prediger gieng zu ihm, fragte ihn, und 
irfubhr: nun bald, daß der Ruabe uicht Der einzige 
Beter in der großen Gemeinde fey, ſondern daß .ger 
gen vierzig andere Perfonen zu gleichem Ringen nub 
Trachten mad). dem Beil ihrer Seelen erweckt worden 
feyen, daß fie aber, was in ihnen vorgegangen, wort 
Undern verborgen halten. Rod denſelben Abend that 
ſich diefe fleine Gemeinde Erweckter zuſammen und bes 
ſuchte den Pfarrer, um ihm ihr Leid zu bezeugen, daß 
er fie verlaffen wollte. Am folgenden Tage vereinten 
fih mit diefem Häuflein frommer Seelen Alte und 
Junge and den eingepfarrten Dörfern, und alle baten 
‚ ihren ‚treuen Hirten mit Tplänen, daß er doch noch 
bei ihnen bleiben möhte. Aber wie fonnte und 
mochte er jeßt and von ihnen fheiden, da er fo 
koͤſtliche und fo reichlihe Frucht feiner Arbeit gefeben 
batte und Alle ihn fo gern behalten wollten? Gr ven 
ſprach zu bleiben, und batte nun bald bie Freude 
zu ſeſen, daß beinahe das ganze Dorf, in dem er 
wohnte, fih zum ernften Wandel im Chriſtenthum 
befebrte, und daß die Kraft des Evangeliums ſich 
:gugleih auch an den Bewohnern. feiner zwei andern 
Dörfer wirffam bewies. Ein Mann, den die-Önade 
mächtig ergriffen hatte, verfammelte alle feine Haus—⸗ 
genoffen um fi und erzählte ihnen von den Werken, 
Me der Herr an feiner Scele gethan hätte. Das 

ifpiel und die Reden dieſes Mannes wirkten auf 

B ganze Dorf; überall in Häufern und auf dem 
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— man sol Andacht, Gebet und Lobpreis 
Gottes, und der glüdliche Prediger hatte jetzt 
mf zu thun, um fih Sünden. befennen, entwen ⸗ 

‚Gut übergeben und: Klagen vortragen zu laffen; 
Lobpreiſungen Gottes für die Güter, - womit Er 
en beſchentt hatte, anzuhören. Kurz ed war übers 
es Herrn mächtige Dand und das Wehen feines 

zu erfennen. Uber nicht genug, daß fo groſ⸗ 

peil diefer Gemeinde widerfuhr, — der Gegen, 

ee fie gefoimmen war, breitete ſich auch über Aus- 

aus. Schnell wurde es ruchtbar, welche große 

laderung in dieſer Gemeinde, vorgegongen ſey; und 

Gerücht zog Vornehme und Geringe aus andern 

reien herbei. Sie kamen, ſahen und hörten und gien⸗ 

‚gerührtenmund-überjeugtem Herzen wieder nach 

8 Mehrere von ihnen wurden ganz und dauernd für 
ernften Wandel in Chriſto gewonnen. 

Bo aber. der Geift ſich regt und zum Leben erweckt, 
egt ſich auch der Feind und wird gereist gegen 
Frommen. So war es immer und’ überall, fo 
«8 auch bier! Es fehlte auch dieſen Frommen 
t am Leiden, die der Gemeinde von: auswärts ber 
fügt wurden, und nicht an böfen und falfchen 

» die über fie ergiengen. Zu dieſen Prü— 

en Pam außerdem noch, daß die Kirche, die Pfarr 

und zehn andere Häufer bei, einem Wetterſchlage 

Raub der Flommen wurden. Der Prediger, der 

ade wicht zw Daufe war, ‚rettete aus diefer Feuers— 

aft nichts als die Kleider, die er am Leibe trug. 

unverändert blieb dabei feine Freude im Herrn 

d feine Dirtentrene, womit er feinen, Kindern 
. Theil. € 





“Bauer, den man während der Fenersbruuſft 





“ 
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diente. Aue äbrigen Reidenden Utten, wie: Singeugem 
zen. befräftigten, eben fo getroſt. Cine Frau beweinte 


nichts ald.den Verluſt ihrer theuren Bibel, uud forte 


Ach wieder, als man ihr eine andere verſprach. 





wie ihm denn zu Muthe fey, gab zur Antwort: -„„Wett- 
ſey gelobet! Ee Läßt unfere falſchen Bötter in Hand 


‚wufgehen; deſto herrlicher wird num Er, der wahr 


Gott, unter und werben!” „ Ein auiderer, beffen 
Haus verſchont blieb, fagte mit weinenden Augen gu 
feinen leidenden Brüdern: „Euch bat. Gott al⸗ 
feine lieben Kinder gezůchtigt; ihr habt nicht Urſache 
u trauern | 

Durch alle Läfterungen, die um ihres Eifer Willen 
über die Glieder diefer Gemeinde ergiengen, wurden 
fie nur noch eifriger gemacht. im Dienfte des Herrn. 


Sonntags na der Kirche ſah man die Hausväter mit 


ihren Familien durchgehends in andächtigem Gebet in 
den Häufern begriffen. Wegen der geringften Sün⸗ 


‚ den waren die Herzen gebeugt, und aud ihre weltlis 
chen Dbern mußten es an der Treue, womit fie dien 


ten, abnehmen, daß ein ganz neuer Geift unter dies 


ſen Leuten erwacht war. Ihr Verwalter bezeugte, 


daß fie bei Öffentlihen Arbeiten gar keine Aufficht 
mehr brauchten, denn fie thäten ganz von felbft fleißig und 
gewiſſenhaft alles, was fie ihrer Herrichaft zu thun 
hätten. Das kam, weil fie jet nicht um der Herr⸗ 


ſchaft, — nicht um Menſchen willen thaten, was fie tha⸗ 


ten, fondern um Gottes Willen, — im Namen des 
Herrn! So waren fie im ihrem ganzen äußern Beruf 


Weißiger, gewiffenhafter und aufmerffamer. Es bat ſich 


No. 


noch ein Gefpräd) zwiſchen einem Präpofttus und eb 
tn Bauern aus dieſer Gemeinde erhalten, aus dem man 
falls erkennt, welcher Geift in diefer Gemeinde 
ig geworden war. ber der Raum verftattet 

8 nicht, dies Gefpräd bier mitzutheilen. 
Daß von dieſer ermedten Gemeinde Erzählte hat 
ine Quelle (die Bafeler Sammlungen vor 
Zn wie fie zwar nicht felbft angiebt, wie ich aber 
jee weiß, aus dem gräfliden Arhiv*) im 

B * 


heit im Angeloben verweiſt der Herr 
oft kraftiglich. 


14.  Glübe vor Liebeseiſer zu dem Herrn; ſey 

, alles, alles für Ihm zu thum, zu leiden 

ind; zu meiden; aber gelobe Ihm nie. das Kleinite, 
done zu fagen oder zu denfen: Herr, wenn Du ber 
iebift, und werm Du bilfft. Oder: O Herr, 
nicht über Vermögen! — Folgendein Dillmers 
rinliher Zeitſchrift erzählte Geſchichte warnt 
kräftig vor allem vermefjenen Angeloben. Ein 
Igeübter. chtiſtlicher Freund bat fie. dem Verfaffer 
Abſt aus feinem eignen Leben mitgetheilt. 2 1... 7 
Ih zog mir, fagte diefer Freund, durch Erkal⸗ 
tung eine ſchwere Krankheit zu. Zwar ließ. diefe 
nad einem achttägigen Kranfenlager nach, aber 


=) Dies if aber wahrfeeinfich das ander&ms unter dem 
"Namen afcetifches Archiv angeführte, 
€r 
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8 folgte ide ein folterudes eigen‘ tn ben Mein 
Das mid Tag und Tag nit verlieh, und weit ı 
erträgliher war ald bie Kranfpeit ſelbſt. Gange o 
Tage und Rähte hatten mid ſchon viefe grimmig 
Schmerzen ohne Hufhören gepeinigt,. als fi and } 


Unglaube in meinem Derzen zu regen anfleng; | 
ih kam in dem Grade der Verzweiflung nahe, d 


ich ſchon Deutlich erkannte, wie es möglich ſey, d 


die Unſeeligen in den Qualen der Dölle ich wide I 
mütbigen vor Gott, fondern ftatt deffen ihn gu I 
fern gereizt werden, und daß fogar die heiligk 
Menfhen, wenn Gott fie uber Vermögen ver 
den wollte, niht würden beten können, fonde 
Gott läftern müßten. — Died war es, was m 
der Herr dur meine folternden Schmerzen fagı 
wollte! — Denn vor der Krankheit hatte ich mich 
Bermeffenbeit fo vor Ihm ausgedrüdt: „Wer 
du, Derr Zefu, mid auch in die Hölle wärfei 
dennoch wollte ich dir treu bleibe, dennoch dich fobı 
und preiſen!“ — Erſt nach der Krankheit fielen m 
die Worte Jeremiaà 10, v. 24: Züchtige mid 
Herr, doch mit Maaße, und nit in Deine: 
GBrimm,. auf daß du mid nit aufreiben 
sachdrüdlih auf, und gaben mir Licht über meir 
Krankheit als Folge meined vermeflenen Gebeti 
Schamroth erkannte ich die Thorheit meines Selbſ 
vertrauens. 

Doch nur die Moͤglichkeit davon, mas felb 
aus dem heiligen Gemüth werden könnte, wenn e 
über Vermögen verfuht würde, hatte mir der Her 
zeigen wollen. Mich hatte er nicht über Wermöge: 
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mit Schmerzen und Uxglauben angetaftet. Denn Im 
folternöften Schmerz vermochte ich ed mod, mit Flehen 
und Seufzen amzubalten, fo ſchwach dies auch war; 
und in der Naht, da die Pein den höchften Gipfel 
erreicht hatte, warf ich mich auf die Erde nieder und 
lebte um Glauben und um Linderung. „Du weißt, 
feufgte ih, Herr Jefu, was Schmerzen find; Du 
flehteſt in deinen. größten Schmerzen zu deinem Bater 
und wardſt erbört; fo erhöre denm auch mich, erbarme 
dich und hilf mir · — Beruhigt und geftärkt, ob ⸗ 
gleich von den Schmerzen noch nicht befreiet, 9 
id auf. Um Mitternacht ſchickte id zu einem ent 

fernten Wundargte umd ließ ibn fragen; ob eim Aders 
laß nicht dienlich ſeyn würde? Nein, war feine Ants 
wort; aber das Waſſer von einer mit dem Federn 
getochten Elſter fey ein bewährtes Mittel gegen bie 
reiſſeude Gicht; das folle id; gebrauchen. — „Lieber 
meine Beine verlieren, als zum Aberglauben Zuflucht 
nehmen,‘ fagte ich unwillig, und legte mich ind Bett. 
Sc) ſchlief fogleih ein, und wie erftaunt war id, da 
ich aufwachte- und mid von Schmerzen völlig frei 
fühlte. Nichts als eine Müdigfeit in den Beinen 
war mir ned geblieben. — Co bart war biefer 
Fromme für ein vermefenes Gebet gezüdtiget und 
belehrt, fo gnädig für ein demüthiges erhört worden! 
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Rettungen auf gditlichen Antrieb. u 

15. in merfwürbiges Beiſoiel von göttläher 

Rettung, ähnlicher Art wie. bes im altn Theil 

Rro. 21. ©. a1 erzählte, Recht a Dias ir 
liger Zeitſchrift. 


Ein angeſehener, echt criſtlicher den a Ipärte 
gen erwächte ‚an. einem Gommermorgen. und fühlte 
ſich, er wußte nit woron! in ſeinem Bemithe 
üufferfi beunruhigt, fuchte auch vergebens ben Gesund 
dieſes Befühls zu erforfhen. Es verfolgte ihn 'anebs 
lößig und ‚gwang. ihn zu einer kleinen Luftfahrt, auf 
melde er den Prediger als Begleiter mituahm. Dex 
Prediger fragte: wohin denn die Reife gehen ſollte? 
aber dad mußte der Befragte felbit nicht zu fagen. 
Sie famen nach Erfurt; und nod bier verließ den 

* kommen Deren feine Unruhe nicht, fondern er mußte 
noch weiter, und fuhr mit feinem Begleiter auf bie 
Straße nah Weißenfee zu. Der Weg gieng durch 

niedre, von einem Meinen Fluffe, der Gramme, 
Burchfdglängelte Gegenden. Durch diefen Meinen Fluß 
wolten fie bei der fogenannten Gramm: Mühle 
gerade biudurd fahren, als fie ein zweijähriges Kind 
Ind Waſſer fallen faben. Schnell fprangen fie aus dem 
Magen, um das Kind zu retten. Sie retteten es 
glücklich, obgleich mit eigener Lebensgefahr, und vers 
wiefen nun der Gramm: Miüllerinn — denn diefe war 
bie Mutter des Kindes, — ihre große Unachtſamkeit. 
Mber die Müllerinn antwortete ihnen: Wenn wir 
» Eltern unfere Kinder immer bewahen fünm 
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ten and follten, was hätten denm bie lieben 
beiligen Engel zu thunk Uebrigens bezeigte ſie 
Mich den Rettern ihres lieben Kindes ſehr dankbar, 
und dieſe Pehrten zu ihrem Wagen: zurück. Aber: noch 
war ihr Rettungsberuf nicht zu Ende. Denn da fie 
abermals in Begriff waren, durch dem Fluß zu fahren, 
erblictten fie einen Meinen Knaben, welcher fein Dferd 
gur Trönfe in den Fluß rittz und in dem Augenblick, 
‚da fie ihm anfihtig wurden, vom Pferde ‚herab: ins 
Waſſer ſank. Sie fprangen wieder aus dem Magen, 
‚und der fromme Here mar fo glücklich auch das Kind zu 
retten. Unverfehrt ftelten ie den Knaben den nicht 
weit davon wohnenden Eltern wieder nd auf 
eiumal war auch der fromme Herr frei, von feiner Uns 
tube und Geelenangft. Vor Dank und Beſchaͤmung 
jauchzte er, daß er gewürdigt worden war, zum Er» 
wetter zweier Kinder berufen zu ſeyn, und Gottes 
Hand fo chtbar zu erfennen! CHillmers Hrinls 
degeitigrift). 

46. Wenn wirEltern unfere Kinder im⸗ 
mer bewaden fünnten oder follten, was 
bäatten denn die lieben heiligen Engel zu 
hun? antwortete die Gramm: Müleriun, da. ihr 
die beiden Reifenden ihre Unachtfomfeit verwieſen. 
Ganz fo wie fie, dachte der felige Pfarrer Flattig 
im Würtembergifcen. : Er erzog auf feltene, von 
Wenigen nachzuahmende · Art fremde Kinder, und war 
ein Mann von großer Einfalt: und großem Glauben, 
würdig den Olaubigen näher befannt zu werden ald 
er es iſt, da, fo viel ih weiß, durch öffentlis 
hen Drud noch nichts aus feinem lehrreihen Leben 


* 








= 06 = 


befannt geworden (A). Einf ſah er in A gelehrt 
und ruhig auf feinem Stel; als eines feiner Pig 
kinder aus dem zweiten Stodwerf zum Fenſter binans 
auf das Pflaſter fiel. Rabig befahl Flattig feiner 
Tochter, herunter zus gehen und das Kind aufzuheben. 
Sie that es und fiebe, das Kind war nicht nur mob 
am Leben, fondern hatte auch feinen Schaden genom⸗ 
men! ine (wahrſcheinlich auf den Laͤrm . herbeiges 
laufene) · Frau wagte es, dem Pigrrer feine wenige 
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- 9) Kurz Darauf, da id dies geſchrieten hatte, ſahe Ih 
meinen Wunſch ſchon erfüßt: denn da fand ih in Schu⸗ 
berts eben erfhienenem herrlichen Büchlein, betitelt 
Altes und Neues aus dem Gebiet der innern 
: + Seelenkunde, von dem Gottesmann Flattig ers 
. ht... Möchte doch das angeführte, ganz aus dem Geiſt 
Jeſu gefloſſene Büchlein vrecht vielen chriſtlichen Leſern 
bekannt werden! Der Verfaſſer iſt neben Newton, 
Boerhave, Smammerdam, Haller, einer von 
den wichtigen Zeugen der Wahrheit, die ihr ausgebrei⸗ 
tetes, tiefer eindringendes Studium der Natur von 
dem Glauben an Jeſum Ehriitum nicht abgeführt, ſon⸗ 
. dern nur noch mehr darin befeftigt hat. Auch ihn hatte 
dies Studium früher auf Ahwege geführt, aber das 
offene Ohr feines liebevollen Herzend hat der fanft ru⸗ 
fenden Stimme ded Brautigamd Gehör gegeben, und 
zu Seinem Preis ift er den Klippen ded Materialis⸗ 
mus, zu dem dad Studium der Naturwiffenfchaften fo 
leicht hinführt, glüdlih entronnen! — — Wa ühdris 
gens Flattig betrifft, fo hat wir, da vom Geeligen 
noch nahe Angehörige am Leben find, Herr Joſen⸗ 
hans in Leonberg im Würtembergifchen Hoffnung 
gemacht, wir Mehreres ans feinem Lehen mittheilen 
zu koͤnnen. 
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Aiufmerkſamteit auf feine Pfleglinder zu verweiſen, ind 


wãhrend fie Dies that, ſiel ihr eignes Kind, das fie 
hei. hatte, in Der; Stube von, den Banf und, zerr 
brach gingn Arm Coder ein Bein), Sieht fie, liebe 
Tran, fagte Blattig, wenn fie ihr ind allein bes 
wachen zu müffen glaubt, ſo darf ‚fe es nicht von 
ibrem Ara laſſen. Ich befehle meine Kinder Gott, 
und wenn fle dan fallen, fo. folen fie einem Engel 
in die Arge! 

Dieſe Gefchihte, die im Würtembergifchen be 
Pant genug iſt, babe ich aus dem Munde eines 
Schülers von dem berühmten Pfarrer und Mechanitug 
Hadn, der Blattigs Schwiegerſohn war. “Der Era 
säbler bat den feligen Pfarrer Flattig mod ſelbſt 


getannt. 

"Aber es heißt auch bier: bete und arbeite, 
Thue das Deinige, und laß Gott das Geinige 
tum} Wer hat wicht bei der forgfältigften Aufmerke 
famfeit auf feine Kinder oft geuug Gelegenheit dankvoll 
zu befenuen: Herr, bier fügte du, aur dul Ich 
ſelbſt Darf mid unter diejenigen zählen, die Died ber 
lennen · können. 


Die Macht des ſtrafenden Gewiſſens. 


47: Eine Perſon geringen Standes verheirathete 
ſich mit einem ihr an Stande gleichen Wittwer, der zwey 
nad) ganz junge Kinder in diefe feine.zweite Ehe mit“ 
brachte. Nicht lange hatte er mit feiner zweiten Grau 
in der Ehe gelebt, als er ftarb; und ihm folgten dann 





‘ 
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beid ouch feins beiden Kinder nad. Cie Rarben ber 
Gtiefwutter beinahe zu gleicher Zeit. Ä 

” Shop In der Ehe hatte: diefe mit Ihrem Maun 
nicht In’eigentlicher Wohlhabenheit gelebt; aber fett, 
da fe Wittwe geworden war und durch Kräanklichkeit 
verhindert wurde, fih ihren nöthigen Unterhalt pu 
verdienen, gerieth fie in Immer dürftigere Umftände, 
und wurde zuletzt ſo arm, daß fe, obgleich erft 47 
Sahr alt, genöthigt war, ſich in eine milde Stiftung 
für Arme aufnehmen zu laſſen. 

Dier in biefem Armenfpital lebte fle nun vierzehn 
Sabre lang, zwiſchen vielleicht mehr als funfzig 
Armen beiderlei Geſchlechts, fo ruhig und vernüͤnſtig, 
als es mit ihrer Kieblingsneigung, dem Trunke, dem 
fie daun und wann wohl einmal fröhnen mochte, nur 
immer verträglihd war. Wenigſtens ſahe man die 
ganzen vierzehn Jahre hindurch niemals die geringfte 
Spur von überſpannter Phantafe, von Verrüdung 
und dergleichen, 

Jetzt aber. vermißte fe den Hausverwalter der 
Armenſtiftung einft beim Mittageffen. Er fragte nad 
ihr, fuchte fie in ihrem Zimmer auf und fand fie 
bier im Bett, aber über nichts Plagend, als daß fie 
nur feine Neigung zum Eſſen babe. Gleichwohl hatte 
fie ihre gewöhnlidje Portion Eſſen verlangt, und diefe 
ftand noch unangerührt vor ihr auf dem Tifhe. Der 
Hausverwalter erklärte ſich Died aus einer auf fünf 
tigen Dunger ſparenden, bamfterartigen Gierde, und 
ließ ed gut feyn. Der Appetit, meinte er, würde fi) 
morgen ſchon von felbft wieder einftellen. 
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— geſund. Obgleich ge aber nichts 
— — 
Wittag ihte Portiou ausdruͤcllich ound wit Ungeſtüm 
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fonftz fie erklärte, fie fünne und, wolle weder. efen 
nech trialen, moͤſſe aber fhledhterkings-ale,ibr gebühe 
renden Portionen vor ſich auf dem. Tiſche haben, und 
auch, nicht: eine“ dürfe Daran fehlen. 

© Am fünften, fehsten und fiebeuten Tage. forderte 
fieugbenfalls ‚ihre Portionen mit großer Deftigfeit und 
ward stil, wie ein Lamm, wenn man fie ihr gebracht. 
batte,, Anfgebäuft über einander fanden fie da auf 
deu Tiſche, fo. daß es an Töpfen und an Raum 
" gebredjen wollte. Heimlich trug man ihr. daher wohl 
‚einen und den andern Topf mit dem Eſſen davon, 
fand Died aber immer völlig unangetaftet, — Unerflärlig- 
war allen dieſe fonderbare "Erfheinung an: einer: Pers 
om, Die fih immer fo verftändig bemiefen batte, und 
auch jet in jeder audern Hinſicht gang vernünftig 





j — handelte, 





ag Site BEN waren bisher. Bel he 
gieih qJeuchtlos ’augrmandt wollen, wu ſte vom Ihrer . 
Ortlie — denn dafür: dielt an dee (oubeubare Mei⸗ 
derung zu :effen, — eudlich abgabtingen.. " Mas yon 
fuhr daher jetzt wit groͤßerer Strenge uypb drohete 
ip; aber auch das blieb gleich frudtio. Dem be 
fabl der Arzo, man folte ife:mit Gewalt den Mand 
ſdbcequa und ihe: Groiſe beibwingen: Daß: gelq⸗l 
aber He: (pie die Speiſe wit Abſchen wieder and. 
Men glaubte, mit ihrem Lieblingögetränf, dem Beaute⸗ 
seh ; :wufdisred" beffer gelingenz: aber Damit madhte 
fie es che: auders. Endſich, nachdem alles vergebens 
angewandt worden war, um feizam Eſſen und Trier 
ben gu bewegen, that fe ‚folgende ſchauderhafte Er⸗ 
Härung: 

Reine meufhliße Gewalt werde ihr Speiſe ober 
Trenk beizubringen vermögend feyn! Rad ihres 
Mannes Tode babe Fe ihre beiden kleinen Stiefkin⸗ 
der hungern laffen, obgleich fie noch nothdürftig zu 
eſſen gebabs hätte. Haben, die Kinder geweint, fo 
feygen fie von ihr Anfangs durch Drohungen zum 
Schweigen gebracht worden; aber da bei ihnen der 
Hunger zu fehreyend geworden fey, fo babe fie die 
beiden Kinder in einen Sad gefhnürt, und mit eis 
nem Stode auf fte loßgepeitfht. Das babe immer 

Ken; fie feyon dann fill wie die Mäufe gewors 
Den; und fo fey es ihr gelungen, die armen Kindlein 
in nicht vielen Tagen gu Tode zu bungern, denn nie 
mals babe fie ihnen zur ein Krümlein Brod gereicht. 
Darum dürfe und wolle num auch fie ſchlechterdings 
nicht effen oder trinken; alle ihre Speifen follen und 
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müffen da vor ihr ſtehen, damit fie fie fehe und im 
Andlick des ſtets vollen Tiſches derſchmachte.“l — 
Mad) dieſer fhredlihen Erkläärung wandte man 
von neuem Zwangsmittel an, aber wiederum gang 
vergebens, Mit furtbars unerfhütterliher Stande 
baftigfeit blieb fie ihrem Eutſchluſſe ſich zu Tode zu 
——— ‚Sie ſpie die ihr mit Gewalt in den 
gebrachte Speife immer wieder auß, fo lange 
e mod die Kraft dazu hatte, und da dieſe bei ihr 
aufbörte, fo ware auch ſchon zu kraftlos geworden, " 
‚etwas herunter zu ſchlucken Obgleich · ſchon ein und 
fehszig Jabr alt, bielt fe beinahe wierzehn 
Tage biefe ihre ſchredliche Selbſtbeſtrafung für ihre 
Greuelthat aas 
 Räßt nun ſchon hier der Sünder ein fo ſchauderhaft- 
ſtrenges Gericht über ſich felbft ergeben für feine 
Miſſethat, wie ſchrecklich wird er exit dort, wo die 
ganze Laſt der Sünden ihm vor Augen treten, und 
Sünde ihm erft recht ſcharf zur Sünde gemacht wers 
« dem wird, vor den Gerichten Gottes erbeben müſſen 
und ausrufen: ihr Berge fallet über mid, und 
ihr Hügel bededet mid! Wie ſchrecklich iſt es 
ſchon bier in die Hände’ des lebendigen Gottes fallen, 
wert man Dem mit zu ſuchen weiß, auf dem in 
‚Getbfemane und auf Golgatha die ganze Laſt aller 
‚Sünden von allen Sundern gerubet hat! 

Diefe ſchredliche Geſchichte trug ſich im Jahr 1785 
zu Sie ſteht in Ewalds hriftliher Monat- 
‚fhrift. Der Einfender verbürgt ſich für die gewiſ⸗ 
ſenhafteſte Treue, womit fie der Hausverwalter er⸗ 
yäplt hat, und fegt hinzu, daß noch jegt, da er fle 





wiedererzähle, (im 3. 1602) weil uch ein Dayab . 
Berfonen in jenem Opitel am Leben fegen, Die Da 
zum willen. Ewald fanute ſowobl den Cinfender 
eis ven Dausverwalter des Soiten felbß. m 


J Gnadig und bamhenig Ri ber Her, geduldig. 
und von großer Gute 


. Sn welchen Maaße mußte dies der Beneral 
Fu .. 43 und auf wie. merfwürdige Met er⸗ 
fuhr er es! 

Er hatte ſich unter andern Sünden einer stoßen 
Miffethat in feiner Jugend fhuldig gemaht: — das 
- Blut eines Bruders ſchrie wider ihn um Rache zum 

‚Himmel! — und diefe Blutſchuld hatte er noch übers 
dies unter der ſchwerſten DVerfündigung gegen den 
Herrn feiner Seeligfeit auf ſich geladen ! 

Er hatte fih nämlich in feiner Jugend zu Paris 
aufgebalten, und war bier einft mit einem Spieler 
in Schlägerey geratben. Der Spieler war von ihm 
übermannt, und auf den Boden geworfen worden; 
fein Degen murde zerbroden und 8... . wollte ihn 
mit dem feinigen durchbobren. In dieſem ſchrecklichen 
Augenblick flehte der Ueberwaͤltigte in feiner Todes— 
angſt: Im Namen Jeſu Chriſti, des Sohnes 
Gottes, erbarmen Sie ſich mein! Aber der 
ohnedies leidenfhaftlihe 8... . glühete zu ſehr vor 
Wuth, um aud einer foldhen Bitte Gehör zu geben. 
- „Mund wenn du der Sohn Gottes felbft wäreft, ſchrie 
ee in der Raſerei feiner Leidenſchaft, fo folltef du 
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dochimit dem Reben bäfen! Died gefagt, gab er 
ihm den toͤdlichen Stoß in die Bruf. J 
Aluf dieſe zwiefache ſchrecliche Sünde bäufte er 
daun im Lauf ſeines folgenden Lebens nad; viele ans 
dere; aber nur die eritere Sünde follte ihm fo ins 
Gebächtniß zurückgebracht werden. daß er erfennen 
mußte; Der Derr gedenfet der Miffethat, und in feis 
mer Macıt iſt 68, fie zu rähen,umann er will, früh 
fpät, Nach Seiner Gerehfigfeit rächet Er die 
" Miffethat; aber weil Er gnädig und barmbergig und 
die Liebe felbet iſt, will Er gern auch, wofern der 
Sünder noch zur Buße geleitet werden kann, nur 
jeigen, daß er ſtrafen kann und will, und mitten 
in der Strafe: die frafende Hand zurückziehen. Die 
ee — dem — General auf fol⸗ 


—— Ri Schwachheit nöthigten den General ends 

did) feinen Abſchied zu nehmen, um in den bollfteis 

nifhen Fleden Kellingbnfen feine übrigen Tage 

zu verleben. In diefer Zeit befam er einft einen recht 

‚böfen, tüdifhen Menſchen zum Rammerbiener, der 
entweder von Geiz oder von Rachſacht angetrieben, 

> ben greulichen Vorſatz foßte, feinen Deren mit dem 
‚Degen — alſo mit demfelben Werfjeuge, womit der 
General felbit einft den Epieler erſtochen batte — zu 
ermorden. Der bequemſte Augenblid, die ſchreckliche 
Spot zu verüben, Düfte ihm die Zeit, da er früh 

Morgens dem Herrn das Dberhemde anzuziehen 

Pest; und ſchon wollte er zu dem greulichen Werk 

‚als der Herr feine böfe Abſicht inne ward 

Tr ihm plöglich um den Leib faßte. Allein der jünge 
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Bürfere Menſch riß fich von dem Breift Ink, Barf.ige 
au Boden, und dab eine Auie ibm auf Die Bruft ge 
fegt, zoz er den ‚Degen. und gab ibm einen: Stoß 
auf die Bruft — alles alfo wieder, wie der ‚General 
ſelbſt es einft mit dem Spieler gemacht hatte! De 
‚in dem Angenblid, da die Gtrafe des Derin wollen 
det ſchien, zog Er auch bie ftrafende Hand gurüds 
denh die Degenfpigg,traf gerade auf einen Knopf des 
Machtkamiſols und Punte nicht in die Bruſt dringen 
Der Mörder erſchrack und kam auffer Faſſung;, der 
General aber farie um Hülfe, und ſchuellgeiltes 
mehrere Perfonen zu feiner Rettung berbei. ⸗ | 
Seine Sünden , befonderd jene große Miſſethat 
hatten bereits fein Gewiſſen ſchwer belaftet, und ihn 
wegen det göttlichen Verzeihung ängftlih und verlegen 
gemadyt, Hierdurch eben war der Liebe des Herrn 
der Weg bereitet worden, daß Er ihm Seine fir 
fende Hand nur zeigen und dann von ihm zurüdzieben 
fonnte, um nun durch Liebe und Barmberzigkeit ihn 
zu vollfommener Buße zu ziehen. Herrlich gelang 
died dem Albarmherzigen und Gnädigen| Innigſt bes 
wegt von diefem einleuchtenden Beweis der fchonen- 
den Milde Gottes, Ler trafen kann und ftrafen muß, 
aber gerne verfhonet, wo er noch Durch Liebe die 
Seele zu fi) zieben kann, ließ er fi zu wahrer 
Belehrung ermeilen. Mit ganzem Ernft und Eiſer 
bemübete er fih von nun an, ein gang neuer Menſch 
zu werden und ſich von allen biöherigen Sünden und 
Loftern losmachen zu laſſen. Anhaltend lebte er in 
eifrigem Gebet, und lag oft ganze Stunden vor Gott 
anf: dem Angeſicht; tuglih zweimal mußte feine 


Dienerſchaft mit ihm die Kuiee vor’ dem Allbarmberge 
gen beugen. Dabei lebte er in ftrenger Enthaltung- 
tranf mehr Waſſer als Wein, und faftete oft, bes 
fonderd in der Vorbereitungswoche vor dem Genuß 
des. heiligen Abendmahls; deun Dann entbielt er ſich 
Haft gänzlich ‚won Speife und Trank. Died that er, 
den Feind im ihm, der durch lange Ausübung feis 
her Gewalt übermächtig geworden war, deſto ficherer 
gut befiegen, Dabei trachtete er immer ſich jene große 
Miſſethat und Gottes gnädige Verzeihung derfelben 

in ermeneted Andenken zu bringen. 
ä (Anekdoten - Ehriften) 


Wer giebt, empfängt wieder in der Noth, 


495 Der ferlige Profeffor König in Berm mar 
gegen Bedürftige ‚äußert gutthaͤtig. Einf hatte er 
fo viel gegeben, daß feine Gattinn ihm Magen mußter 
fie babe, gegenwärtig ‚weder, Brod noch Mehl im 
Haufe, Seine Antwort auf diefe Klage warı „Eher 
möfen Steine zu Brod werden, als der Profeſſor 
König Hungers ſtirbt!⸗⸗— und beinahe wörtlich) 
wurde diefer Ausſpruch des ftarfglänbigen Armenfreuu- 
des wahr. Es kam nämlich gleich darauf ein fremder 
Herr und bat den Brofeffor, er möge ihm doch diefe 
Schrift da ind Deutſche überfegen; denn er habe ger 
hört, Daß er died am beften fünne, König verſprach 
#8 zu thun, und begab ſich ſogleich an die Arbeit, 
Rad) drei Stunden kam der fremde wieder und holte 
die Heberfeßung ab. Was bin id Ihnen für Ihre 

1, Theil. D 
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Demi’ mit Belde:fohte die Wrbeitihict‘ bepahlt.nter 
den, fondern mit Mehl zu Weed, Damit ab den⸗ 
wörtliher währ würde, was König gu Feiner: Gih 
tim gefagt- hatte, Dem fremden aämli Mt ve 7 
einen ¶ Muͤller onzureben;: und ihm. Gelb: Fe cin 
Müth Mehl gu-gebem, das er. dem Möofeffer Rähig 
adberliefern ſollte. Der Müller that Dies . 
aber der Fremde, um feiner, ade gewih yaifenm 
daß Rönig wieflich fein Mehl empfangen hätte, gieng 
am folgenden Tage wieder zu ibm und that Nachfrage. 
„DJa freilih, antwortete König, babe id ein Müth 
Mepi erhalten, aber wie befhämen Gie- mid durh 
ein fo großes Geſchenk für meine geringe Arbeit! — 
1 gept erfundigte er Ad auch nah "dem Rainen: de 
. Beemden, Diefer nannte feintn Namen; — er Meß 
deer — von Stein! „,Höreft: du, ſprach Aboig 
#8 felner Frau, hoͤreſt da, Unglaubige, von. Ötetü 
Yeigt der Derr. Dabe ich die nicht "defagt: Kup | 
mäffen Steine Brod geben,- als Profefior-Köaiy | 
.VDungers firbt!” CBafelet Sammiungen 1708 | 
sehntes Stüd.) 1 
- 20. Much einem gottfeeligen Prediger war ei | 
einſt fo gegangen, daß feine große Mildtpätigfeit ge 
gen die Armuth ihm nur wenige Brofcen übrig gelap 
fen hatte, um ſich mit den Geinigen zu ernähren: } 
Jetzt wenigſtens hätte er doch mit dem Geben eim ı 
halten follen! Allein das Mäglihe Sammern eine 
Yemen drang ihm auch noch die letzten Gcherflein vom 8 
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en; fo daß er nun nicht hatte, wovon ein Mite 
Ten auf den Tiſch fehen. . Verafegefhäfte nöthige 
ſogleich auszugeben; und vor Abend konnte 
t Wieder zu Haus ſeyn: indeß tröftete er die 
en, Gott werde noch heute für ſie ſorgen, 
er, gleich nicht wiſſe, wie das. zugeben fünne ? — 
ibn felbft war dieſen Mittag geforgt; denn er 
te bei ‚einem chriſtlichen Wobltbäter (zu. Mittag 
Ueber Tiſch Fam das Gefpräd; ‚auf Gottes ges 
Gürforge Mund wie fie ſich oft zu einer Stunde 
bare, da man ihrer Hülfe am, meiften, bedürfe, 
Prediger ‚betätigte. das mit verſchiedenen Sprüs 
(aus der Schrift, „und erzählte auch ‚ein Beifpiel 
‚einem: reiſenden Geiſtlichen, dem in Hamburg 
unbefannter Hand aus feiner Noth geholfen wors 
ſey· Es ward ihm bei biefer Erzählung ganz 
zu Muthe. Glaube und Unglaube kämpften in 
mit einander doch fagte er von feiner eigenen 
[' it nichts, fondern empfahl Gott in ftillen 
fern feine Noth. Zwar. hatte er vorgehabt, bei 
‚heiftlichen Freunde auf Kredit. des lieben Got» 
Geld zu borgen, aber feine Schüchternpeit 
ihm jedesmal, wenn er fein Anliegen vorbrins 
wollte, zurück, und er gieng mit, leerer Dand, 
"ohne Kummer darüber, daß er den Seinigen” 
mitbrahte,. wieder nah Haus. Aber kaum 
er ind Haus gefreten ‚fo übergab ihm feine Frau 
‚mit. Gelde beſchwerten Brief, den ihm ein reis 
Mann des Orts, der font gar nicht frei 
g war, und zwar gerade Mittags um zwölf 
gefandt hatte, Er enthielt nicht weniger als 
2 





\ Gieb diefen armen Leuten etwas, ſagte er u feine 


konate er es wieder erfegen, denn noch heute: befam 
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cdif Soeeies daraton wit: er keit 
diefe Babe tha demn Predigu güntndet: gay The 
ex (fine Nabgaden damit: befttaite: we befkuut ann 


-Beftürzt war Darüber’ der Provigeimit den Gelalgent 


Sie vergoben Erendenthtänen!: Aber dieſe retche / Ae⸗ 
geltung für: feine. wenigen ‚legten; der Arwoth darr⸗ 
reiten Sejerflein founte ‚der Mebiger Wainbefäl) Abi, 
ſich afein annehmen, fondern er theilte ang ipkien 
den Dürftigen'mit--Von mın an (werd: 08! heih⸗ 
auch um fo fetter Votſah, Den Workläitentug.nie 
wald leer von fh zu lach, und- we fand: 22 
der Bolge bei diefer Urt Hanszubelten ‘Tehr imuhl, 
Untet andern fam -einft- ein- armer Offizier u ihm 
und bat ihn um ein Hemd und ein: Meines Zebrgeid. 
Er gab beides willig, obgleid das Geld, was ar gab, 
nicht ‚einmal fein Eigenthum war. Wber noch heut 


er einige Gulden von einem Drte ber, vom Dem der 
er dergleichen nicht vermuthen konnte. Wäfgiet 
Gammlungen 1784. ſiebentes Stüd.) eu 

21: Als der nun verewigte Prediger ©. . iii 
der Grafſchaft W.... nod als Pfarrer in &tr. ; 
einem Dorfe derfelben Grafſchaft ftand, fprachen:iie 
eines Morgens fremde Keifende um ein Almoſen an. 
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Bram. Aber die Pfarrerinn hatte nicht mehr als a8 
Pfennige in ihrem ganzen Vermögen. Dier haſt da 
den Geldbentei, ſprach ſie zu ihrem Mannz des iR" 
'anfer ganzer Vorrath; giebft du auch das weg, fo he 

ben wir ſelbſt nichts ! „Mh, wenn du glauben Fönm | 
teft, antwortete der Prediger, fo. könnte Bett dir mod 
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beute acht aud vierzig Thaler für bie acht und, 
vierzig Pennige geben!’ Er fagte dies ganz gelafe 
fen in Miene und Wort, und theilte den reiſenden 
Leuten von feiner Armuth mit. 

Es mwährte etwa eine Stunde, fo fam der Graf 
9. &.*) mit feinem Reitkuecht ind Dorf, trat beim 
Vrediger ab, und bat ſich eine Taſſe Thee aus; es 
entgieng ihm aber niht, daß die Pfarreriun ſehr mies 
dergefchlagen war. Was ift Ionen, Frau? fragte er; 
aber die Pfarrerin gab feine entſcheidende Antwort, und 
entfernte ſich aus der Stube, Der Öraf fragte dar 
her dem Prediger, ob's etwa fm-Beutel fehle? Der 
"Pfarrer lächelte und ſchwieg. Sogleich gieng. der 
‚Graf hinaus und fragte feinen Reitfuecht,) ob er fein 
Geld bei fih babe, und wie viel? Der Reiltnecht 
fuchte und fond- nicht mebr als Drei Thaler, und, 
der Graf trug. miht mehr old fünf mmd,wierzig 
bei Mb; beides zufommen, machte nur acht und 
wierzig, und er: hätte gern die funfzig vol ger 
habt. Allein das durfte: gerade miht ſeyn; denn ges 
rade die acht und vierzig Thaler, nicht mehr und. 
nicht weniger, ſollten der Pfarretiun zuflißen, damit‘, 
mörtlic erfüfet würde, was. der Prediger ſo eben 
gefagt hatte; Könnten du glauben, fo könnte dir 
Gott für die 48 Pfennige noch beute 48: Thaler ge⸗ 
ben! — Der Graf gieng mit feinen 48 Thaler zunm 
Marrer zurüc und gab fie ihm; fie murden gezählt, 
und voll Staunen Darüber rief der Prediger. feine Frau 
berbei und fagtes ſiehe, da iſts ja wörtlid wahr ges 


>) Ohne Zweifel ein Oraf Stofiberg. 
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worden, mod ich Im Wertrauen auf-Gett gefagt dabel 
Urn. sit din ;einei gäigehr @ngrifat: dk: Eiche 
VDerr⸗da oben Tomaten! Zope trgähtte ev min 
Die ganze Geſchichte, und nuntifrnete gb 
der die funfjig: Thaler nicht: pe 
men. (Aus dem gräflihen Archlo in iraigeradt, ' 
ir den Bafeler Sonnlungen m — ji 
su a - 








- 99. Der bekannte Gottesmann' Breftnius, Seuior 
in Frankfart am Main,: trak einſt feine Mutter 
während Ipre6 Wittwenftandes beirübt and in Verle ⸗ 
gendeit um’einen Thaler, den ſie gerade no In 
diefer Stunde: nothwendig brauchte, und nicht herbei⸗ 
Aubringen «wußte. Ex antwortete auf‘ ihre- Mage: 
Auch wir ſcheint es nothwendig, daß Sie dem Tdheler 
befommen; ich wende daher dieſe Sanduhr um, "and 
verſichete Sie, daß wenn der Thaler in der That 
möthig iſt, er wirklich ‘hier auf dem Tiſche liegen fol, 
ehe die Uhr ausgelaufen iſt. Liege er nicht da, fo’ 
wird uns Gott nach dieſer Stande uͤberzeugen, dop 
er fo möthwendig nicht toar, als wir beide meinten.“ 
Die Sandudr war kaum zur Hälfte ausgelaufen, fo 
traf ein Bote; der über acht Stunden weit von 
draußen ber kam; bei Freſenius ein und üben 
brachte einen Thaler, den ihm jemand noch ſchul⸗ 
dig war. — Diefe Erfahrung ſtärkte Mutter und 
Sohn von neuem. im Glauben. und Vertrauen, und 
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fe freireten fi -über dleſen Thaler, mehr, als wenn 
fie ein großes Kapital: einzunehmen gehabt hätten, 
Nachher wurden fie im Zeitlihen mehr geſegnet als 
fie es gegenwärtig waren, aber diefer Thaler blieb 
ihnen fortwährend Loftbarer, als die reichlichſte Ein 
made. Das kleine Geldftüh ward ihnen zw einer 
großen Denk» und Schaumünze mit der Umſchriſt: 
Siebe, daß ih helfen kann! — 

Diefe Geſchichte erzählt Freſenius felbit dir 
feinen auserlefenen heiligen Reden über die 
Sonntagd- und Fehtagsevangelien) dod ohne 
Ah ſelbſt gu nennen. 


Der Soldat, ein Beter. 


23. Der Lord Charles Eornwallis, nähft 
den Oerzogen der hödfte won Adel in England, Ber 
fieger Zippo Saibs und Herfteller des Friedens in 
Indien (1792), und im Jahr 1802 Friedene ſtifter 

Amiens, befam bei den vorlegten Aufrühren im 
Irland als. unbefhränfter Beoollmädtigter der Mir 
itärmacht den Auftrag, die irländifchen Unruhen zw 

ämpfen. Während diefer Zeit war auf der aufrühr 
erijchen Infel die bekannte engliihe Habeas / Cor⸗ 
ss Ufte aufgehoben, und alles wurde der Entſchei⸗ 
von, Militärgerichten unterworfen. Manches 
reilige, unüberlegte Urtheil wurde da von jungen 
nbefonuenen oder von leidenſchaftlichen Offizieren aude 
prodhen und vollitret. Doch der wachſame, rafte 
ıhätige Lord ſuchte mit derjenigen Weisheit und 








Drifigum , ola wobte Tim eine fo große Miet wit 
anvertrauet worden wäre, als er hatte, den Uebeln, 
die aus jener Einrichtung entfprangen, fo viel. als 
möglich war, zu begegnen und abzubelfen. "ad Dies 
fen Geift der Weisheit und Maͤßigang bewies er and 
bei Gelegenheit einer gerichtlichen Unterfuhung, in 
welche ein Soldat feiner Armee gefommen wer. 

Man hatte entdedt, daß dieſer Goldat ſich küg 
lich aus feinem Quartier und aus der Geſellſchaft 
feiner Kameraden entfernte. Died brachte Ihe. deum 
in den Verdacht, als weun er mit den rebelliſchen 
Frländern in geheimem Kinverfiändnig lebte) ud 
Dur das, was boshafte und feindfeelige Kameraden 
aubfagten, wurde diefer Verdacht nur noch mehr bes 
gründet. Der Erfolg war, dafi er vor ein Kriegs⸗ 
gericht gezogen, und bei der damaligen tumultuarifchen 
Rafchheit des ſtandrechtlichen Vorfahrens — zum Tode 
verurtheilt wurde. - 

Das Urtheil wurde dem Bord Cornwallis vorge 
legt. Der edle Lord ließ fi das Protokoll des Ders 
hörs geben, und da er nur zu fehr Urfache fand, damit 
unzufrieden zu ſeyn, fo.befahl er, um die Sache ſelbſt 
gu unterfuchen,, daß der Perurtheilte vor ibn gebracht 
würde. 

In dieſem neuen DBerbör verfiderte der Soldat 
aufs feierlihfte und treuberzigfte, daß er won jeder 
Derrätborey, oder den bloßen Vorſatz, an feinem 
König treulos zu handeln, ganz entfernt gewefen fey; 
im Gegenteil fey er feinem Monarchen aufrichtigft 
ergeben, und allegeit bereitwillig , in deffen Dienften 
fein Loben aufzuopfern. Der Lord forfhte näher in 
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ihn, und fragte: warum er ſich denn fo häufig and 
feinem Dwartier und von feiner Kameradſchaft entfernt 
babe? Mit aller Beſcheidenheit antwortete der Inquis 
fits Mein Herz bedarf es, daß ich alle Tage in der 
Stille mit meinem Herrn und Gott ſoreche. Darum 
ſuchte ich die Einfamfeit, und entfernte mid, von 
meinen Kameraden, die mic ohnedies wegen der Ber« 
fbiedenbeit ihrer Gefionung von der meinigen immer 
anfeindeten, Daß died der Grund gewefen ift, war 
rum ich mic) aus meinem Quartier zu verlieren pflegte, 
babe ich im Kriegsgericht ſchon vorgebracht; aber die. 
Herren Dffiziere wollten au diefen Grund nicht glauben 
und haben nicht weiter darauf geachtet. 

Der weife Lord Eornwallis fagte hierauf zus dem 
Inquiften: Wenn du dih fo über. im Beten, fo 
mußt du nothwendig viel Fertigfeit darin haben; komm, 
lege wor mir eine Probe ab, wie du beten fannftz 
dann will ich dir, glauben! Der Goldat verfiherte, 
daß feine Gabe zu beten fehr gering ſey; aber da 
der Lord darauf. beitand, doß er niederfnieen und 
laut vor ihm beten follte, fo fonnte er fih nicht 
länger weigern, es zu thun. Er betete alfo, und 
fhüttete mit ſolcher Inbrunſt, mit fo viel Herzlicfeit 
feine'Seele vor Gott aus, daß der edle Lord ihn bei 
der Hand nahm und fagte: Mein Sohn, fo fan 
Niemand beten, der mit Gott nicht alle Tage umgeht, 
Da biſt unſchuldig! — Nicht zufrieden, das ungerehte 
Urtpeik über den Unſchuldigen aufzuheben, würdigte er 
iin auch feiner befondern Gunft und nahm ihn in feine 
Dienerfhaft auf, (EElberfelder Miffionsnads 
sihten) 
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Saba Offen Dartnig. , 
aa. Hartwig, der: einzige Bohn. eineh Mfarrers, 


verlor frübzeitig feinen Vater durch den Tod, aber 
behielt als Lehrerin in der Gottſeeligkeit eine vor 


‚sreffllihe Mutter, zu der au, felbi in ber: Zeit 


feiner ſchredlichſten Derirrungen immer noch eine ge 
wie Liebe in feinem Derzen blieb. Sie erhielt ihn 


mit beträchtlihen Koften auf der Schule in Ensbad. 


—X 
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Hier lebte er bei einem Fleiß, der ibm das Lob ſei⸗ 
ner Lehrer gewann, dem, äußerlihen Wandel nach um 
beſcholten, «ber er blieb nicht rein vom einem Lafter, 
das, beſonders auf Schulen, die Dergen fo vieler 
Knaben und Zünglinge befledt, und beided, Seel 
und Leib, mordet. 

Shen als Schuͤler erreichte er. eine. Größe von 
ſechs Buß, und hatte. überhaupt eig ſtattliches Aufeben. 
Dies. brachte ihn in die Verfuhung, Soldat zu were 
den; aber er widerftand, ihr und blieb den Wiſſen⸗ 
[haften getreu: allein zur Theologie, wozu ihn. feine 
Mutter deswegen beftimmt hatte, damit die väterliche 


Bibliothek benugt würde, hatte er ganz und gar 


feine Reigung. Doc fügte er fih in der Mutter 
Willen, und bezog die Univerfität gu Altdorf, aber 
Willens, nie zu predigen. Statt der Bibel las und 
fludierte er den Lukrez, den Spinoza und Bob 
taire. Die Zweifel, die von diefen Schriftſtellern 
in ibm gewedt wurden, madten ihn völlig leichtſinnig 
in Rüdfiht der Religion, und unter Vertrauten ließ 
er feinen Leidhtfinn wohl gar in Gpottreden und 
Aeußerungen fhlüpfriger Grundfäge aus. Blos Außer 
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chte er noch die Gebräuche des. Chriſtenthums 
denn innerlich hatte er einen Widerwillen gegen 
Uebungen der Gottfeeligteit „ fo daß ihn einft fein 
vager, der Gefandte Sonnenmayer in Nes 
dburg, ernftli darüber. beſtrafen und feinen 
Nu ändern, aufs beweglihfte ermahnen mußte, 
£ blieb er. bei dieſer leihtfertigen Geſinnung rein 
jerlien gröbern DVergebungen, aber inwendig 
te daß Verderben in ibm; und ſo Teer fein Herz 
Gott, fo vol war feine Phantafle von unreinen, 
le vergiftenden Bildern der Wolluſt. 
tein Wunder, daß bei folhem Sinn feine Abneis 
gegen dad Predigtamt und) da war, da er feine 
Nien auf der Univerfität vollendet. hatte. 


Er fuchte daher ein foldhes Amt, und 

3 ihm im das Reftorat zu Erailsbeim zu 
em Vlerzehn Jahre verwaltete er dies Amt 
ohne Ruhm; denn feine guten Kenntnife, vere 
mmit einer guten Gabe zum Unterricht, erwar⸗ 
hm nicht nur Achtung, sondern aud) beträchtliche 
ven. Allein bloße Weltflugheit war ed, mag fein 
regelte und gügelte, uud mas ihn Andern wohl⸗ 
ig, fo wie feinen Wandel äußerlich ehrbar 
e. Denn in Rücdfiht der Religion hatte er feir 
Bin‘ fo wenig geändert, daß er ſich vielmehr 
weiter davon entjernt hatte; meil er durch das 
neologifher Schriften an den Lehren von der 
jeit Chriſti, von feiner Verſohnung und unferm 
ſichen, abgründlichen Verderben, und überhaupt 
rgangen Heildorduung völlig irre geworden war. 
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Ganz im Geiſte dieſer aenen Lehrer, "bie alle Claw 
bensiehre aus der Bibel ausrottend, der bloßen Mo⸗ 
val Chriſti noch huldigen, und zuweilen fie nothdürſ⸗ 
fig noch üben, that auche er manches Gute, übte 
Merle der Barmherzigkeit uud theilte in ben .thewern 
Jahren 1770-72. unter dis Armen feines Orts fo 
reichliche Almoſen aus, daß er bei feinem geringen Ein⸗ 
Kommen dadurch in eine Schuldenlaft gerieth, aus der 
. ex nachher nicht mehr herausfommen konnte. Viefes 
und: feine Gefälligkeit, wenn er irgend einem wit 
feinen öfonomifhen und andern Kenntuiffen dienen 
konnte , machten ihn bei Menſchen beliebt; aber: das 
vouf that er fich dann auch heimlich etwas zu Cute, 
und bei feinem felbfigerechten Wandel ganz eiuer jener 
Gefunden, die des Arztes nicht bedürfen, bauete ev 
- feit auf die Stärfe dev Vernunft, und glaubte 
fteben zu koͤnnen, fo lange er nicht fallen wollte, 
Die Vernunft allein, meinte er, werde ihn ſicher 
yor allen fohlehten und niedrigen Handlungen bewaßs 
ren; und Chriſti feeligmahende Gnade dünkte ihm 
zu feinem Leben’ fo entbehrlich, ald-der Glaube an 
eine göttliche Regierung und Vorſehung. Dies bes 
werkten fogar Verwandte, wenn er an fle ‚schrieb. 
Wohl fahen fte allerlei ſchöͤne Gedanken des Mitleids 
und der Menfhenfreundlichfeit in feinen Zroftbriefen, 
aber die Quelle alles wahren Troftes, Chriftum, Die 
ewige Geeligfeit, und Gottes fürforgende Regierung, 
fanden fie darin ganz vorbeigegangen. 

So hatte er gegen 10 Jahre im Amte, und über 
10 Zahr in der Ehe gelebt, immer unbefdfolten dem 
äußern Wandel nad. ber nun kam die Zeit der 
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BVerfuhung, und nam bewies es ich, wie dad Menſch⸗ 
leben, auf ſich felbft geftügt und vom ſich felber ges 
halten, gar ſchnell den Boden verliert und Yin ſich 
ſelbſt gufammenfält, Ale Vernunft, alle, auch die 
feitefte Lebensregel, alle bürgerliche Ehrbarfeit und die 
Scham; fe zu verlegen, find die treuloſeſten Wäch⸗ 
ter vor dem Kerfer, in weldem das Heer der Triebe 
und Leidenfhaften eingeſchloſſen if. Nur wer durch 
Chriſtum ſtehet, der braucht nicht zu forgen , daß er 
falle, und wer allein durch Ihn ſtark iſt, der iſt der 
Stärke, wenn er aud der, Schwächfte wäre. 

Bisher ‚hatte er eine edle Gattinn, gleich ſchön 
von Gemüth ald von Leibe, um fic gehabt, und mit 
ihe in wergnügter Ehe gelebt; aber diefe treue Ges 
hülfinn entriß ihm nun im I. 1774 der Tod, und 
mit; ihr verlor er eine der Stügen, die ibm noch ges 
halten hatten, daß er wenigſtens fo blieb. wie er 
war. Ihre Stelle wollte und mußte er'erfeßen, aber 
bei feinem geringen Gehalte, und als Wittwer mit 
fünf Kindern, konnte er feine Gattinn finden, die 
nach feinen Wünfcen gewefen wäre. Er wollte daher 
feine zweite Verheirathung fo lange verfhicben, bie 
er eine Pfarre befäme; denn um diefe ſuchte er jegt 
an, Allein diefe Zwifchengeit war nun die Zeit feines 
Balles und tiefen Verderbens! Jene unreinen Triebe, 
vom Knaben, Züngling und jungen Mann im Hergen 
genaͤhrt, traten. jegt; mit neuer Stärke aus feinem 
Geelen« Grunde hervor, und machten den Unglückli— 
hen zum Sklaven niedriger. Wolluſt. Mit mehrer 
Verſonen pflog er verbotenen Umgang, uuter ander 

"mit einer Franzoͤſinn im Hauſe des Beamten, wohin , 
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er oft kam; aber fein tieflter Fal war der, DaB er 
"fogar : feiner ‚eignen Schweſter Tochter, ein ‚achtyeßes 
jähriges Madtchen, verfährte. — So tief fan des 
Mann, der zuvor fo ſtolz geweſen war auf die Gtärfe 
feiner Vernunft -und auf 'fittliche Selbſtſtäͤndigkeit; 
aber fo tief und noch tiefer kann jeder finfen,, der 
da glaubet, er koͤnne ſtehen Durch fi ſelbſt. 


Bon der Zeit am fchlen Bott ganz von ibm ge 
wihen zu ſeyn, und er gerieth fo tief in das Lafer 
der Wolluſt binela, daß es ibn ſchon mit feiner gu 
möhnlihften Folge, — mit einer haͤßlichen Krankheit 
beftrofte. Scheue und Scham vor Menſchen — Dt 
hätte er früher fie doc lieber vor dem gehabt, der 
alles weiß und fiebt! — bielten ihn ab, den nächſten 
und beften Weg feiner Heilung einzufchlagen; ſtatt 
deffen vortrauete er ſich lieber entfernten Aerzten 
an, die ihn bei größerm Koftenaufwand denndc nicht 
beilten; ja er war fo thöriht, ſich einem völlig ges 
wiſſenloſen Menfhen über feinen ganzen Zuftand zu 
entdecken. Dieſer Menſch war ein wahrer Seelen 
verkäufer, und wußte ihn zu bereden, daß alle feine 
Derbrehen an den Tag gefommen wären, und das 
Zuchthaus fein nächſtes Loos feyn würde; dem zu 
entgeben, folle er doch je eher, je lieber zu den 
greußifhen .Werbern in Rothenburg feine Zuflucht 
hebmen, Das that er dann, und verließ am Qıflen 
März feine fünf armen Kinder, fein Amt, und fein 
gerrütteteö, mit ‚Schulden belaftetes Hausweſen. 
Schon unterwegd aber bereuete er diefen Schritt des 
Unglücks, und wollte hernach bei den Werbern weder 
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eſſen noch trinken, noch von ihnen Handgeld und Ner 
krutenzeichen annehmen, Allein jetzt war es zu ſpät; — 
ſchon am folgenden Tage wurde er als Rekrut nach 
Sommerhaufen gebraht, wo ihn dann der Erzäh⸗ 
ler ſeiner Geſchichte, der Pfarrer und Conſiſtorialis 
Prechtlein kennen lernte, Weiter als bis dahin 
wollte ihn, ehe eh kurirt war, der, WerbrSergeant 
nicht transportiren laſſen, und fo war der Unglückliche 
au einem ſehr peindollen Aufenthaltsort, Denn voll 
Angſt gieng er amher, immer fürchtend, daß man 
ihn aufſuchte und wieder in feine Heimath zutürfbrädte, 
ſo daß er einſt den dortigen fogenannten Rumorknecht 
für. einen Anſpachiſchen Centbedienten anfabe, der ges 
ſchict wäre, ihn abzuholen.‘ Bei diefer feiner fteten 
Angſt fürhtete man, daß er Hand am ſich felbit legen 
möchte, amd äußerte ihm diefe Beforgnif. Aber voll 
Umsillen wies er einen folhen Gedanfen jurüd; fo 
etwas zu thun, dazu bin -aich viel zu dermänftig, 
ſagte er. Alſo noch immer traute er feiner Ver⸗ 
nauuft⸗ ſo treulos er ſie auch. dereits befunden hatte, 
und gleich hier bewies es ſich anf's ſchreclichſte wor 
neuem; wie, wenig ıgefhügt er auch mad) den trauriſ⸗ 
Hen-Erfahrungen noch immer durch die Waffen feine 
eignen Vernunft warz denn es gefchab wirklich, wa 
man befürchtet. hatte, und geſchah mach in der Nach 
deſſelben Tages, da er ſich jo meit entfernt von jenc 
ſchredlichen That <gedünft hatte. In diefer Nadt 
fhon machte er naͤmlich mehrere Verſuche fih zu er · 
dängen oder zum Fenfter hinauszuftürgen; und da fie 
alle vergeblich waren, ergriff er ein ſcharſes Schar ⸗ 
meſſer, und durchſchunitt ſich die Kehle. 
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Ver Gcqhaitt war zwar toͤdttich, aber de leb 
dabei aoch viertehald Tage, und in dieſer Zeit wer 
es, da der Pfarrer Prech tlein ihn femuen leute 
aglich dreimal beſuchte ihn Diefer wirdige Diener der 
Kirche, umd bemühte ſich fein Vertrauen zu gewinnen 
Sept endlich, ‚endlich! kam der unglüllide Günter - 
fo zur wahren Beftunung, daß er felbft dem Pfarrer den 
Spruch anführte: „Wo die Bände mächtig wow 
den if, IR die Gnade no viel mähtigen- 
Hof dieſen guten Grund weiter fort banend, gab ſich 
der Pfarrer ale Muͤhe, ein recht tiefes Gefühl feimek - 
Sündpaftigfeit in um zu erwecken. Das gelang ihn 
auch vortrefflich, and er bemerfte an ihm alle Zeichen 
daß wahre Neue und Belehrung in ihm ihr Wert bes 
gonuen Hatten Sileruon gewiß, verkündigte er. ihn 
nun dad frohe Evangelium von Zefu, dem Derfößs 
wer, dem Webreihen, der um ımferer Miſſethat 
willen ‚verwundet ff, und am unferer Suͤnden 
viflen gerfchlagen; auf den die Strafe gefallen, auf 
DE wir Friede Hätten und geheilet winden: durch 
Geine Wunder. Huf Ihn, den Getreuen, were 
wes er ihn, und verfprach ihm die gewiſſe Ver⸗ 
geung für alle Mifethaten, wenn er Bertranen 
p feinem jede Sünde ausloͤſchenden Erlöfer faſſen 
würde. Died berrlihe Verſprechen rührte fein Herz, 
uide ein Heffaungsftrapl erbellte feine finftere Seele. 
Nin fiel der Pfarrer im Blute des Selbſtmör⸗ 
ded nieder auf die Kniee, und wiederholte im 
Ghet die Worte der Tröftung, die er ihm zugeſpro⸗ 
der battes leiſe betete der Kranke einiges mit. Nach 
den Gebet verlangte er das Heilige Abendmahl; aber 
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damit mußte er zur Geduld verwiefen werden, weit, 
aan mod; wicht wußte, ob es wegen feiner durch⸗ 
fhnittenen\ Kehle möglich wäre, ed Ihm zu reiden, 
Diefe Zwiſchenzeit benußte der Neuemütbige, um die 
Umfebenden vor der Wolluſt und vor der Lauheit ges 
gen Ehriftum zu warnen; Dahn reichte ihm der Pfars 
zer das Heilige Abendmahl, und er genof es mit 
gerühttem, dankbarem und andachtsvollem Herzen. Für 
Heute gieng Der Pfärrer weg, weil der Kranfe vor 
Ermattung eingefhlummert war, flug aber einige 
Lieder auf, die ihm vorgelefen werden follten, wenn 
er erwachte. Bald darauf fhicdte er dem Pfarrer 
Feine Schreibtafel zu, worin geſchrieben ſtand: Seyn 
Sie fo gut, Here Pfarrer, und melden meine Ges 
fhihte dem Herrn Kaplan Lädel in Erailsheim,. 
aneinem Beichtvater und ehemaligem Lehrer, daß er, 
a8 ic) gethan babe, feiner ganzen Abſcheulichkeit 
mach, der Gemeinde von Öffentlicher Kanzel herab vor⸗ 
Melle, und fie {m meinem Namen bitte, mir dod) 
Das Aergerniß, das ich gegeben habe, um Chriftt 
Willen zu verzeihen, u. f. w. -— Nachmittags kam 
er Pfarrer felbft wieder, und fand ihn ganz vor⸗ 
ic; heiter; doc mitunter feufzte er noch über ſich, 
ind befonders darüber, daß er feine gute, Fromme 
Rutter fo betrübet hätte, Er begehrte vom Pfarrer, 
er in Sommerbaufen von öffentlicher Kamel, 
od an auswaͤrtigen Orten auf andere Art, fein Beifpiel 
er Welt zur Warnung anfitellen follte, damit befons 
junge Leute auf Univerfitäten oder Gelehrte" übers 
ih am ibm fpiegelten, und von Voltaire, der 
rliner Bibliotpef, von Sebaldas Notkam 
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ker und andern neologifchen Säriften, ſich nicht abbris« 
gen ließen vom Heil und von der Bahrheit. ‚Deute Dar 
mittag, fehte er hinzu, "habe iq. anmöglic ſprechen 
konnen, jetzt kann ich's, und will nun mein Belenat 
niß in Rüdfiht dieſer Bücher noch nachholen. Leider 
babe ich fie einſt gierig verſchlungen, und mich durch 
fie irre machen laſſen an unferem allerheiligſten @law 
ben. Sie hauptfählid) find Schuld an meinem ſchred⸗ 
lichen, tiefen Kal! — Nun ſchilderte er diefen dem 
Pfarrer ganz, und entdedte ibm offenherzig .alled, 
was wir bereit8 von ihm erzählt haben, | 
Auf dies Bekenntniß ſprach ihm der Pfarrer nun 
noch dringend und ihn beſchwörend zu, ohne Rückhalt 
gerade heraus zu ſagen, ob und mo er noch Zweifel 
in Rücfiht des befeligenden Glaubens hätte? und 
befahl den Umſtehenden, fih fo lange zu entfernen; 
aber er betbheuerte, daß ihn die Gründe der Neole⸗ 
gen und Religionsfpötter allein nie überwiegend gegen 
die Wahrheit des Chriſtenthums eingenommen hätten, 
fondern daß feine Fleifhesluft hinzugekommen fey, ihn 
_ wagfend gemacht, und feine wahre Ucherzeugung ix 
ifm unterdrüdt habe”). Dabel habe er ſich auf feinen 
ebrbaren Wandel vor der Welt und auf feine Ber 
nunft verlaffen, jet aber ſehe er die Unzulaͤnglichkeit 
2) Mie viele taufend Zmweifler und Neologen werben der: 
einft,, wenn ed zu fpat feyn wird, Fein anderes Ye 
kenntniß abzulegen haben. Es liegt hauptſächlich 
am Willen! behauptet der die gelehrten Zweifler mit 
ſcharfer Ruthe züchtigende, ſelbſt fehr gelchrte Prof. 
Sqcheihel in Breslau. (Siehe deſſen Unterſuchungen 
uder Bibel wu) r Aurhengpitige 1816.) j 
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elbert, "das abgründliche Werderben des Menſchen, 
die Unmöglifeit durch eigne Kraft aufzuſtehen 
zu ſtehen, mit Maren Augen eim "Nun fieng 
iger am, andringlich zu feinem Herzen zu 
weil aber dem Kranken "das Reden ſchwer 
fo mußte er auf die ipm vom Geiftlihen vors 
Fragen. fhriftlih in feiner Schreibtafel ants 
Am Nachmittag fand ihn der Prediger in 
Schmerzen und großer Angft.' Er fürdtete 
ngered Leiden, und es ward ihm trübe und 
in der Seele; Aber da verwies ihn der Prer 
e auf Eheiti unverfhuldete Leiden, die Er 
iebe zu und übernommen; tröftete ihn auf alle 
+ nnd zu Haus betete er auf feinem Kämmerlein 
ne Seele. 
Der Preußifche Werb-Lientenant in Rothenburg, 
ihn angeworben, hatte unterdeß gebött, daß ſein 
Mt auf der Stelle todt geblieben wäre, und ſchickte 
‚einen Unteroffizier, der verbieten mußte, irgend 
auf fein Begräbniß zu verwenden. Diefer 
fc, ein Katholif, verlangte nun von dem Gere 
ten Wefel, daß er dem Aranfen bei lebendigen’ 
in ein Bund Stroh binden und ind Waſſer 
ins heimliche Gemad werfen laſſen ſollte. Dies 
Anfinnen ſuchte der Pfarrer vor dem Unglüds 
, der in harten Nämpfen da lag, verborgen zu 
en, und bradite den Dauswirth dazu, daß er noch 
Tage Geduld mit-dem Kranken hatte. Zugleich 
der menfchenfreundlihe Arzt Bernhold, 
der Pfarrer hatte von Uffenheim holen laſſen 
\üerordnete, was hätte gleich gefchehen folen, daß 
€eı 
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de Bunte ihcik würde, -- Dee. Deace vbeleiq ⸗ 
(uun6 ſch :weigemd,. gab, des audi gu, uud: 
wuf die angewandten Mittel ih gw..beffemn a. :; Zapt: 
that es ihm meh. daß er. 6 wicht Jängft. derch alas 
geſchidten Urgt feinen Kindern Yatte.ehalten Infiens 
aber ber Prediger verwied ibe au Dez: mehher.der 
befte Vater -aer Kinder iſt mit fegn wilg fe 
berubigte er ſich mis Pingebung. in- wen: Willen: des 
Deren. : Um folgenden Inge wer m.wichte zweifh: 
haft geworden; dene ex hatte dedadt ,:. da: Belt. 
fin Gebet, ihn vor dem Gelbiimpeds je bewahrte, 
wicht erhört hätte; aber er mußte: dem. Geiftlichen 
auch eingefteben, daß er obne wahren Glauben, bioß. 
"in Verzweiflung und nur um: leiblid gerettet zu wer 
den, gebetet hatte. Darum habe ihn Gott mit ew 
hört, aber dafür mehr gethan, als er ſelbſt begehrt 
hätte: mämlid) er habe feine Geele gerettet; und alle 
Umftände, die dazu mitgemirft haben, feyen..vom 
Gott weife und gütig veranfleltet worden. Des leuch⸗ 
‘tete ihm deun ein; und er brach im die Morde aß: 
Ia id bin viel gu gering der Barmperzjig 
Teit, die Gott an mir gethan hatl 
Darauf drang der Geiftlihe, beforgt, er möchte 
noch etwas auf dem Herzen behalten, in ihn, alles 
alles offenherzig herauszufagen, damit er. fein beſchwer⸗ 
tes Gewiffen vor Gottes Gericht binübernähme. Rım 
geigte ber Rranfe noch befondere Umftände, feine von 
ihm verführte Verwandtinn betreffend, an; damit fie 
"gewarnt werden fünnte, Doc ein, genaueres Geftänd 
niß über feine einzelnen Schaudthaten mpdite er, von, 
Eprliche noch wicht frei, gicht ablegen ;-umd 08 ſchien 


— 69 — 
idn das auch! zu feiner wahren Berubigung nicht noth⸗ 
wendig zu ſeyn. Denn da dem Geiſtliche ihm fragte, 
ob er ihn von aller Verantwortung frei ſprechen würde, 
wenn er einft mit ibm vor Gottes Gericht erfehiene # 
antwortete er ganz beherzt: Ia, volfommen frei! 
Indep kan ein alter Schulfreund, vor dem er Uns 
«Auch dem wollte gr feige Vergehs 
Pe aber das lien der freund ‚nicht u, fü 
dern verwies ihn auf Den getreuen Heiland, der a 
olle und: jegliche Vergehungen - und Vergedung audges 
wirft habe. Dierdurd) und durch andere Tröftungen 
Feine& Freundes: ward er fehr geflärkt: u 
Eadlich kam fein letzter Tags, und er ſelbſt fühlte, 
Rofı er fein; letzter fein würde; aber. mit gamer Hei⸗ 
terfeit der Seele ſogte er: Ih weiß’ am wen ih 
‚glaube! Seinem Freunde empfahl'er noch befonder® 
feinen jältern Sohn, und den Geiſtlichen bat er, feiner 
Berwandten'wegen ein ehrliches Begräbniß für ihm zu 
bewirken, Der Prediger berubigte ihn darüber, ohne 
ähm was. gewiſſes zu verfprechen. „Nun denn, fagte 
er, Gott: iff der Herr, Er made es auch da mit mir, 
wie Er willen 
Um Mittag fanf er in eine fanfte Ohnmacht, und 
nad) ſtarkem Blutoerluft ag er ohne Bewegung, aber 
mit völligem Bewußtſeyn, da. Geine Tröfter riefen 
übm voch einige Bibelftellen zu, und ohne Bewegung 
und Laut entſchlief er unter diefen Worten des Tros 
ſtes. Der Geiſtliche ſank auf die Anice und betete, daß 
aim Zefu Wilen Gott feine Seele gnädig empfangen 
wolle, > Dies fein Ende rührte felbft die roheften Sol 
Daten. Er befam ein ehrlihes Begräbniß, und feine 
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28. volgende ſcheudethahh· Gefatdte Mund 
Frrichtlichen Wten erhoben, wopben. ach 


Zu Mehrſtattau⸗ —— — — 
| Dorf auf der rauben Alp, wurde ‚ser. «einigen Zahren 
ein lediges Mädchen. mit ihres Eltern, als Bes Aw 
dermords verdächtig, „gerichtlich -Bingesogen. :- Wliesdrey 
Jäugneten die That, und der fiebenzigjährige 





Vatet, als er aus dem Verbör ins Gefängniß purüd⸗ 


geführt wurde, und ſchon unter: der Ihr des Jucht⸗ 
hauſes war, -fagte ſogar: „Ja, wenn Das: wahr 
wäre, was die Leute vom mir ſagendas wäre er⸗ 
ſchrecklich! Aber da wollt' ih, daß Gott ein öffent 
liches Zeihen an mir thäte!“ Wie diefe Worte and 
feinem Munde, waren, ftürzte, er. plöhlich zu Boden 
hin. ber noch blieb fein Herz fo verſtockt und ver 
härtet, daß ihn auch diefer Schlag von. der Daud Got 
tes noch nit rührte, Er wurde wieder aufgerichtet, 
und nachdem er fich ein wenig erholt hatte, fragte 
ihn der Beamte: Was fagen denn die Leute von euch? 
„Sie fagen, antwortete er, daß ich meine eigne 
Tochter gefhwängert hätte; aber wern daB wahr 
wäre, fo verdiente ih, daß Gott ein öffentliches 
Zeihen an mir thätel — Ehe man fih’8 verfab, 
ſtürzte er zum zweiten Mal zu Boden, und brüllte 
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iR / hielt seinen. gottſeligen Jungliage eine Tel 
igt, die er 1793) inter den Titel! Daß. 
————— ————— auch im Publi 
Es wären diefer Peedigt 


——— ‘und am enden batte —* be ein 
— — deſſen genges Leben 
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Ba und 'jetrüttet 
er du Ei ungegügelteg deben war, end» 
Fand in dem Lande, „dad ihn 
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aut, 
Nähe, „und meint, dab, Ele der, 
"u finden. — ‚Ohne Tifen und, Wien, feiner. 
verließ er ben dentſchen Baden, und A 
"Dolland, Dües,. AR Si Der ou € 
feiffen ga lafen. Aber e$ he "ana als er 
es wollte, fein Sqhiff abz und während der Tage, 


einft zum Zeipgeatzeib ig einen Boataden. Bier kam 
ibm ein Buch zu Geſicht, daß den Titel hatte: Evam 
arkum-tis die Bottiofen. Ey das Evangelium 
AR ia. gang: für Mit: fogte er, aber fhergenb, u Ach 
FebR.: Er Laufta ih die Sqchriſt, and machte Ah, wie 
5 so. Hank fem, fogleih davan, fie zu lefen. 
Raum mar er damit zur-Dälfte fertig: fo mußte er 
Ae nrs den Händen legen; deum ein Thränenfirem 
Fürzte ans feinen-Nugen, iudem er mit Entfepen und 
Mranen. das Werderben. erblitte, in weldem feine 
Seele ſchwebtel. Die ſtrafende Erkenntniß feines gen 
wötheten Derzens trieb ihm gu Dem, der für alle, 
uch ‚für. die verworfenften Sünder am Kreuze dem 
Mod erlitten, und ber ja aud für ihn, dem großen 
Sünder, geblutes battel Er glaubte von Herzen 
an dieſen Jeſum old feinen Gündentilger, und fein 
Wlaube ward ihm zur Gerehtigfeit gerechnet, Mit 
Bit und feinen verwundeten Gewifen wieder einig 
geworden, wurde er es nun aud mit feinem deutfchen 
stgilande; die Suff, nad Pündien au fobren, 
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seen ie ‚die Deimath gi 
und wurde nachher ‚eine Zierde Bist Deren 
— hm } 
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nu 1 Die ame Hirefran in Pommım. 


— In {9 Gemeinde ©. bier in — 
eine arme, einfältige Dirtenſrau F. K. Cie lebt freue 
big im der. freien Gnade Gottes, durchdrangen non ler 
‚bendiger Erfonntniß ihres Ännern -Elendds und ihrer 
in lebr ſtort im — — au 
ihren getreuen Derum an Re 
Bor einigem Jahren efuäte man-fie, abe nit 
‚neben ihrem Heinen Rinde: noch ein fremdes ſäugen und 
‚aufsieben wollte und Fünnte? Sie antwortete: das 
muß sich erſt überlegen und mit meinem. Deren darüs 
her reden; — iſt es Sein Wille, ſo thue ichs gerne! — 
‚Sie betete, uud da fie: im Herzen die Ueberzeugung 
werfte, daf es dem Willen Jeſu nicht entgegen wäre, 
wenn, ſie zu ihrem eignen Säugling: noch ‚einen frem⸗ 
ben an ihre Brüfte mähme,. fo ſagte ſie: „Herr Jeſu, 
Damit ich in diefer Sache Deinen Wilen ganz gewiß 
wiſſe, fo will ic ihn. daraus abnehmens Soll ich zwei 
Kinder groß sieben, fo mußt du mir auch mehr und 
biareichende Nahrung geben.‘ — Der Herr gab. ihre 
dies gewiſſe Zeichen, daß es Sein Wille wäre; — er 
gab ihr mehr und hinreichende Nahrung: und fie tränfte 
das fremde Kind neben dem ibrigen. 

Zor Mann wurde todt franf. Die glaubige Ber 
terinn dag in ihrem-Gebet dem Herrn fleihig an, daß 
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PIRFRE GIER SIEEREDFEE REN wine‘ Wahl 
weht Dies" Beihemn, beſten Walktn "gemäß säre”" SDR 
fagte ihr. aber,. dag Re ſich nſidle allzeit” weiſta 
Wege Gottes finden möhte;. denn ihr Mann wärbe 
nicht wieder geſund werden, und es könne nicht lange 
mehr ui: ihgmäbren, ' Kin antwbriehe auf getroftem, 
überzeugtem Derzen: „Bas? mein Mann ftirbt wicht, 
Binder: wirt gewiß miehtr geleuh fr 5 lan Anändte 
Wrreiis; dal: Linke: Me Sa: TR GganlE. miiht: wilffnz sie 
Be wohl; fegte Re, Dh6 Will v geeiſ/ Yun der Oerr 
Defas ſeibſrehat mich daron Genie Vauqt· Maa 





. . wandte abermald: olı: In · ſolchen Sathen Fine men 


eined Ausgangs. fo. gewiß nicht werden, weil man ja 
Ieldye wien Lhituns: was Deu Berk na Seiner Weis 
Heit pr: 806 Krunken und. ihreia eiguen Beſten beſchloſ 
fon babet: Stelle an finden Ausgang als ganz ge 
wi wor: ud: u falle. doch damit anders aut, :fb 
önito: man Ah. Damit, mehr ſchaden als nũhen. Alleia 
Ge: behanrte: bel ihrer · Uebergeugung „ und ſogte: „ge⸗ 
usw: min; eurgeftern hätte ich euch noch geglanbt, aber 
ante Mann ich?6. nicht mehr; denn geſtern Abend. wurde 
ich a meldem Gebet verſichert, daß mein Mann durch 
die Kraft. Chriſti wieder gefund werden fol. Bei 
dieſem Glauben bleibe id}, bis mid, der Herr in mei» 
em, Brszgen eines. andern: hberzeugt. — Wie fle 
slaubte, ſo gefhab ihr; — ihr Mann genas bald 
wiedern: und wurde dadurch in- der Gnade deſto mehr 
beſtoͤrkt. 

Mor kurzer Zeit bekam die arme Frau während 
rer Schoangerſchaft das kalte Fieber und Geſchwulſt. 
‚Se dieſem Zuſtande gieng fie eines Sonntags zum Heili⸗ 


hen Abendmahl; Jabermeil fie ſo / ſchwach war, fo-bat. 
ihr Monn nad) beendigter Beichte, welche Sonntage 
in der Frühe vor dem Gottesdienſt war, den Prediger, 
Daß er doch feiner franfem Frau ſogleich jetzt nach der 
Beichte das Heilige Abendmahl reihen moͤchte, weil le 
zu ſchwach wäre, um dent Gottes dienſt beiwohnen gu 
"Fön" Von Herzen‘ geru berftand-fich der Prediger 
dezu⸗ ihr das Heilige Abendmahl befonderd gu weichen, 
und. antiwortete.dem Mainz daß er feine Frau mır 
zu Haufe laſſen foltezı nadyder Predigt würde.er mit 
den Heiligen Gaframenten zu ihr fommen. Aber faum 
wie era dem Altar getreten, ſo kam / auch die Frau 
ſchon⸗ Erverfchtodniber- das. Jammerbild und er 
mahate · ſie erntlich „ daß: fie doch mach Haufe gehen 
ochte ⸗ er wolle ja nach der Kirche gerne ‚gu ihr kom ⸗ 
wei, Aber‘ fie autwortete dem Prediger: ſie wolle 
fo gerne mod; Gottes Wort höten/ ehe fie das Heilige 
Abendmahl genöffes Aluch das; ſagte det Mrediger, 
ſoll ſie zus Dans ‚haben. ein fie ließ ſich durch 
 Abee Sehwachdeit nicht, abhalten, in der Kirche zu blei⸗ 
ben, ind mit Allen gemeinſchaftlich das Heilige Mahl 
zu heniehen· ¶ Soabebarrte fie bei aller Aranfheit und 
ler) äufern Notb'rals; Heldinn im’ Glaubens und 
wurde mitten im Sieber, ohne fonderlihe Dülfe, nicht 
von einem, ſondern vdn zwei Kindern glücklich und 
freudig entbunden. - Da der Prediger kam, dien beiv 
den Kinder zu taufen/ fagte fie lädjelnd und: getroft: 
Bobl und: des feinen Herrn! Der Derr bat 
‚große Dinge at mir gethan, def bin idy frob, und Er 
wird- fih san mir und meinen beiden Kindern noch 
> immer mehr werherrlihen!: Jeder follte mir Glück 


wi er auch erhalten. Gebt 
Ib will nicht darüber weinen 
Freuen; denn gewiß, wird · Er 
dern noch viel Gutes erwelſen 
anne u 

¶ Der Prediger beſuchte fie 
der. „DE fagten fie, was 
Armen! Alle Geine Verheißun 
WEhtin? Jofa! Ms Erd 
dieie ih / mich 0 Seia Wort, ? 
wis die, iqh aelſe dir, dr 
wei Gerechtigkeit, und ia 
Bang a Fieber and Resutheit 
Horn zmchten Minden bie adthie 
Winifligen! Bortataggedenfe ich 
der ya Riee zu gehen, Mein 
ine großt: Laß; aber fe find 
Wo; „Binciidy ziehe ſie dem D 
Ga Bitinled mich lohnen. D 
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fegte blohß: Betet me fleihig: Herr, dein Mille 
geſchehe, auch mit meinen beiden Kindern! 

Bu einer andern Zeit ritt derſelbe Prediger aus 
and bemerfte von ferne die Frau auf ſich zu kommen. 
Er freuete jih im Geifte, Heute von der fo fehr bes 
gradigten, Glaubes und Einfältvollen Fran etwas zu 
hören. Sie fam eilend herbei, blieb vor dem Pferde 
mit ausgebreiteten Armen ftehen, md fagter Ich 
halte Sie Hier auf, mm von Ihnen Seelenfpeife zu 
fordern, und mache es, wie id es beim Deren ſelbſt 
mache: Ich lanfe Ihm immer mit ausgebreiteten Ars 
men entgegen, und laſſe Ion nicht, er habe mid) 
dann im diefer Faſſung geſegnet.“ — 

Die Wahrheit, daß der Herr feine Lieben und 
Getreuen am ftrengften in der Zucht halte, — Denn: 
welchen Jebovah liebt, den züchtigt Er, md hat 
Wohlgefallen an ihm, wie ein Vater an feinem Sohne 
Spr; Saf: 3, v. 11, 12. — gieng auch an ihr in Ers 
fülung. Faſt Immer hielt Gott diefe feine begnadigte 
Seele unter der ſcharfen Zucht fchwerer äußerer Leidens 
aber Er half immer herrlich, und gründete, fräftigte 
und mehrte dadurch Seine Gnade immer mehr in ihr, 
Säulzens Zufhrift aus Volt, mach einem 
Schreiben aus Pommern vom Jahr 1784.) 


Dir befehrte Kuhhirt. 


98. Wen die Liebe Chriſti alfo dringet, Daß er 
ſtinen Himmlifhen Bräutigam gern allen Menſchen göms 
net, und gern allen Seelen Ihn mittheilen möchte, 
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Dar laßt ſich auf feinen Gpaziergängen vder auf: feinen 
Gefhäftswegen wohl. mit allerlei Leuten, die er auf 
oder am’ Wege, gehend nder ſitzeud, auf der Peer 
ſteaße, an Hecken und Zäunen, oder in ben Hütten 
findet „ı: in. ein Gefpräh ein und ſiehet gu, -ob er 
nicht diefer Seele da, die er da vor fi hat, ſeines 
Jrieden hinterlaffen fünne. Aber ‚wur wen die Liebe 
Ghrißi alſo dringet, der fan dies ohne Gefahr für 
Ah, für Andere und für des Deren Bade than; 
Denn ein folder. wird von der chriſtlichen Markt 
fpreiereg, von Belebrungswuth, von dem Bettelm 
geben fürs Himmelreic, wie ed Häfeli nennet, 
weit entfernt bleiben. Geht er dann irgendwo fehl, 
will man feinen Frieden in einem Haufe niht, nun 
fo hat ihn ja die Liebe Chriſti gedrungen, zu fagen 
und zu thun, was er fagte und that; er iſt ja nicht im. 
feinem eignen Ramen gefommen. Aber wie weiß er's 
auch nur ein einziges Mal, ob er fehlgegangen fey? 
Wußte ed jener Reifende, daß er einen Kuhhirten, den 
er da am Wege figen fab und anredete, wirflidy zur 
Belehrung gebracht hatte? 

Diefer Kubhirt, ein Mann von eilih uud 97 
Sahren, fam — fo erzählen die Bafeler Samm⸗ 
lungen nad einem Beriht aus Wernigerode — 
am 23ten Februar 1784 in der firengfien Kälte 
und im tiefften Schnee einen neun Meilen weiten 
Weg nad D.. . ., um den dortigen Prediger MM... . 
gu ſprechen. „Ich komme, fagte er, um mid zu 
Gott zu bekehren; ich werde fonft nicht feeligt«- — 
Barum kommt ihr denn von fo weit ber gu mir: 
Warum habt ihr euerm Geiſtlichen euren Seelenzuſtaud 
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entdedt d fragte-der Prediger. — 7, Wir leben 
08, antwortete der Kuhhirt und fo Rönnen wie 
t jeklig werden. Zu dem kann ich nicht einmal 
en Ich habe Gott Tag und Naht gebeten, daß 
doch bekehrt werden mödjte; aber ich weiß, nicht, 
ichs machen fol, und unfer Prediger kaun mie 
nicht fagen; er iſt felbft nicht befehrt.” — Habt 
denn keinen Glauben? fragte der Prediger weis 
ter. — „Nein, verfegte der Dirt, den hab? ich nicht, 
md den’möcht' id eben gern haben; darum muß ich 
ic) befehren, fonft werde ich nicht ‚felig.‘ — 
_ Der Geiftlihe erklärte ihm jegt, wie nothwendig 
fey, Gott erft reht inbrünftig um rechte Erfennts 
niß feines Sündenelends zu bitten. Ehe man durch 
bie Erfenntnig und ein peinliches Gefühl von feiner 
Sündhaftigfeit zu dem Kranken werde, der des Arz⸗ 
bedürfe, fönne man feine wahre Rewe empfinden, 
ſönne alfo nicht inne werden, wie gang unentbehrlich 
uns der Herr Chrütus fey. Was das Gebet anbes 
eifft, feßte er hinzu, fo braucht dad_ nicht in ſchönen 
Worten vorgebraht zu werden; mit Gott kanu man 
fo einfältig ſprechen, wie ein Kind mit feinem Teiblis 
hen Vater; umd iM’ euch dabei mabrer Ernft, ges 
und wahrbaftig, fo wird euch Gott erhören. — 
Sehet, fo müßt ihr's machen, wenn euch Gott den 
wen lebendigen Glauben am feinen Sobn fehenfen 
ſoll, und in diefem Glanben Vergebung der Günde 
id Seeligkeit. So und nicht anders: werdet ihr 
e finden für eure. Seele, und euer Herz wird 
Chrifti Kraft umgeändert und zum göttlichen 
del von neuem geboren werden. 
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RE | ve heediceis Meten dei Dicheir 
 fräftig, der Geiſtliche “erinnerte ihm noch, daß er fe: 
morgen audh noch feine Predigt bören kbante. Uli: 
weil der Diet bei ber ſchlechten Witterung drei. Tage 
Mm. fehner Rüceeife brauhte, fd wollte er gern ſogkeih 
ganz adgefertigt ſeyn. Dod da er hoͤrte, daß e# 
"alt der Belehrung nicht fo ſchnell Hergienge, fo ließ 
er ſich no halten, und blieb noch bei’ den veblichen 

deuten, die ihr dereits wälig aufgentiumnien hatten. 


Unter großer Bewegung börte er num am folgen 

Tage die Predigt an, und bezeugte nachher, nie 
einen fotthen Vortrag gebört zu haben; wunderte fi 
and, daß es an diefem Ort noch Leute geben Fönnte, 
die noch nicht befehrt wären. Sid felbit aber mußte 
und fühlte er errettet. „So fehr meine Sünden mid 
beängftigt haben, ſprach er, fo gewiß weiß ich jept, 
dag mir Gott alles vergeben bat. Mein Herz iſt 
mit Friede und Freude überfhütte. Go war mir 
noch niemald ums Herz. Was mid) Gott unter meis 
nem Gebet bat empfinden laffen, kann ich nicht aus⸗ 
ſprechen. Nie will ih von nun an wieder muthwillig 
fündigen. O gewiß fterbe ich feelig!-- 


Wie war num dieſer Neubegluͤdte dazu gelommen, 
Bekehrung und Glück zu ſuchen, und die weite bes 
ſchwerliche Reife nah D. . . . gu thun? Er ſelbſt er⸗ 
zählte es auf Befragen: 

In der Pfingſtzeit vorigen Jahrs, da er auf dem 
Felde das Vieh hütete, kam des Weges ein Reiſender, 
fepre fi gu ihm hin auf den Raſen, und fragte ihn: 
Un eurem Orte mag eb wohl ſchlecht ausfehen? — 


O nein, antwortete der Hirt, da gebt es alten | gang 
ter BVelehren ſich denn da Die Leute? fragte 
weiter. — ,,Befehren? verfeßte der 
Diet, ans Bekehren denft eben feiner.“ — Somit 
ieng denn der Reiſende an, ihm die herzliche Bekeh⸗ 
ung zu Jeſu ald das allernothwendigſte zur Seelig ⸗ 
eit Darzuftellen, und rührte den arnien Hirten durch 
kin kraftiges Wort fo fehr, daß er ernſtlich an feine 
Serligfeit dachte, und nun bald großes Verlangen 
vefam, nad D.... zu reifen; deun er hatte gebört, 
ſich bier die Leute bekehrten. Dft fiel er, waͤh⸗ 
end er das Vieh bütete, im Walde unter freiem 
Dimmel auf die Kniee, und flehete den Herrn an, 
sap Er ihn doch bekehren möchte; ‚dann machte ihm 
in Gewiſſen auf und brachte ihn in große Noth wer 
en feiner Sünden, ohne daß er mußte, wie er ſich 
etten und tröften follte. Die Veränderung, die mit 
nt vorgegangen war, blieb übrigens weder feiner 
Etiefmutter, deren Dirtendienfte er verſah, noch in 
einem Dorfe verborgen. Die Stiefmutter redete ihm 
w, er folle doch nicht fo grübeln und Fopfhängen ; fie 
pottete feines Gebets, und lachte ihn aus, da er 
ta D. ss. zu andern frommen Leuten geben wollte, 
ber er lieg fih von dem allen nicht irre maden, 
id freue mid, fagte er, und preife Gott, daf Er 
ich zu euch nach D. . . geführt bat. Nur wünſchte 
bier noch das Lefen zu lernen, damit er die Hei⸗ 
ige Schrift ſelbſt lefem könnte. Mair lehrte ihn auch mod) 
eſen, und er lernte es zu aller Verwunderung ſchuell. 
Dann verließ er dieſe feine hohe Schule, und zog 
am Qoten Februar fröhlich feiner Straße nad) Haus. 
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Au) er war einer vom den vielen, bie der Derr 
ſchon früh mit Erftlingen der Gnade. befhenkt hatte, 
um fie fpäter ganz zu ſich zu ziehen. Denm er erins 
nerte ſich noch, daß er einft in feiner Jugend vor feis 
nen Vater weinend bingetreten war und gefagt hatte: 
Ad, Vater, ih werde nicht ſeelig z deun ich fams 
noch nicht Iefen! Der Vater hatte mit ihm gemeint, 

und geantwortet: Mein Sohn, mas id weiß, will ih 
dich wohl lehren. Uber er war gleich darauf geftorben 





Die wiedererfannte Tochter. 


29. Ein Würtemberger aus ber Gegend von 
Tübingen zog mit feiner Frau, die aus Reutlin 
gen gebürtig war, und mit einen ziemlihen Häufs 
lein Kimder nah Rordamerika, und bauete ſich bier 
in der Provinz Penfylvanien an. Es waren in 
der Gegend, wo “er ſich hniederließ, weder Kirchen 
noch Schulen; et mußte fih daher beghügen, mit den 
Seinigen Hausgottesdienſt zu halten, und feine Kine 
der felbft im Lefen und Beten zu unterrichten. , Das 
that er denn auch fleißig, und pflegte, wenn er aus 
der Bibel etwas vorlaß, ‘zu fagen: ſeyd ſtill Kinder, 
und hoͤret fleißig zu, daß ihr etivad lernet; denn in 
dieſem Bude redet Gott mit und! — 

Im Jaht 1754 brach zwiſchen den Franzoſen und 
Engländern ein granfamer Krieg in Kanada au; 
denn jene befaßen damals noch einen Theil des nörd« 
lichen Amerifa, bem ihnen aber die Engländer ber 
no abgewonnen haben, Die eingebornen freien Ame ⸗ 





mer hielten es mit den Franzoſen, die Bewohner 
‘ machber fogenannten Amerifanifhen Freiſtaaten, 
a welden Penfploanten eine Provinz ift, waren 
t den Engländern vereint; daher thaten die wilden 
herifaner Einfälle und Streifzüge in Penfylvas 
em, und morbeten, brannten und vaubten bier - 
PS gräuliäfte, „So kamen fie denn im Jabr 1755 
ch zu dem Haufe des dort angefiedelten Würteme 
wgerd, zu einet Zeit da gerade feine Fran mit 
sem Sohne in einer etlihe Meilen entfernten Mühle 
ve amd mahlte. Der Vater, der andere Sohn und 
vei kleine Töchter, Barbara und Regine, waren 
Haus. Die Mutter und der eine Sohn wurden 
ıber vor den Wilden gerettet; dem Water und den 
Haufe gebliebenen Sohn aber machten fie nieder, 
ıd bie zwei Mädchen ſchleppten ſie als Gefangene 
it; denn 88 war der Milden Gewohnheit fo, daß 
t alte und erwadhfene Leute ermordeten, junge Rinder 
er gefangen mit ſich nahmen. Solcher Rinder hatten 
: jeßt wohl etliche Hundert bei einander, und ſchick- 
in dies unglückliche Häuflein unter Bedeckung nad 
ven Wohnungen, etliche hundert engliſche Meilen 
sit von Penfplvanien weg, Dazu wurden bie ats 
der nicht auf. dem gewohnten Wegen dorthin 
het, fondern damit fie ihnen mit unterwegs 
gejagt würden, trieb man fie auf Abwegen, bie oft 
ach Gebüfche und Dornen giengen, nad) den Wohn ⸗ 
lägen der Wilden, wo jie denn fait nackt und bloß 
afamen; weil fie an den Dornen ihre Kleidung gang 
reifen hatten. 
Beil die Wilden ſich in diefe Rinder tpeilten, fo 
52 








— Samen die beiden Schweſtern, Regine und Barbara, 
aus einander, jede in ein andered Dorf. Mas ans 
‚der ältern, damals zehnjährigen Barbara geworden 
iſt, Davon bat man nichtd mehr erfahren; Regine 
aber, die neun Zabre alt war, fiel meit eisen ihr 
unbefannten Kinde einer akten Wittwe anheim, die 
einen einzigen Sohn hatte, der jetzt ihr Ernährer war. 
Diefe ihre Gebieterinn war ein fehr böfes Weib, und 
wenn der Sohn manchmal Wochenlang nit mach Haus 
kam, fo hatten Die beiden armen Kinder ale Rahrımg 
herbeizuſchaffen, indem fie eßbare Wurzeln, wilden 
Knoblauch und Erdäpfel für fie fuchen mußten; wem 
ſie nicht dis auf den Tod gefchlagen ſeyn wollten. 
Das andere Kind hielt ſich fleißig an Regine, Die älter 
war ald fie, und wenn dieſe Dann unter einem Baume 
niederfnieete, und mit den von ihrem Vater gelern 
ten Gebeten und Liedern Gott ein Opfer brachte, fo 
betete ihr dad Kind immer nach und lernte gulept die 
Gebete auch. 


Neun ganze Jahre braten fie in dieſer erbann. 
lihen Sflaverey zu, bis Regine achtzehn, und ihre 
jüngere Unglücksgenoſſin eilf Jahr alt gemorden war. 
Sie hatten in dieſer langen Zeit zwar ihre Mutter: 
ſprache verlernt, aber die Sprüche und Lieder, die 
Regine mit in diefe Wildnig gebracht hatte, waren 
niht aus ihrem Gedähtnig gefommen, fondern. fte 
hatte fie auch ihrer Gefährtiun deigebracht. An diefe 
Sprüde und Lieder bielten fie fi und ermunterten 
ſich befonders oft mit dem Liede aus dem Hallifchen 
Geſangbuche: 





 Mtkein, umd doch nicht ganz allein 

- Bin idein meiner Einjamkeit. i 
- Sinmer' lebten fie der Hoffnung, dep fie einmal 
wieder zu Chriſteuleuten fommen würden, und biefer ihr 
Wunſch wurde endlid im Jahr 1764 wirklich erfüllt, 
Zu dieſer Zeit mämlich ſchlug der engliihe Obriſt 
Bouquet die Wilden ſo auf s Haupt, daß fie um 
Frieden bitten mußten. Zu einer der erſten Friedens⸗ 
bedingungen machte. er es, daß fie alle Gefangenen 
huölieferten; und fe wurden "denn auch die beiden 
Mädchen auß ihrer Sklaverey befreit. Die Zahl aller 
Befangenen, die dem Dbriften Bouquet ausgeliefert 
vurden, belief; ſich über vier hundert; Aber dad war 
Fin trauriger Unblit! So viele junge Leute ſtanden 
Da vor ihm nadft, arm und hungrig, daß es ihn und feine 
Mitoffiziere und feine Soldaten jammerte, Ban Mite 
leid gerührt, fpeiten fie die Dungrigen und gaben 
vom Ähren eigen Meiderm ber, an Die Radten zu 
betleiden. Sodann ließ fie der Obriſt zufammen in das 
Fort Pitt und von bier nad der Stadt Earlibe 
beingen, damit fie bier won den Ihrigen aufgefucht 
und abgeholt würden. Denn er ließ in alle Penſyl⸗ 
vanih Zeitungen ſetzen, dah, wer in dem Kriege 
i verloren hätte, nach Earlühe fommen, und 
mach gegebenen Kennzeichen, daß fie wirflih ihm ges 
börten, fie mit fi nehmen möchte. Auf diefe Aufe 
forderung fand ſich num auch der Regine Mutter 
hait- Ähsem noch ‚übrigen Sohn in Earlile ein. Sie 
durchmuſterte die gefangenen Mäddyen, aber ihre Tode 
ter konnte fie unter ihnas nicht wieder finden; denn 
biefe war ihr in der langen Zeit aus dew Gefiht 
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gewachſen und ganz unfennbar geworden, hatte au 
dem ganz die Geftalt und dad Mefen einer 
Amerikanerin: angenommen, und die deutſche Sprade 
rein vergeffen. Die betrübte Mutter gieng unter den 
gefangenen Maͤdchen hin und her und rings herum, 
und da fle nirgends ihre verlornen Kinder wieder fand, 
fieng fle hitterlich zu weinen an. Der menſchenfreund ⸗ 
lihe Bougnet fragte dad betrübte Weib, ob fe dem 
gar fein Keunzeihen wife, an dem fie ihre Tochter 
wieder erfengen könne ? — Neined wüßte ich, antı 
wortete fle, als diefes, daß meine Tochter ald Kind 
ein gewiſſes geiftlihes Lied fleißig gefangen hat. Det 
Obriſt befahl ihr daher, dies Lied vor den 

wen Mädchen gu fingen, und die Mutter fieng aus 


Allein, und doch nicht ganz allein 
Bin id) in meiner Einfamfeit, 


1. Sobald fle nur ein paar Zeilen Äefıngen Gatte, 
fprang Regine aus dem Haufen hervor, fiel im den 
Gefang der Mutter ein, und die Mutter umarmte 
in ihr ihre. wiedergefundene Toter! — Mutter und 
Tochter meinten vor Freude, und durften ſich jegt 
wieder Mutter und Tochter ſeyn. Aber zu dem andern 
Mädchen, dad mit Reginen in der Sflaver 
gewachſen und von ihr gleichfam erzogen war, mı 

id) feine Eltern finden. Es bieng ſich ſeſt an Regine, 
die jegt von Ihr fheiden follte, und wollte nicht von 
iht laſſen. Regineus Mutter, fo arm fie ſelbſ 
war, erbarmte fi des verlaffenen Mädchens und nahm 
fie mit. Da Regine num wieder bei ihrer Mutter 
war, ſprach fie oft von dem Buche, worin Gott mil 
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den Menfchen redet; denm fo hatte der feelige Mater 
immer die Bibel genannt. Uber die arme Ftau war 
durch den Brand von den Wilden um alles gebradt 
worden, und hatte fo auch ihre thenre Bibel verloren. 
‚Sie reifete aber nah Philadelphia, wo ihr der 
dortige Paſtor Müplenberg, durd den dieſe Ges 
fürchte zuerft befaunt geworden ift, ein Eremplar 
fenfte, Zum Berwandern fonnte Regine nod das 
rin Tefen: Und wie theuer wird ihr nun erſt das 
theure Buch geworben fegnt * 

©" Diefe Gefsiäte, vom Paloe Mühlenberg er, 
göblt, wurde zuerſt in einem oͤffentlichen Blatt befannt 
(gemacht, darauf 1803 in die Bafeler Sammlun 
gen und and ihnen in Emaldd Hrinlihe Monat 
{Hrift aufgenommen. 


n Beftrafte Gotteblaſterung 


30. Der Statesman, ein Londner oͤffentliches 
Blatt, erzählt unterm 25ten Dftober 1816. folgende 
ſchrecliche Geſchichte, die ſich erſt vor kurzem zugetra⸗ 
gen hotte: 

VBergangene Woche gieug ein Pächter in Geſellſchaft 
‚von andern Pachtern über ein Feld bei Godſtone 
din der Grafſchaft Suffer. Das Getraide war auch 
auf diefem Felde durch die allgemein herrſchende naſſe 
Witterung zu Grunde gegangen, und der Pächter 
mochte auf feinen Aedern ebenfall® dadurd großen 
Schaden gelitten haben. Groß wird einft, wenn wir 
mehr überfehen werden als wir hier auf Erden Fönnen, 
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die Zahl derer ſeyn, die jened Gericht der Züdhtiguug 
and Mahnung, das Gott in. Diefer Verhaͤngnißſchwan⸗ 
gern, äußerft merkwürdigen und bedenflihen Zeit über 
Europa geſchickt hat, wieder kräftig an den Herrn der 
Belt, der Himmel und, Erde in feiner Hand bat, 
wird erümert haben. Miele aber werden auch dadurch 
‚noch mehr yerftocdt und verbärtet worden feyn, und 
unter diefen war jener Pächter, Er bub, über das 
RZeld acheud, von dem verdorbenen’ Korn eine Aehre 
auf, und war fo fred freuelboft, „mit gen Himmel 
‚gerichteten Geſicht die gottesläfterihen Worte, auszus 
fhreden:. © Schãmſt dis dich nicht, Allmaͤchtiger, die 
Früchte der Erde ſo verderben zu laſſen? — — Kaum 
batte er dieſe Worte ausgeſprochen, fo — ſank er 
todt zur Erde nieder! — (Correſpondent von und 
für Deutſchland 1816. Nro. 312.) Eine aähnliche Ges 
ſchichte, die ſich auch in England und ebenfalls in 
einem naſſen Jahre im Sommer 1815. zugetragen hat, 
erzählten wir ſchon im erſten Theil Nro. 61. ©. 100. 





Ein neuerer Saulus. 

31. Des berühmte engliſche Ritter George Litt⸗ 
leton, wear ein erflärter Deift und wollte von Chriſto 
als Menſch gewordenem Gott nichts wiſſen. Richt ges 
nug aber, daß er den Herrn unferer Geeligfeit felbit 
serwarf, gieng er aud mit feinem Eifer darauf auß, 
daß Ihn auch andere verwerfen follten. Allein da 
meinte er: fo lange die Geſchichte von der Aufer⸗ 
ftehung Chriſti noch nicht gründlid widerlegt fey, 
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‚werde Niemand mit Oli gegen die Glaubwürbigfeit 
Der übrigen evangelifhen Begebenheiten arbeiten füns 
mei. Er war daher mit allem Eifer bemüht, die Glaubs 
mwürdigfeit der Auferſtehungsgeſchichte anzutaften und 
die Schriften Sherlofd, Weſts und Anderer, in 
welchen fie vertheidigt worden war, Ju widerlegen. 
Allein indem er fo mitten-in feinem eifrigen Arbeiten 
war; ergriff ihn auf einmal die Kraft der göttlichen 
Wahrheit. Er gab’ ibr Gehör, ließ ſich befiegen, 
and. fand. nicht mir von feinem thoͤrichten Unterneh ⸗ 
men ab, ſondern bekannte auch laut vor aller Welt, 
daß er an Jeſum Ehriftum, den Gefreuzigten und 
Auferftandenen, glaubte, Aus dem verfolgenden Sam 
Aug ward on jeßt ein eifriger Ponlus, und dienfe dem 
Evangelium mit erbaulihen Schriften. Die Hehnliche 
feit ſeiner Befehrung mit der des Apoſtels werantaßte 
ibm. gerade aus Paulus Geſchichte einen neuen Fräftie 
‚gen Beweis für die Göttlihfeit des Chriſtenthums her» 
gunehmen. ı (Anefdoten für Epriften.) 

+ Sie Maricher hätte fo gut, wie der Nitter Litt ⸗ 
leton, Gott und der Wahrheit die Epre geben müfs 
ſen, wem er dee Stimme Jeſu, die lauter oder 
leiſer zu den Derzen fpridt und uns lodet, ob wir 
nicht folgen und herbeifommen wollen, Gehör gegeben; 
wenn er nicht oft muthwillig fein Herz dagegen ver 
ſtodt hätte! Und wenn man diefer freundlichen Dir 
tenftimme hicht folgen, wenn man nicht fire Chriſtum 
ſeyn will, fo hat man nicht fo gar'weit bin, um ger 
gen Ihn zu ſeyn! Und gegen Chriſtum ſeyn, ges 
‚gem Ihm arbeiten, bei der geheimen, im Deren ver« 
borgen ruhenden Weberzeugung, daß Er doch mohl der 
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Sohn des lebendigen Gottes und unfer Erlöfer ſeyn 
moͤchte; — o dad ift ſchrecllich! Ein warnendes Beir 
ſpiel mag einem folden Geguer Jeſſu der Muſitus 
Johann Georg Neithardt geben) 

32. Er war Kapellmeifter in der Schloßlirche zu 
Königsberg und ein befannter Spötter der Religion 
Jeſu. Nicht lange vor feinem Ende gerieth er in 
einen fehr traurigen Zuftand. Während deffelben wurde, 
einft der redliche Gotteögelehrte, Doktor Arnold, 
gebeten, ihn doch zu beſuchen. Dieſem war Neit 
bardt binlänglic) ols ein Atheift und Widerchriſt aus 
feinen Reden und feinem Wandel befannt; er mußte, 
wie · veraͤchtlich und fpottend em befonders über ‚die 
größten Gebeimnife der Religion Jeſu und gwar vor 
folgen, die von Arnold felb darin unterrichtet 
worden waren, ſich geäußert: hatte, Arnold brachte 
daher bei feinem Befuc dad Gefpräd auf die Religion, 
und fragte ihn befonders , ob ihm denn folde Keugers 
ungen über Religion, wie von ibm. befannt wären, 
wirtlich auß dem Herzen gefommen wären? Db er 
fih, subig dabei gefühlt hättet Ob nicht 
fein eigenes. Herz feinen Worten dabei widerfprohen, 
und er nicht fo leihtfertig geredet hätte, um mit feis 
nem Unglauben zu prunfen? — Und wie lautete nun 
des. Unglüdlihen Bekenutniß auf diefe Fragen? — 
„Ad, nein, antwortete er dem Doktor, mie war ich 
dabei fo recht rubig, menn ih fo fprahl Immer 
fürdtete ih, es möhte daß Gegentheil voh meinen 
Worten wahr ſeyn! Doc wünfhte id wieder, daß 
dies nicht der Fall feyn möchte, und bei diefem Wun- 
ſche hielt ih mich mit Fleiß zu ſolchen Leuten, Die ich 
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für ſchwãcher hielt ala mich felbft, und für zu ſchwach, 
um mic; widerlegen gir konnen. Konten mir dann 
ſolche Leute meine Zweifel nit entfäften, fo dünften 
fie mie ſelbſt nicht ganz grundlos, und ihr Still ſchwei ⸗ 
gen befräftigte mid in meinem Unglauben,« 
Daß er leider ein foldes Bekenntnig abzulegen 
Hätte, daB ränfte ihn jegt, da fein Gewiſſen zu ers 
wachen angefangen hatte, unbefdreiblih. Er vere 
Miiherte dem Doftor, daß Fein Schlaf in feine Augen 
Tomme, und daß er, um feiner peinlihen Unruhe los 
gu werden, ſchon Willens gewefen ſey, {Id todt zw 
bungern, „Wie fhmerjt es mich, fagte er, Leute zu 
feben, die fo gluͤclich nd, daß fte Gott lieben kon⸗ 
men. Acht und ih, mie übel habe ic; mein Leben 
werlebt! Warum mußte ich unglüdfelige Kreatur doch 
{m die Welt fommen! Ad, warum foll ih mid dem 
großen Gott ferner widerfegen? Wahrlich, ich fhäme 
mic; vor den kleinen Kiudern auf der Straße! Trete 
ih an’ Fenfter und febe die Leute bei ihren Ders 
richtungen fo guten Muths, dann fehmerzet e6 mid 
bitter, mic) ſo unruhig gu wien. Könnten Wünfhe 
mir helfen, fo wünfdte ich nie geboren gu ſeyn te 
Zu diefen und andern Klagen lieh ſich fein trofts 
- feeres Herz aus. Mit Tpränen im den Augen rief er 
einft aus: „Ach Gott, mie fo langmuͤthig bift du ger 
gen mich geweſen!“ Und zum öftern wiederholte er 
die Motte: „Bald, bald muß es anders mit mir 
werden, fonft halte id, diefe große Angft nicht aus I 
Der Doftor Arnold fragte ihn, ob er denn auch 
noch jegt geneigt ſey, die Unfterblidfeit der Geele zu 
läugnen, wie er immer gethan hätte? „Ach, antwortete 





er, wenn id das jeht noch thun könnte, fe hätte ih 
gar keine Urfache, jo unrybig zu feyn, wie ich bin!” 

Doktor Arnold gab fi auf liebreichſfe olle Muͤhe, 
um. den unglüdlihen Chriftusfpötter zu derjenigen Ber 
müthsverfaſſung zu bringen, in welcher er fühig wäre, 
ſich der Gnade Gottes zu verfihern. Uber vergebens! 
feine Unruhe und Angſt verließ ihn nicht; er ftarb is 
diefem troftlofen Zuftgnde den, erftien Januar 4739 
Kurz vor feinem. Ende wünſchte er das Heilige Abend⸗ 
madhl endlich einmal wieder zu empfangen, und mas 
war bereik, e& ibm zu reiten. Aber daß, gefegnese 
Brod blieb ihm auf. der Junge, er konnte es nicht 
hinunter bringen ,. und man mußte ed ihm wieder auß 
den, Munde nehmen. Alle Gebärden des Gterbenden 
zeigten deutlich „ wie ſehr ihn Dies bewegte! Und dus 
der. du muthwillig Jeſu widerfteheft, denke dir Dabei 
das Deinige, und zittere, diemweil Zittern nach retten 
kanal — (Anekldoten für Chriſten.) 








Sohn Berringe, 


33. John Berridge, ein getreuer und gefegs 
weter. Prediger ohnweit Cambridge, murde erft; 
was er war, nachdem er bereits 30 Jahre feiner Ger 
meinde vorgeſtanden hatte. Zwar war er fhon als 
Knabe von der Gnade angerührt worden, aber dieſe 
frühen Erftlinge des Geiſtes Gottes gediehen nicht 
weiter zur Blüthe und zur Frucht, bis fpäterhin wies 
der in feinem Herzen lebendig ward und nun zu 
jöherm Erben auftebte, was im Werborgenen in ihm 
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fortgelebt hatte, Denn unſer lieber Herr HER mir. 
gar großer Irene feſt, was Er einmal erfaßt bat, 
md wo Er gehindert wird gu wirfen, gu leiten, gu 
mahnen und zu erleuchten, de ſchlummert Er nur ein 
fn den Hetzen, ſehnlich harrend des feligen Augen . 
blicks, da Er wieder aufwachen kann und mit Eeinet 
‚ganzen Liebe im Herzen wieder aufleben. Schmerzvoll 
weint Sein Yiebendes Herz, wenn Er ganz mıd fir 
immer von der geliebten Seele Abſchied nehmen und 
fie mit ihrem Unglüd allein laffen muß! 

Die erfte Beranlalfung, daß John Berridge als 
Knabe von der Gnade angezogen wurde, — fo erzählt 
dad Evangelifhe Magazin, — war folgende: 

Er Fam einft aus der Schule, und auf dein Wege 
nah Haus lud ihn das Kind eined Nachbarn kin, ee 
möchte ihm doch ein Kapitel aus der Bibel vortefen. 
Diefe Eintadung wurde von dem Kinde mehrmals wie 
derbolt, and fo ungern fie Berridge annahm, fo 
mußte er doch, weil er felbft für ein frommes Kind 
gehalten wurde, feine Abneigung dagegen verbergen 
and dem Kinde wirklich ein Kapitel aus der Bibel vors 
Iefen. Einft mußte er wieder vor dem Rachbarhanſe 
vorbei und war voll Furcht, daß er von dem Kinde 
nochmals eingelgden werden „öchte; denn jeßt von 
einem Feitmahfe’ zurückkehrend, fühlte er fi wch we⸗ 
niger aufgelegt, mit ihm in der Bibel zu lefen. Wirk, 
li) fprad ihn das Kind wieder an. Es hatte auf 
feine Zaruͤckkunft hen gewartet, uud fragte ihn jegt 
nicht bloß: „Willſt du mir in der Bibel verlefen 2” 
fondern and: „Sollen wir mit einander beten!“ — 
Berridge magte nicht Rein zu fagen, fondern gieng 
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mit dem Kinde ind Haus und betete geweinſchaftlich 
mit ihm. Aber dies Gebet, zu dem er ſich fo um 
gern verflanden hatte (— 0) ‘wie oft muß noch im. 
fpätern Ebriftenlaufe die Gnade ſich und aufdringen! —-) 
trug feinem Herzen die herrlichſte Frucht der Erkennt⸗ 
niß: Denn dies Gebet erfüllte ibn mit renden der 
Andacht, ſo Daß er während deſſelben Inne warb, wie 
viel Föftlicher diefe Freuden feyen ald die Luft Tolcher 
Freudenfeſte, wie dasjenige war, von dem er eben 
zurücktam. Sa, er hatte durch diefe Andachtsübung 
folche Luft zur Andacht befonmen, daß er bald nach⸗ 
- ber ähnliche Gebetsübungen mit feinen Schulgenogen 
anftelite. 

Uber da er dann ftublerte, und mit Eifer und 
gutem Erfolg fludierte, fo gieng ed ihm wie fehr 
vielen Andern, — über dem eifrigen Erlernen der 
Wiſſenſchaften verlor er Ti ſelbſt aus den Augen, 
und fortfchreitend in gelehrten Kenntniſſen, biieb er 
zuräd in der Sebſtkenntniß und in der Gnade Chriſti. 
Daher behielt er Feine Kraft und feinen Antrieb, den 
Berfuchungen feiner äußern Lage und Verbindungen 
ſich zu widerfeßen, als er wegen feiner ausgezeichne⸗ 
ten Raturgaben von hohen Weltlihen und Geiftlichen, 
deren Sinn und Wandel auf nichtd weniger ald auf 
das Himmliſche ausgieng, geliebt und geſucht wurde. 
Tief Thöpfte er jetzt aus den unlautern Quellen des 
Irrthums und des Leichtſinns; alle vormaligen guten 
Eindrüde verlöften in feinem Herzen ſo fehr, daß 
er viele Sabre hindurch das Beten ganz unterliep. 
Nur dann und wann waren wenige Zwijchentage, da 
er bitterli weinen konnte, wenn er bedachte, was er 
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nicht gemefen, und was er jept war! Gchluchzend rief 
er dann? D daß fie wiedertehrten, die vorigen glüds 
lichen Jahre! Endlich aber erwachte das Gewiſſen fo 
laut in ihm, und beunrubigte ihm fo lange, bis er 
feiner jegigen Denk » und Handelsweife entfagte, und 
zu feinen vormaligen Andahtsübungen zurückkehrte. 

Zu diefer Zeit erhielt er fein Predigtamt. Im 
demfelben bemühte ex ſich mum mit Ernft und Eifer, 
feine äußerft unwiſſende und ungefittete Gemeinde zur 
Erfenntniß und Heiligung zu führen; aber nicht zw 
der Heiligung und Gerechtigkeit, die nut aus der 
Wiedergeburt durch den Geift und das Blut Jeſu 
Ehrift erlangt wird, fondern zu jener eigtien Hei⸗ 
Higfeit und Gerechtigkeit, mit der wir gute Früchte 
tragen wollen, ohne lebendige Zweige des einen und 
alleinigen Lebensbaumes geworden zu feyn. Darum 
hatte al fein Lehren und Predigen nicht den Erfolg, 
den er ſich davon wünfhte und verfprach. 

Nach geraumer Zeit endlich ſtellte fih bei ihm 
der Zweifel ein: Ob er dem aud wohl felbft auf 
dem reiten Wege wäre? Db er denn audy fo predige, 
wie er predigen folle? — Diefer Zweifel brachte ihn 
in eine nie gefahnte Bangigfeit, fo dah er um Ers 
leuchtung und Troft ſchreien und flehen mußte. 

In foldhem Zuftande des Gemuͤths dachte er einfk 
über einen Predigttert nad. Und fiehe! auf einmal 
fam ihm, wie eine Stimme vom Dimmel, das Wort 
ind Herz: Lah ab mit Werfen nmzugeben und 
glaube! Blöglid fiel es ihm wie Schuppen von den 
Augen; er verftand, was dieſe Worte fagen und ibm 
fagen wollten, und feine Yugen flogen von Tpränen 





„uns SU VD GUT, mi ı 
tigfeit vereinen, und Ihm nid 
alles Heil allein laſſen wollen. 


‚ umzugeben und glaube! Ja gl 


darauf allein Fam .ed.an! , Immer 


. Blaube feine Seele, mıd er 


bellere Blicke in dies große Wort 
die Dforte gur unfterblihen Zrfe: 
an foßte er daher den feften E 
Kanzel und wo er fonft irgend 


zu wiſſen als Jeſum Ehriftum 


ten, allein. 

Jetzt auf einmal ward fein A 
Dod wie es den meiften von d. 
Neslingen gebt, fo wollte er, ı 
geworden war, alfogleih auch 
Denn ſchon nach der zweiten oder 
er aus dem neuen Geilte bielt, ı 
weil er ja noch in feiner Gemein 
Wirkung davon entdeden konnte. 
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biefe Wirfung ſchon febr ſchnell. Denn unerwartet 
rat in der Zeit jener Bedenklichfeit über den Erfolg 
feines Lehrens eine ihm befannte Perfon ind Zimmer, 
Er fragte fier „Geht es gut, Sarab!” — Gut? 
twortete Diefer ady! id) fürdhte, es geht nicht gut! — 
„Barum, Sarah? — Warum? das weiß ich nicht ; 
ber ihre neuen Predigten! — ich fürdte, wir müfe 
fen alle verloren geben. Ic kann nicht mehr effem, 
icht mehr trinken, micht mehr ſchlafen. Ich weiß nicht, 
a8 aus mir werden fol! — Gleihe Klage, fait in 
leihen Worten, führten noch in derjelben Woche drei 
udere feiner Pfarrfinder, Die gu ihm kamen. Dadurd 
jelangte er aun zu der feiten Ueberzeugung, daß folde 
Wirkungen feiner Predigten nur Wirkungen des Geiftes 
Sottes ſeyn könnten, und faßte den unwandelbaren 
Borfaß: nichts zw predigen ald Sefum Chriſtum, 
on Gott und gemacht zur Weisheit, zur Gerechtige 
'eit, zur Heiligung und. zur Erlöfungs 
Mit tiefer Demuth erfüllte ihm jegt der Gedanke, 
daß era! fo viele Jahre der blinde Leiter der Bline 
dem gewefen wäre, jo lange tauben Saamen ausge⸗ 
freuet hätte, Mit wahrer Hergenäfreude lad er mm 
feine ältern Predigtauffäge zufammen und warf fie, 
ie Stoppeln und Spreu, ind Feuer. Natürlich machte 
die Veränderung, die am ihm und durch ihm warger 
jangen war, in den Nachbargemeinden Aufeben; aber 
feine Kirche war in jeder Predigt soll von aufmerkfar 
nen- Zuhörern, md die vielen Sünder, bie durch fein 
Wort bekehrt wurden, waren das lebendige Zeugniß, 
daß er aus der Wahrheit, ans dem Geben und dem 
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ber. Mit Schrecken blidte er jetzt auf den nichtigen 
Sandgrund, auf welhem er fait 30 Jahre hindurch in 
feiner Gemeinde das Gebäude, der Deiligfeit und Ges 
rechtigfeit batte auferbauen wollen, und immer ges 
bauet, aber niemals e r bauet hatte. Denn immer 
hatte er die Gerechtigkeit durch Jeſum Ehriſtum, 
die allein vor Gott gilt, mit, unſerer eignen Gerede 
tigfeit vereinen und Ihm nicht. alles Verdienft und 
alles Heil allein laſſen wollen. Laß ab mit Werten 
umzugehen und glaube! Ja glauben, glauben 
darauf allein kam es.an!, Immer befehäftigte jetzt | 
Glaube feine Seele, und er that immer ph 
dellere Blicke in Died große Wort des Lebens, daß « 
die Dforte zur unſterblichen Erkenntniß ift. Mon 
an faßte er daher dem feften Entſchluß, auf feim 
Kanzel und wo er fonft irgend lehrte, mi ' 
gu wien ald Jeſum Ehriftum, den ©: 
ten, alleim. 
Jetzt auf einmal ward fein W 
Doch wie es den meiſten we 
Neulingen gebt, ſo 
geworden war, 
















Wie viel Demuth und gerablafung wirken 
kann Bu . 


“. a 
3%. Gerade in den. fanften Tugenden, die ber 
Geiſt Chriſti ſchaffet, die und aber vor. der Weit gr: 
Sqhwach en machen, liegt die große Gewalt, dark 
wvelche alles befiegt wird. Nur dab Lamm überwin 
det, und wen wir erft ganz gu fanften Lammern ges 
‚werden find, fo müflen ſich alle Löwen und Tiger zu 
unſern Güßen fhmiegen. Ju diefen Tugenden — in 
der Demuth, Canftmuth, Beduld, Langmuth sc. — 
liegt die göttliche Magie. Wer diefe nur aus fers 
nen Lichtſtrahlen kennt, wird der falſchen ungöttlihen 
Zauberei nicht nachtrachten fönnen. 
Ein Vorfhirt, aͤußerſt unwiſſend, roh And verdor⸗ 
ben, entzweite ſich mit dem Schuldalter feines Dorfs, 
und war fo voll Made im Dergen, daß er dem feſten 
Vorſatz faßte, den Schulmeiſter gu'ermorden. Es 
Mel Anderen deutlich in die Augen, daß er mit, diefem 
fürgterligen Gedanfen wirklich umgieng, und man gab 
deswegen genau auf feine Schritte und Tritte ar. 
Einf ſah man ihn eine ziemliche Weile zwiſchen der 
Pfarre und dem Schulhauſe, fteben, ald wenn er auf 
etwas lauerte; und wirflid hatte er, wie er nachher 
“ geftanden hat, diesmal ernftlih im Sinn, den Schul⸗ 
meifter, wenn er ind Pfarrhaus Heben würde, mit 
einem Meſſer ju erſtechen. Einer von den Nachbarn lief 
Daher ſogleich gu dem Pfarrer und entdedte ihm feinen 
Verdacht, . den er wegen des bortftehenden Hirten 
hätte: Der fromme Prediger rief auf die llebreichſte 
Weiſe den no immer lauernden Wiehhirten zu ſich 
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berauf. Der Nachbat mußte ſich entfernen, und der 
Pfarrer ſprach nun allein und ganz vertraulih mit 
dem roben Menfchen über die Gage, die im Dorfe im 
Schwange gienge: daß er Willens ſey, den Schul 
meifter umzubringen. Der Hirt läugnete dies fein 
Vorhaben auch ganz und gar nicht, fondern fagte noch 
obendrein, daß ihm das ganz und gar nicht zu vers 
benfen wäre, da ihm ja der Schulmeiſter fo viel Leids 
getban hätte, Der Pfarrer wandte tun alle Liebe 
und Sanftmuth an, um ihm fein ſchrecliches Worhas 
ben zur Sünde zu machen, und fprad) mit ihm eine 
"gute Weile in fo vertronlihem Ton und mit folder 
Herablafung, als wenn er nicht der Viehhirt des 
Dorf, fondern feines gleichen wäre. Aber das alles 
war umfonft: ber Hirt wiberfprad dem Pfarrer immer 
und blieb bei feinem Vorhaben. Sept da alles Vor⸗ 
ſtellen und Abmabnen nichts half, entbrannte der fanfte 
Mann endlich in Eifer, und feine Kappe auf den Tiſch wers 
fend, fagte er zu dem rohen Menfhen: „,Ibr ſeyd eim 
eigenfinniger Kopf, ihr laſſet euch gar nicht zurecht 
meifen!" — Uber das war der befte Weg, nicht zu 
gewinnen, fondern zu verlieren. „Ey, 89, ſprach der 
Hirk, was iſt das, Herr Pfarrer? Er kann fo zornig 
ſeyn, das hätte ich nimmer gedacht! — Saum hatte 
er dies Hefagt, fo nahm er die Thür in die Hand und 
gieng, ohne weiter vom Pfarrer ein Wort anzuhören, 
feines Weges, 

Alein der fromme Mann gab die Hoffnung uch 
nicht auf, den rohen Menfchen auf andere Gedanfen 
gu bringen; aber. jet gebraugte er auch ganz andere 
Waffen ald die Waffen des Eiferd — nämlich diejes 
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“ nigen, die ihm fein dimmliſcher Sieger, der da gejagt 
Yet: Ich bin fanftmüthig und von ‚Yerjes 
demüthig, in die Hand gegeben ‚Hatte. . 
Er ließ ſich foweit herab, daß er ſelbſt den Hin 
ten aufſuchte. „Ich bezeuge biermit vor Gottes Un 
geſicht, ſprach er, daß ich wicht im Sinn gehabt habe, 
‚sormmütbig mit euch umzugehen. Weil ihr aber ge⸗ 
meint habt, daß id über euch in Zorn gerathen bin,. 
fo bitte ich euch Hiermit vor Gott: verzejhet wie 
meine Beleidigung!” — . 
+2. Dieß Wort der Ganftmuth und Demuth war gr 
feuriges Schwerdt, das in das fteinharte Herz des 
Hirten drang! Go etwas hatte er nicht ermartgt, da 
fein Herr Pfarrer fi) fomeit erniedrigen- würde, ihn 
armer verachteten Diehhirten um Verzeihung zu bitten! 
Jet wurde giht nur feine Nach » und Mordluft ger 
Kit, fondern er fleng auch an, ernftlih auf Aenderung 
feine ganzen ‘Ginneß und Lebens bedaht zu fepn. 
‘Die Later, denen er ergeben gewefen war, gewöhnte 
er fi ganz in der Stille und unvermerft ab. &s 
fiel daher allgemein auf, daß der Hirt jeßt ein gang 
anderer Menfch geworden war, ohne daß irgend jer 
mand gewußt hätte, wie das zugegangen feyn Fünnte? 
"Er nach ſechs Zahrer offenbarte ſich dies. Der Dirt 
näãmlich fiel jegt in eine Krankheit, an der er auch ſter⸗ 
ben mußte. Der Pfarrer beſuchte den Kranken, und das 
erfte Wort, das der Hirt zu ihm ſagte, wat: „D, 
Derr Pfarrer, ich ſterbe feelig, und daran ift Riemand 
Schuld als Er. Daß Er zu mit gefommen ift und 
mid Sünder um Verzeihung gebeten bat, das hat 
‚mir dab harte Herz gebroden. Seitdem dacht' id: 
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es muß u wahr ſeyn, mas der Pfarrer predigt; 
daß es eine Hölle und einen Himmel giebt. Er muß 
es ſelbſt 


glauben ; denn fonft wär’ er nicht zu mie 


oefommen und ‚bätte mich um Verzeihung gebeten. 
Won der Zeit am wurde ih für meine Gecligfeit ber 
3 jeht kann ich feelig und freudig erben; 

iſt Niemand Schuld ald Erf — Bei näherer 

ng’ fand. der Pfarrer denn auch wirflid, daß der 
werborben ‚ gewefene Menſch ein wahrhaft buffertiger 
Sünder ‚geworden war, und feine noch, übrige Guadene 
jeit gang in der Stille und odme irgend Aufſehen zu 
maden, zu feiner Befehrung angewandt hatte. Mit 
tiefer, Beugung danfte er dem Deren für biefen fo 
progen Gewinn, der ihm ſechs Jahre lang ein verbow 
pener Schatz geblieben war. (Bafeler Sammlum 
pen von 1795, von Müblbaufen aus berichtet) « 





Matthäus. Weſenbeck. 


35: Diefer berühmte große Nechtölehrer auf der 
Univerfität Jena war der Sohn eines Eonfulenten, 
kudierte zu Löwen in den katholischen Niederlanden, 
and wurde, was man-auf dieſer hoben Schule bisher 
nicht erlebt hatte, ſchon im neunzehnten Jahre Doktor 
ters Rechte. „Er war in der päbftligen Kirche geboren 
md biöher ein guter Katholik gewefen, d. i. ein Kirchen ⸗ 
beiftz; aber eben ſchon auf der hoben Schule befam 
'e dem Anftoß, daß er fi zum wahren innern Chrie 
tenthum binmeigte. In Löwen nämlic war ein armer 
‚Hinder Mann, den man für einem Lutheraner bielt, 
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—*—* weil er ein ernſteres lebendiged Chritten 
Aem hatte, oder der es auch wohl wirklich ſeyn modte. 
Dieſer arme Mann pflegte in den Daͤnfern beram gu 
geben, wo Kranko waren, und fie zu tröften, indem e 
ihnen Iutberifche Gefänge vorfang, Man fperrte Ir 
‚guieht als einen Reber ins Gefängniß; aber noch ii 
mer hörte er auch im Kerker nicht auf, ſich mit feinen 
Intherifchen Pfalmen zu ftärfen nnd zu erbauen, Die 
fen Mann lernte Befenbed fennen, umd fein gei® 
: ferligeh. "een und -feine WeRöndigfeit mochten fo leb. 
Yaften Eindrud: anf ihn, deß er begierig wurde, bie 
lutheriſchen Lieder naͤher Pennen zu lernen. Der arme 
Manu theilte fie ihm mit, und fte wirkten fo. Eräftig 
onf ihn, daß er jetzt ernftliher über Religion vachm⸗ 
denken anfleng. Er lab von jeht an fleißig Die Bibel 
und ftudierte fomobl Luthers als andere proteftantifce 
Schriften. Dadurch überzeugte er ſich, daß das Kit 
chen⸗Chriſtenthum niht das eigentlihe und wahre fey, 
und fühlte ſich gedrungen, dem Pabſtthum zu ent 
fagen. Uber nun war er auch genöthigt, die father 
liſchen Länder zu verlaffen., Er gieng nach Deutſch⸗ 
land und wurde zu Jena der erfte Profeffor der 
Nechte. Er war und blieb ein frommer Main; und 
wilegte des Tages fünfmal mit Gebet fein Herz vor 
Gott auszufhütten. Er Ponnte ſich vom Herzen be 
— wenn er auch bei Proteſtanten entdeckte, daß 

der rechte Endzweck non Luthers Reformazion, — das 
wahre, thätige Chriſtenthum, — bei ihnen nicht ger 

fÜrdert wurde. Auekdoten für Epriken,) 
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Der große Gott ift feinen Fleinen Kindern nicht 
zu groß! — 


36. Ein Mann von deiſtiſchen Grundſätzen untere 

redete fih mit einem einfältigen, gemeinen, aber aufe 
richtigen Chriſten, und ſuchte ihn durch gelehrte und 
verwidelte Fragen zu verwirren. Aber ein einfältiges, 
nom Geifte Gottes berührted Herz ift durch feine Men⸗ 
ſchentunſt irre zu machen. Er that an den einfältigen 
Mann unter andern die ſchlechte Frage: Wie breit iſt 
denn Gott? „„Eo: breit, fagte der Eprift, dag Er 
die Unermeßligkeit erfültz und doch fo ſchmal, dag 
Er in einem zerfhlagenen und gedemüthigten Derzen, 
wohnen, Fan.) — 
Aler nur im einem gerfchlagenen, gebeugten Süns 
derherzen. Denn mr, für das gedemäthigte, klein 
gewordene Herz ift der große Gott nicht zu groß. 
Ein, ſolches Herz ſcheut Seine Größe miht, und es 
allein darf fie nicht, ſcheuen. Seine Demuth giebt 
großen Muth; denn fie giebt ihm den Zutritt des 
Kindes zum Vater, Darum eben, um und zu Geis 
wen Kindern zu erziehen, wendet Gott alles an, um 
und Elein zu ziehen, wie Terftcegen ed nennt, 


r 


Göttliche Zurechtweiſung. 


37. Verlag dein Gefhäft niht aus bi 
fer Unluft an dem Gefhäft: — dieſe Regel 


*) Diefe Geſchichte dat Hillmer in feiner chriſtlichen Zeit 
ſchrift aus dem Evangelifchen Magazin erzählt. 
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lernte ein mit feiner Lage Unzufriedener durch fonden 
bare Veranftaltung von Gott felbft: 

Ein junger Mann hatte ſich bauptfählich. dem Kin. 
derunterricht in der Religion gewidmet, befaß aber 
außerdem noch mancherlei wiſſenſchaftliche Kenntniſſe. 
Durch langen Umgang mit gläubigen Seelen war er 
zu guter Erkenntniß von dem wahren Epriftenthum ge 
fommen, und wurde, nadhdem er lange Zeit Infor 
motor gemefen war, von einem regierenden Grafen, 
auf Empfehlung eines frommen Raths, als Schul⸗ 
halter in die gräfliche Reftden) berufen. Er folgte 
diefem Rufe und verſah fein wichtiges Amt mis ſol⸗ 
her Treue und Gemiffenhaftigfeit, daß man mit ibm 
allgemein zufrieden war. Aber er felbft war nicht zu⸗ 
frieden mit ſich und feiner Lage. Aus dem milden 
‚Klima feines Vaterlandes”) in eine vaubere Gegend 
verſetzt zu fen; das leichtere, einmal gewohnte Jod 
eine Informatord mit der fihwerern Bürde eines 
Schulhalters vertauſcht zu haben, und dabei, feiner 
eignen Rechnung nad, nicht foviel dabei gu gewinnen, 
als er meinte, daß er dabei gewinnen follte: — daß 
alles zufammen wollte ihm nicht fo recht zufagen, und 
das neue Amt war ganz und gar nicht nad) feinem 
Sinne. Nicht lange hatte er e8 daher beleidet, fa 
gieng er ſchon mit Projekten um, wie er ſich von 
feinem Schuldienfte wieder losmachen fellte, und machte 
felbft feinem Gönner, der ihm gu feiner Stelle ver 
bolfen hatte und ibm außerdem alles ertenflihe Liebe 
und Gute bewies, fein Gcheimnig daraus, Diefer 
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*) Wie es ſcheint, Würtembergs. 
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ſfromme Mann ſuchte ihn zwar durch die gründlichften 
Vorſtellungen, die er ihm als Chriſt und Vorgeſetz⸗ 
ter nur machen konnte, von feiner Unzufriedenheit mit 
feiner Lage und von feiner Eigemwilligfeit abzubringenz 
aber alles wohlgemeinte Zureden und Abmahnen mar 
fruchtles: — der Schulpalter blieb bei feinem Sinn. 
Endlich fam es gar foweit, daß. er. im der Gtille 
feine Sachen einpadte, feſt entſchloſſen, des folgenden 
Tages fortzugehen und nicht mehr. wieder zu kommen, 
Lieber wolle er — fo hatte er ſich gegen einen Vers 
trauten geaͤuſſert — fterben, ald an diefem Orte län 
‚ser Schulhalter feyn! Aber nun gieng er. noch an 
demſelben Nachmittage zu ‚einem Freunde zum Befund, 
und ganz von obngefähr (mie man's zu nennen pflegt) 
fiel #8 ihm beute einmal ‚ein, die Bücher feines. Freuns 
des einwenig durchzumuſtern. Da zog er. ein Buch 
beraus, das den Titel hatte: Lambrecht Myſeras 
von Middelburg Empfindungen und Erfaht⸗ 
—ungen der Frommen anf dem Wege nad) dem 
Himmel, gedruckt Frankfurt 1751: Wie er. das 
Buch aufmachte, war die erſte Stelle, die ihm zu 
Geſicht famı dieſe: „Frage, wenn aber einer unter 
‚Gottes, Volke ſich dieſen Zühtiguugen und Prüfungen 
entziehen und ſolche nicht erdulden wollte; was für 
Solgen Lat ed dem? Antwort: Die Erfahrung 
lebtet es, daß alsdann einem ſolchen das Joch noch 
ſchwerer ‚gemacht, wird; ¶welches er zu- feinen deſto 
‚gröfern Schmerzen mit ſich ſchleppen muß. Eben wie 
sin Kind, das aus. einer gelinden Schule entläuft; 
und vom, Vater. in. eine fhärfere gebradt, wird, So 
ſericht der Herr. Ein hölgernes Joch haft dir zer⸗ 
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. broden, und ſollſt nun an deſſen Statt ein eiſernes 
machen. (Jerem. 28, v. 13.) 

Dieſe ganz auf ihn paſſende Stelle fand er nicht 
etwa im Anfang, ſondern auf S. 265 des Bude. 
Sie fegte ihn in Unruhe; aber diefe gu verbergen 
fuhend, machte er, ohne ein Wort zu fagen, das Bud) 
zu und legte es auf den Tiſch. Aber nur etwa eine 
Biertelftunde fand ed an, fo fam eben jener Gönner, 
der ihn zu feinem Amte befördert und ihm fü. ſebr zu⸗ 
geredet hatte, es nicht zu verlaſſen. Er fab ein Bud 
auf dem Tiſche liegen, machte es auf nnd. der Titel 
geigte ibm eine Schrift, die er noch nit fannte, Um 
das Buch kennen zu lernen, wmglte er ein wenig darin 
defen und flug es auf. Die erfte Stelle, die auch 
ihm zu Geſicht fam, war eben jene mwörtlid ange 
führte ©. 265. Nachdem er fie gelefen hatte, uber» 
seihte er dem ungufriedenen Sculbalter das Bud, 
und fagte: „Hier kann er den Abfchied lefen, ‘den der 
liebe Gott mit ibm machen wird, wenn er von bier 
weggeht.“ — Der Schulbalter las und erfhraf, da 
er ſah, daß auch feinem Gönner die nämlidhe Stelle, 
die er bereitö gelefen hatte, zuerſt in bie Yugen ges 
fallen war. Jetzt erzählte er, .wie es ihm mit dem 
Buche gegangen wäre, und daß diefe Stelle ihn. ber 
reits unruhig gemaht hätte. Dad mar Denn eine . 
neue Aufforderung für den frommen Gönner, ihm noch⸗ 
mals alles vorzuftellen, und ihn zu ermahnen, daß 
er gegen diefe fo fonderbare Fügung Gottes, wodurd 
Er ihn fo laut und nachdrücklich warne, doch ja nidt 
mmempfindlih ſeyn ſolle. Das war denn der Schuls 
halter auch nicht, fonderm gieng von feinem Vorhaben 


eb, und barrte in Geduld an feiner Gtelle and. 
Bafeler Sammlungen von 1785.) 


Der gewiſſenhafte Muflfants 


39. Sobald es mit dem Menſchen zum ernften 
oufrichtigen Chriſtenthum fommt, wird ihm gar Die 
les zur Sünde, mas er vorher unbeitraft von feinem 
Gewiſſen, fo wie mit Ehren vor der Welt, thun 
onnte, Ganz vorzüglih gebört bierbin das Tanzen; 
wogegen, fo wie gegen das Beſuchen des Schaufpiels, 
ein wabrer Chrift ganz von felbit einen innern Wider 
willen befommen muß. In beiden Vergügungen liegt 
etwas dem Geiſt des Chriſtenthums durchaug Wider 
freitendes, das aber nit cher empfunden werden 
Kann, ald bi6 man den Geift der Züngerfchaft em 
Diangen hat. Die Belehrung eines Menfhen mit dem 
Eifer gegen diefe und andere Luftbarfeiten anfangen 
wollen, ift auch, etwas mißlihes und pflegt ſelten zu 
gelingen. Das Herz des Menſchen ift feine Feſtung 
wie die mit Menfhenbänden gemadjten; der Geift 
mp fie zuorft von innen in ihrer Mitte angreifen, 
dann übergeben fih die Auſſenwerke von ſelbſt. Iſt 
erſt ein Trachten da nach dem Himmelreich, fo fält 
und das Uebrige won ſelbſt nicht mur zu, fondern 
auch weg. 

Aber iſt es nicht etwas anderes, vom Tanzen 
feinen Unterhalt als daran fein Vergnügen fuhen? 
Kar man nicht ein Chrift ſeyn, und doch ein Mufie 
Fant bieiben? Nein, ich glaube, alle die vom eigent- 
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lichen innern Chriſtenthum ergriffen, worden Rad, fürs 
nen mit Ruhe der Seele ihr nichtiges Gewerbe fa 
wenig forttreiben, ald der Muſikant in Sach ſen, von 
dem Hillmers hriftlide Zeitfhrift erzählt: 
Diefer Muſikus erwarb feinen Unterhalt mit Vor⸗ 
fpielen bei Hochzeits⸗ und andern Tänzen, aber er 
aß fein tägliches Brod mit großer Unruhe des Dergend, 
. Diefe quälte ibn einft mehr als je, da er auf einer 
Hochzeit vorfpielen follte, bei der er wußte, daß es 
fehr wild und audgelafien hergeben würde, Berger 
bens fuchte er fi) durdy. die Vorftellung zu beruhigen, 
daß er ja an den Audfchweifungen und Berfündigungen 


felbR feinen Antheil nehmen würde, und daß er nicht 


feinem Vergnügen, fondern feiner Nahrung nachgienge. 
Indem er nun fhen auf dem Wege zu der Hochzeit, 
feine Geige unter dem Arm tragend, mit fich ftritt 
und fämpftg und feine Gedanken fih in ihm verflag 
ten und entichuldigten, fieng er an, angelegentlich 
zu Soft zu beten, dag Er ihm doch ein gewiffes 
Zeichen geben wolle, woran er erfennen Bönne, ob 
er recht oder unrecht thue? Noch batte er nicht aus⸗ 
gebetet, als er über einen Stein ftolperte, aufs 
Dflafter fiel und fein Zuftrument in mehrere Stücken 
zerbrach. Died mar ihm gewiffes Zeichen genug, um 
zu erfennen, daß fein Gewerbe dem Herrn mißfiele. 
Er wurde rubig, gieng nicht nur wicht zu dieſer Hoch⸗ 
zeit, fondern gab auch fein Handwerk für immer aufs 
Diefe Treue wurde vom Deren ſchon bienieden belobnt; 
denn er ſand fein ferneres Durchkommen auf andere 
At, als durch Vorfpielen bei Tanzen. — Drum 
föladte nur willig und glaubig jedes Opfertbier dem 
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Herrn, ſollte es auch das Böcklein ſeyn, Deffen Fleiſch 
Dich Heute ſättigen muß! 


Beſtraftes Frevel⸗Wort. 


39. Ein Großknecht im Kirchſpiel New Church 
in der Walliſiſchen Grafſchaft Carmarthonſhire 
konnte einem Jahrmarkte nicht beiwohnen, und war 
darüber voll Zorn und Grimm. Er fluchte ſo entſetz⸗ 
lich, daß ein Mitknecht ihn warnte und ſagte: Für 
ſolches Fluchen wirſt du gewiß in die Hölle kommen! — 
In die Hölle? antwortete er keck, da wäre es eben 
für Wi) recht. Da giebts Feuer genug, meine Pfeife 
Taback dabei anzufteden! — Mit diefen Worten gieng 
er zur Scheune hinaus, — flürzte mieder, — und war 
todt. (Korrefpondent von und für Deutſch⸗ 
land’ 1806. Nro. 314.) 





Gottliche Entſcheidung eined Streit der Kirchen. 


80. Jakob Pineton, Prediger der Hugonot⸗ 
ten im Fürftentbum Oranien, batte während Der 
Verfolgungen, in melden die Päbftlihen, befonders 
die Sefuiten, unterftügt vom verbeerenden franzöfifchen 
Militär, allen proteftantifdyen Gottesdienft in jenen 


Fürſtenthum zu vernichten trachteten und wirklich vers. 


nichteten,, fange und vieles gelitten. Er felbft be 
ſchreibt in feinem Buche, betitelt die Thränen, die 
Berheerungen, welche die franzöfifhen Waffen in diefer 
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Gegend angerichtet hatten, und erzählt S. 9 und. 40 
folgende merfwürdige, von ibm felbft erlebte Bege⸗ 
benheit: ' 

„Ich würde, fagt er, dem gemeinen Wefen Uns 
recht thun, wenn ich bier eine Begebenheit übergeben 
wollte, welche würdig iſt, auf die Nachwelt‘ gebracht 
zu werden: — Einer von den vorerwähnten Leuten 
(den Sefuiten) hielt im Jahr 1678, acht Tage nach 
dem Feft ihres heiligen Sacraments, eine Predigt, ie 
welcher er mich auf der Kanzel Aufforderte, feine Ber 
weißgründe dafür, daß der Leib Eprifti in der. Hoſtie 
wefentlidh gegenwärtig fey, und das Sarrament 
daher angebetet werden müſſe, zu widerlegen. Man 
fagte mir alles, was er in diefer Predigt vorgetra⸗ 
gen bätte, genau wieder; aber auf feine öffentliche 
Herausforderung öffentlich zu antworten, daran dachte 
ih nicht, fondern begnügte mich, bloß vor denen, die 
mir aus jener Predigt berichteten, feine vorgebrachten 
Gründe zu entfräften. Allein um fo öfter und dreiſter 
forderte er mic immer wieder von neuem beraus, fo 
dag meine Gemeinde ſehnlich verlangte, daß ich ihn 
öffentlich widerlegen ſollte. Das verſuchte id denn 
endlich aud eines Sonntags in der Nachmittagspre⸗ 
digt, und vernichtete alle Die Gründe, die er eine Zeit 
ber vorgebracht hatte. Ich redete gegen vier Stunden 
lang, und diesmal nicht mur zu meinen gewöhnlichen 
Zuhörern, fondern aud zu vielen Fremden, welche 
das Gerücht, daß id den Zefuiten widerlegen würde, 
berbeigezogen hatte. Ale feine vorgebrachten Sophiſte⸗ 
zeien zerbrach ich ihm; zeigte ihm, wie er Stellen der 
Schrift ganz fälfhlih für feine Behauptungen anges 


u En 


wandt hätte, und fhlug ihm mit den Zeugniffen. der- 
felben Kirchenvãter nieder, auf Die er ſich fo fehr ger 
Reift Hatte; fo daß ich glaubte, ihn gründlich wider 
legt zu haben. Das fühlte er aber auch ſelbſtz denn 
ald er aus meiner Predigt gieng, fagte er zu Vil⸗ 
leneuf, einem noch lebenden, der päbftlihen Kirche 
zugethanen Edelmann: „Ach, nun weiß ich nicht, wo ⸗ 
ran ich bin! Gott, Gott, was werde ich gegen alle 
die angeführten Zeugniffe fagen fünnen?-’ Im der 
That hütete er ſich auch wohl, in feiner nächſten 
Predigt meinem Beweisgange zu folgen, und that 
nichts, als daß er auf der Kanzel ein blohes Geſchrei 
darüber erhub, daß ich die Anbetung des Sacraments 
für Abgötterei ausgegeben hätte. Am beften aber 
glaubte er fih aus feiner Verlegenbeit ganz heraus⸗ 
ziehen zu ‚Pönnen, wenn er öffentlih. in ber Kirche 
Gott felbft zum Zeugen anriefe, daß feine Lehre die 
Wahrheit ſey, und dies that er dann auf folgende 


„Größer Gott, ſprach er, — ich führe gang feine 
eigenen Worte an — „wie kanuſt du leiden, daß 
dein Dienft, der allerherrlichfte und allerbeiligfte Dienft, 
für abgöttifc gehalten werde? Iſt es wahr, wie uns 
diefe Prediger beſchuldigen, daß wir Abgötter, und 
die Priefter Betrüger find, wenn fie fagen: daf fie 
den Leib deines bodgebenedeieten Sohnes täglich, 
opfern, — wo find dann deine Blige? wo deine Dons 
nerfeile, und Betrüger und Abgötter zu zerſchmet ⸗ 
tern 97 

Hierauf wandte er ſich zu dem Altar, auf dem 
die geweihte Doſtie Rand, und fuhr fort: 
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Is, mein Heiland, id) wende mid zu Die, und 

bitte. Di, Du wolle in unferer Sache "Durch ein 
Wanderwerk ein Urtbeil ſprechen. Sind wir Abgot⸗ 
‚ter; wenn wir Dein heiliges Sacrament aubeten, ſo 
laß Feuer vom Himmel auf uns herabfallen, wie Elias. 
über die Priefter Baals getban hat. Gchlage mit 
Deinem Donner in unfere Altäre, "fo wirt Du und 
\ durch ein ſolch Gericht aus dem Jrrthum bringen, md. 

sänzlih überzeugen, bag wir Abgätter find.’ j 
Mit dieſen vermeſſenen Worten forderte der Ze 
fuit am 19ten Sun. 1678 Gott zu einem beweifen 
Den ‚Wunderzeichen auf, und es ward ihm gegeben: 
Denn gehn Tage darauf, am Mittwod den agſten 
Juni, am Felt Petri und Pauli, ließ Gott ohnge⸗ 
fahr um neun Uhr gerade ein ſolches Zeichen gefcheben, 
wie e8 der Jefuit begehrt hatte: — der Himmel warb 
von diden Wolfen verfinftert, von allen Seiten blitzte 
und donnerte es fürchterlih, und ein gar feltfamer 
Donnerfhlag ſchlug in der Kirche glei neben dem 
großen Altar ein, und zwar während der Canonicus 
Caulet gerade das Meßonfer verridtete. Der 
Donnerſchlag warf den Meßpriefter zu Boden auf den 
Rüden, und riß mehrere Steine aus dem Gewölbe 
heraus. Auch fuhr der Blitz in die mächfte Kapelle zur 
Einfen des Chors, und verbrannte die Altartuͤcher zu 
Yulver; denn aduch bier wurde gerade Meife gelefen. 
Die Frau de la Pifa, die hier auf den Knieen lag, 
wurde davon fehr befhädigt und ganz mit Staube bes 
det; eben fo gieng ed auch andern Perfonen. Jene 
wurde halbtodt nach Haus gebracht, wo ihr eine Ader 
geöffnet werden mußte. Much war der Blitzſtrahl noch 
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zurch ein Kirchenfenſter gefahren, und am Kichthurm. 
nußte man bis zum Abend das Feuer loͤſchen. l 
y ganjen Fürftentdum Oranien — fo ſchließt 
binet ou feine, Erzählung — iſt Diefe Geſchichte bes 
annt geworden, und follte alle vernünftigen Roͤmiſch⸗ 
Ratholifhen zum reiflihen Nachdenken bewegen. — Ich 
habe fie nicht aus Pinetons angeführter Schrift _ 
felbt,, fondern ‚ud Joſiah Woodmwards Bericht 
pon. dem Urfprung und Fortgang der gottfeeligen Ges 
ellſchaften in London, aus dem Englifhen überfegt 
von Daniel Ernft Jablonffy. Berlin 1700. 








R Fortwahrende Furſorge des Herrn 


Me F. ein fehr-armer Arbeiter in B. 10 
befebrte. fein Derz zum Herrn, und. befam, ein großes 
Verlangen in der Heiligen Schrift zu leſen. ‚Eine 
Bibel hatte er nicht, und eine zu kaufen, dazu war 
fein Geld da; er bat alfo feinen lieben Herrn, daß 
Er ihm doch eine Gelegenheit bereiten möchte, eine 
Bibel: zu kaufen. Sein Gebet ward bald erhörtz 
benn bald darauf murde eine Bibel und ein Geſang · 
buch ins Haus gebraht, die zufammen nicht mehr als 
ywei gute Groſchen foiteten. 

Ein ander Mal wurde er mit Kranfheit beimges 
ſucht und gerieth in foihe Noth, daß ihm die noth« 
wendigſten Lebensbedürfnife fehlten. Zwar gab ihm 
ein reicher Kaufmann eine Wohnung in feinem Garten, 
in welchem die rau ded armen Mannes: die Gartens 
‚arbeit verrichten follte, aber, da der arme Einlieger 

I, Theil, r 9 
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Dem reihen Deren oft die Wahrheit fagte, fo bebrädte 
ihn diefer hart und entzog ihm ſogar ſeinen verdiew 
ten Lohn. Endlich verkaufte er gar den Barten;:und 
fo war der arme Arbeiter wieder ohne Obdach. Aber 
dem Kaufmann wurde vergolten, was er an dem at 
men Mann getban hatte; denn von dem für den Gar 
ten erhalterren Gelde borgte er 636 Reichſthaler aud 
und wurde datum betrogen. — Einige Sabre bindurä 
datte nun der arme Mann felten Geld oder Brod in 
Yanfe. Da Mlagte er einſt ſeine bittere Noth Dem, 
dem er alles Magte, und hielt Ihm feine vwäterkihe 
Fürſorge voor, Gleich darauf bradte ihm ein guter 
Breund einen Gulden. — Zu einer andern Zeit der 
äußerften Roth fand et vier gute Groſchen auf feinem 
Tiſche, in Papier gewidelt,. liegen. Einft da fein 
Kind neue Schuhe brauchte, wurde auch ihm dur 
Raben geholfen: — eine fehr geisige Frau brachte 
{hm fünfzehn gute Groſchen. — Ein ander Mal fehlte 
e8 ihm und feiner Fran an Hemden, und anch Diefe 
wurden ihm gebracht. ber einft wollte fein Helfer 
in der Roth erfcheinen, und er mußte feine Kleider 
an einen Juden verfeßen;. doch nicht länge dauerte 
es, fo wurden ihm von gan) Unbekannten einige The 
fer geſchidt, wofür er die Mleider wieder einläfen 
konnte. — Ein ander Mal wär wieder gar nichts ps 
leben im Haufe, Er ſollte aber gerade fremden Bi 
ften in einem Garten Aufmwärten. . Während nun die 
Gaͤſte bei einander waren, entſtand unvermuthet ein 
Gewitter; die Bäfte machten. fih aus dem Garten 
Vort, und befahlen der Frau des armen Mannen, def 
"fie nur alles Eſſen und Getraͤnk mit Ach nach Dans 
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nehmen. follte. So muften die Reihen wider ‚Willen, 
der Notb des armen Mannes, dienen, wo fe ur, 
ihrer Luft. hatten dienen wollen. — Go. arm er felbt 
war, fo fo. wollte er doch einft fein lebtes Sied mit, einem 
Vettler theilem: Dieſer weigerte fh, die Mohitbat, 
anzunebmem; aber“ darüber fam ein anderer Arıner,. 
der ſeit etlichen Tagen fein Brod „gehabt: hatte, und, 
gern annehm, was ihm der, Arbeiter gab, Es war 
die ‚eine Hälfte ‚von dem; Brod, daß, er noch batte,, 
und. die. andere fraß ihm, ein Ound. So hatte er, 
ſelbſt gar nichts mehr; aber gleich darauf wurde ihm, 
vom einem Tagelohner ein, Gulden ‚gegeben. — Zu 
einer anderm Zeit wollte ihn der Befiger, des Hauſes, 
mo er zur Mietbe faß, aus dem Danfe werfen, weil, 
er ſechs Thaler, Miethe nicht. bezahlen, konnte, Ein, 
chriſtlicher Dere legte Fücbitte für ihn, ein, aber fie 
ſchlug bei, dem harten Gläubiger. nicht ‚an, _ Dafür 
balf mon. der. riftliche Oerr felbit und bezahlte die, 
Banze Hausmiethe, Im derfelben Verlegenbeit war 03 
noch ein zweites Mal, ‚und jetzt um die, weit größere 
Summe von 28 Thalern. Wie follte nun er, der nur 
Immer von der Hand in den Mund zu leben hatte, 
eine ſolche ihm unerſchwingliche Summe,anftreiben ?, Er 
ſelbſt konnte es nicht, aber Der fonnte es wohl, der 
ihm immer und immer in jeder Noth bali; denn bies 
fer große Außzabler ſaudte ihm fogar mehr als er 
bedurfte. — Ex ließ ihm,30 Tpaler.erben! — &o 
gieng. e8 mit dieſem armen Mann bis an fein Ende: 
immer Noth, immer Glaube, immer Hälfe! Die Liebe 
feines Herrn bielt ihn ſtets in ſtrenger Zucht, und 
ſandte ihm einft die Hülfe fogar indem er. ipm neue 
92 
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Aneldote dom Apoſtel Johannet. 


43. Dieſe Anekdote von dem Lirblingejünger um 
‚ferö Deren möchte wohl unter den Lefern dieſes Buche 
nicht fo befgunt ſeyn, als file es gu ſeyn verdient; 
ich theile ſie daher au dem circhenvater Euſe ebint 
mit; 

Der Apoftel befuchte ſchon doch im Alter, 3 
Bitten der Bifhäfe,- verfhiedeng Gemtinden, um) 
fand, au einem der Drte, die er beſuchte, einen. Jüng 
Ang von fehr verfprechender Geſichtsbildung, der aber 
und fein Chriſt war. Johannes empfahl ihn der 
geiftlihen Pflege eines Lehrerd der Kirche; der Jüng 
ling: wurde unterrichtet, empfieng die Taufe und lebte 
eine Zeit lang al& guter Ehrüt. Mein die Welt zog 
ihn noch einmal wieder in ihre Netze, und nun wurde 
«8 mit ibm ärger. als es zuvor gewefen war, ba er 
woch fein Chriſt geworden; wie das denn immer der 
Fall bei allen ift. die Gnade empfangen ‚haben und 
‚wieber auß berfelben weihen. Denn, wie der Der 
ſelbſt fagt, nimmt. der Feind, wenn er aus einem 
Herzen, verbannet worden, nach einer Zeit noch eben 
".böfe Geiſter, die mächtiger find als er, zu fi, und 
bricht in dad mit Befemen gefehrte Haus ein; worauf 
: #8 denn mit. eingm ſolchen Menſchen von Stund’ on 
ärger wird ald 26 zuvor wor. Der arme Züngling 
nämlich gerieth in fehr üble Geſellſchaft, lie ſich vom 
ihr binreißen , und ‚ergab ſich ganz dem Müſſiggang 
und der Schwelgerey. Endlih kam es gar fo weit 
mit ihm, daß er der Anführer einer Räuberbande 
wurde. 
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Nach Verlauf einiger Zeit ſprach Johanne s ein 
mal wieder mit dem Kirchenlehrer, dem er den Jüng⸗ 
ling fo dringend empfohlen hatte, und erfundigte ſich 
nach ihm. „Der ift nun, bieß es, gegen Gott todt, 
und lebt nicht weit von. bier in der Wildniß im Ges 
birge als Anführer einer Räuberbande,” ı Johannes 
ließ ſich die Gegend, wo er ihm etwa treffen Fünnte, 
bezeichnen und begab ſich in das Gebirge. Er ftieß 
bier auf die Räuber, und gab ſich ihnen zum Gefans 
genen. ‚Führt mich, fprad er, zu eurem Anführer. 
Die Räuber taten dies. Der Züngling erfannte den 
alten ebrmürdigen Apoftel ſchon aus einiger Entfere 
nung, und ergriff, von Scham übernommen, , die Flucht. 
Jo hannes folgte ihm und rief ihm nad: „Mein 
Sohn, warum flieheft du. vor deinem Vater, der um 
bewaffnet, alt und. ſchwach iſt? Fürchte dich nicht; 
noch iſt Doffnung für di da! Glaube mir, Chriftus 
bat mic zu Dir gefandt ”- — Der junge Menſch blieb 
Reben, zitterte und bebte, und weinte bitterlid. Er 
folgte dem liebevollen Apoftel, der ihn mun wieder in 
bie Geſellſchaft der Ehriften zurüdbrachte, und ihn von 
man am nicht eher verließ, ald bis er ihn in der goͤtt ⸗ 
lien Gnade völlig befeftigt wußte, 


' Gebe feinen, auf. 


a4. Einen Menfhen, den wir auch noch fo. fehr 
ins leichtfertige oder grobe Lafter-Leben verſtrickt fehen, 
me mit dem bloßen Gedanfen als verloren und als 
einen wit mehr zu verbeffernden Menfhen aufgeben, 


_ für denfelben leiten; und: feiner guten Bade. gewih, 
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und der. Generol ließ Die verfammelten Offigiere. für 
Dieg Mal and. einander gehen, ohne -einen Schluß zu 
feſſen. Allein der Hauptmann ließ fih niht are me 
hen, ſondern erneuerte, da Die Sache mad einigen 


\ Zagen wieder zur. Berathung kam, feinen Vorſchlag, 
and erhielt wirklich für feinen Zahueniunker die. Zäpe 


drichsſteile. Doc ſollte er eine nahmhafte Verficherung 





verfland er ſich auch dazu. 

Welchte Freude war es nun für. den edlen Men⸗ 
ſchenfreund, da ex ſab, ‚daß fein Werk der Liebe völlig 
gelang! Denn der für yerloren geachtete Mann that 
ſich gänzlih um, und wurde ein wackerer braudbarer 
Maun. So lange es gieng, fuchte er ihn bei feiner 
Kompagnie zu erhalten; und in der Folge hatte er 
noch das Glück, ihn Obriftlientenant werden zu fehen, 
als Erretter dankbar verehrt von dem Erretteten. 
(Anekdoten für Ehriften.) - 


Der Candidat Spielberg. 


85. Er war. Gandidat des Predigtamtes und aus, 
der Ehurmarf gebürtig. . Während er als Lehrer. 
an der Waiſenhausſchule zu Halle ftaıd, befam er 
einft einen unwinerftehlihen Trieb, feine behbejahrten 
Eltern in der Ehurmarf einmal zu befuchen. Weil er 
aber groß und ſtark von Leibe war, fo ftellten ihm 
feine Freunde vor, wie. gefährlich. diefe Reife für ihn 
werden könnte; denn leider. gebraudte dad preußifcke 
Militär damals, befonders wenn es Rrieg gab; bei 


- 123 — 


Landölindern ſowohl ald bei reifenden Ausländern Lug, 
Zeug und Gewalt, wo es eines zroßgewachſenen Dane 
weß habhaft werben Fonnte, Das gebörte mit zu dem 
damaligen fogenannten Preugifhen Pfiff. Spiel 
berg ſah e8 aud ein, in welche Gefahr-er ſich be⸗ 
- würde; aber ſtatt von feinem Vorhaben abzu⸗ 
ſtehen, trug er es wit Gebet und Flehen dem Deren 
‚wor, und bat, daß wenn lediglich, die kindliche Liebe 
Adın zu der Reife triebe, doch die drohende. Gefahr 
guãdig von ihm abgewendet werden möchte. Nach dies 
ſem Gebet trat er feine Reife getroſt an. Im der 
erſten Preußiſchen Garnifonftabt wurde ihm der Paß 
‚abgefordert; er gab ihn, befam ihn zuräd, aber mit 
bem Bedeuten, daß er nicht weiter ‚pafficen könnte, 
ebne zuvor zum Kommandanten geführt zu ſeyn. Er 
‚ging alfo mit dem ihn begleitenden Offizier, und wurde 
vom Kommandanten freundlich, empfangen.,< Aber wie 
erſchrack er, da diefer ihm Glück wuͤnſchte zu feiner 
Standes / Veränderung, und binzufegte, daß er im 
Soldatenftande fein Glü eben ſo gut- machen würde, 
ols in jedem andern Stande! Spielberg erwiederte, 
daß er diefen Gluckwunſch nicht annehmen fünne, da 
es ibm nie eingefallen fey „Soldat zu. werden. Der 
Kommandant. ſah den Dffisier mit fragender Miene 
at, und dieſer fagte; daß es allerdings feine Richtige 
feit habe; Spielberg babe auf ſechs Jahre, Fapitus 
lirt und trage feine Kapitulation fhon-in--der-Tafche. 
Unmöglih! verfegte Spielberg, ich weiß von feis 
ner Kapitulation, Der Kommandant verlangte, in wirk⸗ 
lichem | oder verftelltem Zorn, daß er feine Taſchen 
ausraumen follte, Der verrathene und verfaufte Can-⸗ 
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didat that dies, fand aber. nichts als feinen guräden 
haltenen Paß in der Taſche. Den Kommandanten. uch. 
näher zu überzeugen, eröffaste. er den Paß, aber Rebe 
da lag: in Dem Paſſe nod ein Papier, umd das war die 
Kapitulation, die er nicht hatte bei fich haben wollen. 
Was war. jept anders zu thun, als ſich im fein 
Schickſal gu. ergeben? Denn alle Mittel waren des 
mals gegen ſolche ſchaͤudliche Eifen — 
Utaͤrs vergebens angewandt, wenn man nicht werde 
gende Goͤnner oder Verwandte hatte: es gab. Das 
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. nöd wohl Stodihläge obendrein. Spielberg wurde 


alſo wirklich Soldat, aber er follte es werden, um in 
dieſem Stande ein Werkzeug des Herrn zu ſeyn, und 
dann eben dadurch, daß er dies geweſen, wieder von 
demſelben befreiet zu werden. 

In feiner Kompagnie nämlich diente ein junger 
Menſch, der einzige... verzärtelte und verzogens Sobn, 
eines fchr ‚reihen Kaufmanns, ‚der fi megen einer 
unbedentenden väterlichen Züchtigung dadurch an feir 
sem Vater geräht hatte, daß er Soldat geworden 
war. Wie vielen ungerathenen Söhnen, die gleichen. 
Schritt gethan haben, fo wurde auch ibm der Gob - 
Batenftand ‚zur. befferaden Zuchtruthe. Er gieng in 
ſich, und fieng an zu bereneu, daß ex. feine bisherigen 
Sugendjahre fo ganz und gar in Müffiggang verſchwen⸗ 
det und verloren hatte Um das Berfäumte nur. 
einigermaßen wieder nachzubolen, nahm er bei Spiels 
berg Unterriht im Rechnen, Schreiben und andern 
nũtzlichen Kenntniſſen. Er fhrieb nah, mas. ihm 
©Gpielberg vorgeſchrieben batte,. und der fronme 
Lehrer wählte einft zu feier Mufterfchrift Die Worte 


des Herrn: Wahrlich, waͤhrlich id fage Dir: Es fey 
dent, daß Jemand von neuem geboren werde, 
fo wird er das Reid Gottes nit fehen! 

Dieſe Worte braten den nachſchreibenden Lehrs 
King, in tiefes Nachdenken. Nach einer Weile fragte 
er feinen Lehrer: Mas ift daB, was Sie mir da vor 
geſchrieben baben? 

Spielberg. Es ſiad Worte unſeres Henn und 
Hellandes Jeſu Eprifti, die er zu Nicodemusy einem 
Angefehenen Mann in Iſtael, gefproden Hat. - 

Der-Andere Sollten fie denn wahr fein? 

Spielberg. Chriſtus, der die Wahrheit ſelbſt 
it, hat ſie geſprochen! 

Der Andere, Aber, mein Gott! mem diefe 
Worte wirklich Wahrheit find, ſo muß ich ja ein gang 
neuer Menſch werden, wenn ich in das Reich Gottes 
kommen will? 

Freitih müffen Sie dad, ſagte Spielberg, und 
nahm bierdon Anlaß, ſeinen ganz ununterrihteten Schü- 
ler mit dem-Wege zur Geeligkeit näher bekannt zu 
maden. Sein Unterriht hatte den allergeſegnetſten 
Erfolg. Der Soldat lernte ſich als Sunder kennen, 
und Chriffum als den Heiland, der alle Sünder an⸗ 
nimmt und feinen wegſtoͤßt. Er fuhte Gene Gnade 
und die Freiheit von der Suͤnde, und fand fe. Jetzt 
wußte er, was es beißt? von Neuem geboren wers 
den; denn jegt war er felbft eine neue Kreatur ger 
worden und wandelte im neuen Leben. 

Aber nicht genug, daß diefer verlorene Sohn be 
kehrt worden war; — es follten noch Andere durch 
ihn gerettet werden, Gein Zeugnig von der Wahr 
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heit wind Kraft des Evangeliums, und fein galız: ver 
ändertes Wefen und. Wandela, wirkten fräftig auf ans 
dere Mitfoldaten. Cie ſchloßen Ih an ihn und Spiels 
berg an, wurden um ihren. Seelenzuftand verlegen, 
und fragten befümmert: Was follen wir thun, daß 
wir, feelig werden? Auch ſie erfuhren es, und waren 
feelig in dieſer Erfahrung. 

Bad Spielberg und; fein Glaubensfhüfer wich 
ten, erregte Im ganzen Regiment Auffehen und. Her 
gerniß. Die DOffisiere waren über beide, beſonders 
über Spielberg, den erſten Gtifter dieſes Unbeils 
aͤußerſt aufgebracht, daß fie ihre Soldaten fo zu Bets 
brüdern, Kopfbängern und alten »WBeibern machten, 
Sie klagten bei dem Regimentschef darüber fo hart, 
daß Spielberg zum Verhör geführt wurde. -Dier 
wurde er mit dem bitterften Borwürfen überhäuft, aber 
da die Zeit feiner Kapitulation meift verfloffen war, 
fo bielt man e8 für das rathſamſte, ihm feinen Abſchied 
zu geben, um das Uebel an der Wurzel auszurotten. 
Er befam ihn nod vor Verlauf feiner Dienftzeit; ges 
wiß würde ‚er, als großer Manıt, ihn fonft fo wenig 
ald viele Andere, die, freiwillig oder ‚gezwungen in 
Dienfte getreten waren, nad Verlauf derjelben erhals 
ten haben! 

Nach feiner Eutlaſſung kehrte er in feine vorige 
Laufbahn zurüc, und wurde nad) ‚einigen Jahren ein 
gefegneter Prediger, Jeht fab ‚er ein; warum er 
dem Drange zu feinen Eltern zu reifen, trotz der er⸗ 
fannten Gefahr, nicht hatte widerftehen fünnen.  Dent 
ebe er einer Gemeinde predigen follte, hatte ibn 
Gott erfehen, da fruchtbar zu predigen, wo alles 





ar — ee 4 


be. \ A 


Mredigen am wenigſten zu feuchten pflegt. (Dill 
mers Zeitfhrift.) 

46: Auf eben-die Art wie Spielberg, erbielt 
noch ein anderer Soldat, der aber Anfangs gerade das 
Gegentpeil von Spielberg war, feinen Abſchied. Er 
war im Auslande in preußlfche Dienfte angemworben, 
und ein rober, wilder, höchſt unwiſſender Menſch. 
Des Soldatenlebens inüde, hatte er mehrmals, aber 
immer fruchtlos um feinen Abſchied angehälten, und 
pflegte feinen Verdruß darüber durch Schimpfen und 
Wothen an feinem Hauswirth auszulaffen, wenn ’er 
vom Ereijierplahe had)" Hauſe zurũckam Endlich fam 
er zu einer gottesfürchtigen Wittwe ins Quartier, aber 
änderte’ auch bei ih? fein wildes Betragen nicht. Einft 
kehrte er, wie gewöhnlich , fluchend vom Exerzieren 
gurüc, und fand diesmal auf dem Tiſche ſeiner from. 
men Witthian “eine aufgeſchlagene Bibel” liegen. Er 
blidte in das Buch hinein, und lad die Worte des 
Heren! „Alles was Ihr bittet ih eurem Gr 
bet, glaubet nur, fo wirds End widerfabs ⸗ 
ren.” Diefe Worte machten tiefen Eindruck auf ihn, 
und veranlapten zwiſchen ihm und feiner Wirthinn 

„ folgendes Gefprädh: 

Er. Mas ift das für ein Buch, Grau? 

Sie. Es it die Bibel. A 

Er... Was it das, die, Bibel? 

Sie, Das Wort Gottes. 

Er. Das Wort Gottes? So muß ja das wahr 
fegn, was darin ſteht? 

Sie. Freilich ift es das, 
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Er. Kun wenn es mehr iſt, ſo muß and del 
zutreffen, was ich bier eben leſe. 

Sie. Auch dab wird zutreffen, Denn fo wir glen 
. ben, fo geſchieht ‚alle, werum wir in Jeſu Names 
Gott bitten. 

Er. ©? Ban, 6 wÜl gerk som Belbaten 
Dienfte los: bitte ich alſo Gott, dahß Er mir den Kir 
ſchied nerfhafft> ‚fo muß ich / iha erhalten, wenn Geis 
Bart wahr il 

ı Gie; Aber die Bibel lehrt Pr arch un ii 
ide, irdiſche Dinge nur bedingt zu bitten... ‚Ms 
. aeitliche Gaben können wir unbedingt. anhalten. 
Er. Das ſteht an diefer Stelle gher nicht "babel 
Da beißt es ſchlechtweg Altes, was ihr. bite | 
werde 

Sie. Run aut, fo is denn fo wahr, wie eb 
da ſteht. Denn das Wort Gottes kann nicht Lügen 
noch trügen. 

Jetzt hatte der erſte Funke gegändet — Se 
ber Herr braucht das äußere Bebürfniß, das und zu 
Sum treibt, zum Mittel, um dad innere Bedürfniß 
nach Ihm rege gu machen 5 .und ift dies rege gemor- 
den und fo innig rege geworden, daß wir daB äußere 
Bedürfniß über dem innern aus dem Sinn verlieren, 
dann hilft Er wohl auch jenem ad; aber nicht im 
mer. Denn dies Bedürfniß war nur Mittel zum 
Zweck. Dod diesmal ſtillte & das äußere Verlan⸗ 
gen ſammt dem innern. 

Der Soldat trug jenen Bibelſpruch Tag und Nacht 





in ſeinen Gedanken herum. Du kannſt ja, dachte er, 


einmal einen Verſuch machen, ‚und Gott. um deinen 
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Abſchied bitten; bilft es nichts, fo kann's doch auch 
nicht ſchaden. Wirklich gieng er in feine Schlafkam⸗ 
mer; worf fi auf fein Angeficht und betete um die 
Befreiung von feinem Soldatendienfte. Aber indem 
er aun fo betete, kamen ihm auf einmal gang lebhaft 
vielfachen Sünden, die er fein Cebelang begangen J 
hatte, ins Gemũth! Erſchrocken darüber, Dachte ert 
Wie fannft du großer Sünder Hoffen, daß Gott did 
erhören werde? | Hierüber vergaß er nun den eigent⸗ N 
Hichem Gegenftand feines Gebete; die Ihränen traten 
ibm im die Augen, und er ſchrie und feufßfe, dap 
Gott ihm gnädig ſeyn und ihm feine ſchweren Süns 
dem vergeben wolle, Dies Weinen und Seufzen ſah 
dee. Herr gnäbig an, Er gab dem Beter Bupe und 
BVergebungz und der ruchloſe wilde Flucher ward 
von Stund am ein ganz neuer Menſch. Aus ‘dem 
Säufer wurde er ein Rüchterner, aus einem Woflüfb 
fing ein Keufher, aus dem Tiger ein Lamm, aus 
dem wilden Flucher ein frommer Beten Dieſe auf ⸗ 
fallende Veränderung, die mit ihm vorgegangen war, 
machte bald allgemeines Aufjehen. Seine Vorgefegten 
fowohl, als feine Kameraden fragten ihn: Warum er 
Be fostopfhängerih geworden wäre? 
| und fchämte ſich nicht, offen zu befennen, 
sie das zugegangen wäre, Aus der Fülle des begnas 
digten Herzens zeugte er vor allen, die ihn fragteit, 
von der großen Liebe und Barmherzigkeit des Herrn, 
und fein lebendiges Zeugniß ergriff wieder andere 
Herzen; fo daß durch ihn in kurzer Zeit eine immer 
weiter ſich ausbreitende, Aufjehen erregende Etweckung 
unterr feinen Mitfoldaten geſchah. Man nahm ein 
I, Theil, J 
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Metgerniß Daran und meldete es dem Rommendeur des 
Regimentö, wit dem Beiſah, an dem ganzem Uafıg 
fey Rienrand Schuld, als der frömmelnde Burſch de, 
‚ der 'alle: feine Kameraden zu Froͤmmlern und feigen 
Lerlen mache. FJetzt wurde er gerichtlich verbört, u 
‘eben. fo lant: und. offen, wie immer, legte er u 
dem militärifhen Bericht das Bekenntniß ab von der 
großen · Guade, bie ihm widerfahren wäre. Nicht ven 
“ führt: habe ich meine Kameraden, ſetzte er hinzu, fün 
bern. ich babe ſte zurecht ‚geführt‘, ‚vom Züege be 
Gande ab auf’den Pfad des Lebens: . 

Man. fragte ihn: warum er denn jebt nicht neh 
"um feinen Abfchied: anbielte, da er ihn doch vorher 
mit. fp. migeftümen Witten zum dftern begehrt Hätte? 
Sch wollte, \ antwortete tr, in meinem tunbefehrten 
Etande mit meintin eignen Ropf dur bie Wände, 
Zetzt bin ich ein-Gigentäumigefu Chriſti, ruhe in Geb 
nem Willen; wad laſſe an wie veſcheben, wos * an 
ir machen wil. 

Da ihm men ber Abſhied orbährte; und men fah; 
deßz wien mit ihm nichts ausrichten würde, fo entlieh 
- man Ihn feiner Dienſte. Go hathe alfd auch.:er eu 
Yogren, daß alles, was wir bitten, in. Erfüllinge geht; 
aber auch, daß Bott alles fein Ju Seiner Zeit the 
und: daß. unſere Iwede in Seiner Hand Mittel pa 
Seinem m Bweis.n werden, (Ebendaſelbſt.) 


... 0° UT, 
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Gott laßt Gutes aud dem Böfen folgen, 


97. Dem frommen Prediger Rauſch en buſch in 
Bünder) in Weſtphalen, wurde im Winter 1791. 
(oder 82%) vieles Holz gefoblen, — für ihn ein ber 
trächtliger Berluft, da das Holz an diefem Orte thener 
war. Zuleßt fah er ſich genöthigt, in dem Nebem - 
baufe, wo fein Holz lag, zwey redlihe Männer des 
Nacıts wachen zu laffen, um den Dieb zu ergreifen. 
Sleich in der erften Nacht, da gewacht wırde, fanden 
ns zwel verrufene Diebe ein, um ihr Holsftehlen ſort ⸗ 
sufegen; aber da die Wächter ſich bören Tiefen, ent. 
Mob der eine won ihnen, und mir der ändere, der 
ein Soldat war, wurde ergriffen. Der Prediger ftand 

aus dem Bette auf, und ſprach mit dem zur ihm ges 
Art Diebe, Durch diefen nächtlichen Auftritt zu 
lebhaft geworden, konnte er nun nicht wieder eine 
fölafen; es war außerdem ſchon Tag geworben, und 
er mußte, da deute Samftag war, auf eine Predigt 
Mudierem, Betammett ſehte er ſich Hin und überfann, 
was er morgen feiner Gemeinde fagen wollte. ‘ Der 
gefangene Dieb batte indep feinen Gendſſen genannt, 

leer wurde berbeigeholt und am Samſtag Abend 
der Pfarrer beide Diebe bei ſich. Aber ſtatt mit 

en zu verfahren, tie fie es nad) menfchlichem Rechte 

it hätten, betete der fromme Diener Chriſti fuß · 

fauig mit ihnen zu Gott, und entließ fie mit dem 
Verſprechen, fie der Dbrigfeit nicht anzuzeigen, went 
fie ihr fimdbafted Ceben unter Gottes Beiſtand ändern 





*) Meine Quelle giebt auch bei dieſer Geſchichte nicht Nar 
men und Drt an. 
32 
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wollten. Sie verſprachen daB. rd glengen. Db aber 
dieſer Vorfall zu ihrer eignen Belehrung gedient babe, 
wiſſen wir nicht, wohl aber, daß aus ihrer böfen Thet 
Gutes für Andere entflanden, und der Verluſt an 
itlichem Gut, den der Prediger durch fie erlitten 

hatte, reichlich erfegt worden iſt durch den geiſtlichen 
Gewinn, den fie feiner Gemeinde brachte. 
Der gange Auftritt hatte nämlich auf daS Orry dei 
um dad Deil feiner Zubörer befünmerten Lehrerb deu 
lebhaftetten Eindrud gemacht, und ihn in kine, Ge 
mũthsverfaſſung geſetzt, dag er für ven folgenden Bone 
tag eine Predigt audarbeiten und fie mit fo viel Iw 
branft, unter ſo viel Ihränen der Rührung halten 
‚ Konnte, als er feinem eignen Geſtaͤndniß nach nicht ge 
fonnt haben würde, wenn er in der Samſtags⸗Nacht 
nicht beſtohlen worden wäre. Diefe Predigt handelte 
. folgende drei Fragen ab: Günber, ift dir Jeſus di% 
ber gum Ball oder zur Anferftehung geweſen — Giw 
der, wem dieneſt dir, Gott oder dem Satan? — Gi» 
der, worauf warteft du, auf den Himmel oder auf de 
Hölle? — Diefe Fragen fonnte er heute mit folder 
Salbang und ſolchem Eindringen in die Herzen beand 
worten, daß die Bemüther der Zuhörer allgemein er⸗ 
(düttert wurden, und dem Prediger bald darauf feche 
Perſonen namentlich befannt wurden, die durch dieſe 
Predigt geweckt, von. nun an zu eifrigen, ernſten, um 
ihr Heil ringenden Chriſten wurden. Wie reichllch 
wäre der Erſetz für feinen Verluſt an zeitlichem Gut 
fhon gewefen, wenn audy nur eine einzige Geele de 
dutch gerettet worden wäre! Bafeler Sammlur 
gen 1783.) 
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Luthers Gebetherhorung 


as. Der große Glaubensheld und Beter Luther, 
deſſen Gebet zum oͤſtern auffallend Erhörung gefunden 
bat, gieng im Jahr 1532. am neunten Junius in feis 
wen Garten ſpazieren. Es hatte fehr lange nicht ges 
zegnet und es berrfchte eine große, Theurung drohende, 
Dürre im Lande, Indem er num fo um fid in feinem 
Sarten alles Leben erfterbeud und nad} einem erquide 
lichen Regen ſchmochtend erblickte, erhob ſich fein Derz 
zu Dem, aus deffen Hand Regen und Sonuenſchein, 
fruchtbare. nd unfruchtbare Zeit über die Erde kom⸗ 
men, und er-fieng an zu beten: 

Sieber Gott, Du daft gejagt durch den König Das 
wid, Du event nahe ollen denen, die Did anrufen, — 
allen, die Did mit Ernſt anrufen; wie kommts denn, 
daß Du und nicht wilt Regen geben, ob wir glei, 
ſchon lange, darum freien nnd bitten? Wohlan, giebt 
Du und feinen Regen, fo willſt Du uns was Beſſeres 
‚geben. , Friede im Lande und ſchmale Biſſen darneben, 


A beſſer als eim fruchfbar Jahr, Das der Feind ver ⸗ 


zebrt,. Aber lieber himmlifher Vater, laß Dich doch 
erbitten um, Deines lieben Gobnes Jeſu Chriſti 
iden, der da geſagt bat: „Wahrlich, wahrlich ich 
ge euch, fo ihr den Water etwas bitten werdet in 


meinem Namen, fo wird Er's eudy geben. Bittet, fo 


werbes ihr nehmen.” Nun würden wir ynd vor Dei 
nen Feinden fhänen müſſen, dieſes binfort in ber 
Kicche zu predigen, wenn Du und nit wollteſt er- 
bören. Ich weiß, daß wir von Herzen freien und 
ſehnlich ſeufzen: ach, exhöre und! 
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So redete biefer Mann Onttes- voll de& Geiſtes 
und voll Glanben mit Bett; und fiehe! noch in der⸗ 
ſelben Nacht regnete es — Gaerdoten für 
Ehriften.) 





8 , 


‚Das begnadigte Kind, 


89. Und Er derzote fie (die Rinblein) and 
(este feine Hände auf fie und ſegnete fie — 
Dies that der liebe Herr, da Ex noch unter und auf 
der Erde wandelte. Wie viel öfter hat Er es ge 
tban, feit Er unfere Erde verlaffen und fich zur Red 
ten feined Vater gefept hat! Ein rührendes Beiſpiel 
davon · iſt ein fiebenjährige& Kind, von weldhem tm 
Jahr 1760. ein Schullehrer in Riederdeutfchland 
in einem Briefe an feinen Freund folgendes, der Be 
feler Geſellſchaft von Altona aus Mitgetbeite, 
erzählte; 

Dies Aebenfährtge Kind wear ein Knabe und ge 
hörte bürgerlihen Eltern an. Allem Anfchein nach völ: 
Hg geſend, bat der Knabe einft feine Mutter: ‚fi 
mdge doch mit ihm kommen, er wolle zu Bett geben 
und ſterben.“ Zugleich knoͤpfte er feine Weſte auf, all 
ob er fi gu Bett legen wollte. ber die Mutter 
gab ihm das erfte und noch daB zweite Mal, de e 
feine Bitte vorbradte, nicht viel Gehör. Endlich de 
er fie abermals wiederholte, fagte er: „Mutter, wenn 
fie nicht mitfommt, ſo fterbe ich allein.” Jetzt gieng 
die Mutter mit, aber in der Meinung, ihr Söhnlein 
fey bloß müde und wolle gern ſchlafen. Der Knabe 


— 
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nicht lange im Bett geweſen, fo kam eine Jung · 
um Beſuch, und da fie den Knaben da liegen 
fagte fie: marum liegn du denn am hellen 
im Bette? „Nicht alle haben es fo gut, daß 
f dem Bette ſterben fönnen,’” antwortete das ' 
Sterben? fragte die Jungfer, du bift ja ger 
; fomm, id babe dir was Echönes mitgebradt! 
Schönes? das möcht’ ich mohl ſehen,“ ante 
te er, und Die Jungfer zog Gebackwert aus der 
be. „Das find die jhönen Sachen? die gebe fle 
meiner Schweiter,““ ſprach der Rabe mit heiterm 
ht, und zeigte mit, den Fingern in bie Döbe, 
f, dort, fuhr er fort, dort find die edlen 
en, da mein Hirt, Chriftus, wird mid 
Ende laben! Das fprah er fo, daß die gute 
fer weinen mußte," und der Knabe bat hun feine 
ker. um fein Geſangbuch. Er befam es und flug 
fondrer Munterfeit das Lied auf: Shag über 
äße. Er las es und da er an den Vers 
D. Derrlihfeit der Erden, dich mag 
will id night! Mein Geiſt, will bimm 
werden, fang er diefe Worte mit heller Stimme. 
die Worte: Mein Geift will bimmlifh wen 
ausgefungen waren, meigte er fein Haupt, ließ 
ande finfen, und entſchlief in die Arme feines 
der ihn mit edlen Gaben, dort ohne En® 
laben 
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Er nimmt. feine Getreuen manchmal gen 
beim Wort. 


80. Ein Grißlicher Dausvater Ind im Jahr 1783, 
am aıllen Sonntag nad Trinitatis, in Doktor Lorenz 
Predigten 2 Theil ©. 375 die Worte: dag wir 
uns dem Herrn bingeben müffen, wenn er 
uns auch unſer liebſtes Kind durch den Tod 
dinwvegnehmen wolle. Es ſaß gerade, indem er 
dies las, fein Kind, das ihm von drei Kindern ‚des 
kiebfte wor, neben ihm. Mit dem Lefen einhaltend, 


fh e dies Rind nachderkend and bewegt au, nad 


ſprach bei ſich: „Alſo auch dich müßte ich bingeben? — 
Nun ja- dur Oottes Gnade könnte und wollte ich 
dad!“ Kaum hatte er die Predigt ausgeleſen, fo fing 
das Kivd an zu lagen. In der folgenden Stunde 
befam es fhon Zudungen, und am Abend deſſelber 
Tages kam fein Ende! Der Vater, eriunerte ſich an 
das, was er bei der Predigt gedacht, empfunden und 
im Herzen angelobet hatte, und die ſchmerzende Prüfung 
diente ibm zur Störfung. (Bofeler Sammlungen 
von 1780. Bon Regensburg aus berichtet.) 





Wafrhafte Treue eines Dienerd, 


51. Der Baron von Dyhern wurde am 3, 
April 1759. in der Schlaht bei Bergen ſchwer ver 
wundet; die Wundärzte gaben ihn auf, aber Riemand 
getrante fih, dem General feinen Tod anzufündigen. 
Bloß fein getreuer Kammerdiener batte den Muth, died 
und noch mehr gu thun: 


> 
N 
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Sein Here nämlih war ein voͤlliger Natyralift und 
‚hatte in der Lebensgeſfahr, worin er jetzt fihmebte, 
mod: am nichts weniger gedacht, als einen Geiſtlichen 
tommen zu laſſen. Allein der treue, gewiſſenhaſte 
Diener ſcheute ſich nicht, feinem Hertn die Nothwen- 
wigfeit, an dad Heil feiner unfterblihen Seele zu dene 
#en, vorzuftellen, Der ehrliche Menſch hatte feinen 
= Untrag faum auögefprohen, fo fuhr ihn der General 
baftig ans mit fo etwas folle er ihm nicht fommen, 
Dod der Rammerdiener- ließ ſich durch die raube, 
ſchnoͤde Antwort feines Herrn nicht abmeifen, fondern 
fuhr fort, ihm fernere Vorftellungen zu machen, „„Dere 
General, fagte er, haben Sie, fo lange ich in ihren 
Dienften bin, jemals eine Untreue, an‘ mir gefuns 
den®-«— Nein, war die Antwort des kranken Oerru. — 
„Run fo wäre ja dies die erſte uud gröbfte Untreue, 
fube der Diener fort, wenn id in diejem wichtigen 
Augenblick nicht für Shre Seele beforgt ſeyn wollte; — 
«8 wäre eine Untreue, die ic nicht vor Gott, einſt 
am jüngften Gericht nicht vor Ihnen ſelbſt, nicht vor 
Ihrer Mutter und nicht vor meinem eiguen Gewiſſen 
verantworten könnte! Bisher haben Ihnen die Wunde 
ärzte gute Hoffnungen gemacht, jet aber werden Sie 
von ihnen aufgegeben. Alle ſcheuen ſich, Ihnen diefe 
betrübte Botſchaft zu bringen; Darum muß ich es thun, 
Sa, ja, Sie fieben vor den Pforten der Emigfeit, 
und baben feinen Augenblick zu verfänmen! Darum 
bitte ich Sie berzlich, laffen Sie einen Geiftlihen ru ⸗ 
fen, der für Ihre Seele ſorge.“ — Diefe Vorftellung 
der treuen, redlichen Seele rübrte den General; er 
„gieng in ſich, und wurde ſtille. Dann reichte er dem 
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gauen Diener ſeine Hand, Danfte. iin mit deu ‚freund 
Wften Worten und mit der Tanfteften, liebreichſten 
- Mine, für Die. größe Treue, mit der er für. ſein Wide. 
tiaſtes geſorgt hätte: Ja, jest: wollte er einen Seclen⸗ 
forger yaben!. Und. dazu wurde. einer auderfehen,; hi 
ein, wahrhaft geikliher Geißticher. war; — 68 wer. 
Dar. Doltor Frefenind. ‚Der: Cotteßmagn erſchien 
Leieich; der, Dere_ gab hen Worten dieſet Geſalbten 
auch Dieswenk Seine Galbung,, . und der. Sterbende em 
Rebe, froh im Blauben au Seinen Jeſum Chriſt, Dein 
Bluat und Gerechtigkeit iſt unſer · Ehmuck und Ehren⸗ 
Met. @instonten für Ebrißen), 








af glaubiged Gebent kommt Geld auch zu 
Begrabnißkoſten. 


52. Ein, noch lebender, Prediger. — fo erzählt er. 
klon — bezog an Oftern 1752. die. hohe Schule zur 
Dalle, und traf bier, einen. naben, auch dafelbft, ſtu⸗ 
| dierenden frommen Vetter an, der Jefum von Derzen 
lieb batte. Aber fhon in den erften 10 Tagen, feiner. 
_ eben betretenen afademifchen Laufbahn. ftarb. ihm dieſer 
fromme Vetter. und er folte nun, als fein. näcfter 
_ Verwandter. fein. Begraͤbniß beforgen. Aeußerſt ver 
legen, wober er daß Geld dazu befonimen follte, wandte 
er fih an den damaligen. Direktor, ded Halliihen Wai⸗ 
. fenhaufeß, den, großen Glaubenshelden Auguſt Derr⸗ 

mann Branfe*), weil fein ſeeliger Vetter Lehrer 


— — — 
’”) Wie viel dieſer große am durch feine außerordentliche 
. Gtaubendtraft gewirkt Habe, davon fiche die Veiſpien 
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om MWoifenhaufe gemefen war. Pranfe antwortete 
ober: da fein Vetter in ber Vorſtadt Glauch a ge 
ftorben wäre, fo fünnte er nicht delfen; wäre er auf 
dem Waiſenhauſe geftorben, fo würde er "allerdings ein 
freies Begtabniß erhalten, Allein, feßte er hinzu, 
fönnen Sie glauben? Der Student antwortete: 
„den Glauben wirfet Gott; es ift nichts fo ſchwer, 
ols zu glauben, wo bei äußerfter Roth, Feine. Mittel 
und Wege. zu fehen find. Der Leichnam liegt ſchon 
amei Tage ohne Sarg, und kann nicht * über der 
Erbe ftehen, da, ed. warmes Wetter if. — Nun 
wenn Sie nicht. glauben fönnen, fuhr Franke fort, 
fo bitten Sie Gott um Glauben, * wird Ihnen ges 
helfen werden ⸗ 

Der Student tat, was der Glaubensheld fagte; 
er beugte feine Rice vor Gott und flehete, 'dap Er 
doch ihn und dem Leichnam eined Entfclafenen, an 





deſſen Seele Er ſich im Leben fo herrlich bewiefen habe, 


nicht möge zu Schanden werden laffen. 

Gegen Abend fam er in die Gegend der Port, und 
ba er gerade die Poftharte, auf der in Halle, wie 
anf mebrern Univerfitäten, die angefommenen Wechfel 
der Studenten angezeigt ſtehen“), ausgehängt fab- 
fo warf er einen Blick darauf, und fiehe! da fanden 
30 Reichsthaler angefchlagen, die für feinen verftor« 
benen Vetter gefommen waren. Es war ein Brief 





von neuem gefammelt im zweiten Theil meiner 
qriſtlichen Biographien: Leben und aus dem Leben 
merfwürbdiger und erwedter Ehriften. 


=) Zur Benachrichtigung für ihre Gläubiger. 
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dabei, deu er faum vor inwigfter Rührung leſen faunke; 
und diefer Brief enthielt. die. Nachricht, daß her Br 
der des Seeligen zu Gollmütz in der Wdermart 
als Nofmeifter geftorben. wäre, und fein Patrog zur 
bie 30 Reichötbaler, Die er feinem, feeligen Dofmeifter - 
noch ſchuldig ſey, deſſea Bruder in Halle ũbermachen 
wollte. Er gieng nach Haus, Bel, zu. heißem Dank 
gebet auf die Kniee, ‚und machte danıı, noch denſelben 
AUbend Anſtalt zur Beerdigung feined Vetters. Am 
andern: Morgen erzählte er dem Doktor Frauke, wie 
wunderbarlih der Derr gebolfen babe! „Hab' ichs 
‚nicht gefagt, antwortete der Glanbensbeld, wenn Sie 
aur. glauben koͤnnten, fo. würde Gott ſchon helfen? 
So ift mir’d recht oft gegangen, und Ihnen diene . 
Das erfte Mal, da Shnen der Glaube geholfen bat, 
zum Denkmal für ihr ganzes Leben. — Warten Sie, 
feßte er hinzu, als der Student weggehen wollte, und 
gieng in, fein Kabinet. Hier frieb er einen Zettel, 
der lautete: „Vorzeiger dieſes fpeifet ein halbes Jabr 
am Freitiſch.““ Aber nicht ein halbes Jahr genoß er, 

dieſe Woblthat, fpndern feine ganze Univerfitätßgeig 
dindurch. CBafeler Sammlungen von. 178% auf. 
Wernigerode berichtet. ) 





Wie viel Gott fur eine Seele thut. 


53. Jürge Freſe, ein Kaufmann In Ham 
burg und glaubeooller Ehrift, fam, weil er einer ans 
gefehenen Perfon freimüthig die Wahrheit gefags hatte), 


”) Denn da6 wid wohl die Quelle, nach der ich erzähle, 
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im JZabt 1665. in ein ebrliches Bürger» Befängnif, 
Bier brachte er feine Zeit Mit dem Leſen der Heiligen 
Sürift in folder Freudigkeit des Herzens und in fols 
chem innern Woblfeyn zu, daß er ſagte, nie in ſei⸗ 
nem gongen Leben habe er ſolche wahre Sabbathstage 
‚gefeiert. Nachdem er eine "Zeitlang in dieſer Gefans 
genſchaft gewefen war, fo wurden, weil das Ham⸗ 
burger Zuchthaus abbrannte, mehrere Zůchtlinge deſ⸗ 
felben in das Bürger» Gefängniß verlegt, und unter 
Ünen ein Sälgfunfer*) aus tineburg Hans Gebrg 
Wigenddrf. Diefer wngfüdlihe Menfh war in 
einem jammervollen Gemüthszuftande, und rang mit 
der Verzweifling. Eines Morgens ftand er frühe auf, 
gieng in der Stube, fehr laut redend, auf und ab, 
Hub ſprach unter andern diefe entfeglihen Worte aus: 
Bo bfeibt ihr denm, ibr hoͤlliſchen Geiſter? Warum 
kommt ihr nicht, und dolet diefe verfluhte'Geele aus 
diefem Leibe? Nur ber, und zerbrecht dieſen Leib, 
damit die Seele zu euch Mn die freien Lüfte fahre! Mo 
bieibet ihr doͤlliſchen durien ? Ich fehes ihr wollet 
wohl, aber könnet nicht! fo muß ich’& denn ſelbſt thun, 
was ihr nicht fönnet!- — 
Mit diefen Worten ergriff er ein am Fenſter lier 
jended Meſſer und wollte es ſich in den Leib ſtoßen. 
er aber fprang Jürge Frefe zu ihm bereim, 
Taßte ihn von dintenzu an beiden Händen, und drüdte 
fon ſo beftig auf die Nafe, daß er das Mefjer fallen 





mit den Worten fagen: um einer freien Beftrar 
fung einer vornehmen Perfon wilten. 


+) Was Shlzjunfer fey, Bann ich dem Lefer- nicht ſagen, 


feine Macht babe, dem Gatan 
ben, die Jeſus durch fein theı 
walt des hoͤlliſchen Geiſtes loe 
nicht fein waͤre, ſondern dein 
fie für den Oimmel und nicht 
babe.’ 

Es kam bieranf zwiſchen be 
nem - ordentlichen Geſpraͤch. 4,! 
lid, fagte BWihendorf enblid 
ich bin, feelig werden kann 9 
ide. verpflichtete ich mich einer 
zathen, Mad unterfchrieb den | 
Blute. : Aber ich wurde eidbi 
Mädchen entleibte ſich darüber | 
ihre Grit vor meinen Mugen 
Seele. ⸗ 
+: ah dheſe ſchauerliche Erklär 
„dreilich unerlaubt war es ſcht 
fon deimlich zu verbinden. Nr 


ine ba hack um hailin’ on nern 
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mit. heißen Bußthrãnen feine ſchweren Sünden adj 
bitten, und mit dem von der Buße zerknirſchten und 
‚germalmten Hergen feine Zufluht zu Jeſu offenen Burns 
den zu nehmen. Das ſolle er thun, fo würden jene 
naͤchtlichen —— wohl von ihm vewen müfe 
fen © 

> Dagegen aber machte Bihendorf tele Eine 
würfe, und wollte aus: der Schrift beweifen;- daß er 
die Sünde begangen Habe, Die allein feine Vergebung 
bat, — die Sünde wider den Heiligen Geift! — 
Einbildung, womit der Feind ſchon fo manche im 
Bußfampfe begriffene — gequält une u" ige ge 
* hat ).· 

Strafe gab ſich alle Mühe; dieſen — andern 

Einwürfe zu entkraͤftenj aber Witzendorf war da 
mit noch nicht beruhigt. „Mein lieber Freund, ſagte 
er endlich, es iſt gang umſonſt, daß wir da fo für 
und gegen aus) ver Heiligen Schrift mit: einander 
ftreiten und fehten, ° Wer einmal’ verlud® iſt, der 
wird auch wohl verflucht bleiben ; es kann ibm alles 
nichts helfen! Wahrhaftig Zeichen und Wunder müßte 
ich feben, wenn ich glauben ſollte, dap ich noch ſeelig 
erben konnte anders konnt' ich's mim und nimmer⸗ 
mehr! — „D, antwortete Freſe, verlangen und 
es darauf ankommen laffeh, dag Gott um eines Güns 
ders willen Zeichen und Wunder thue, iſt eine ſchwere 
Sünde und heißt: Gott verſuchen!“ — Aber der arme 
Verzweifelte blieb ſtandhaft dabei, daß er ohne ein 

") fehe: Leben und aus dem Leben merfwürdiger 

 Ehrjften. 








Dad unrechte Mittel führt oft zum rechten. 


55. In der Mitte, des Jahr 1782 kam einer 
jungen Frau zu Buxtehude im Bremifhen das 
glüdlide Stündlein , da fie aus ihrem Sündenfalaf 
erwachte. Troſtlos gieng fie im Gefühl ihres großen 
Elends lange Zeit umher, und flagte ihren Freunden 
ihre Angit und Noth; aber fie klagte: lauter Blinden, 
vie bier felbft nicht Weg und Steg wußten. Die 
‚Zraurigfeit der guten Frau, meinte fie, fep nichte 
als Schwermuth, und die Schwermuth nichts ald leib- 
liche Krankheit, — die gewöhnliche Meinung, welde 
Unbefebrte in ſolchen Fällen begem Endlich ſuchte 
fie Troft bei dem Prediger. Iſt es wahr, was die 
fer gefagt haben fol: außer Paulus babe wohl fein 
Menſch ſolche Anfechtungen gehabt, wie dieſe Frau, 
fo wor der geiftlihe Rath, den er ihr gab, feinem 
Ausſpruche eben nicht ſehr entſprechend z denn er rieth 
ihr, nicht ſo viel zu leſen, ſich mehr Bewegung zu 
machen, und dergleichen. Die Frau gieng bier alfo 
abermals leer ans, und blieb nad wie vor in fo 
großer Verlegendeit, wie fie feelig werden ud nicht 
verloren geben follte, daß fie zu ihren Berufsgeſchaf⸗ 
tem zuletzt gang untüchtig wurde, und nichts mehr 
thun konnte als weinen, beten und lefen. Und wohl 
dem, der in gleid großer Notb hungert und burftet, 
fhmahtet und weinet, und die Hände ringe! Der 
Geängftete weiß ed nicht, wo er Ruhe finden foll 
für feine Seele; aber ſiehel Er, der auf Golgatha 
bintete, ſteht ſchon an der Thür mit Troft, Dülfe, 
Seeligteit und Frieden. 


1b 


Es wurde ‚ben Angehörigen «der jungen Frau der 
Rath gegeben: fie follten im Altona bei einem 
 Tatholifchen Geiſtlichen ein gewifes Pulver wider die 
Anfehtungen holen und es ihr eingeben ; der Geiſt-⸗ 
liche, hieß es, nehme für fein Mittel Feine Bezah⸗ 
lung. So thöricht nun diefer Rath. war, fo wurde 
er doch befolgt, und die Mutter ſelbſt machte ſich auf 
den Weg nad) dem nahen Altona. Sie traf aber 
für diesmal den Geiftlihen nicht au, und that mac) 
Berlauf einiger Zeit ſogar eine zweite Reife’ zusifm: 
Auch diesmal war er nicht zu Haufe, aber da ſie jetzt 
nicht ohne das Pulver zurückkehren wollte, ſo entſchloßz 
fie ſich die Heimfunft‘ des Geiftlihen lieber abzuwar⸗ 
ten und feßte ſich unter feiner Hansthür nieder. Sie 
wartete und: wartete, bis es endlid) einer gegenüber 
wohnenden Fraw-auffiel, daß die alte raw fo-lange 
va faß. Ein fonderbares Zufammentreffen war ed 
doch/ daß dies gerade eine Frau feywamußte, Die 
sieben Jahre land in ähnlichen Anfechtungen zugebracht 
hatte, wie das junge Weib inBurtehude, DVielleiht 
vermuthend, was eine alte Frau, die ſo lange unter 
der Thuͤr dieſes Geiſtlichen wartete ‚für ein Anliegen 
anf dem Derzen hätte, rief fie die alte Mutter her⸗ 
über, und fragte: was fle denn da fo lange fige 
und warte? Meinend geftand endlich die Mutter, was 
mit ihrer Tochter wäre; was man ihr gegen diefe 
Seelenfrankheit gerathen habe, und daß fie fürchten 
müfle, ihre 'arme Tochter komme endlich ganz: von 
Sinnen. „Ach, fagte diefe felbftgeprüfte Chriſtinn⸗ 
fürdte fie nichts! In diefer Schule bir ich auch ges 
weſen. Ihre Toter fteht unter der firengen Zucht 
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des göttlichen Geiſtes; Er will ihr die Sunde recht 
fündig machen, und fie Damt zu dem Derzog. unferer 
Seeligkeit bringen, der auf Golgatha unfere Günden 
hinweggetragen. Da bilft kein Pulver des Geiflichen; 
der Herr ſelbſt muß belfen! Hier bat fie Dollagend 
Gnadenordnung, die nehme fie mit z gehe fie im Rus 
men des Deren Jeſu nah Daus, laſſe fie ihre Tod: 
ter in dem Buche leſen, und fleißig beten — Jept 
batte das falſche Mittel gegen die geiftlichen Anfechtuns 


gen zu dem wahren geführt. ı Die Tochter hörte von 


der Mutter, was die felbftgeprüfte Chriſtinn in Altona 
gefagt batte. lad in dem Buche, und jetzt auf ein⸗ 
mal gieng ihr das. rechte Licht auf. Nun da fie Heil 
und Seeligfeit, Licht und Leben gefunden hatte, fehnte 
fie ſich herzlich, ihre: fromme Wegweiferinn in Wltona 
kennen zu ternen, Sie reifte mit iprer Mutter dahin, 
amd Lehrte geflärft und erquickt zurüd. Da ſie aber 
nach Haus kam, fand fle ihren lieben Mann — todt, 
Wie würde ſie diefen Schlag empfunden haben, wenn 
er fie in ihrem vorigen Zuftande der Troftlofigfeit 
getroffen hätte! Aber jegt, da fie voll Doffmungen 
der Geeligfeit war, ward fie dadurch gebeugt, wir 
alle frohe Ehriften von folden Leiden gebeugt werben, 
Auch folgte Re nicht lange hernach ihrem Mann nad, 
voll der ferligen Hoffnung, daß fie durch Jeſu Streits 
zestod ‚dort nehmen würde Gnade um Gnade, Mit 
taufend Dank brachte die Mutter der Epriftinm in 
Altona das Buch zurüd, das ihrer Tochter fröbli 
den Glauben und feeliges Scheiden aus der Zeitlichfeit 
gegeben: hattee Bafeler Sammlungen 1784.) 
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Der kLandwehrmann. 


* Nachſtehender Auffag wurde — im Anfang 
April 4816 von einem mir lange. perfönlich befannten, 
einft / durch Änfere DVerhältrife, jegt durch gemein- 
fhaftliche Bande der Liebe Chrifti mit. mir wErbunde- 
men ehrwürdigen Manne, mit dem Wunſche mitger 
. tbeilt, daß ih doch bei der Fortfegung, meiner Samm ⸗ 
kung qhriſtlicher Geſchichten Gebrauch davon - machen 
mödhtes Gerne erfürlle ich jegt diefen Wunſch, und 
hoffe, daß meine Lofer dem Ueberfender für die Mits 
theilung des Auffages eben. fo ;danfbar feyn werden, 
wie ih, Nennen aber darf id den Heberfender nicht, 
und fo. fehe ich. dafür bin, daß bei Geſchichten dieſer 
Art, wo moͤglich, alle Namen von Perſonen, Län⸗ 
dern und Orten angegeben werden, fo muß. ih doch 
diesmal alle im Auffag- felbit yorfommende Namen vers 
Fhweigen; denn fo gebietet mir folgende Stelle des 
Briefd, der den Auffag begleitete: — 

Run in Hinſicht meiner und der in dem Xufı 
fag vorfommenden Perfonen und Drte muß, 
ih Sie freundlichſt ‚erfuhen, alles. mit Sorgfalt zu 
vermeiden, was die Hauptperfon fenntlic machen fönnte, 
weil das für deſo⸗ beſonders** ta2*48* ** 





» Was an diefer Stel der Brief meined Freundes fagt, 
ſtand auch Anfangs in dem Aufſatz felbft erzählt , Weit 
er es. aber in dieſem machher fo abgeändert hat, daß der 

< eigentliche Sergang der Sache nur angedeutet wird, fo 
mufte ich jene Stelle des Briefs ganz kiterdrügten, Man 
würde den Landwehrmann vielleicht irgendwo wieder er: 
Fennen, wenn diefe Begebenheit, wegen weldyer allein 


Erzaditen mehr zu verbürg 
ſchwach durchſtrichen, daß € 
leſen kounen.“ 

Wirtlich iſt mir alles in 
vollldmmen lesbar geweſen 
bleibe es durchſtrichen; das 
Glaubwür digleit fo wenig x 
verloren haben würde, den 
Name genannt worden wäre 
der Aufſatz ohne Nennung ie 
erfreue denn Leſer ebenſo, wi 
"Einer hauslichen Angelegi 
Verfaſſer, war ich am gten 
am Abend einen Bekannten 
befliminte Stunde fam, -abeı 
Junern ganz befonders ange: 
beute Anszufegen. Warum 
empfieng ich, wie ſchon öfi 

gleich unmittelbar darauf hinlo 





ſollte dei Beſuch nicht machen, damit idyfelbft einen 
Beſuch empfangen koͤnnte, wie id * a = 
erwartet hättel > 

Die Mogd nämlich; meldete Er glei" baranf, daß 
einer, von den in der Stadt einquartirten fremden 
Soldaten mic gern ſprechen möchte. Wäre id; aber 
gerade angegangen gewefen, fo hätte ih, (hm gemiß 
nie gefprodhen, da ſchon am andern Morgen fein 
Marſch weiter gieng. Ich ließ ihn zu mir fommen 
und in die Familienftube eintreten, Da fand denn 
vor mir eim junger, rüftiger, drei und zwanzig jäbe 
riger Soldat, mit offenem heitern Angeſicht und, le⸗ 
bendigem Auge, voll innern freudigen Lebens! Und 
was war die Angelegenheit, Die ihm noch heute in 
dieſer Abendfhunde zu mir, — und zu mir, Unbefanne 
ten binführte? — Nichts als ein herzliches Verlangen, 
endlich einmal, nad langer Entbehrung, - — -_ geiftliche 
Nahrung wieder zu finden! Denn diefe bffte er nad 
den, was man ihm auf eine Veranlafung, von der 
unten die Rede ſeyn wird, von und gefagt hatte, bei 
mir anzutreffen. 

Zwar möchte der Mißtrauiſche hier vielleicht fra- 
gen; Aber, war nicht etwa bei einem Menfhen, der 
mit einer folhen Angelegenheit unter ſolchen Umftän 
den Fam, dad Geiflihe das Mittel und das Ir— 
difche der Zwed feines Kommens? Allein in eben dem⸗ 
felben Mißtrauiſchen, der bier fo fragen fönnte, würde 
diefe Frage haben verftummen müſſen, wenn er den 
jungen Mann ſelbſt ‚gehört und gefehen hätte, wie er 
ums dad Anliegen feines Herzens. vortrug. Uns vol 
lends, die wir nun in längere und nähere Uuferredung 








” 


— 356 — 


* im — bennte · cs wi vou 
Delicateffe fogar foweit, daß er nicht dunal di Glas 
Wein oder Bier annehmen weilte, . . * 


Der junge Krieger gewonn ſchnel wein bentid. 
- MWoplgefallen. und meine ganze Aufinerffanifeit. Be 
gierig, näher zu erfüßren, wie es denn eigentlich mit 
"feinem Innern deſchaffen ſeyn möchte, ſuchte ih, mad 
einigen allgemeinen Aeußerungen über des Chriſten 
Lauf und Leben, dog Geſpraͤch fo zu leiten, ‘daß er 
veranlaßt wurde, ven feinem eignen Lebensgange ttwät 
u erzählen. Er that Dies, und erzählte, ohne irgend 
meitſchweifig zu werden, faſt cine ganze Stunde lang, 
ans dem Buche feined Lebens, und daB mit einem 
Ausdrud im Gefiht, in Bebärde, Tan und Sprache, 
daß man ihn felbft gebürt baben muß, um für ihn 


ſp gewonnen zu werden, wie wir es wurden, Auch 


wäre ich nicht im Stande, feine gebaltreihe Erzählung 
“in ihrem ganzen Detail fo wieder zu geben. wie er 
fle und ‚ab; ; was aber meinem Gedähtnig davon ges 
blieben ü, wird. hoffe ih, Werth genug haben, 
um fronitnen , über das Heil Anderer fi freuenden " 
Seelen. befannt zu werden. Sch theile es ihnen mit, 
eber fo, als wenn er felbit es ihnen mittheilte ; - ich 
laſſe ihn fieber ſelbſt erzählen, als daß ich erzähle: 


Ich bin in. einem unbebdeutenden .. . . fhen Städt: 
den, in... ., geboren. Mein Vater war auch Sol⸗ 
kat; er und mein® Mutter waren rechtichaffene brave 
Leute, wenn gleich. Teine erweckten Chriſten. Gie ga: 
ben. und Kindern nad) ihrem Stande eine gutc Erziehung, 
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udd ich befonders genoß in der Militärfhule, in die ih - 
als Soldatenfind aufgenommen wurde, einen guten Unz 
terrigt, im Befen, ‚Schreiben, Rechnen und andern nüßs 
lichen Kenntnifen. Bas aber den Unterricht in der Relt 
—5 „fo, wor der, wie er ‚gewöhnlich bei Ka- 
; bren wählte id daß 
rieb mich ald Lehrburſch 
1 meines Handwerfs nad 
leiptfinnig umber;_ ber 
s Meg Liebhaber des 
uni fem Vergnögen nit 
5 daß es mid) nit nur am Neifigerm 
ten binderte, fondeen , auch meiner Gefundbeit 
EAN, wurde, Lehteres wurde mir ſeibſt ſo bemert- 


deh mic, mandmal, wenn ich nad) meinen Tanpe 
en allein war, mein Gewillen darüber bes 
ftrafte, und mir Tod und Gericht bu Diefe 


Zügri ıgen des Geiſtes erwedten mich dann ‚wohl 
zu Dorfen der Befferung, aber bei den erften neuen 
⸗ Anzeijuigen zum Genuß meines Lieblingövergnügens 
mußten, ‚meine beiten Vorjäge der Luft wieder weichen. 
Doch weil Gottes Stimme in meinem Gewiſſen mit 
ihren Züchtigungen und Mabnungen nicht nachließ, fo 
that ic, dann wenigſtens nicht oft und fo leichtſinnig 
was mir. jegt einmal zur Siiude geworden wer, 
Dieſen Gang gieng ich denn fo fort, biß der 
Krieg Napoleons | gegen Rußland losbrach Ic 
Hatte Luft "ihn mitzumachen , lieg mid) anwerben, und 
wurde ® Berienter bei einem... fen Offizier, ‚Aber 
da Diefer Feldzug zu Ende gieng, batte id) in der 
Burgen Zeit, die er Danerte, zu meinem Genuͤge ger 








auch meiner ſich erbarmen und Geiner Gnade mich 46 
wiß machen wolle. Ich nahete mich dem Seichtſtuhl, 
und befannte‘ unverbolen und mit zerknirſchtem Perzen 
meine Sünden. Die Abfolution in lateintfdyer Sprache 
verftand ich nicht, aber nun fprach der Derr in Gew 
her Sprade mit mir. Wie ich daB Peilige Garre 


ment 'empfieng ; da durchſtrahlte Die Gnade des Dei 
meine ganze Seele, nnd erfüllte mich mit einer: Bee 


ligtett, die idy nicht beſchreiben kann. Fa, da madte 
der Herr felbft Wohnung in mir, : Der Sriede Geb 
tes webete durdy meine Geele, der herrliche Briede, | 
der höher ift als alle Vernunft! 

In diefem veränderten fecligen Zuftande blieb id 
nun gerne noch länger an dem Orte, wo ich War und 
. an dem id fo Großes empfarigen hatte. Aber obgleich 

an mir Neues gebauet war, ſo war ich doch noch nicht 

ganz von Grund aus von nenem auferbauet. Rod 

trat der Verfucher wieder zu mir, und griff mid) bei 

meiner alten Luft an, nur jegt in einer ganz andern 
Geſtalt! 

Es nahm naͤmlich der Krieg gegen die Brangof ed 
feinen Anfang. Alles fand freiwillig auf, um gegen 
anfern Unterdrüder zu fechten; und folkte ich da zu: 
rücdleiden? „Auf in den Krieg” bieß e8 in mir. Da 
mußt auch mit: du darfſt nicht airüdbieiben; bin, 
melde dich zum. Dienft, es iſt Pflicht! 

Zwar war mein Ohr fohon fo weit geöffuet, daß 
ih hierin die Stimme des Verfucherd und mein uns 
Iauteres Begehren vernahm. Aber es ließ mich ulſcht 
raſten und ruben. Mir ſelbſt nicht genug, entdeckte 
ih meinem frommen Meiſter, was in mir vorgienge; 


und diefer ftellte mir mum die Gefahr vor, im welche 
id, kaum erft zum Leben erweckt, mid wagen würde, 
wenn ich mich in dieſe dem innern Wandel fo feinds 
liche Laufbahn begeben wollte. Ich folle doch, bat er. 
mic, wenigitend wartet, bis ich aufgefordert würde! 

„Eine Zeitlang konnte ich mic hierbei beruhigen; 
aber es währte nicht länge, fo erneuerte ſich der vo⸗ 
rige Kampf im mies Ich entdedte mid wieder dem 
Meifter; aber er blieb bei feiner vorigen Meinung 
und war gewiß, daß jeder Andere mir ebendenfelben 
Rath geben würde, ı Indeß ſah er nun wohl, daß 
der Geift der Unruhe einmal in mir erwacht war*), 
ad meinte, ihm wenigſtens eine andere Richtung ges 
bem zu müfen. Er rieth mir Daher, nor der Hand 
einmal bei einem andern Meifter im Arbeit zu gehen. 
Ich that das; aber das war vollends der unrechte 
Weg zum Ziel! Denn bei diefem Meifter fam ich une 
ter lauter Menfhen gang fremden Sinnes; ftatt alfo 
durch Die veränderte Lage in meiner alten Neigung 
verändert zu werdem, erwachte bier nur um fo leb⸗ 
bafter der Gedanfe: es iſt Pflicht, gegen dem Feind 
zu ziehen! Und zu dieſem Gedanken: gefellte ſich zu⸗ 
gleich die noch ältere Luft, mich in der weiten: Melt 
umzuthun. Ich ward befiegt von diefer Luft, und 
eilte davon, um mid ald Freiwilliger zum Landwehr 
dienſt zu melden. Ich wurde angenommen und fan 
bald. nachher nach .... fh, einer entfernten Grenz 
ſtadt an der... . [hen Grenze. 


*) Diefen Geift kenne ich aus meinem frühern Leben fehr 
genau, und kann mich in den Landwehrmann recht gut 
hineindenken. 

11, Theil. e 
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Daß ich dahin kommen würde; daran hatte weder 
ich, noch mein frommer Meiſter in der Hauptſtadt frei 
ch mit einer Silbe denken können. Und doch wer 
eben diefer Meiſter, fchon während ich bei ihm wer, 
dad Mittel geworden, das der Derr mir bereitet hatte, 
um mir bie Nahrung für mein Herz nicht ausgehen zu 
laſſen. Sa jener Grenzſtadt nämlich wohnte ein from 
wer. Mein meined Handwerks, von. dem ich bei mr» 
sem Meifter oft hatte reden hören, An ihm eifo 
Bonnte ich in diefer Fremde einen Freund und Belans 
ven finden. Ich gieng zu ihm, und der brave Mann 
nahm fid) meiner mit aller Liebe an. Aber nun fleng 
ich auch an, einen mir noch unbelfannten Feind is 
mir zu entdeden. Vormals, da ich noch ganz welt⸗ 
lich unter Weltlihen war, erbob ich mid Über meine 
übrigen Stameraden wegen einiger Vorzüge, die ich in’ 
aãußerlichen, irdifhen Dingen vor ihnen hatte; jetzt 
da ich auf diefe keinen Werth: mebr legte, verwane 
delte ih mein auf's äußerliche gehender Stolz in 
geiftlihen Hochmuthey! Aber GEr, der mid leitete 
und fühete, wußte die Mittel, mich zut Demuth, zw 
vadzubringen, und es gelang Ihm mit mir, 








) Wer diefen noch hit kennt, der weiß auch noch Iict, 
was Hochmuth ift. Denn der Stolz auf Ehre, Heide 
thum, Gewalt Iarmt und tobt gleihfam nur im Bon 
Hofe des Herzens, aber der geiſtliche Stolz fügt tief im 
Innerſten der Seele, macht Peinen Lärm, fondern ver 
kriecht ſich in die geheimften Schlupfiwintel. Aber wache 
und bete, dann brennt er dich wie glühende Höflenflamme. 
Thut er dies, fo it dir ſchon seholfen, wenn du dir 
willſt heifen laſſen. 
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Eins von den Prüfungen, in denen Er mich län 
terte, war unter andern eine früber mit einem Mäd« 
’ hen eingegangene Verbindung, die mid jegt oft-tief 
beugte. Wie hatlen uns beide herzlich lieb, aber im 
Innern war doch nachher eine Trennung zwiſchen uns 
entſtanden: id mar befehrt worden, aber fie blieb 
worh ganz weltlich gefinnt. Ich that alles, um der 
Weg, auf den mid, die Gnade gezogen hatte, auch ihr 
lieb· und theuer zu machen; aber das gelang mit nicht, 
Dft und recht flehendlich bat ich den Herm, da Er 
doch auch ihr Derz zu ſich ziehen, vder wo möglich, 
unſere Verbindung auflöfen wolle, Denn der Gedanke 
fie zu verlafen, war für mein Gewiſſen vben fo bes 
imenbigend, als wideritrebend mein Gefühl, wenn 
ich bedachte, daß ich mic mit einer ſo ganz entge ⸗ 
gengeſetzt denkenden, Mir nun fo ganz fremdartig ges 
wordenen Perſon einſt ehelich verbinden follte, Welche 
Frende empfand ic daher, als fie einſt, da ich ges 
rade recht in Diefem Rampfe fand, an mich ſchriebe 
fie babe fi) nun aud Auf meinen Weg gewandt! 
Alein wie groß wär dann meine Betrübniß, da ich 
we beſuchte und bow der Veränderung, von der. fie 
mit geihrieben hatte, am ihrem Weſen und Thun 
nichts bemerken konnte! Doch ich ließ nicht mad, den 
Deren Anzufleben, daß Er es doch wirklich machen 
möchte, was fie bloß vorgegeben hattez- und ich Fam 
wenigſtens dahin, daß id in dieſer Ruͤdſicht getroft 
auf der Laufbahn fortgehen Ponnte, "auf der ich ges 
genwärtig war; Aber aud) noch in der Ferne habe ich 
diefes Mädchens in meinem Gebet gedacht und im jer 
dem Briefe ihr and Herz geredet. 
2 
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Eine andere Prüfung, ia der ich fehle gebengt 
wurde, war eine ſchwere, mich an den Rand des 
Grabes bringende Krankheit. Ich fühlte ſchon des 
Raben des Todes und empfand, wa Kerben beißt. 
Mein vergangenes Leben und die zufünftige Ewigleit 
landen vor mir; da raffte ich meine letzten hinſter⸗ 
denden Kräfte noch einmal zuſammen, den Derm aw 
giflefen, daß Er mir nach Geiner Gnade und Madt 
daß. Leben noch einmal friften möchte, damit ich trewer 
und beffer dem Ernft zur Heiligung dur That uud 
Leben beweiſen fünne, als id gethan hätte. Er ew 
hörte mich, und ich vergaß die Fräftigen Vorſaͤtze 
nicht, die diefer Kampf in mir hervorgebracht hatte, 
fondern jede Rüderinnerung an jene wichtigen Gtum 
den erneuerte und verftärfte fie in mir. 

Ich fam auf unfern militärifchen Zügen wieder neh 
der Hauptſtadt meined Vaterlandes zurück, die mir 
ald meine zweite Geburtsftadt fo wichtig und lieb ges 
worden war. Bei meinem frommen Meifter fand ic 
diefelbe Liebe wieder, die ic; vorher bei ihm genofen 
hatte, und fo bei feinem Ultgefellen. Defter unter 
bielt ich mich mit letzterm allein über heilige Dinge, 
und in diefen Unterredungen fuchte er mich mit aller 
Milde, Schonung und Bebutfamfeit darauf hinzuleiten, 
daß fih in der Lehre meiner Kirche vieles nicht auf 
die Heilige Schrift, fondern auf Menfhenfapungen 
gründe, und von dem rein Evangelifhen der Chriſtus⸗ 
lebre ausgeſchieden werden müſſe. Dem dachte ih 
weiter nad), und flebete zum Herrn, daß er mich zur 
Erfenntnig der Wahrheit leiten wolle. Er gab mir 
die rechte Erkenntniß, und mein Kirchen⸗Chriſtenthum 
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wer mm. nicht mehr meinem Lauf im wahren hund 
hen Chriſtenthum ftörlih. Als wir darauf das Des 
terland verließen, und ind... . ſche famen, Heß mid 
auch bier der Derr unter Bürgerbteuten und Geiſtli⸗ 
hen viele erweckte Seelen finden, durch die ich im 
Werk des Herrn geſtärkt und gefördert wurde. Das 
Meiſte aber verdanke ich hierin einem blinden Mann, 
deſſen inneres Auge den Herrn und Seine Herrlichkeit 
geſchauet hatte, und der mir aus dem vollen Schatz 
feines Herzens manches Goldftud zur Zehrung mis auf 
den Weg gab. 

Bon jept an. aber gieng mein Weg in eine wilfte, 
milde Gegend des Lebens! Wir kamen nad) Frank 
reich. Tag vor Tag lärmte jept wildes Tofen und 
Eingen und ruhlofes Fluhen um meine Obren, und 
das ftete Gewimmel und Getümmel ſchloß mich fo von 
meinem Innern ab, daß id oft nur kurze Augenblicke 
im Herzen zu Gott fpredhen, oder mit unausfpeed- 
kihem Seufzen zu Ihm binaufbliden konnte; fehr ſel⸗ 
ten fam ich dazu, in Arndt's wahrem Ehriften- 
thum, womit id bei den frommen Leuten im... . ſchen 
befannt geworden war, mich ein wenig gu erbauen. 
So gieng ed Iag vor Tag, den einen wie. den ans 
dern, und alles, was ih je von Sodoms Gräneln 
sur gehört oder gelefen hatte, das fah ich Alles hier in 
Stanfreih in Wirklichfeit vor mir geſchehen. Doch 
feblte es mir aud nicht ganz und gar an lieben Ge 
fährten auf meinen Degen; das war der Wachtmeis 
ſter S.. . .) und ein gemeiner Soldat. Meinen 





”) Ein frommer Wachtmeiſter, ten es, während er 
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Dienſt eerſah ih dabei treulich wa meinem bein 
Verwmoͤgen; aber im Herzen hatte ich bei dieſem Dienf: 
tbun wanchen ſchweren Kampf. de ih fo viele, mei. 
mir ein Gröuel war, nit nur au andern ſehen, fon 
dern als Soldat e& auch felbft thun mußte, 
Dies und das ftete Getümmel, und daß ich zu feinem 
zubigen Umgang mit mir: felbik fommen,fonute, mohte 
weich denn diefes wilden Lebens fehr überdrũſſig, nad 
wid verlangte überaus, davon loskommen zu können, 
Aber wie dayvon loskommen? Defertiven„ das iR; 
weineidig werden, war mir natürlich der größte Ghräuel, 
Aber dafür fam mir fehr oft der Gedanke: „wie wenn 
dir nun beimlich. Daven giengeft, und Did dann ſelbſt 
engäbeit Würde jede Strofe, die du zu befürdhten 
bätteft, nicht leichter zu ertragen ſeyn, als dies milde 
Lebeute — Mit diefem Gedanken hatte ich hefon 
ders häufig zu kämpfen, als der Marſch nach der 
Bretagne gieng. Ich trug daß Anliegen meines 
Herzens Gott zu wiederholten Malen vor, und als 
ich eines Morgens mein Pferd und alle& Uebrige zum 
Marſch gehörig beforgt hatte, faßte ich endli den 
feften Eutfchluß., cheinen mich immer verfolgenden Ges 
danfen auszuführen. Meiner Seele war bange, aber 
ich hätte nun nicht mehr bleiben fünnen, und wenn 
es zum Tode gegangen wäre. Ich legte meine Uni⸗ 
form ab, zog weine Iade und meine langen Dofen 


dient, ſchon iſt, mag freilich eine höchft feltene Erfchei- 
nung fegn. Und doch habe auch ich einen Freund, (Dtte) 
der als Gemeiner in Bayerifhen Dienften durch feinen 
frommen Feldwebel bekehrt worden iſt. Darum in 
allen möglichen Ständen hat der Herr feine Anbeter! 


| art, und gieng zur Dinterthür hinaus, Willens, ger 
radezu nach Paris zu geben, mid. bier bei meinem 
Monarchen ſelbſt anzugeben, und mid der mir zuer ⸗ 
tannten Strafe, — möchte es Feſtungsarbeit oder Tor 
desſtrafe ſeyn — zu unterwerfen. 

— Zwar mar ich des Weges unkundig / mußte aber 
dech ohngefähr, wobinaus ich zu geben hatte, Go 
bald ich mid, ſicher glaubte, fiel ich anf meihe Kniee 
nieder, und / bat Gott; daß er’ ſich meiner erbarmen 
und ed gaãdig verhüten wolle, daß ich nur nicht den 
framoͤſtſchen Bauern im die Hände fiele ) und Paris 
wirklich erreihen möchte. Und mie gnaͤdig wurde auch 
dies mein Gebet erhört Mehrmals traf ich auf Frans 
Hide Bauern, fie ſahen mid) an, konnten es auch 
wohl erfenmen, daß ich nicht zu den übrigen gehörte, 
aber mit. feinem Wort, gefhmeiger auf thätliche Art 
Teänften ſie mich ſondern ließen mich ganz ungebin ⸗ 
dert meiner Wege weiter zieben, Brennend vor Durſt, 
kom ich eines Tags in ein etwas abgelegenes Bauern 
baus und forderte — nicht: ohne Bangigfeit — einen 
Trunt Waſſer. Freundlich wurde mir diefer gereicht, 
und der Hausberr wies mir niht nur dem Weg nach 
Paris, fondern begleitete mic auch bis: auf die Heer 
ſteaße dabin. Getroſt wanderte id) aun ‚weiter von 
Det zu Ort, und fam nicht nur durch alle Bauern 
glüdlich bindurh; — denn ed war, ald wären ihre 
Augen geblendet, — fonderm auch durch alle Preußen, 

ei Es it detannt genug, sie diefe mit fremden Sorbaten 
überall umgegangen, find , * fie ihnen PR ir 1 
Hande<tamen. 
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Ullein der Adjutant erklärte, daß mein Vergehen darch 
dad, was ich vorgäbe, nicht gerechtfertigt würde. „Run 
fo ſprechen Sie einmal mit ihm felbit!-- antwortete 
mein Dbrift, Das wollte denn der Adfutant, und 
beide traten aud dem- Zimmer. „Freund, ich höre, 
du haft defertiren wollen ?’- fo redete mich Der Adi 
tant au; und der Herr gab ed mir, daß ich mit Frei 
mütbigfeit auf dieſe Brage antworten konnte: „Rein, 
Derr Adjutant, fagte ih, den Eid. den ich meinem 
Monarchen gefhworen babe, wollte ich nicht brechen, 
und werde das nie thun. Was ich getbau babe, dad 
tbat ih, um meine Seele zu bewahren; und der 
Meg zur Feſtungsarbeit oder zum Tode war mir fies 
ber ald der Weg zur Höllel⸗“ — Der Adjutant fah 
mich mit großen Augen an und fagte fein Wort. Ich 
wurde entloffen, aber bei allem Glimpf, womit ich 
auch bier. behandelt worden war, blieb ih dem Gpett 
meiner Kameraden nad wie vor ausgeſetzt. Allein 
dies follte auch der Weg nicht feyn, auf welchem mir 
der Herr meine Bitte erfüllen wollte, fondern ein 
gang anderer. Der Obrift nämlich lieg mid zu fih 
rufen, „Ich brauche da eben. fagte er, für meine 
Pferde einen Bedienten; bätteft du wohl Luft zu dem 
Diet? Man kann denken, mit welchem frohen, 
von Danf gegen Gott erfültem Herzen ih auf dieſe 
Frage antwortete. „Thuſt du es aber auch redt 
gern?’ fragte er noch einmal. „Recht gern thud ih 
ed, antwortete ich, und unter Gottes Beiltand hoffe 
id meine Prliht zu Ihrer Zufriedenheit tbun zu Püne 
nen.” — „Sieh, fagte er bierauf, ich gebe ganz 
offen mit dir um, und es ift mir lieb, Taf du auch 
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fo offen und ehrlich bift, — bier it meine Hand} Mit 
bem Mebrigen werden wir ſchon fertig werden.“ — 
trat ich denn bei dem Obriſten in Dienfte, und 
bin mit meinem rechtſchaffenen fanften Herrn biß diefe 
Stunde mod) immer gut zurecht gefommen. — — 
Soweit die Erzählung des andwehrmannes! Aber 
o fehr er ſich freute, bei diefem feinen lieben Ob» 
riften in Dienfte gekommen zu ſeyn, fo fehrte er doch 
jet gerne nah Haus zurüd, wo dann die Landwehr 
and einander gehen follte. Wäre die geſchehen, fo 
wollte er wieder an feine Arbeit gehen, und von nun 
in dem Deren im Stillen dienen, Im Ariege, fügte 
'e babe er Andern oft nehmen nüſſen, jegt hoffe 
er Andern von feinem Erwerb geben zu können. 


Zu und war diefer Mann auf folgende Veraniaſ⸗ J 


fung gefommen: 

Weil feine Truppe bei und Rafttog bielt, fo bat 
ge in feinem Duartier um ein Buch zum Cefem Man 
‚ab ihm das. Kommunionbuch aus den Schriften des 
Evangelifhen Vereins, und zwar das nämlihe Exem⸗ 
plar, das ic der Tochter feines Quartierträgers bei 
er Konfirmation gefhenft hatte. Unbefümmert um 
das. Fahen feiner miteinquartierten Kameraden, fegte 

ſich bin und las in dem Buche. Das herrliche, er⸗ 
hauliche Buch ſprach ihn fo am, daß er feine Wirths⸗ 
eute fragen mußte, woher fie das Buch hätten? 
jet wurde ihm von und erzählt, und fo Fam er zu 
dem Entſchluß, mich gegen Abend zu heſuchen. Ein 
log von mie verſchenktes, nicht nen mir felbft ges 
chriebenes Buch alfo mußte das Mittel werden, daß 
ich Seelen einander befannt wurden, die das .äufere 
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——— von einander geſchleden Bel, . 
aber im den Juhrungen des Derru alles durch tanſend, 
anferm Auge meiſt noch unfihtbar bleibende Fades 
it einander gufomment. Wie werden wir einft fs 
nen und anbeten, wenn unfer geöffnete Auge fait 
abgeriffener , babin geworfener ſchlechter Faden Das 
feinſte, feftefte,, kuuſtvollſte Gewebe erbliden, um 
ſtatt unbeachteter Menfchenthaten lauter berrlige Zum 
Ber Gottes ſchanen wird. . 

Leider aber war van dem erbaulihen Bndie, da 
und heute eine folde GErbduung bereitet hatte, fein 
Exemplar mehr vorhanden. Ich mußte, meinem lieben 
Landwehrmann daher andere Bücher mit auf Den Weg 
geben. So verließ und denn nad) kurzer, aber deſte 
erquicklicherer Belanntſchaft, diefer Fremdling wieder, 
der und durch die Erzählung feiner Lebensgeſchicht 
fo wie durch Die Beweife von feiner Bibelkenntniß und 
feiner Bekanntſchaft mit dem innern Epriftentkum ins 
nigft erfreuet hatte. Treffend verglich er z. B. die 
Zeit des Eliad mit unferer Zeit. Beim Anblid des 
Gemaldes von Sfaacd Aufopferung fagte er: „Eos 
bald Gott wur den Willen und den Glauben flieht, wie 
er beine haben will, fo ift bei Ihm alles gut! — 
„Welche Freude, — fo mar eine feiner letzten Aenße⸗ 
zungen — iſt ed ſchon bier, wenn Verehrer des 
"Hexen fi) einander finden und aus Unbefannten Bes 
kannte werden; welche Freude wird ed erft dert 
ſeyn!“ — Ja wohl, aud wir lebten, von ihm ſchei 
dend, der Ueberzeugung, Daß die m Chriſto, unferm 
Leben, vereinten Seelen ſich nie zum legten Wal ſehen! 








Rettungen und Bewahrungen. 


59. Bas hätten denn die lleben Engel ga thun, 
zenn ſie Peine Kinder zu befhugen und zu bewahren 
ätten? meinte jene Müllerinn*) , und ein ehemaliger 
‚efannter Zürft lebte eben diefes Glaubens, aber madıte 
inen ganz andern, feinem gottiofen Wandel entfpres 
benden Gebraucd davon. Denn fein -it Sünden be 
aſtetes Gewiſſen machte ihm jeded am Yimmel aufs 
teigende Gewitter zu einer göttlihen Drobung, und 
um ſich vor dem Wetterftrahl zu ſchützen und zu ſchir⸗ 
nen, pflegte er einige unfchuldige Kinder theils neben 
ih, theils auf feine Aniee zu ſetzen, meinend, daß, 
venn Bott aud) feiner nicht verfhonen wollte, er doch 
zurch dieſe unfchuldigen Kinder und ihre unfichtbaren 
Wächter befhirmt wäre. Die alte hriftliche Zeitfhrift, 
betitelt Geiſt liche Fama, Die dies erzählt, führt 
wmgleich folgendes Beifpiel auffallender göttliher Be 
wahrung eine frommen Kindes an: 


58. Dies war ein zehnjähriges Mädchen, dem 
frübe ſchon ein befonderes Onadenliht aufgegangen 
war. Es beſuchte einft die Privatandaht des Erzaͤh⸗ 
lers diefer Geſchichte, die ſich erft einige Wochen zu⸗ 
vor zugetragen hatte, und theilte fie ihm mit. Das 
Kind felbft war in feinem Herzen überzeugt, daß es 
in der großen Lebensgefahr, in Die ed gefommen war, 
von Engeln auf den Händen getragen worden fey und 
aus der Gefahr errettet. 





®) f, ob. 15. 16. ©. 39 ff. 





Dies Kind nämli fuhr In Geſellſchaft feiner EL 
tern und Geſchwiſter, nebſt zwei adelihen Damen und 
einer ſchwangern Frau auf ein Landgut, nad fag mit 
legterer und den beiden Edeldamen zufammen in einem 
befondern Wagen. Weil die Straße durch das Thal 
fedr kothig und außerdem ein Um.veg war, fd wähb 
ten die Kutſchet den reinern und geradern, über ge 
fährlichern Weg über einen hohen Berg, Der vordere 
Hagen, In welchem die Eltetn mit ihren andern Kin— 
dern fuhren, kam glädlidh ‚über die Anhöhe hinüber, 
aber det hintere, in dem das Mädchen mit den Edel⸗ 
damen und der fhmwangern Frau faß, flürjte von der 
fteilen Anhöhe herab ; die vordern Nader des Wagens 
- trennten ſich 188, die Pferde wurden uͤberworfen, und 
die umgeftürzte Kutſche blieb endlich auf einem Baume 
hangen. Die Edeldamen nebft der ſchwangern rau 
ftürzten aus dem Wagen heraus, das Mädchen fiel 
ihnen nach und Fam vben auf ihnen zu liegen. Die 
erfhrodenen Eltern fahen nichts anders als den Tod 
Aller vor Augen, aber fiche! da fam ihr Töchterlein 
auf einmal zum Vorfchein und eilte freudevoll zu ihnen 
bin. Es hatte nicht nur Peinen Schaden genommen, 
fondern nicht einmol der Meinite Schrecken hatte es 
bei dem Sturz angewandelt, und feinen Laut des 
Angſtgeſchreis hatte man von ihm gehört. Aber nicht 
nur dad fromme Kind fam unverfehrt, und froh Bon 
diefem ſchrecklichen Sturz davon, fondern auch alle 
übrigen Perfonen nebft dem Kutſcher; ſogar die Pferde 
datten nicht den geringſten Schaden genonmen. Det 
Engel des Herrn bat und Alle bewahrt, rief daB 
fromme Kind den Eltern gu, und „der alte @ott 
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lebet noch, fagt der :Erzähler. Er ſey gelobet, ger 
liebet, geebtet und gefürdtet von Alten und Jungen.” 
«Chrinlice Fama., Fünftes Stuck 1731) 
*% 59.) Im Jade 1588 flürgte am goſten Märg der 
große Kirchthurm in der Neuftadt Brandenburg 
feübe Morgens mit ungedeurem Krachen ein. Auf dier 
fem Thurm pflegten drei Zinfenbläfer zu fehlafen „ um 
des Morgens ein geitliches Lied abzublafen. | Sie war 
ven daher auch diefe Nacht da gemefen, und hatten 
turz vor dem Einfturz des Tpurmd das fhöne Lied 
geblafen: x 

Wann wir in höchften Nöchen feyn.r 

Hatte fie alle, oder hatte einer von ihnen em ⸗ 
Pfunde, was dies Lied ihnen fagte, oder follten ſie 
es erſt empfinden lernen, — das weiß allein Der, der 
fie alle drey wunderbarlich erbielt. Denn berabftürs 
gend mit dem hohen Thurm, hätten fie nach Menſchen-⸗ 
Ermefjen unter feinen Trümmern begraben werden und 
kaum nody eine Spur von ihnen übrig bleiben müſſen, 
äber fie hatten nicht nur das Leben behalten, fondern 
waren auch micht im gerlugſten beſchädigt worden und 
wußten nicht, wie ihnen gefheben war. Altes und 
Neues aus dem Reiche Gottes, Ater Tpeil 1739.) 

b0. So rettete ein geiſtliches Lied auf andere 
„ Art einft ans der Lebensgefaht. 

Im Jahr 162% wurde zu Prag ein Mörder ge 
fãnglich eingezogen, der meunzig Mordthaten begane 
gen hatte, und über die gufte, die er hatte begehen 
wollen, folgendes Bekenntniß ablegte: 

Einft lauerte er in einem Buſche auf vorbeizieende 
MWandersleute, und da fam vor feinem Räuber Hit 
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terhalt: ein Weib vorbei, das einen teatfdyen Pal 
fang. Er gieng ihr ſogleich nah, um fie gu ermors 
den; doch wollte er fie erſt ausſingen laiſſen. Deo 
Geſang that ihm fo wohl, daB er die Frau bat, fie 
möchte ihm doch ein ſchönes Bußlied vorfingen. Gerue 
that fie das, und jet machte. ihr Lied dem großen 
Sünder das Herz fo weich, dag nicht nur alle Mord» 
luſt aus feiner Seele verfhwand, fondern dag er and 
bitterli gu weinen anfleng und fagte: D Frau, ihr 
müßt einen recht treuen Beiſtand an einem Gugel 
haben! Möchte ich doch auch bei Bott in ſolchen Bam 
den fliehen, wie ihr! Das Weib tröftete und ver 
mahnte ihn, er folle au Gotted Gnade und Barm⸗ 
berzigteit doch ja nicht verzagen, Er fey ja der guw 
dige Vater für alle Sünder, Aber er antwortete: 
bei mir iſt alles umfonft, ich bin verloren und meine 
Zeit ift bald aus. Somit gieng er davon. ber 
haben jene Lieder bloß die Frau gerettet, find fie 
nicht auch des Mörders wegen gefungen worden? Dort 
werden wir auf folde Fragen Antworten erhalten, und 
gewiß Antworten, die und niederziehen werben in den 
Staub, anzubeten die Wunder der Barmherzigkeit. 
(Seiffart® Delic. melic, cent. 1. p. 1219.) 
61. Im Prectigvent verfhneiete es eines 
Bergbewohners Haus und die ganze Gegend, in der 
es lag, fo fehr, daß ed unmöglih war, daß er zu 
Menfchen fommen konnte oder Menfchen zu ihm. Ob⸗ 
gleih das Haus auf einem Berge lag, fo fonnte doch, 
da ed ganz unter Schnee vergraben war, aus der 
Ferne feine Spur davon gelehen werden; und fo ab 
gefchnitten von aller Hülfe war er als Mann mit 
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Weib mit fünf Kindern. Weil er fid zu diefer Noth 
| nicht: verfehen hatte, fo gieng fein Meiner Vorrath 
au Lebensmitteln bafd zu Ende, und die armen Leute 
außen dem augenfcheinlichften Hungertode entgegen 
feben. Der Hausvater beach in Diefer Noth ein Loch 
durch dad Dach, um zu feben, ob denn keine Hülfe 
moͤglich wäre; aber alle Ausſichten zur Rettung wa⸗ 
ren verſchloſſen, denn unmöglih konnte er durch die 
Sdhneeciaſſen, die er da um ſich ſah, durchbrechen, 
noch konnte Jemand dis zu feiner Hütte gelangen 
©» hatte er den mit Weib und Kindern fhon vier 
Tage feinen Biſſen Nahrung gehabt, und da mun 
die Roth aufs böhfte geftiegen war und er den Tod 
feiner Kinder vor Mugen ſah, fo fam er auf den 
verzweifelten Gedanfen, ob nicht eines feiner Kine 
der, ftatt vor Hunger zu fterben, ein Opfer für fie 
alle werden follte, und fie vom Hungertode erretten? 
Er theilte feinen ſchredlichen Gedanken der Mutter 
mit, aber dieſe blieb bei aller Noth noch. immer 
Mutter, und Er da oben, der die Vögel: des Hine 
mels fpeifet, zeigte, daß Er noch immer Vater blieb; 
Das arme Weib mußte indeß einwilligen, doch begehrte 
fie, daß die gräßlihe That wenigſtens bis morgen 
verſchoben würde, vielleiht dap ‚bis ‚dahin Hülfe 
käme. Uber der ſchrecliche Tag brach an und noch 
erſchlen Keine Hülfe, Die Größe der Noth, die, wie ) 
„Die Erfahrung oft gelehrt bat, dem greulichſten Hülse 
mittel feinen Greuel nehmen fan, wenn der. Rothe 
leidende nicht der Zögling einer hoͤhern Schule iſt, 
ſiegte aud) ‚bei diefen armen Leuten über Vaters und 
Mutterberz, und ſchon wollte man. Hand anlegen, um 
I. Theil, M 





den Rindermord zu begehen. Aber fiebel da num an 
. die Mutter aufhören mußte Mutter zu feyn, da be 
vies fi der himmliſche Vater auf einmal als Mater 
. des unfchuldigen Kindes. Mau hörte ein Gepolter 
oben in der Hütte, der Mann lief hinauf, und was 
fah er? — eine Gerhfe, die durch eben das Loch, dei 
er durch das Dad) gebrochen batte, ins Daus geftürt 
und fo feine Gefangene geworden war. Sie werde 
fogleih mit Freuden gefhlahtet und friftste Ale 
das. Leben, bis der Herr, der fo weit geholfen hatte, 
weiter half. (GSeiſtliche Fama, Ztet Stud 4731.) 











Bußprediger. 


Weg haſt du alle Wege 

An Mittola⸗ehlt Dir’d nicht) 
Sm Leiblihen wie im Geiſtlichen fehlt es Ihm daran 
nicht. Iſt nur das Stündlein der Buße” erft gefom 
men, fo machet Er alles zum Bußprediger, ſelbſt den 
ſtummen Fiſch kann er Dazu machen. 

62. Ein Dann aus dem Holländifchen lebte vom 
Fiſchen und pflegte auch wohl Sonntags feiner Rah 
rung nachzugehen. Das letzte Mal, -da er den Tag 
des Deren zum Arbeitstage machte, fieng er einen 
ziemlich großen Fiſch und legte ihn neben Ach anf Die 
Erde, Willens , noch mehrere dazu gu fangen. Der 
Fiſch aber ſchnellte fi zum Öftern in die Höhe, und, 
wenn er file lag, that er fehnell nach einander den 
Mund auf und zu. Dem fabh der Fiſcher betradhtend 
gu, und da flel ihm auf einmal ein: Giche, dies 
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Thier da Öffuet feinen Mund, und es verlanget ihm 
nach dem Element, wovon es lebt und dem du «8 
entriffen haſt — und du Menſch  entweibeft des 
Herrn Rubetag und #8 hungert und dürfer dich nicht 
vach Seiner. Gnade? Thränen der Wehmuth ſtürz ⸗ 
ten aus, feinen Augen. Den Fiſch hob er auf und 
gab ihm feinem Element zurück. Er ‚felbit aber eilte 

zu feinem himmliſchen Element, — zu dem Quell des 
an Waſſers, das ind ewige Leben rinnet: er 
ſuchte Gnade und fand ftel (Nah des Prediger 
€. Krügers fhriftlider Mittheilung.) 

63. Dier war der ftumme Fiſch Bußprediger und ' 
der Menfchenfifher eines Fiſchers geweſen: ein ander 
Mal wurde dies ein bloßer in frommen Gefelfhaften 
üblicher Ausdruck: 

Ein Holländer nämlich, der auf dem Lande wohnte, 
ließ, eines Sonntags feine aͤlteſte Tochter zur Kirche 
geben und trug ihr auf, gelegentlid ‚etwas an feinen 

"amade bei der Kiche wohnenden Bruder zu beftellen, 
Nach geendetem Gottesdienft wollte dad Mädchen zu 
ihrem Obdeim bin, um des Vaters Beſtellung auszur 
xichten/ aber jegt waren gerade einige froimme Mäns 
mer bei ihm, und Aller Mund ſprach, wovon das 
Herz voll war. Das Mädchen erfuhr dies und ſcheuete 
ſich nun in die Stube zu gehen. Ihren Oheim her⸗ 
ausrufen laffen, wollte fie ebenfo wenig; denn was 
da unter dieſen frommen Stelen vorgieng, war dem 
guten Kinde heilig. Sie fehrte alfo zum Vater zu— 
ru, obne ihren Auftrag ausgerichtet zu haben, Haft 
dis. mit dem Oheim geſprochen ?. fragte diefer. Nein, . 
war ihre Antwort; in feinem Haufe bin ic) zwar ge, 
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usmen Schaͤſer uorand, der micht leſen sd. mänt 
fchreiden fm, Dem daß Che des Deren, kei ie. 
“yufere üifternifle ſcheinet, ik gun Goln Lit‘ un 
borgt vom natürliten Meufiken nicht Ben Teiıßn 
"@teehl; es iſt gung und ger din nened aud ein su 
beres ht als das, wobei wir jeden. wat Une 
den iſt und wan ih um und ber 'bewegett ‚aut fü 
„.menig wie dem Deren ein reines Der; uud eigene ie 
rechtigkeit mitzubrivgen haben, fo web braucht man, 
um von Ihm erleuchtet gu werden, Sein anne 
Ücgt dei’ einem hellen Vulmesböftein- der Hleufigen . 
Kermunft aufzufaſſen. Darum iſt dad Enangekium für 
Nie und Je dem, und leuchtete dem ungelehrteu Sifher 
Petro fo delle als dem hochgelehrten Paulo: 
6. Ein Schoͤlerjunge hatte nicht leſen und abht 
fihreiben gelernt; doch gieng er wohl tn die Kieche. 
"Ser hörte er einſt in einer Predigt, daß Bett 
gerne allen, allen Menfhen Bufe gehen 
: wöälle, wenn mau Ihn nur einföltig darum 
bitte. Wienfhen feines Standes und feiner Bildung 
pflegt die Gnade fonft zuerft dur die Buße felbft gu 
ſich zu ziehen, nachdem fie ihr Hera fi durch die 
Giünde hart hat erflagen laſſen, aber erſt das Bere 
langen nad der Buße in einem folhen Herzen gu 
wecken, fcheint ein Weg, der als erfier Weg folden 
Gemürthern- nicht fo leicht gangbar ſeyn koͤnne. Aber 
Er, der Seine Morgenroͤthe Tann um Mitterundt am 
brechen laſſen, fand dennoch anf diefem Wege den 
Zugang zu dem Herzen des ganz ungebildeten Sch⸗ 
ferfnaben. Das Wort der Predigt: „Er giebt gerne 
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‚ollen Buße, die ihn einfältig darum..bitten fand 
in feinem Herzen eine offene Thür „ und wurde darin 
_gum lebendigen Wort. Der Schäferfnabe begann von 
Stund am einfältiglich zu beten und zu ſeufzen: „So 
‚gieb, doc auch mir Buße, id rufe Dich ja’ auch Dar 
am an! Sp betete, und feufte er. täglich „ während 
‚er auf dem Felde feine Schafe bütete, und der Herr 
„erbörte ſein Fleben und zog ihn zu Seiner eignen 
de. Der Knabe gelangte ſchnell zu großer Glau⸗ 
, und; da venginft feinem, Geiftlihen beichtete, 
iaren feine Worte und fein Beichtgebet fo vb hellen 
Lichts, fo vol Iubrünftigkeit und Herzlihleit,, ‚daß 
der frommſte und gebildetite Chriſt nicht / beſſer hätte 
beten und beichten fönnen. Er gelangte daher zu 
‚großer innerer Erſahrung, und als er zw einem. Mei⸗ 
Mer gethan wurde, bei, dem er ein Haudwerk lernen 
folltex fagte diefers Ju meinem Handwerk will ich 
‚Kein Meifter ſeyn, aber im Chriſtenthum will ich won 
bie lernen. (Alte g und Neues: aus dem Reich 
Gottes. Vierter Theil 41734) N 
664 Später ols diefer Schäfer gelangte. der Dirt 
Denning Rufe zum Licht des Evangeliums, aber 
da es ihm einmal aufgegangen war, leuchtete es nicht 
minder, helle in ihm. Er war Schäfer auf dem Hofe 
Zangenig im Kirchſpiel Cafmeriz, und wurde erſt 
im Auten Jahr feines Alters befehrt. Der Geiſtliche, 
der won ihm erzaͤhlt, Fam im Jahrt 1718 in Diele 
äugerft - verwilderte "Gemeinde und Henning Kufe 
war der Erſtling der Gnade, ‚der dieſem trenen Dier 
ner bei der neuen Gemeinde geſcheuklt wurde. Sie 
war: fo. in Verfall gerathen, daß nicht nur, der Untere 
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richt der Jugend gänzlich verſaumt wurde, fondem 
"daß auch die wenigften Erwachfenen mir leſen Fonnten, 
"Wenige befaßen nur Gefangbüder und pflegten, wäh 
rend der Küfter beim Gotteödienft fait allein fang, in 
der Kirche herumzugaffen. Die ſchweren kriegeriſchen 
Zeitläufe und die fteten Laſten, die den armen Bau 
ern diefer Gegend aufgebürdet worden, waren bie 
Urſache des fo großen und allgemeinen Werfalls/dre 
Gemeinde Caöneriz geweſen. Mit Schmerzen ent: 
dedte der neue Geiſtliche diepem Verfall; und Tag 
num fein angelegentlichftes Gefhäftfeyn, die armen 
Seelen zu ermahnen, daß ſie ſich doch Eatechiämen 
Tauften, damit ſie, was fie von der chriſtlichen Lehre 
noch behalten‘ hätten, nachleſen der" nadhbuchflabiren 
önnten: der liebe Herr würde ſchon ſelnen "Gegen 
dazu geben, daß fie wieder "ordentlich leſen lerntes, 
ihren Cotechismus Heb gewännen, md fodann Lt 
befämen,' von diefer Meinen Bibel zur großen üben 
gehen. Sie ſollten nur fogleih die Meine —— er 
fen, und beten und feufgen, 

Das’ hörte der Schäfer Henning Rufe. & 
hatte in feiner Jugend zwar etwas lefen gelernt, aber 
es fo gang wieder vergeffen, dap er nur mod die 
Buchſtaben mehr Fannte. Er folgte mebit einigen am: 
dern der Ermahnung feined Predigers und kaufte ſich 
auf dem nachſten Jahrmarkt einen Catechismus. Go 
gleid machte er fid daran, unter herzlichen Geufjen 
und Flehen um den Gegen des Herten, Das erſte Ge 
bot nachzubichftabiren. Er’ kam damit zu Gtande, 
A zum · zweiten Gebot’ fort nnd, bradite>fo, 

fertiger buchſtabirend und leſend, den Catechis- 





— os — 


vd zu Ende. "Dann verſuchte er's mit den unter 
"den Geboten und Glanbensartifeln Rebinden Fragen 
und Bibelfprücjen;' auch‘ damit gieng es ae 
märtd, — und fo begleitete ihm fein Heben Catechis- 
— wo er feine Schafe weidete, aber 
denn Bude teng er zugleich muy das ſebuliche 
len mit ſich herum , feinen Seeligmacher Jeſum 
— —— lennen zu fernen. Als er 
ſertiget leſen konnte, kaufte er ſich ein Neues Teſta⸗ 
went win dem Pfolter / darauf eine Canſteiniſche Bi 


leſer, zut Freude des treuen Geelenforgers! "Aber er 
a8 nicht bloß, fondern füßte das Geleſene Mit dem 
Verſtande fo aufs dah alles, was er Ind, ibm zu 
"Gebet und Seufger wurde: Gagte Gott im erften 
"Gebot zu ihm, daß er Ihn über alled fürdten, He: 

ben und vertrauen folkte) ſo ſprach er alſogleich zu 
Bot Ach, du ewigen, tieber Vater, du ſieheſt, dap 
ip gar keine rechte Furcht vor dir keine rechte Liebe 
zu dir, Rein herzliches Vertrauen auf dich babe, und 
feinen rechten Glauben faſſen fanınz adj! erbarme dic, 
erbarme dich mein, ih weiß mir nicht zu helfen, dur 
aber weißt ja, daf init alles fehlet, Darum gieb mir 
Am Jeſu Coriſti willen,"der ja darum in die Welt 
tommen iſt/ auch mich armen Suͤnder ſeelig zu mas 
ehr, deine Wahrheit," deine Furcht, deine Liebe, dei 
nen Glauben. So wiirde ihm auch allezg, was er 
din der Predigt hörte und Im Geſangbuche fang, zu 
ſehulichen Wünfchen und zu Herzlichent Flehen, da doch 
alles," was er da hörte and fünge, auch au ihm wahr 
werden moͤchte Bei’ ſolcher ſteten Uelung des Ge 
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vamad zu Ende. "Dann verſuchte erYs'uhif den unter 
"ben Geboten und Glaubendartifeln ftehenden ragen 
und Bibelfprücen; auch damit gläng 'e8 gutvor⸗ 
wärts, — und fo’ begleitete ihm fein Leber Catechts - 
ad überall din mo’ er feine Gehafe weidete / aber 
wit dem Bude trug er zugleich auch das fehnliche 
"Verlangen mit ſich herum, feinen Geeligmader Jeſum 
Ebeiſtum recht von Herzen Fennen zieren.‘ NIS er 
‚ "Tertiger leſen Tonnte, faufte er ſich ein Neues Teſta⸗ 
ment mit dem Pfalter, darauf eine Canfeiniihe Bi⸗ 
bel in Duodez, und wurde jegt ein Fertiger Bibel⸗ 
leſer, zur Freude des treuen Geclenforgers! ‘Aber er 
das nicht bleß, fondern faßte das Gelefene wit dem 
Verſtande fo anf, Daß alles, was er Ind, ibm zu 
"Gebet und Seufjer' wurder Gagte Gott im erften 
"Gebot zu ihm, daß ex Ihn über alles fürchten, Kies 
ben und vertrauen folkte, ſo ſprach er alfogleich" zu 
"Bote: Ach, du ewiger, tieber Vater, du ſieheſt, daß 
id gar feine rechte Furcht vor dir keine rechte Liebe 
zu die, kein herzliches Vertrauen auf dich ‚habe, und 
feinen rechten Glauben faſſen kaun ; ad)! erbarme dich, 
erbarme dich mein, id) weiß mir nicht zu helfen, du 
‚ober weißt ja, daß mir alles fehlet, darum gieb mir 
ra Jeſu Chriſti willen, der ja darum in die Welt 
tommen iſt/ and mic; armen Sünder feelig zu mas 
eh,’ deine Wahrheit," deine Jurcht, deine Liebe, der 
nen Glauben. So wiirde ihm auch alles, was er 
A der Predigt hörte und Im Geſangbuche ang," zu 
ſehulichen Wünfen und zu herzlichem Flehen, dag doch 
alles, was er da hörte und fänge, auch au ihm wahr 
werden möchte." Ber folder ſteten · Uebung des Ge 
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Dex; Abe Dan. Weg zum Himmel gewiefen, np eig 
‚mel Deilige Abeuhmohl zeigen. Bis fteht eh, 
Beeniuet: fragte der Meiſtliche. Recht aut, am⸗ 
wagieie. Rufe, mein. Hergz lebet 


Pi 
in: 


0 Bald werde H6:30n man mit grofen Bram 
„Ventfüpdut OD wie bin ich ſo berzlich Trap, DaB üb. 
—8 Weg u Ihm gefemben habe! 

baſſet ans ion auch ſuchen, dieſen feeligen Weg, 
Yamlı werden wir ſo gerne und fo froͤhlich ſterben, 
wie: denntng Rufe farb. (Fortgeſetzto Samm⸗ 
un ‚Yin: ne des Reiga Gottes, Iäter Weir 





en 
— eier jungen Füdinn, 
on Ei zeicher Homburger Jude ließ Im. Jahr 


46885., einen Schneidergefellen bei fih im Haufe ars 
beiten, .Dbgleih nun eins Zudenfamilie immer: um 


Digfau- Befellen war, fo ließ er Rd. doch nicht ab» 


J 


— 169 —— 
balten, bei der Arbeit, wie font, feine zeiſtlichen 
Lieder zu fingen, und winde dadurd, wider all fein 
Vermuthen, der Befehrer der jungen Tochter des 
Haufed. Sie Hörte den Gefängen anfmerffäin zu, 
dein fle redeten an ihr Herzz befonders war ed der 
dritte Werd des Morgenliedes: Laß die Naht auch 
meiner Sünden ıc., der ihr Worte des Lebens zus 
ſprach. Sehnſucht und heißes Verlangen, diefen 
Jeſum mit diefen Seinen Wunden von Herzen fen 
nen zu lernen, erfüllte von dieſem Augenblick an ihre 
Seele, Es drang fie, den chriſtlichen Unterriht eines 
Geiſtlichen zu ſuchen, und, da fie ihn gefunden datte, 
das väterlihe Haus zu verlaſſen. Mit großer Freu⸗ 
digkeit hörte fie das Evangelium von der Erlöfung, 
und ließ ſich nach nicht fange genoſſenem Unterricht, 
voll Glaubens und voll Gewißheit/ daß ſie ihr Beil 


+ gefunden, auf den Namen Ebeifti taufen. Alle Bes 


mühungen ihres Vaters und ihrer ganzen Familie, fie 
vom Epriftenglauben wieder abzubringen, waren vers 
gebens geweſen. (GGetzels Lebensbefhreibun 
gen ber Liederdidter.) 


Die Darfhordee 


68. Ein ſchwaͤbiſcher General träumte eluſt wähe 
rend der Nachmittagdrube, es kame Jemand zu ibm 
mit dem Befehl: er folle ſich in Bereitſchaft halten, 
auf die erfte nee Ordre marfhiren zu Pönnen! Der 
General antwortete: ‚IH ‚nehme ‚feine Drdre an ala 
von meinem Rommandirenden. Aber der Andere blieb 
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dabei: dies ſey ein für alle Mal die erfte Drdre, und” 
wenn die zweite fäme, fo müßte er fort. Dierüber - 
erwachte der General, wollte fi aufrihten ; aber ſiehe! 
der Schlag hatte ihm die sine Seite gelaäbmt. Er 
ließ einen Geiſtlichen kommen und fragte ihn, was 
der Traum wohl zu bedeuten bätte? Das ift leicht 
zu fagen, antwortete der Prediger: „Die erfte Ordre 
ift bereit an Ihren Leib ergangen ; halten Sie ſich alfo 
auf die zweite wohl gefaßt. — Und wir, wir mollen 
auch ohne 'foldhe Befehle unfer Haus wohl beftellen, 
‚und wachen und beten, damit wir reifen können, wann 
es Ihm gefällt, und damit wir gerne reifen. : Gläck 
lich aber auch, wer mod ſchlummert und wird durch 
ſolche Träume aufgeweckt zum Wachen vor dem letzten 
Sälafe! (Altes und Neues aus dem Reid 
Gottes, zweiter Theil 1733:) 





Antwort durch Auffchlagen des Geſangbuchs. 


69. Einer meiner vertrauteften chriftlichen Sreunde, 
Prediger R. in W., theilt mir folgende, den oben Nro. 
3—6 erzählten Beifpielen ähnliche Geſchichte mit: 

B...r*), ein Blied feiner Gemeinde, das erft 
durch ihn auf den Weg des Heild geführt worden ift, 
batte in feinem unbefehrten Zuftande eine Wittwe mit 
zwei Kindern gebeirathet, und während deffelben blieb 
feine Ehe kinderlos. Er wünfhte aber recht ſehr 
doch auch ein Kind zu haben, und da er jegt "Gnade 





*) Der Name ift in K... s Briefe ausgeſchrieben, ich habe 
aber nicht die Grlaubniß ihn gu nennen. 
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unden hatte, bat er feinen himmliſchen Freund, der 
n ja fo viel geſchenkt hatte und alles [henfen konn 
d will, Er wolle ihm doch nur ein einziges Kind 
bei, wenn anders fein Wunfd mit Seinem Willen 
e. Gein Gebet ward erbört, B....r 

kam eine Tochter. Das Mädchen wurde ein gar 
eundliches und liebes Kind, und der Vater, der es 
te, was es heißt: So ihr nicht werdet mie die 
inblein, fönmet ihr nicht in das Reich Gottes kom ⸗ 
en, wurde durch fein Kind auf mande Lehre der 
sheit geführt, die man nicht auf hoben Schulen 
et, So hatte er denn am feinem lieben Töchter» 
fm feine herzliche Freude. Aber Er, der uns tan 
nd Freuden giebt, will doch mit Allem, was er und 
net, nichts ald Sich felbft uns fhenfen, und. 
hm felbft findet die Seele erſt in der legten Gabe, 
e Ihm die, Weifen des Morgenlandes reichten, — in 
nen bittern Myrrben. Darum gieht Er uns den 
eudenfelch aus, ſo bald wir daraus des Glaubens 
mug getrumfen haben, und ſchenket uns ein Tröpfe 
in Seined Myrrhentrankes ein, damit wir noch ties 
n Glauben finden, und in diefem tiefern Glauben 
im Seine unermeßlihe Liebe ſchauen. Er hatte 
m frommen Beter fein liebes Kind gegeben, Er 
ollte es ihm wieder nehmen und Sein Name follte 
;priefen werden. Das bis dahin friſch und gefund 
fene Mädchen erfranfte an der häufigen Bräune, 

er Vater holte zwar ſogleich den benadhbarten Arzt, 
er das Kind war durch Feine Mittel zu bewegen, 
nen Tropfen Arznei zu nehmen, felbft der herbeis 
zufene Prediger fonnte dabei nichts ausrichten. Der 
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Prediger, der Vater und die Muster des Kindes uber 
gaben daher die Kranke in einem demuthvollen Gebet 
dem Herrn, daß Er mit ihr machen moͤchte, was 
Ihm wohlgeſiele. Da aber. die Liengſten des Kindes 
zunahmen, wandte ſich der Vater ſelbſt nochmals au 
den Herrn. „Willſt Du mein Kind zu Dir nehmen, 
betete er, fo nimm es bin, aber tröfte dad uue 
und mit Deinem Troſt. Wolle es mir aber ‚Doc 
wenn Dir ed mwohlgefällig. tft, gu erfennen geben, eb 
Du das Kind zu Dir nehmen will, oder ob ih «8 
behalten fol.” Nach diefem Gebet gieng er zu feinem’ 
Gefangbude ; denn betend hatte er gewünfdht, daß ihm 
der Herr durch ein aufgeſchlagenes Lied. Seinen Willen 
möchte gu. erfennen geben. Er ſchlug das Gefangbud 
auf, und die erften Verfe, die ihm in die Augen 
fielen, lauteten: 


Dir Gott ſey Chr’ 
Bei und nicht miehr 
Iſt jener, den wir lichten. 
Er entſchlief zur Todrerud, 
©tärf’ und, die Betrübten. 
Er iſt nicht fern 
Der Tag des Herrn; 
Dann fehen wir uns wieder, 
&ingen dem, der und vereint, 
Ewig Tudelteder. 


Diefe Verfe kündigten ihm alfo den Tod feines 
lieben Kindes an, aber fie goßen auch im fein Herz 
den himmlischen Troft, um den er geflehet hatte, und 
"um den noch dies Lied felbft flehete. 


——— un 
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Die bekehrte Kindsmorderin 


Seit unſer lebendiger Gott, der in die Belt: 
iſt, und nenes Leben zu erwerben durch 
Tod, durch unfere Neulebter und immermebr _ 
om Tngendprediger wurde, fprad man auch 


em in den letzten Lebensſtunden feine wahren 


die zum Tode vorbereitet wer⸗ 

Item, blieb diefer Juſptuch bloß mut mo. als 
einmal hergebrachtes Zeremoniel, , Zwar wäre 

boͤlliſche Lehrſatz allein durch die Worte des 
„Deute wirſt du: mit mie im Paradiefe ſeyn,“ 

‚gu Schanden gemacht worden, aber um das 





Sohn für uns gab, auf daß 
ben, nicht verloren werden, 


ber „br fürchtet 


Dem. Vedi 9°. — u, Ren)’ 
deqh nicht lieber, wen. eu 
ſheulte ”» „Ren. ich 
wielctieber: fterben , damit i 
meinem. Heilland, der die E 
pam iſet. Ih traue me 
Bleibe ih am Leben, fo m 
hetrũben; ftecbe ich aber... | 
nicht mehr gegen Ihn fündi 

So war ihr Herz nun 9 
das Dienieden hatte fie nur 
adaich · daß fie ungefeſſelt zu 
dea: mqhte, und daß fie di 
tem detraͤbten Water von ihre 
Baum das hatte fie biäher ‚gei 
kelümmert,, BB ve ihn fo 


"AR. Cha 
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Beſonders Fräftig zeugete fie wei Tage vor ihrer 
nthauptüng von dem, mad. der Herr verheihen und 
an ihr erfället Hätte. Gegen alle, von denen fleibe 
ſucht wurde, legte fie ein herrliches Bekenntuiß ad 
on ihrem Elend, von aller Menſchen Jammer und 
Berderben, und von der Gnade und: Erquicung, wo ⸗ 
it Chriſtus die Seele beſuche. Ach möchten doch 
alle willen, mas ich jegt weiß, fagterfle; Jh; babe 
fr gang neues Derz empfangen Er, CEhriſtus, ſelbſt 
allein) hat: ihir dieſe Kraͤfte gegeben, die Prediger 
jätten es micht gekonnt, denn fie müſſen auch von 
Ihm empfangen. Mit unſerer · Macht it nichts ger 
than. Wie in mie das Her mn fo gar leicht! und 
wie beſchwert war ed mir doch! Da fehet ihr, Ehri 


Aus. nimmt die Sünder an und. ifet mit ihnen. | Iegt 


u 
> Anibrem legten Tage wurde ſie von vielen Salog 
tuten beſucht, und ſprach auch houte wit folder Kraft 

es Herzens, daß die Zuhörer. faſt alle zu Thraͤnen 
ſerũhrt wurden. Es wurde dad Lied geſungen: „Je ſu 
aeine Freude,“ Gie unterbrach den Geſaug gleich 
ei dieſen erſten Worten, drückte die Hände amı bie 
Bruſt und fprah: „,Derr Jeſu, du biſt recht meines 
derzens Weidel— „Obgle ich Sünd' und Oölle 
we den“ hieß es weiter. Schrecket immerhin, 
el fies ein, Jeſus it meine Zuverſicht Dulde id) 
seiner Sünden wegen Spott und Hohn, fo iſt doch 

meine Freude! Es Famen zwei Ihrer. Freunde, 
ie.fie morgen zur Nichtftätte begleiten follten, und 
engen am zus meinem. „Weinet nicht, fagte fie, 
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Aheet. mi it In meiner Freunde. Gott hat viel 
am: mir gethan. Gelobet fey der Gott, der meinen 
Mib:iind Gefängnig gebracht hat, denn dadurch bei 
‚Gr meine Seele frei gemaht von Ketten und Bam 
Den 1%... Eine fremde Frau lobte fie in ihrer Gegen 
art wehen ihren :bei ihrem Herrn bewiefenen Arbei 
Jecteit, fo wie fie denn überhaupt von allen ein gw 
Bed: Zeugniß: Hatte, : „MA! ſchweiget von meiner Ho 
SEE: und meinen Diehften, fagte fle; bier tm dieſen 
Buche ſinde ich den Weg wie ich ferlig werde. Deu 
mäßt ihr auch geben, ſouſ Hilft euch alles nichts: 
* Ein Herz mit Reu und Leid gekrankt, 

ru wit ehrißi theurem Blut befprengt, 


A ins, was. air Gott gegeben bat. Daher rüubret 
_ meise rede und. mein Muth, daß ich mich nicht 
fürchte, morgen mein Leben zu verlieren.” 

fand eine. große Menge Menſchen theils im 
Befüngniß. theils vor der Thür und vor dem Rate 
baufe, alle begierig, aus ihrem Munde etwas zu 
Wired. Damm fie. zengete fingend und redend laut und 
dorbar von der großen Barmberzigfeit, die ihr widen 
fahren war, und wünſchte zuletzt allen taufend gute 
Rat, mit dem Spruch: Alfo hat Gott die Welt 
geliebet. Dann Fam noch ein chriſtlich⸗ gefinntes Fraͤn⸗ 
lein gu ibr ind Gefängniß, fragend: Wo iſt deu 
Die arme Sünderinu? „Hier, fprad fie, vor das 
Bräulein Yintretend, hier ift die arme Günderinn, 
Dad verlorne Schaf, das ber Herr Jeſus gefucht und 
gefunden bat!“ Der Beiftlihe befuchte fie des Nachts 
um 12 Uhr noch einmal wieder, und übergab fie nun 


Au Paradieſe feyn,l Mit lauter, Stimme antwortete 
He: Da/ fo fahr ih bin zu Jefm Chriſt, 


fein, 
ze Kl aeeite Ka mid} aufmeden. 
ceirlig« Gama, oies @xüd 17319 
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Enn Zug-aub Luthers Re 


Die Chriſten, welche nah Matth. 25; 
* Kr“ ru eg ſchreibt ein gefalbter 
Mann, ‚Herr, warn haben wir Did hungrig geſehen 
vnd haben dic ‚gefpeifet? Die haben mad Matth. 6. 
Br a. erſt recht eigentlich im Verborgenen Gutes ger 
than und weiter nicht Daran gedacht. Und darunter 
mögen ſich Manche finden, , die ‚dann erft zur Ers 
Zeuntniß der Wahrheit fommen, der fie, ohne fle zu 
kennen, geborfam gewefen find in ihrem Leben: „Was 
ihr gethan habt einem unter diefen meinen geringften 
Brüdern, das habet ihr Mir gethan.“ Hat doch nicht 
jeder gemeine Chriſt die Gabe, Geifter zu prüfen und 


mer saurı, va mwe nem. mim. © 
lich, fondern langſamer Hand, ui 
sächtiqgungen des Geiſtes Ontted., 





Behße. un Fohhtigfelt des V 





fight... Ma. ginn Mtrokbatı 
um, Bett, hadııza zu gefallean, 1 
etlich ‚natur. Eben fo fomm 
die mar, degthet, nicht auf die 
eu, fonhern,,auf das: Maaß ber 

fee. Herz edet und der ch geb: 
@reng ,. Kreng gehorſam gegen 

genden, Geiſteb, und baft du i 
bald. dig Omade wieder, du w 
wu, die, erfig.Kiebe uiht verlier: 
Yuzıb. folgeudes Beiſpiel belshres 
„ pEing. onmebme. Edelfrau we 
Sofa Eigeuthum geworden. Allt 
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dielt ſe ſuͤt eine Närrint, zog fie in’ Geſellſchaften 
doͤhniſch auf, und. ließ es ihr auf alle Arten fühlen, 
daß fle nicht mehr von der Welt war. Aber in dem 
allen überwand fie leicht, mit Freudigfeit tehrte fie 
immer nad) Haus zurüd und danfete Gott, Aber der 
Feind‘ der Seelen weiß nod dus dem Schwerdt, müs 
mit-er geſchlagen worden ft, einen heimlichen Dolch 
zu bereiten, momit er unfer Derz vermunde, * Sir der 
Edelftau fieng on ein geiſtlicher Stolz über ihre Siege 
aufzukeimen, und fie ſchauete fi nicht hell und mar 
hend genug in ihren Seelengrund. Einſt wurde fie 
mit: ihrem Gemadt zu einem Gaftgebot geladen, dad 
ſich mit einem Ball endigte. Alle baten ſie nun aufs 
dringendfte und freundlichfte, dag fie doch dies Vers 
grügen miht fören und mittangen moͤchte. Getbft ihre 
eigener, fonft gar nicht gewiſſenloſer Gemahl mußte 
zum MWerfzeuge dienen, um fle zum Tanzen zu beres 
den) Cie moͤchte doch nicht fo eigenfianig ſeyn, ſagte 
ee mit'den freundlihften Worten, man könne ja nicht 
zur Welt hinaus; hätte fie nur feinen Gefallen an 
der Luft der Welt, fo würde es ihr Gott verzeihen, 
"mer fie ihr dies eine Mal folgte. Aber das Tanzerr 
war ihrseinmal jur Sünde geworden, ‚und es foflete 
viel, um fie dazu zu bewegen; doch den Zuredungen 
ihres Gemahls gelang dies endlich dennoch. Sie fieng 
wirflich an zu tanzen, und tanzte mif allen, von denen 
fe aufgefordert wurde, obgleich ihr das Gewiſſen 
ſtets widerſprach und ihr fortwährend Thränen über 
die Wangen liefen. Endlich -verfiegte aber auch der 
Quell dieſer frommen Ihränen, das Gewiſſen ſchwieg⸗ 
und fie wurde gulegt: beim Tanzen fo guter Dinge und 
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fondern auffteben und ſich nach 
Mit-Angft im Herzen legte er 
mahlius: aber⸗ blieb: noch auf Qi 
um mik nollen Zügen mus de 
de Ah; endlich ſatt erluſtigt bo 
Heut, and wollte Sir; æbe ſ 
dtuer Benehnheit er; auf die‘ 
beten: Aber wie beim Tanzen 
verſiegt war. fo war ihr jetz 
dets vertiadnet. Alle Kraft fi 
ben, war verſchwunden, und 
Audqcht in ibrem Herzen err 
ſondliche Bilder in ibhrer See 
größten: Aengſten des Gemütht 
ihrem ebenfall& ucd) unrubigen. 
Banden aus enhern. Morgen 1 
im Harzer aub, mit dem fie e 
quihestse ſich Beines dem gut 
Zuſtand · Lange, lange fon: 
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Der Prediger dandelte heute davon, wie der gekeen⸗ 
zigte Epriftus und dienen folle zur Vergebung unferer 
Sünden, und führte aus Buntans Reife indie 
Eiwigfeit ai: daß ſich der pilgernde Ebrift ſo lange 
mit feiner Caft- geſchleppt und es auf alle Weiſe ver» 
ſucht dabe ihrer 108 zu werden," aßer ap ihm alles 
sicht gelungen fey, bis er zu einem Kreuz gefommen, 
um bier auszuruhen. Dier auf einmal faͤllt ohne alles 
eigne Wirken die Laſt von ihm iveg) rollet den Berg 
binunter in einen Graben ,'und entſchwindet dem Chris 
fen aus dem Geſicht. Voll Freuden fpringe er num 
auf, und ſeine Freude belebet nun Auch das Herg der 
büßehden Edelfrau. Kaum kann fe ſich enntbäften, mit 
ten in der Kirche ihre Seeligkeit wor allen Leuten kund 
gu thun⸗ Gnade, Fteude und Frieden hatte fie wide 
der gefunden, und ſie dienete von nun ihrem Heiland 
mit umerfhütterliher Tree, Die große am ihr ſicht ⸗ 
bar. gewordene Freudigfeit tröftete eudlich auch ihren 
noch immer nicht ruhig gewordenen Gatten, md von 
jetzt an warb auch er zum Ernft in der Gottfeeligfeit 
entzündet. Alle Freunde beider Gatten ſtießen ſich 
feitdem ai ihren, und wichen ihren aus. Altes 
und Neues aus’ dem Reihe Gottes, Zter Theil 
17339 ‚ ’ 


dacob Covey, ein engliſcher Mattoſe. 


73. Cobey diente zuletzt auf dem Schiffe des 
Admirals Dunkon, und mar kin wackerer Seemanu, 
von allen feinen Kameraden wegen feiner Unerſchrocken⸗ 
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chriſtliche Welt mit diefem mern 
erſt bekannt gemacht. 

-. Dimgeführ vierzehn Tage vor 
beide Beins verloren uud 
Ce mmibig te fon wer. fü! 


tm, Aber der Gedanke an Got 
Zueidfäredendeb und das Bete 
‚Daher ſuchte er du 
läfterlidge Geſpraͤche alle eruſth⸗ 
Sauden und jede Regung feine 
in. fi gu erbrüden und gu übert‘ 
zungen an @ott, Sünde aut U 
und Rebt wieder und ließen ihn 
Baufe'an das, was ihm nun ba 
iin mit großer Bangigfeit. Dod 
ſche Flotte erfchien und nun in di 
feinet Kameraden von nichts alt 
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da fie. diefen Befehl befolgten, mährend die Dolldns 
der einen Kugelregen auf das Admiralſchlff ergoffen, 
fieng Eovey an ſchrecklich gegen feine Kameraden zu 
fluchen, daß fie fo feige Memmen wären und ſich 
vor den bolländifhen Kugeln auf den Boden legten, 
und verwünfdte ihre Augen, ihre Glieder und ihre 
Seelen. Er felbft weigerte fih dem Befehl des Ads 
mirals zu gehorchen und blieb aufrecht ſtehen, bis ein 
Dffigier ihm pwang, ſich wenigſtens über ein nahe ⸗ 
ſtehendes Faß binzulehnen, Damit er doch nur ſchein⸗ 
bar Gehorſam leiſtete, bis der Befehl zum Feuern ge⸗ 
geben würde, Aber in dem Augenblick, da er wieder 
aufitand, nahm ihm eine Stangenfugel das eine Bein 
gang und das andere größtentbeild hinweg, feir Traum 
alfo hatte die Wahrheit gefagt, Uber daran dachte 
er nicht eher, als bis ihm beide Beine noch höher 
binauf abgenommen waren und das Schlachtgetümmel 
aufgebört batte, Als man ihm dem Ehirurgus brachte, 
"fagte er mit einem Schwur: Nicht wahr, Herr Feld» 
fherer, dieſe Scheren follen vollenden, mas die His 
geln angefangen baben? „,Ich fürdte wohl ſeſbſt fo, 
mein braver Ramerad,” antwortete der Wundarzt. 
Rum wohlan denn / fuhr Covey fort, meine Beine 
babe ich verloren, mein Leben dürfte ich wohl auch 
mod einbüßen. Was thuts, wir haben — hier that 
er einen ſchrecklichen Flach — die Holländer geſchlagen, 
und fo will id) denn noch ein ufiged Duffe, Huffat 
anftimmen. 

Bon dem Kriegeſchiffe Fam Covey ind Spital und 
wurde bier bald fo wieberbergeftellt, daß er mit zweh 
dölgernen Beinen und auf zwey Kruͤcken geftügt, wieder 
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außgehen honnte; aber in ſeinem Bemüth war und 
blieb es murubig. Denn de der eime Theil feines 
Traums fo buchſaͤblich in Erfüllung gegangen war, 
ſo fürchtete er, daß auch ber andere Theil deſſelhen 
ud wahr werden, und er, wenn Gottes Gerichte 
ganz an ibm ausgiengen, außer feinen gefunden Glier 
dern endlich aud nach feine gefunde Vernunft »erlie 
ven könnte. Sm diefer Gemüthsunruhe befuchte er. 
am eriten Sonntag, nachdem er das Gpital verlafen 
hatte, die Kapelle zu Bortfea nahe bei Portömonth, 
und börte bier den Tert verlefens „Und fie famen 
zu Jeſu und-fahen den, fo von Teufeln befeflen ges 
wefen, baß er da faß und war befleidet und vera 
wünftig,” Marc. 5.0. 15. Der Prediger ftellte in 
dieſem Befeffenen elle Sünder vor, beſonders folde, 
die ich über alle Zucht und Ordnung binmwegfeßen, 
und, in Trunfenheit, Gottedläfterung und allerlei gros 
den Sünden dabin leben; laflen fih aber, fagte er, 
folge grobe Sünder durd) dad Evangelium zu Bott 
führen, ſich von der Gchredlichfeit der Sünde, von 
dem Werthe ihrer Seelen und von der Nothwendig⸗ 
beit, Rettung bei dem gefreugigten Jeſu zu ſuchen, 
herzlich hberzeugen,, fd werden fie jenem vom Gaten 
befefien geweſenen glei, der vernünftig und befleidet 
zu des Herrn Füßen geſeſſen babe. Welcher Tert und 
welde Predigt bäfte auf Co vey's Gemüthäzuftend 
defier paffen fünnen, als diefer Text, fo ausgelegt? 
Govey hörte auch mit Aufmerkſamkeit und Erftaunen 
zu und fonnte es nicht begreifen, daß der Prediger 
unter fo vielen hundert Zuhörern ihn erfannt babe, 
und wer ihm denn von feinem fündlihen Leben und 
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feinem Geelenzuftande wohl etwas geſagt haben möchte? 
Denn es gieng ihm, wie es fon vielen hunderten 
‚gegangen «if, — er⸗ meinte, der Prediger ziele auf 
iyn. Seine Berwunderung flieg noch höher, "da ihm 
im weitern Lauf‘ der Predigt fein ganzes Leben fo ger 
treulich geſchildert, und feine geheimften Sünden aufs 
gedecket wurdei. Warum, ſprach er gu fh „ hat es 
denn der) Prediger fo gang auf dich armen krüppel⸗ 
haften Matroſen abgeſehen? Freilich war es mit dies 
ſer Predigt auf ihm abgeſehen, aber nicht von dem 
Prediger ,. fondern von Dem, der. ſchon fo oft Seine 
Diener Hat fagen laſſen, was fie nicht fagen wollten 
amd nicht gefagt hätten, — von demſelben gnaͤdigen 
Helland,, der allen Gündern nachgehet und ſchon ber 
feinem armen Matroſen den Weg zur Buße durch ei⸗ 
men Traum vorbereitet hatte, Herrlich gelang es Ihm 
auch mit diefem Seinen verlorenen Bruder! Alle 
Sünden traten dem erfhrodenen Sünder vor die Seele 
und ängftigtem ihn fo ſehr, daß finftere Verzweiflung 
ſich ſchon feiner zu bemägtigen anfieng Schon flieg 
ihm der Gedanfe auf: jet wird es wahr, was dir 
geträumt bat, du wirft deine Vernunft verlieren und 
umfommen! ald er auf einmal den Prediger fagen 
hörte: daß Jeſus Chriſtus noch alle Tage ebenfo be 
veitwillig fey, den abſcheulichſten Sünder zu retten, 
als er bereitwillig geweſen wäre, jenem unglüdlichen 
Beſeſſenen zu helfen; mer am Ihn glaube, könue 
durch Ihn auch wieder zum Beſitz feiner gefunden Ver⸗ 
nunft gelangen,’ Dies vernehmend, erfannte er nun, 
daß fein ganges vergangenes Leben eine Art von Wahn 
ſiun geweſen ſey, und: daß ihm der Dienft und die 
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und da er dann feinen Dieuft dm Gaſthof verlaffen 
und das Tabakſpinnen angefangen hatte, war er flatt 
beffer, ‚noch, immer ‚wilder und roher geworden. Mit 
Diefem wilden Wefen war ‚er, ohne Gebet und ohne 
alle Gedanfen an Gott, in’ den Ebehand, ‚getreten, 
und. ‚batte dann mit feinem Weibe in, ſtetem Streit 
amd. Zanf gelebt, „Dies. unglüclihe BVerhältnig, in 
dem ‚ed. mit feinem Weibe ftand, brachte, ibm endlich 
einen, ſolchen Ueberdruß an. feiner Frau bey, daß der 
Wunſch, ihrer. loszuwerden, in, ihm immer lebhafter 
wurde, und ihn zu dem ſchrecklichen Gedanfen brachte, 
fe-im Bett zu ermorden. ‚Mehrere Nähte hindurch 
liehen ihn diefe Mordgedanten nicht. ſchlafen, und eud⸗ 
+ Mich nahm er wirklich ein großes. Meffer mit ins Bett, , 
wu fein Weib damit umzubringen. Aber gan in Sa 
Hand Gewalt: dabin-gegeben und inmer blutgieriger ger 
wordem; wie er war, Dachte er in feinem argen Ders 
zen: deine Frau bloß ermorden, iſt viel zu wenig, 
damit kommt ſie zu leicht davon; denn ein Schnitt 
durch die Kehle, fo-it ja ihrem Leben und allen 
Schmerzen auf einmal ein Ende gemaht! Mit wabs 
rer teufliiher Bosheit fann er daber darauf, wie er 
fle länger und empfindlicher peinigen wollte, und. da 
kam {pm dev. böllifhe Gedanfe in den Sinn, fein Weib 
aus dem Haufe zu ſchicken und dann fein zehn Wochen 
altes Wiegenfind zu,ermorden. -Käme fe dann wieder, 
dachte er, und fühe das Kind da in feinem Blut in 
deu Wiege liegen, fo würde das ihr Mutterberz zers 
reifen, und fo erft hätte er ihr recht von Herzen 
wehe gethan. Welch ein Plan der höllifhen Bosbeit ! 
Wie viel muß dazu ‚gehören, bis ein folder Gedanle 
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Ah des HYerzend bemeiftern Tann! ber ed blieb ice 
bioßer Plau, fondern er führte Den Rache⸗ und Mer 
gedanfen auch aus. Die Braun mußte aus dem Danfe 
und der Unmenſch fehnitt feinem wſaeii Runde ⸗ 
der Wiege den Hals ab! 

“Hätte ibm der höllifche Mordgein nur an Ye 
genblid nüchterner Ueberlegung gegönnt, ſo hätte eb 
ihm fegleich einfallen müſſen, daB er nad einer füb 
hen und auf ſolche Art verubten Mordthat unfehlber 
fogleich feiner Obrigkeit in die Hände fallen würde, 
Aber fo wie die Erfahrungs Geelenfunde bewiefen hat, 
daß in den Wahmwitzigen nicht bloß des Verſtand, 
fondern auch das Herz zerrüttet ſey, und daß fie ber 
ſonders eine geimmige Mordluft in ſich Srogen*), fe 
Aindet mar bei großen Verbrechern, daß umgekehrt 
ihr böfes. Herz in dem Grade ihren Verftand mitver⸗ 
finftert habe, daß. fie auf fonft unbegreiflide Art au 
der allergewoͤhnlichſten Klugheit nicht mehr mächtig gen 
wefen find, umd oft ſogar ihre erfonnenften Liſten ſich 
«ld die gröbften Dummbeiten ausgewieſen haben. Dar 
zum nennet die Heilige Schrift die Verfebrtbeit deu 
Herzens und des Verftanded zufammen Finſternihß, 
und nad) ihr gebt mit dem Licht des Herzens auch zu 
gleich; das Licht wahrer Erfeuntniß wieder auf. 

| Natürlich wurde alſo Kronberg ſogleich als Winde: 
mörder gefänglich eingezogen. Dies geſchah den Sten 
Suly 1736. Uls Geiſtliche, die ihn auf fein Ende 
vorbereiten follten, wurden ihm von der Obrigfeis die 








„7% Man keſe hierüber Schuberts tiefe dorſchungen in 
feiner Symbolik des Traums. 
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beiten Amtobtuder an Gt. Ulrich zugeſchickt, und der 
eine von ihnen, Paſtor C. O. Weimſchent, iſt der 
‚Erzähler von des Mörders Geſchichte gewordon. Beide 
Prediger vereinten und verabredeten ſich recht brüdeir 
Kid miteinander; wie fie ed am beiten anfangen: fol 
ten diefen verhärteten Sünder noch zut Buhe zu leitem 
Aber das war feine geringe Arbeit; und obgleich ihnen 
zwei Monate Zeit dazu eingeräumt wurden; fo wäre 
es ihnen doch ſchwerlich gelungen/ dies ſelſendarte Herz 
zu erweichen. Es gelang ihnen, dennoch, aher durch 
Idn, ver da genannt: wird ‘der Gtein, welcher zer⸗ 
malmet,' auf» die er fällt: und zerſchellet, die auf ihu 
fallen (Matth. 21. d: Am) und der darum den) bartı 
nödigen Menfhenhergen ein Stein des en * 
* die irdiſchen — — 
ae rd 

Beide Geiftide rbeiteten einer —— treu· 
73 in die Hände und ertheilten dem- harten Gündet 
mit größter Geduld und Sauftmuth den Laterricht in 
der Lehre des Heild, Uber der Gonftmuth und Ge 
duld bedurfte es hier ouch bei einem fo unwiſſenden, 
werftodten und zu allem Guten trägen Herzen. Wie⸗ 
derholtes ihm zu wiederhelen, des durften fer nicht 
müde werden; und ſie wurden es auch nicht; ſondern 
bewieſen ſich als die getreueſten Arbeiter in -diefein 
ſteinigten, mit Dornen bewachſenen Weiaberge des 
Herr) Er ſegnete ihre Arbeit und bereitete ſich aus 
dem wilden feinigte Acker fhnell einen ſchoͤnen Luſt ⸗ 
garten; Jo daß im Dinmelceich große Freude war uͤber 
diefen: Günder, der die himmliſche Heimath wicder 
gefunden- Hatte; + i 
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Gañ gelang den beiden Predigern durch ashaltenden 
Hleiß, Den armen Sünder wenigſtens erſt anfmerlfe 
wer auf:ihr Wort: zu machen, daß er anbörte, mei 
fie fagten, umd- auf. ihre Fragen ordentlich antwortete. 
Er bekam ſogar einen, Befollen Daran, daß er da. fe 
viel. Gutes leute. Zugleich aber. drangen die. Bebrer 
wit Ernſt darauf, daß er es aicht beim bloßen. Erle 
sen.:dex mörtlühen Wohrheit bewenden laſſen, ſonder⸗ 
Daß: er: iht auch das Herz öffuen, und ſie innerlich ia 
Ad. zu dheilbringender Wahrheit werten. laſſen folk. 
Sie ermanterten ihn. daher fleißig, daß er ſich mit 
Gebet und Ziehen. ſelbſt an den Heiland wenden ſellte, 
und faßten: auch. ihren Unterricht in Gebet, fierge 
ihn. mit Gebet an und liegen den Sünder, vereist 
mit ihnen, feine Kniee beugen ver dem Deren. Mer 
damit eben griffen fie das ſeſte Raubſchloß an, ans 
dem, der. Mörder von Aufang fi nicht. vertreiben la⸗ 
fen wollte? Das Wiſſen und die buhfläblihe Erfennt 
niß gefielen ‚dem Sünder ‚ganz. wohl, Dagegen, hatte 
der Feind nichtd einzuwenden. Aber fo oft vie Per⸗ 
&ger zeigten, Daß fie mit. diefer buchſtäblichen Ex 
fenntniß nicht zufrieden wären, und daß alles Unten 
eihten gar nichts bälfe, wenn er nicht feibit zum 
Deiland gienge, fo oft erbitterte er fich in feinem 
Gemüth, und ſträubte fih dagegen heftig. So hat 
er nahmals felbit befangt, und einmal aud den. Pre: 
Digern diefe Bitterfeit begeigt. Denn als fie ihn eink 
ermabnten, daß er doch felbft zu feinem Deren im 
Dimmel beten folte, fuhr er auf und ſagte: Wie 
kann ich denn beten, da ich des Nachts fein Licht zum 
Lefen habe? Man ftellte ihm vor, daß das wahre 
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Gebet: in einem aufrichtigen Verlangen des, Herzens 
deſtehe, und wenn man ernſtlich etwas begehre, fo 
ſinden ſich leicht die Worte, im deuen man ſein Ver— 
langen vortrage, und brauche dazu Fein Buch. Man 
koͤnne in feiner Roth den lieben Gott gerade ſo anfprer 
‚ben, wie die Bettler, vom Menſchen kin Almoſen erbit⸗ 
ten. Er folle nur einmal. beim lieben Gott auch ſo 
hettehn.- und dad würde er gang gewiß thun / wenn er 
nut erſt recht feine Noth erlenne. Solche Vorſtellun⸗ 
gen empörten aber ſein rebelliſches Oerz noch mehr und 
es war, mas in ihm vorgieng, auch aͤußerlich am ihm 
zu erkennen· Aber die Liebe und Sanftmuth, womit 
ibm ſolche Vorſtellungen gemacht wurden, Dämpften 
fein. inneres Feuer, defchämten ihm gulept amd wachten, 
Dafı; er feinen Rebrern Recht gabı 
- Aber mit diefem Rechtgeben mar noch ichts ge 
ſchehen/ fo lange dad verirrte Oerz des Suͤnders noch 
nicht in die Noth getrieben war. Was balf es einzu⸗ 
geſtehen, daß der Durſtige trinken müſſe, wenn er 
ſelbſt kein Durſtiger wurde? Die Geiſtlichen wandten 
daher, alles an, ihn in jene heilſame Sünders Roth 
gu führen. und ihn von feinem abgrundlichen Seelen⸗ 
verderben zu uͤberzeugen. Sie ſtellten ihm aus dem 
Geſehe alle Sünden lebhaft vor die Augen,» baten ihm, 
daß er dieſe Zeit: der Einſamkeit und ‚der Buße ganz 
dazu anwenden möchte, mm bei einem jeden Gebot 
vor Gott Rechenſchaft abzulegen, ob er ‚nicht von 
Kindheit am gegen ein jedes gefündigt habes und jes 
des Geſetz ibn alfo vor Gott, zum verdammungswür⸗ 
digen Sünder mache. Da gieng ed ihm denn, wie 
dem ungezogenen Patienten, den der Wundarzt an 
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der Winde‘ atigreift, "daß: er ungebutbig wird’; Ah 
Mröubet und wohl nm ſich fhlägt. "Daß ihn did Pre 
diger da zu einem gar fo argen Günder -maden: weiß 
sen, daB geflek ibm gar übel und reiste ihn zur Ge 
genwehr. „Habe ich doch, fagte er, mein Lebelung 
noch ihre Boſes gethan, bin ja immer fo gang br 
dentlich And gut’ geweſen; daß ih nun das da ah 
meinem Rinde verkbt habe, das wird mie Gott unb 
wohl eg‘ Sergeben.“: - Man ſuchte idn aber zu ubew 
‚jongen, daß er zu diefer ſchrecklichen bimmelfihreies 
den Bünde wit :fo auf einmal Hätte kommen -Pürmen, 
ſondern daß -diefer Mordtäät "Wiele Sünden verangs 
yangen ſeyn müßten, ja daß Gott ihn habe im dieſt 
ſchreckliche: Saͤnde : fallen laſſen, um ibn aufzuwede⸗ 
aus feinem Schlafe und ibn zur Erkenntniß über fein 
ganzliche Sundhaftigkeit zu Bringen. ‚Aber alle: felde 
orte der Wahrheit verfagten an diefem Herzen ikre 
Dienſte, und weder durch das Geſetz noch Turd dei 
Evangelium war er zu: bußfertiger Selbſterkeuntniß p 
bringen. Doch eimer Vorftellung konnte er nidyt gem 
widerfteben, — der Borftellung von Ebrifti- ſchmenjü 
den Leiden! Beſchrieb man iym, weiche Angft us 
Martern,“ welthe Seelenleiden, welchen Zodesfumf 
und ſchmahlichen Kreuzestod fein Heiland für ihn e⸗ 
Bitten habe, und fragte ihn dann, ob denn alle dieß 
Martern: für ihn umfonft erduldet ſeyen, ob fie im 
gar nicht· zu Gute fonımen follen; ob er Chriſti Arm 
von AM ſtoßen wolle? dann koſtete es ihm zwar ie 
fangs einigen Kampf, um fich felbft anzuflagen, ade 
fein Herz fieng doch an aufzuthauen und mehmatkt 
zu werden: Dann crinnerte man ihn an Gottes greft 
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Langmuth und. Geduld; «womit Erihn “großen, Sins, 
der, biöher getrogen habe? jetzt aber muͤſſe er ſich ende, 
lich eiamal von des Heren Liebe und -Gehuldige Buße 
leiten laſſen. Auch dieſe Vorſtellung wurderän feinen 
Derzem wirfjam; ı Weiter-fagte mau ihm ſeines Kin ⸗ 
des Blut ſchreie zum Dinmel um Rache mud würde 
nicht aufhoͤren zu fhreten als bis er Heine große 
Blutſchuld im Blute · des Laumes getilgt das fuͤr ihn 
ermürget worden.) . nn nem) Sum 

» Diefe Vorftellumgen.madhten die Prediger immer 
von neuem, und ſahen zwar oft, daß das gweiſchnei⸗ 
dige Schwerdt der goͤttlichen Wabrheit das Herz em⸗ 
vfindlich verwundete und Zorn und Bitterkeit in ihm 
aufregte, fo daß der Sunder oft «in Deftigfeit aus ⸗ 
brache aber immer wehr uud mehr beſchamte, erweichte 
und demicthigte doch Gott dies aufru hreriſche hart⸗ 
mädige Herz / und endlich in einen Nacht trngsEr einen 
großen Sieg über daſſelbe davon: Der Erzaͤhler feiner 
Geſchichte beſuchte ihn des. andern Morgens andere 

cundigteſich nach feinem Geelenzuftande, und wadıer 
Henmmcht hättet. „Ihidabe gebetet,’ antwortete er, 
und fah mit halbuiedergefchlagenem; amd verſchänitem 
Blüh im die Höher“ Wiechabt ihr deun beten Können, 
fragte der Geiſtliche, ihr habt ja ein Licht gehabt? 
Freundlich und · ſchamhaft antwortete er: Ach ja, es 
iſt im Finſtern and) gegangen.” Aber befen habt ihr 
doch im Dunfeln nicht können, und ohne, Buch Fönnt 
ihr ja nicht beten? ſuhr der Geiſtliche ſort. Kron⸗ 
berg verſetzte · Ach babe aus dem Herzen gebetet. 
Der liebe Gott hat mich ſelbſt beten gelehrt. Man 
fragte weiter, wie ihm denn ‚beim Beten zu Muthe 
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Oolgatha alle Rihtpläge, auch die ſchunpflichſten gedeis 
Kat? Doc; ale diefe und andere Vorftellungen fruch⸗ 
teten nichts, der arme Menſch war und blieb in feiner 
Verwirrung, und man kann wohl fügen, daß eine, 
ſtarke Macht der Finfternip ſich feiner Seele bemeiftert 
datte. Der Geiftlihe ermahnte ihn mm nad einmal 
Dringend, ſich doch ja nicht von Satans Lift übers 
wãltigen und von feinem guten Anfang abbringem zu 
laſſen· Aber da dies nichts fruchtete, betete er noch 
mit ih, verwies ihn zur Stille und verließ ihn für 
dente, . 

Ale Menſchenworte alfo wären am dem armen Sitte 
der vergebens geweſen, und wären es heute geblies + 
Den: denn er war in der fremden Gewalt des fein 
des, der auch bier wohl wußte, daß er wenfg Zeit 
Batte, und die arme Seele noch angrif, mo ihr nad) 
Beizufommen mar. Diefer Macht fonnten Meuſchen- 
worte nicht wiberfteben, wohl aber das lebendige 
Wort des Albarmberzigen, der ſich diefer Seele ſchon 
fichtbar angenommen hatte und nun Seine Gnade nicht 
zurücnehmen wollte. Er gfeng ihr auch auf dieſem 
Serwege nah, ſie hörte Seine Frenndlihe Stimme 
und kehrte in feine Fußftapfen zurück, Denn fieher 
da der Geiſtliche am andern Morgen wieder zu bem 


vorbrachte, ein Wort der Gelbftanflage über fein ges 

friges Vergehen, — ein Befenntniß, daß er thöricht 

gehandelt Hätte, mıd eine Bitte, in feinem Namen’ 

gu do auch den andern Prediger um Verzeihung zu bit: 

sten, Damit er ihm doch auch wieder befuchte. Denn 

ggehtern, wie Öfterd, waren beide Geiſtliche zugleidy 
I. Zhel, 9 
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:fa volfommen gewiß antwortete, DaB mon klar a. 
Faunte,,. fo ſpricht nur einer, der ſelbſt gefehen und 
ſelbſt erfahren bat. Man verwunderte fi Daher über 
idiefe herrliche Erkenntniß und innere Erfahrung um 
:fo mehr, je mehr feine Robheit und Unwiffenbeit als 
‚gemein befannt war. Man ftagte ibm wohl, wis « 
denn dab alles gelernt hätte? Und er antwortels: 
„Der Geiſt des Deren bat es mich gelebret: Ich babe 
Ihn Herzlih daram angerufen, als meine Günden fa 
seht mein Herz ängfligten und beflürmten, der Hei 
fand aber: fie mir alle durchſtrich und aus Gnaden vom 
gab. Nun verlange ich nicht Hänger zu leben, und 
‚wenn man mir Die..ganze Welt fchenfte,” 

Die letzte Nacht wollte er gar nicht ſchlafen, uns 
that es auch wirflih nit. „Neian, fagte er, ich will 
‚sneinem Deiland zu Ehren heute nichts als wachen und 
‚Beten. Des Morgens früh um 5 Uhr famea bie 
‚beiden Prediger und fauden ihn in brünftiger Andacht. 
Sie erinnerten ibn, Daß er heute furz vor feinem 
Kode fi durch das Heilige Abendmahl noch zu fläw 
ten gewünfcht babe. „Ach ja, antwortete er, herzlich 
hat mich darnach verlanget, und beichtete nun über 
eine halbe Stunde auf's beweglihfte, gieng fein ganzes 
Leben durch, legte noch einmal alle feine Sünden vor 
Gott bin, und machte voll freudigen Glaubens Chriſti 
Blut und Gerechtigkeit zu feinem Schmad und Ehren⸗ 
Heid. Dann nahm er mit tiefſter Demuth und Ehr⸗ 
‚erbietung das Heilige Abendmahl. Man fagte ibm 

. oh: daß er jegt glei zu feinem Richtplatz gehen 
würde, daß aber aud fein Heiland nad Golgathe 
Habe gehen mirffen und ihm dadurch Die Kraft erworben, 
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ſreudig in den Tod zu geben. „Mh ja, fprah ar, 
Zefus muß mit mir gehen, und bei mir bleiben.“ 
Sf euch deun jegt wohl zu Muth? Tühlet ide Frie- 
dem im Herzen? Wiſſet ihr's deun gewiß, daß euch 
alle Sünden vergeben find? fragte ihm der eine Geiſt⸗ 
hide, „9a, antmortete en, ich weiß gewiß, bag 
wir alle meine Sünden vergeben find, und kann dar⸗ 
‚auf ſterben.“ Muthig und beharzt, ungeftört durch 
den Larm und die Menge Volts, das feinen Wagen 
begleitete, fuhr er zu feinem Richtplag hin, und wußte 
Vic) einen Spruch, der Verheißung nad) dem andern zu 
Rügen’ zw machen. Dbne fi) zu eutſetzen, kuieete er 
auf dern Richtplag wieder iind empfieng In größter 
Stille feiner Seele den Todesſtreich, unter dem Zus 
ruft Zu Deine Hände, o Jeſu, befeble ich meinen 
Geiſt, Du daft mid ja erlöfet, Herr, du getiener 
Bott!— (Berbefferte Sammlung ausertw 
fesier Materien zum Bau des Reihe Gottes, 
esſtes Stüd 1742.) 


Anekdote aus Joh. Chriſt. Meierd Leben, 


75. Iobann Epritian Meier wurde im Jahr 
1732 zu Dafferode am Harz geboren, und farb 
4810, alfo im gaften Lebensjahre, als Prediger zu 
Scäneverd im Firftentpum Verden Noch im 
hoben Alter, mit ſchen gekihmter Hand beſchrieb er 
febr ausführlich fein Leben, doch ſo dah diefe Selbſt ⸗ 
biographie in der Geſtolt, wie fie in der nachgelaſſe⸗ 
nen Handſchriſt if, nicht durch den Drug befannt 








Während er nun fo in diefer Todesangſt ſchwebte, 
rief ihm eine rauhe und barte Stimme Ind Ohr: Sie 
follen alle den Sohn ehren wie fie den Vater 
ehren Plögli fuhr hierauf der Träumende ' and 
dem Schlafe auf, und mehrere Minuten lang ‚gelten 
hm no die Dbren von jener Stimme. Aber wi 
voll Freude war er, da er zur Beflunung kam! Er 
tonnte jenen Spruch auswendig, wußte auch, daß er 
ein Wort des Herrn felb war und im Evangelium 
Jobannis fand, aber auf Kapitel uud Vers konnte 
er fich nicht. befinnen. Obgleich es num erft nach Min 
ternacht war, er alfo nur fehr werig geſchlafen hatte, 
und die Nächte noch lang ware, fo war es ihm doch 
nicht möglich wieder einzufhlafen. So freudig war. 
er über feinen Traum und den ihm ind Ohr gerufenen 
die Gottheit Chriſti bemeifenden Spruch. Gogleid 
wie er aufgeſtanden war, fuchte er die Bibelftelle 
und fand fle Joh. 5. v. 23. Des Abends eilte er wie 
der zum Striegsrath bin und erzählte dem Prediger vot 
der ganzen Geſellſchaft feinen merkwürdigen Zraumi, 
Der Prediger wurde äußerſt betreffen und verwirrt. 
Er brachte noch allerlei ſophiſtiſche Diſtinctionen ver, 
allein feine unhaltbaren Gegengründe waren aus Jodh. 
8. 9% 57. und aus Jeſu bobenpriefterlihem Gebet 
Kap. 17, leicht widerlegt. Sept aber gab der Kriegs⸗ 
rath Müller, der nichts weniger als ein Freigeiſt 
war, dem Befpräcd eine andere Wendung. Dem Sub 
vector blieb diefer Traum fein ganzes Leben hindurch 
merkwürdig. Doch, fagt er, will ich weiter nichts 
davon fagen, um nicht von Andern für einen Schwär: 
mer gebulten zu werden. Hiefür aber kann ihn wer 
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wigftens Keiner Halten, der nim "einige Peftei feirier 

Selbftbiograpbie geleſen bat wenn man anders nicht 

jeden einen Schwärmer nennen willyder mit uner- 
ſchuͤtterlichem Glauben ge? Bibel glaubt. 2 
7a, r 
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Emauites Sheheben en * 


76.Das mir verſollch ——— Bi 
fräulein Fr. 0.14 „nr fhreibe inte —— Raul 
1817 Folgendes: J 
Weil · jede eingelne Epriffenferleisein‘ "Bietet 
Leibes it, der Ehriftum zum Haupte hat, fo gehört 
jede beſondete Erfabtung von der Sraft- des Tebendt- 
gen Glaubens an Ihn ald eine) Dffenbarumg Chriſti 
am eine Menfhenfeele dem Ganze an,’ und fo glaube 
dd, daß es recht und gut iſt, ſolche beſondere Beweife von 
der Gnade unferd Erlbſers Andern gu ihrem Teoft, und 
zur Stärfang und Belebung ihres Glaubens mitzu ⸗ 
theilen. Dahet fühlte ich mich bewogen, Sie mit dem 
merfwürdigen'Ende meiner jüngften Schweſter Dis.., 
welcher ſich der Herr fo fihtbar amd mit fo anbetungs 
wuͤrdiger Liebe: ald den alleinigem’Helfer und Seelig⸗ 
macher bewieſen hat, bekannt zu machen, und es 
Zonen dann zu uͤberlaſſen, ob Sie-von meiner Erzäß 
tung Gebraudy für Ihre Sammlung‘ machen wollten, 
jedoch mit der Bitte, unfere Namen nicht zu nennen: 
Nachdem meine Schweiter ſchon feit geraumer Zeit 
gefränkelt hatte, wurde fie endlich gegen Ausgang des 
Jahrs 1810. bedentend franf und bettlägerig. Def⸗ 
tige Krämpfe, unſaͤgliche Schmerzen, und ſchredliche 
11. Theil, D 





Beangſtigungen wehfelten mit einander.ab, und madj: 
ten den Zuſtand der Kraulen zu dem allerleidenvollften. 
Meber zwei Jahre, nämlid bis zum: Zten Januar 
1812, mußte.fie in dieſer ſchweren Prüfung. aushalten, 
‚aber deſto heilfamer wurde dies Leiden für fi. In 
dem Maafe wie ihr äußerer Menſch zerlört ward und 
ihre leiblichen « Kräfte ſchwanden, in dem; Maaße läue 

ji ſch ihr ü Pa Menfd und wurde vom Vergänge 
lichen zum Mimgergänglichen hinaufgegogem . Ihr Glaube 
word immer Märkten und lebendiger; auffehend auf Ih⸗ 
ren bimmlifhen Freund, mährte ſie im Deren die 
hefte Ueberzeugung / daß der Hern mit dieſen ihren 
ſchmerzlichen Leiden nichts als lauter Gutes und Dert 
liches wolle, und ſtark durch diefer Glauben, hielt 
Ge mit uwermädeter- Geduld Seiner heilenden Hand 
Killer; Doc ieh fie immer noch nicht: die Hoffnung 
auf Genefang: fahren, und mußte: (ich ſogar oft am 
Hagen daß. ſie den Tod fürdtete: zuweilen fliegen 
ihre Beãngſtigungen zu einem wirklich furchtbaren Grad, 
dann rief ſie ande Acht daB iſt die Todesaugſt, o 
helfetz helſet dochl⸗ Aber wie: maͤchtig bewies ſich 
der: Herr zuletzt auch in dieſer Schwachen! Am Abend 
vor ihrem Sterbetage, nach unausſprechlichen Leiden, 
die sie den Tag uͤber gehabt hatte, erflärte fle zu 
unſerm Erſtaunen, daß fie jegt beftimmt das Deranz 
nahen ihres Stuͤndleins fühle; „aber, fagte fle, jegt 
et alle Todesſuccht verſchwunden, ich ſürchte mich 
wicht mehr, ſondern freue mich, daß ich mm, zu mes 
mem Herrn Tommen werde.“ Mit dergrößten Heiters 
leit and mit einem mir unvergeflic bleibenden, ner: 
Klärt glänzenden Blick, nahm fie von und allen Abſchied, 
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danfte für alle Liebe, die wir ihr bewieſen Hätten, 
und verficherte und ihrer Fürbitte. „DHaltet euch nur 
allzeit fert an dem Deren, fegte fe hinzu; ich begenge 
ed, daß Er ſtets mein Beiftand war und nie mich 
verlofien hat. Im den feredlihften Stunden warf 
ich mid immer unter Sein Kreuz nieder, und empfieng 
dann Stärkung und ſeeliges Erquicken. Die Gewißs 
heit von der Vergebung aller meiner Sünden hat Er 
mie ſchon beim letzten Genuß Geined Abendmahls ger 
geben, und jet wird er mid nun vollends hindurch⸗ 
führen durch das finftere Thal des Toded zu der Wohs 
mung. die er auch für. mid; bereitet hats“ "Wirklich 
ſaben wir von jegt an feine Spur mehr von ihrer fouftigen 
Aengſtlichteit, ſondern mit bewundernöwürdiger Stands 
baftigfeit “bemerfte fie Die Zeichen’ der gewiſſen und 
nahen Auflöfung. ‚Meine Augen find ſchon dunkel, 
fagte fie „ meine Hände ſind ganz kalt und erftorben: 
das ift gut, und ic freue mich unausfpredlic! Alle 
Schäge der Erde, das höhfte irdiſche Glüd möchte 
man mir bieten, ich vertauſchte es nicht gegen die Ger 
wißheit meines Todesl — ie lebte nun noch bie 
zum folgenden Nachmittag, aber ſtets in ungeftörter 
Freudigfeit der Seele und in feiter Erwartung ihres 
baldigen Uebergangs zur obern Gemeinde, Während 
der Nacht mußten wir ihr vorlefen, unter andern die 
Lieder: Nach einer Prüfung kurzer Tage ıc. 
D wie unausfprehlic feelig werden wir im 
Dimmel feyn! Als ih einmal allein bei ihr war, 
fagte fie: „ih bitte did, Schweſter, ſprich doch mit 
mir von der unendlichen Herrlichkeit, der ich jegt ent» 
gegen gehe!" Am andern Morgen fragte fie: „„Rommt 





169, wenn giri) mim) gus 
fhöne blühende Bäume, 

mit einem Glanz, den fie 
ich wir Diele Frei 
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Ein Märtyrer ber neueften Zeit, 


E junger armeniſcher Chriſt, zuey und 
Wang Jahre alt, übernahm ſich einſt bei einem Gaſt⸗ 
wemmahle in Eonftantinopel im Trinten, Seine Trias 
Eeſellen benützten feine Trunfenhrit, um ihn zur om 
pahıne der muhamedanifhen Religion gu bewegen und 
Eym den Turben aufzuſetzen. Die ditterfte Neue war 
pie Folge dieſes unglüdlichen Schritte, fobald er wie 
Wer nüchtern geworden war; aber wie konnte er wie 
Wer gut machen, was geſchehen war, da er nach bem 
Belege dab Leben verwirkt hatte, wenn er vom s- 
Aam zum Epriftenthume zurückkehrte? 

Gepeinigt von Scham und Reue, hielt er ih wei 
Monate lang in ſeiner Wohnung verborgen, bis er 
Endlich, feiner Gewiſſensqualen müde, zu dem dorti⸗ 
gen katholiſchen Miffionär gieng, der diefe Geſchichte 
dem Pater La Camus mitgetbeilt bat. *) Unter 
Köränenftrömen bat er den Pater um Troft nnd Rath, 
und diefer rieth ibm, unter dem Berfprechen, ihm ber 
dülflich zu ſeyn, Stadt und Land gu verlaſſen. Aber 
der edle Züngling antwortete: Tängft würde ih dad 
gethan haben, wenn meine Flucht hinreichend wäre, 
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das gegebene Hergerniß außzulöfchen. Nein, ganz Eons 
Rantinopel muß Zeuge meiner Buße und Bekehrung 
ſeyn, meil e8 Zeuge meiner Abtrünnigfeit gewefen if. 
Mein Entfhluß ift gefaßt, ich werfe den Turbau und 
die türfifche Kleidung weg; man wird mid als abges 
fallenen Mufelmann erfennen und öffentlich binrichten, 
aber der Tod allein ift e8 auch, womit ich mein Ber 
brechen zu büßen, und. mein gegebenes. Hergerniß wie⸗ 
der gm tilgen babe. - Der Miflionär hielt dieſe Aeußer⸗ 

ung für die. augeublidlihe Frucht tiefes Schmerzes, 
2* ſtellte ihm vor, daß Gott dieſes Opfer nicht for 
dere, ſondern nur wahre Reue und Zerknirſchung des 
Herzens. Seine Entſchließung könne leicht eine Ver 
fadhung Gottes ſeyn; auch erfcheine der Tod in der 
Nähe furchtbarer als tu der Ferne, und wenn er viel 
leicht im Stande fey, einen ruhigen fanften Tod mit 
Ergebung zu leiden, fo wife er doch nit, ob er 
einen graufamen Martertod mit gleiher Seelenfaſſung 
werde erdulden fünnen. Gelaffen hörte er Dies an, 
aber da der Miſſionär audgeredet hatte, bat er ibm, 
feine Beichte anzuhören, und ihm das heilige Abends 
mahl zu reihen. Nur dies wünfche er, ehe er feine 
Geſinnung öffentlid, befannt made. 

Rah dieſer Aeußerung konnte nun der Miffionir 
nicht anders ald feinen Muth und feine Feſtigkeit für 
göttlihe Wirkung halten. Der Züngling warf fich zu 
feinen Füßen, beichtete mit beißen Thrärien der Web 
muth feine Sünden, und füßte das Crucifix mit Am 
dacht und Ehrfurcht. Dann empfieng er das heilige 
Abendmahl, und wurde von dem Miſſionär mit der 
Ermahnung entlafien, daß er in feinen Reden dog 
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ja. nicht die Sanftmuth und Vorſicht vergeffen- möge, 
damit er. die Tüͤrken durch  übereilte Ausdrücke nicht, 
erbittere Er entfernte ſich in der armeniſchen Klei- 
dung, im derver gefommen war, meil er fürdtete,, 
daß auf den Miſſionaͤr der Verdacht fallen Fünne, als 
babe er zur Bekehrung ‚eines Muſelmannes mitgewirkt... 
Denn. fobald man Dies geglaubt ‚hätte, wäre daß; 
Miſſionsdaus eingezogen und in eine — ver 
wandelt worden, y 

Von feinem Beichtiger ans begab e en Fa * 
Waarenhalle, um mit Schuldneen und Glaubigern 
Richtigkeit zu machen. Jenen erließ er ihre Schub, 
den, und diefe ihm die feinigen. „Die, türfiihen Dans 
delsleute baten und. befhworen-ibn, theils aus Freunde, 
ſchaft theils ans Mitleid mit. feiner Jugend daß ‚er; 
doch von feinem Vorhaben abſtehen oder ſich doch wer 
nigftend verborgen halten möge. Aber et antwortete; 
Ich weiß Fein höheres Glüd ald für. den Glauben. gm 
fterben, den ih fo treulos verläugnet habe, Dies 
hörten einige dabei ftehende Soldaten und gaben ihm 
fünf bis ſechs Stockhiebe auf den Kopf, dap das Blut 
am allen Seiten bervorftrömte. Dann feleppken fr , 
ihn ind Gefängnißs 

Mit einer Heiterfeit,- Die alle Gefangenen in Er⸗ 
ftaunen feßte, trat er in dem Kerfer, und brachte 
die folgende Naht in unablaͤſſigem Gebete zu. Um 
folgenden Morgen. beſuchten ihn mehrere Türken, um 
ihn durch Verfprehungen und Drohungen von feinem 
Vorhaben abzubringen, aber er beharrte treu bei ſei ⸗ 
nem Eutſchluſſe, und wurde nun von dem Aga des Ger 
fangniſſes gum Großvezier geführt. 

“2 





und alle Ehren der Welt ihn nicht gegen 
Strafen fhugen fünnen. Jetzt fprad) der 
Töne des Gebieters, und drohete ihm mit 
Der junge Held antwortete: „dieſe Gnade a) 
#5 und erbitte fie mir.’ Nun ſollte er aı 
veziers Befehl zu der Gerichtöftätte ' gefü 
aber ehe er noch and dem Serail war, bi 
Der Großſultan, won dem -Dberiten der 
nen begleitet. Lebterer redete ihn an, 

Sm im Narren des Kaiferd noch größere | 


‚gen als der Großvezier gethau hatte. Al 


weiter benübte dies nur als eine neue ( 
Ehriftm frei vor der Welt zu befennen. 


Iept wurde er zum Geridhteplaße bin 
empfleng mit völliger Ruhe und mit gen 
rihteten Augen den Todeshieb. 
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Ein großes Werk Gottes, ſchreibt der Prediger, 
iſt bier durch feine unbegrelfliche Gnade geſchehen. Es 
iſt nicht zu beſchreiben, und erfahrene Chriſten willen 
ſich keiner ähnlichen, Erwedung zu erinnern. Ueber 
ganze Schulen beinahe iſt der Geift Botted ausgegoſ⸗ 
fen, ‚Kinder von fünf bis ſechs Jahren ſuchen ihren 
Heiland, und. freien -zu Ibm um Vergebung: ihrer 
Sünden. Acht- bis zehnjaͤhrige kommen unaufgeſor⸗ 
dert zu ihren Lehrern, und bitten, mitı Thränen, daß 
ie ihnen verzrihen mögen. , Kinder der gottlofeften 
Eltern werden ergriffen, und laffen ſich Durch nichts 
abhalten, ſich ihrem Herrw hinzugeben. An mehreru 
Orten kommen fie unter ih zufammen, und. bringen 
faft ganze Stunden im Gebete zu. Einer nad dem 
ander betet- dann ſo berzdringend, daß. die Alten, 
weldhe an den Thüren horchen, ja ſelbſt Widrigges 
ſiunte ftaunen, und fih der Thränen nicht ermebren 
können. Dann ſchließen fe ihre Zufammenkunft noch 
wit Geſang, beſonders mit dem letzten Verſe des 
derrlichen Heldenliedes: „Ruͤſtet euch ihr Epriftenlauter« 
dieſer Vers fängt am: „Jeſu ſtärke deine Kinder.‘ 
Aber was mögen die Kleinen bei dieſem Ausdendes 
Kinder, ganz Eigenthümlices und. Befonderes fühe 
len? Wären wir doch auch folhe Kinder, glaubten 
und beteten fo Eindlich! 


„Ein Rind von acht Jahren ſagte: Tragt mich nicht 
mehr hinaus in die freie Luft, gebt mir aud nichts 
mehr zu eſſen/ denn heute Abends, fieben Uhr will ich 
bei ‚n einem himmliſchen Deren eſſen, Das, Kind war, 
gefasd, und um ſieben Uhr todt. 
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hundert bei einander, amd * * * Der 
ren an Pop, 4 

Ebenſo fon jett in Cöln, beſonders unter den 
fatbotifcen Kindern eine große Erwedung ſeyn, fo 
* in Müpiheim, Mettmann ꝛc. 


Gottes Hülfe in der Roth. 


3. „Eine arme Pfarrwittwe zu D. bey B. im Wuͤr⸗ 
Aemberaifhen kam zum, Beſuche zu einem Ungenannten 
und erzählte ihm folgendes, von ihm in den Bafeler 

. Sammlungen Biederzählte: f 


In dem theuern Nothſahre (1817) hatte ich ein 
mal gat nichts, weder Geld noch Eebensmittel, um 
mic) und meine vier Meinen Kinder zu fättigen. Ich 
bat daher die Rethborinn um einen Topf mit Mid, 
Aber diefe erflärte, dap ihre Muh krant wäre und 
feine ‚mild aäbe. , Did, fand ic noch einige Kartofs 
fein bor und fegte’fie zum Abfieden ans Feuer. Waͤh⸗ 
rend dies geſchah, wurde es mir ganz ſchwer ums 
Herz und id ſeufzte zu Gottz. „Lieber Gott, Du 
fieheft jet, daß ich nichts mehr habe, — aber ich 
vertraue deiner Vatergüte, — Du kannſt und wirft 
mis, ‚selfen. — 

ver hatte. ich ausgebetet, fo kom ee Frau 
** dem: Orte zu mir, die ic bey. dem matten 
Scheine des Kücpenfeuerd ſogleich für we era 
late ud nn zul gif 
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die Gnade," nicht8 zu willen unter ihnen ols Jeſum 
Ehriftum den Gefreusigten, und dies war die Predigt, 
die in ber Hand Gottes. dad Mittel wurde, (zur Er 
wreckung der Sünder und zur Förderung des Werfs 
der Gnade: unter dem Indianern, Gerade dann, wenn 
ich eine große Freiheit fühlte ‚'von der Macht und der 
Bereitwilligfeit Edrifi, Sünder ſeelig zu machen, zu 
reden, und gu zeigen, wie fehr fle eines folchen Hei⸗ 
landes bedürftig wären, wurde die göttliche Kraft, 
fihere Seelen ans ihrem Schlummer zu weden, im⸗ 
mer am Meiften ſichtbar, dabei aber muß nod bes 
merft werden, daß diefe göttlichen Wahrheiten an 
denen, die fie aufnahmen, zugleich Sittlichkeit und 
Wohlanftändigfeit des Verhaltens und Gewiffendaftige 
feit in Erfüllung ihrer Pflichten bewitkte. Schnell bef 
ferten diefe Leute ihr Toben, ohne daß meine Predigten 
eben befonders dazu ermahnten. Kein kaſter blieb uns 
abgelegt, feine ‘äußere Pfliht wurde vernachlaͤſſigt. 
Ihrem Lieblingslafter, det Trunfenbeit ; fagtem fie ab, 
fo daß nad Monaten faum noch eine: Spur davon 
unter meinen Zuhörern wahrgenommen wurde. Ebenſo 
liefen fie von der Gewohnheit der Eheleute, ſich eine 
ander zu verlaffen, um fi mit andern zu verbinden; 
und mehrere, die ſich auf diefe unerlaubte Art vers 
bunden hatten," treunten ſich und erneuerten ihren 
erften rechtmäßigen Ehebund , in welden fie’ dan in 
Friede und Liebe mit. einander lebten, +» Diefe’ allges 
meine Befferung des Lebenswandeld war lediglich die 
Wirkung der Kraft jener göttlichen: Wahrheit, nicht 
nieiner Predigten.‘ Denn in diefen war es mein ges 
vingfted Gefhäft,'gegew-die Abſcheulichleit ihrer Lafter 
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zu elfemt, ‚je einige derſelben berühräs ich. mit feinem 
Worte, 5 B. fündlihe Gemphuheit der Eheleute, ſich 
eitander gu verlaſſen. Ihr, durch Gottes. Wort ge 
wecktes Gewiffen lehrte ihnen die Suͤudbaftigkeit dieſer 
Gewohnheit von ſelbſt, und and eigenem Antriebe 
famen fie. zu mir mit dem Belemuiniffe ihrer Schuld. 
(Die Angiehungstraft des Kreuzes, eine Mik 
ſionsrode von ZU James, Prediger zu Bi 
miag ham). 








Liebe erfordert Demuth. 


6. ‚Eine beſondere Stärkung der Nächſtenliebe 
giebt die aus Jeſu geſchöpfte Neigung, ſich ſelbſt für 
geringer zu halten als Andere““, ſagt der ſeelige Herrn⸗ 
huter Biſchof Loſkiel in feinem vortefflichen geſalbten 
Buche: Etwas fürs Herz Es klagte mir einmal, 
fährt er fort, ein redlicher Maun, daß er feinen Nach⸗ 
‚bar nicht lieben Fünne, Er fey. darüber traurig und 
möge gerne die Urſache willen, warum ex es nicht 
Fönne. Meine Yragen: ob der Nachbar ibm etwas 
zu Leido gethan, ob er die Erfüllung einer Pflicht gen 
gen ihn unterlaffen babe, oder ob er ihm von Au 
dern verkleinert worden ſey, beantwortete er fümmt« 
lich mit Rein)‘ Da rieth ich ihm denn, er folle is 
der Gtille fein Herz unterfuchen, ob er nicht bis das 
ber ſich felbft für beffer gehalten babe als feinen Nach⸗ 
baut: Died Wort machte ihn bedenflih. Ohne eine 
Golbe zu fagen, gieng er. weg, kam aber: ſchon na 
etlichen Lagen wieder uud. dankte für meinen Rath. 


ie 


„Dad war's, ſagte er, gerade da fahr es mie} eils 
ich mid; darüber wor dem Herrn prüfte, fand ich's, 
das war getroffen! Ich: babe wirklich meinen guten 
Nachbar für fhlechter gehalten als mich.» Das hat 
mein Herr mir zur Günde gemacht; auch auf mein 
Flehen mir vergeben, und nun iſt es mir ganz ans 
ders — · rain 
ic) ie vor Liebe amarınen.” 


Veſnofte/ ater —— Selbſtoertrauen. 
24.8 it. überaud: feelig, allet maß man tut, 


im Namen des Herrn zu thun/ aber es iſt auch 
überans ſchwer, nur einen einzigen ‚Tag ganz rein 
und allein : for ga leben und zu handel. Doch 
ſollte der Chriſt wenigſtens bei jeder Hauptangelegens 
heit feines Lebens nicht eder Dand an rin Werf legen, 
als bis; er das innerlihe Zeugniß bättex daß er mit 
feinen Fleiſche und Blute zu Rath gegangen, daf 
fein eigenes Gerne «und. Lieberwollen ‚- fondern allein 
das göttliche Licht und Recht, — der Geift, der im 
alle Wahrheit leitet , von ihm befragt: worden ſey. 
Allein wie oft unterbleibt auch dann dies Willen» und 
Selbſtloſe Thum und Laffen! Wie oft thut mar dan, 
um. den Herrn dod nicht gang zu überfeben, bloß. eie 
nen, flürhtigen Geitenblid auf Ihn⸗ und folgt im 
Ganzen dem, was von · eigenem Wollen, ‚Wählen und 
Gutdünfen eingegeben wird. Die Folgen. hiervon muß 
derjenige, der unter der Zucht des Geiſtes ſteht, denn 
auch bald erfahre Sobald er dann aber in ihnen 
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Die Danb deb Deren erbiict, fv: befeuins, — 
bitte er:.ab "Daß er. unweiſe · gehandelt bat ,.: Daunt: 
{du feine Thorbeit .gu Weisheit werde: Dan thut· 
der Herr bei ihe auch wohl. noch ein Uebriges, wit 
&r.:88 ibei dem indgen Tuhmnaiher:in R: that; wem: 
dem ich jeyt -etgählen will. ir .. 5... 0: re 
‚ Diefer fromme jutige Bam. sole PP als Dinger 
ſetzen nnd heirathen. Er wählte: ein Madchen, dad 
mit ihm nicht ganz einerlei Denkungſart, aber übri⸗ 
gens allgemein den Ruf der Rechtſchaffenheit und Ehr⸗ 
barteit-hatte.r: Er. felbft wußte o4.:auc wohl mie 
ganz anders “ald er, fie in ber Hauptſache gefinnet 
wäre; 'und daß fie‘ gleich einem wanfenden Kohre, ſich 
bald zum Herrn, bald aber nieder zur Welt hianeigte. 
Uber ine innere Reigung beſtimmte ihn mn eine) 
Seine andere als gerade: diefe. Verſon zu heirathen. 
Doch ſchmeichelte er ſich ſelbſtvertrauend, daß, wer 
“fie nur einnal feine Frau wäre, er fie bald von der 
Melt abgebracht und dem Herrn ganz zugeführt haben 
würde. Zn: diefer Hoffnung wurd in’ diefem' Selbſtoer⸗ 
trauen ehelichte er fie; allein wie ſehr fand er ſich 
"bald in feiner Erivartung getänfät! : Denn gar bald 
mußte er die traurige Erfahrung machen, daß alle 
feine Bemühungen, feine Fruu ganz fuͤr den Seren zu 
gewinnen, nicht’ mır vergeblid) waren, ſondern daß 
fie im Gegentheile ſich ganz zu der Welt hinneigte imd 
eis ſo boͤſes Weib wurde, daßſie zuletzt nicht leben 
kounte, wenn fie nicht faſt täglich mit ihrem Manne 
gezantt hatte. Dies ftete Zanken aber war feinen 
Grundfägen ganz entgegen, und brachte ihn in einen 
füweren Rampf, in welchem er jedoch diejenige Mage 
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ergeiff,) mit der man im jedem Kampfe unſehlbar ob» 
ſiegt. Es war die Harfe Waffe des Gebets. Täglich 
und ftünblid betete er für ſeine zankſuchtige ⸗ Frau, 
und in · einem ſolchen Gebete wurde «8 ihm einſt gang 
Bar, daß allein) er ſelbſt Schuld an allen ſeiner Pein 
wäre, weil er als verlobter Bräutigam! fo) verme ſſen 
geweſen waͤre zu glauben, er felbft wuͤrde das Hr 
feiner ‚zulünftigen Fran ändern: koͤnnen. ¶ Diefe ‚Ents 

dedung beugte ihn ganz nieder; demütbig mid flehends 
lich bat er um Vergebung) wegein (feines eiteln Selbſt ⸗ 
vertrauens, aber zugleich: at" um die Gnade, daß 
der Herr ihm doch zum Werkzeuge der Bekehrung 
ſeines Weibes machen, und ihm anzeigen wolle, wie 
er ſich in dieſer Abſicht zu verhalten habe · 

Dieſe Demuth und dies Gebet in Demuth zeigten 
Ay num baldı den Weg, dem er zu gehen hatte, und 
er befhloß, "das erftemal, dar feine Frau nieder 
Zank- anfangen würde, andzuführen, was ihm wahre 
riftliche Weisheit, die ans wahrer Demuth von fetoft 
fließt, eingegeben hatte, 

Nämlich bei der erften Gelegenheit: da fle wieder 
Zank anfteng, ergriff er ihre Hand und fagte im Tone 
der Liebe: Meine liebe Frau, erſt mill ich bingehen 
amd für did beten, dann wollen wir von der Sache 

"weiter reden. Wirklich gieng er ſogleich in die Kamız 
mer, fiel auf ſeine Kniee und betete für ſeine Frau- 
inbrünftig, der Herr wolle ihr doch ein andered Herg 
geben. So kam ed noch einigemal, und er vers 
fuhr das leztemal genau mie das erfte, bis ihr end⸗ 
lich das harte Herz weich wurde. Denn was geſchah? 
Aus dem böfen und zänffüchtigen Weibe wurde auf 
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einmel eine liebende, gaͤrtliche Ehefran? — Hinten, 
wach that fie ihrem Manne das: offene Bekenutniß, dab 
‚ feine jedesmaligen Werte: „ih muß erſt für-di 
betenr.ibe fo kräftig ins Herz gedrungen wären. ... 
Beide Eheleute leben. no jetzt (1819), führen 
sinen.:mufterhaften Eheſtand, und wenn eines von 
beyden mehe au dem Derm Känst, fo iR fe et. 
(Byfeler Samml) - - 
ODald aber dieſer Fromme Tuhemadier and vlt, 
dad. er anfer dem Febler des Gelbſtvertrauens viel⸗ 
Beiht aoch einen: zweiten begangen bat, der aber von 
ebendieſen falfhen Vertrauen auf fi) veranlagt wor⸗ 
Sen if? „Viele Fromme haben diefen Fehler begangen; 
und begeben ihn noch; weil e8 aber die Sache des 
Herrn iſt, für die fle eifern und arbeiten,. fo_ ent 
decken fie nicht, daß es ein Fehler ſey. Wer nam 
Eh das bimmlifhe Kleinod fernen gelernt bat, der 
gönnt eß won Herzen auch andern, und möchte, be 
ſonders im Unfange feiner eignen Belehrung, da dig 
Liebe groß und die innere Erfahrung noch geringe iſt, 
gerne einen jeder, der ibm vorfommt, vorzüglich Lies 
jenigen , die ibm gunächft angehören, ald Weib, Mann 
umd Stinder, zu Chriftee machen... Dann verfällt man 
gor leicht in ten Febler, ‚andern das Ehriftenthum 
aufdringen zu wollen, und kann es nicht erwarten, 
Daß der, fo da fhlummert, aufwache und ſich bes 
kehre. Es wird ermahnt und gepredigt, wo zur ers 
mahnt ‚und gepredigt werten kann, und wohl gar zu 
Öftern, langen, ermüdenden Andahtsubungen gegriffen, 
die aber dann gewöhnlich die entgegengefegte Wirfung 
haben. Mit Recht fagt dagegen Hafely: Du ſollſt 
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für’s Chriſtentham nit betteln gehn! — 
eine Regel, nach der ma im ſolchen Fällen immer 
handeln foll, fodald man. entdedt, daß das Wort von 
Buße und Kreuz noch denjerigen harten Widerſtand 
findet, den es bei; den natürlichen Menfhen eben⸗ 
deswegen finden muß, weil es eine Gottesfraft zur 
Geeligteit if. In diefem Falle einem mit dem’ Chri⸗ 
fentbume ſtets nahe rücken amd gleichſam ihn damit 
beftürmen, {ft der ficherfte Weg, den natürlichen vers 
bowgenen Widerftand, ded Herzens gegen dafelbe in 
wahren Haß und BWiderwillen zu verwandeln, oder 
doch eine Abneignug gegen dich, den Bekehrer felbft, 
gu erwedten, bei der nahber alle Bekehrungsverſache 
vereitelt werden muͤſſen. Was ſollſt du aber ftatt 
deſſen thun? Zwar ſollſt du von ganzem Herzen vers 
laugen, einen jeden, der die zugeführt iſt and wird, 
gum Mitgläubigen zu machen, aber fobald du jenen 
Wivderftond findeſt, fo haſt du ſtatt dem Glauben zu 
predigen, bloß die Früchte des Glaubens durch dic) 
ſelbſt zu zeigen, und durch diefe die Lehre des Heil 
dem widerfpenftigen Herzen allmählich zu empfehlen, 
Sie heifen: Liebe, Sanftmuth, Demuth, Gedald, 
ſtrenge Gewiſſendaftigkeit und Rechtlichteit im Thun 
und Laſſen, bei einer Ehrfurcht gebietenden heiligen 
Ehrfurcht gegen dem Herrn und fein Evangelümn, 
Died alles zufammengenommen, hat etwas wunder⸗ 
bar Eintadendes, Anlockendes und Gebietendes, und 
giebt dann einem wie ‚gelegentlich ausgeſprochene m 
gar nicht als Predigt oder Eemahning lautenden Worte 
des Zeugnifes eine lebendige Kraft, die zum Leben 
erwedet, fobald‘ das vechte Stündlein gefommen iſt. 
111. Theil, 3 








genug ift und den Weg 


. Erfle Bußrehungen 


8 Der fo eben g 
‚ Yehler eines Ungena; 
Menſchen am genaueſte 
erzählt: - 

Mein älteftes. Kind 
: ba, die ich geſehen bo 
Iigionsunterriht von m 
Dabei Anfangs damit, 
oorfommenden Gelegenh 
‚gen, von evangeliſchen 
zuerſt von Chriſto den 
ſehr kurz und abgebroch 
Morgent und Abends i 
zuweilen auf freiem Feld 


an alaun ch unch tus 
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ſchichte auſers Herrn nnd Hetlaudes Jeſu 
Ehrifti aus den vier Evangeliften, die mir vor⸗ 
treffliche "Dienfte that. Diefer Unterriht war jedes 
mal febr kurz, und währte vielleiht mie länger als 
eine dalbe Stunde. Außerdem ftellte ich es ihm im⸗ 
mer frey, ob er mit mir in der heiligen Schrift lefen 
wollte oder nicht. Wenn du heute micht hier bleiben 
willſt, fagte ich zu ihm, fo kanuſt dur wieder herun ⸗ 
ker zur Mutter gehen; aber niemals machte er von 
dieſer Erlaubniß Gebrauch. Er gieng bereits in fein 
Mebentes Jahr, und wir maren mit dem Leſen der 
Evangelien bis zu, der Geſchichte von Chtiſti Kampfe 
im Getbfenane gefommen, alfo bis zu dem Momente 
ber Gefhichte des Herrn, von dem am mein Wort 
hätte am tebendigften werden follen. "Das war es 
mm aber diefen Tag ganz und gar nicht, ih war 
ſelbſt ohne Kraft, Luſt und Leben, und wen dd) 
mich anders recht erinnere, fo babe id dieſen Tag 
jewantt, ob ich heute Unterricht geben follte p 

nicht. Aber id) gab ihn dennoch, und wir famen zu 
Den Worten: Meine Geele ift betrübt bis im 
den Tod. Hier fragte nicht ih, fondern er: Warum 
iſt Er denn fo betrübt gewefen? Ich antwortete kurz 
entſchloſſen, aber ohne Kraft des Wort: Meine 
und deine und die Sünden aller Menfhen 
Lagen auf Ihm. Dann fuhe id weiter fort, aber 
nachdem einige Verfe gelefen waren, fieng er auf ein ⸗ 
mal bitterlid zu weinen an. Weil er ein auf dem 
Tiſche liegendes Federmeffer in die Hand genommen 
batte, fo glaubte ih, er hätte ſich gefhnitten, und 
befah feine Hand, aber die war unverletzt. Warum 

2 





weinſt da dem fot fragte ich dringend, 
Antwort wollte nicht heraus. Erſt ach m 
Fragen hörte ich zu meinem Entzücken die W 
Schlachzen en: Ach Gott! id 
zu böfet— Mod war dies Kind rein m 
dig, hatte noch nichts gethan, was man 
bei Rindern böfe nennt, und woher dennoch 
Bekenntuiß, — ein ſolches Sichſelbſtverda⸗ 
braucht dem Chriſten nicht erſt geſagt gu wei 
lernen aber sub Diefem und dem taufend a 
fpielen der Art, daß das Gewiſſen durdh 
kraͤftig gewedit wird, als durch ebendafielbe 
Kreuze, daB die Gewiffen berubigt. 

Ich entließ den Knaben für heute, n 
den gehörigen Gebrauch von diefer feiner ı 
regung gemacht hatte,. aber ermangelte nidy 
übrigen Tag hindurch ſcharf zu beobarhten. 
bald nad dem Unterrichte mit feinen zwei } 
ſchwiſtern auf den mit Bäumen beſetzten Pla 
ner Wohnung, wie er öfter gm thun pfleg 
wie gang ander& that er dies heute, als f 
wilde, lebeudige, unrubige Knabe war heu 
zahm, und gieng mit feinen Geſchwiſtern 
Lamm mit Rämmern: So war er auch de 
Tag. 

Etwa ſechs Wochen nad) diefem mir fi 
als erfreulihen Vorfalle, erlebte ich eine m. 
dieſer Urt. Er fchlief und fchläft noch mit 
in einer Kammer, um gieng ich eines Ab 
eine Viertelktunde nad) ihm zu Bette, und 
ih die Treppe hinaufgieng, laut meinen. 


eine Stimme. Ich kounte nichts Anderes vermuthen, 
8 daß er aus feinem mit zwei hoben @itterthüren 
verjchloffeuen Bette aufgeftanden, uud fast die Thür 
en zu Öffnen, darüber weggeftiegen wäre: und ſich 
oehe gethan bäste. Aber ich fand ihm ruhig im Bette 
or und fragte: baft du dir wehe gethan? Nein, 
tmoftete er unter Schluchzen und Weinen; Warum 
BeiaR du denn fo? fragte id weiter, aber konnte 
viesmal noch weniger eine Antwort herausbringen. 
Endlid erfolgte fie doch, und fie lautete: Ach 
Bott!, meine Günden ind größer als daß fie 
mir fönnen vergeben werden. ı Nun weinte er 
sody beftiger, und ließ ſich nicht beruhigen. Erft 
tim Beäftiges Gebet, das. id) mit ihm betete, gab ihm 
Eeoft und Nude, Man fann leicht denken, welch ein 
Mbend diefer für mid warh 
Bisher war er noch in feiner öffentlihen Lehrans 
alt gewefen, und mir hatte. in ber That vor dem 
Bedanken gegrauet, ‚daß er in eine lateiniſche Schule 
zethau werden ſollte. Dod mußte dies endlich geſche⸗ 
den, und id bequemte mich mit ſchwerem Herzen das 
per Aber obgleih. ex hier num Dinge zu hören bat, 
wie: die Geſchichte vom Falle der erften Eltern fey 
eine Fabel ac., fo boffe ich doch, daß die mächtige 
Hand, die ihn zweimal fo Fräftig angefaßt hat, ihn 
balten und führen, und nicht laffen werde, bis er 
Bauz das Eigenthum deſſen iſt, der betete: Die du 
mir gegeben haft, die babeich bewahren, und 
iR Feines von ihnen verloren. Joh. 47,8. i2. 


’ 





Stadt, in welder ein 
batte, — ein Jude, | 
falls eine Handlung be 
ihm von einem eugliſch 
immer eine Anzahl Ere 
in arabiſchet Sprache b 
nen Handelöreifen bei 
Diefen befebrten Jude 
und ward auf eine auf 
merkfan. Er eröfnets 
aus: Ach! das iR j⸗ 
meinem Vater 'gejeben 

ti; war die beilige € 
wahrſcheinlich war fie 

Juden zugefemmen. ( 
bel in alle ZBelttheile.) 

demjenigen, dos fein 

den anf dem Tiſche 
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verſchiedener Größe. Allein dem Prinzen war ‚Feine 
von allen nad dem Sinne, weil er meinte, nur- jene 
Ausgabe fey die ähte Bibel. Der Jude fhenfte fie 
ibm und empfahl ihm, das Buch fleipig zw leſen. 
Dies that er dann auch wirklich, und, fam durd dem 
Beiftand des Geiftes Gottes bald dahin, daß er von 
den Wahrheiten des Evangelii durddeungen wurde, 
und ſich in die Gemeinde Jeſu aufnehmen ließ. So ⸗ 
bald num fein Water hoͤrte, daß der geflüchtete Sohn 
zur chriſtlichen Religion übergegangen wäre, zeigte er 
ſich ſogleich bereit, ſich mit ihm auszuſoͤhnen. Er 
bewilligte ibm einem Jahrgehalt, und ertheilte ihm 
die Rechte der Erbfolge wieder, Denn jetzt, fagte 
er, babe ich meinen Sohn nicht mehr gu fürchten; er 
iſt ein Chriſt und muß folglich ein befferer Menſch ger 
morden ſeyn. — Welch ein herrlicher Lobſpruch auf 
die heilige Schrift und das Chriftentpum! (Abhand⸗ 
Iungen, Beifpiele und Anefdoten zur Beför 
derung wahrer Öottfeeligfeit von der Trac⸗ 
tatgefellfhaft im Wupperthale,) 


Ein Beifpiel blind » orthodoxer Zelotie, 


0. Es iſt bekannt, wie ſehr Männer, wie 
Zobann Arndt, HYoburg, Spener, die das, 
wahre, inwendige und lebendige Chriſtenthum aufzu⸗ 
richten fuchten, von den blinden und todten Ortho⸗ 
"doren ihrer Zeit angefochten worden find. Heutigen 
Tages giebt es mum umter dem Theologen feine blinde 
und todte DOrthodoxen mehr, fondern; dagegen fait 
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‚Sauter biinds und tobie Peberodoren, aber fu ven 
ſchieden diefe von jenen find, fo führen fie dad bie 
"md de fall einerley Sprache mit ihnen. So wellen 
fe um Beifpiel auch eine reine Chriſtuslehre, 
im Gegenfoge zu der vom ihnen fo genannten Wofik, 
d. zu der rechtgläubigen Lehre, die einen bebendigen, 
mit Beinen Leoben nad Geiſte einmirtenden, ſtakt eineh 
bie todte Moral lehrenden Chriſtus will, NMMeide 
haben mit gleichem Grimmo gehandelt, obgleich letztere 
Werbediter „: Uftiger, älter, und mei hinter bem 
Schilde der. Ramenlofigkeit. Erfiere Dagegen traten 
in offene heftige Fehde, und legten ihren bifen Wik 
ken oft plump genug an den Tag. So z 3. ein Gey 
ner des edeln, fanften Spener, der ihn auch im 
Grabe nicht: ruhen ließ. 

Dieſer Gegner, der Profeffov und Doctor Fecht 
in Roſtoch, war gegen Spener Anfgngs nicht mir 
wicht aufgelreten, ſondern hatte früher fogar Spr⸗ 
ners Widerfahern propbegeiet, dag fie den Kampf 
sit diefem „woblgeubten geiftlihen Ariegemanne“ 
ſchlecht beftehen würden. ber diefe Prophezeiung 
‚gieng an feinem mehr als an ihm ſelbſt aus, feit er, 
durch die Schmeideleien und Lobſprüche der Lbebrigen 
verführt, ſich hatte beifommen laffen, in Diefem 
ſchlecht geführten Zederfriege mit zu fechten. 

Namlich 1708, drei Jahre nad Speners Tode 
kam zu dem befaunten Joachim Range, einem der 
Dertbeidiger des Dollendeten, ein aus der Marl 
Brandenburg gebürtiger Candidat der Theologie nad 
Berlin, wo er damals noch angeftellt war, und ew 
zählte ihm, wie es. ihm mit feiner Difputation in Ros 
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Moe gegangen fey. "Er hade in dieſer Schrift eine Stelle‘ 
aus Speners Schriften angeführt und vor feinen Namen 
dad B. (beatus, der Seelige) gefegt. Doctor Geht 
babe dies B ausgeftsichen und: es ihm verwiefen. Zwar 
babe er dem Dostor eingewandt, daf, da die Drthos 
doren doc) einen Unterſchied zwiſchen Spgners feühern 
und fpätern Schriften zu machen pflegen und jene 
Stelle aus einer der erftern fey, er ja wohl recht 
gut fagen könne: der feelige Spener; aber Fecht 
babe hiervon nichts hören wollen und ihm aud feinen 
fpätern Verſuch %), das B denuoch dem Namen: vore 
" zufegen, vereitelt. 

ange kannte Hecht wohl ‚(Spener batte einft 
won ibm geäußert: gelehrt iſt er, aber nicht fremm), 
allein er wollte es dem Candidate doch nicht glauben, 
daß er es dem Geeligen fo arg gemacht hätte. Der 
Eandidat verfiherte ihm aber aufs Feierlichſto, was 
er erzählt habe, ſey durchaus reine Wahrheit, fo daß 
Lange es nicht nur glaubte, fondern auch im fünf 
ten Theile feiner aufrihtigen Nachrichten Gw 
brauch davon machte, um zu zeigen, wie weit Spe⸗ 
ners Gegner giengen, _Dbgleih er aber dabei weder 
den Doctor Hecht, noch die Huiverfität Roſtock nannte; 
fo beforgte er doch, daß die Gegner dieſe That abs 
laugnen und einen Beweis fordern würden, und da 
diefer dann mit der Ausſage ded in der Sache ſelbſt 
äntereffirten- Eandidaten nicht binlänglich geführt wer« 
den möchte. Allein das hatte er umfonft gefürchtet. 


*) Wahrſcheinlich aM die Difputation gedruckt werden 
follte, t 





deun ſchrecklich über den arn 
er ein Mann von, ungezügelt 
die ganze chriſtliche Religion 
sen; — ein Mann von u 
von frommenTrug und Lug 
gerniß gegeben nnd gegen di 
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Da nun aber Spener dies 
in feinem Glauben geftorben 
Fechto Schrift, doß Spei 
ten gehörte. Allein welch 
dammter gab ihm Hecht ald 
der Zelot hatte alle Chriſte 
‚nen in die Dölle gefhidt v 
die Greligfeit gelaflen. .2 
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loſe feine Sünden im Herzen bereuet umd ſich zu Gott 
gefehret babe, ohne daß Dies in Die Augen gefallen 
fey. Spener dagegen, der fremm gelebt hatte und 
in Gott geftorben war, mußte ein Werdammter fen, 
obgleidy er auch ein Lutberaner war, (Spenerd Le⸗ 
bensbefgreibungdesfreiberrn von Eanftein 
mit Anmerkungen von Jodd, Fange). 


Johann Jürgen Rod. 


11. Die Erzäblung von diefem Manne will ich 
mit einem feiner Lieder anfangen, und zwar‘ mit dem 
erften Ciede der beiden Meinen, zufommen vierjig ent⸗ 
baltenden Sammlungen, die feiner kebenbeſchreibuns 
angehängt find: 


1. Ad Seelen wacht doch einmal auf, 
Die ihr in Sünden ſchlafet, 
Bedenkt, wie führt ihr euern Lauf? 
Dentt, daß Gott endiidy firafer; 
Ihr Iebt ganz ſicher, frech und tobt, 
Und wißt von Peiner Geelennoih, 


Der Hirt und. Heiland hat gelchrt, 
Wer nicht wird neu geboren, 

Und ſich von Herzen zu mir Behrt, 
Geht ewiglich verloren. 

Wie wollt ihr denn vor Gott beſtehn? 
Wenn er, wird ind Gerichte gehn. 


Bedentt, es ift ja hohe Zeit, 
Mit Jeſu ſich vermähten; 








die äußere leicht gewonnen we 
wie von felbt zufalle, mad 
keine Schule geminst. ‚Denn | 
unterricht hat wahrlich nichts 
er in Derfen und Profa fo : 
füreibt. Sein Vater war eri 
"Moden, mad feine Mutter 

worden, da er ein Jahr un 
Als Hülflofer Waife fam er d 
der, der und deſſen ſtolze 5 
dielt, daß er nur zwei Jahre 

Dierauf nahm fi ein wohlha 
gab ihm nothdürftige Kleidung 
rigens gut; lehrte ihm ſelbſt 
ihn mit Gottes Wort befannt. 
ten Jahre fam er etwas in di 
katechetiſchen Unterriht, und 
diefer ? Don der Urt, daß 
nicht befinnen konnte, das G 
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Dorfe Loͤhne war ſelbſt ein gang unbelehrter Mann, 
oft nicht gut bei Sinnen und dem Trunke ſo ergeben, 
daß ihn die Comfirmanden zuweilen aus dem Wirths⸗ 
baufe holen mußten. Bald. fluchte er mit diefen, 
bald trieb er mit ihnen allerlei Poſſen, bald- betete 
und meinte er vor ihnen.) Sechszehun Jahre alt ge⸗ 
worden, fellte dann Koch ald Soldat ausgehoben 
werden. Dem zu entgehen, flüchtete er nach Amfters 
dam, gerieth hier- aber den Seelenverläufern in die 
Hände. Dieſe bielten ihn in einen Keller eingefperrt, 
doch fein ihm noch unbekannter Gott errettete ihn aus 
den Handen der Unmenſchen. Denu der Wirth des 
Oauſes, der Mitleid mit dem jungen Burfchen hatte, 
beſuchte ihn des Abends um 11 Uhr in feinen Kerfer, 
um ihn zu tröften,> und vergaß dann-beim Weggehen 
die Thuͤre zu verfhliegen. So entkam Koch aus ſei⸗ 
nem Gefängniffe, blieb aber mocdhnzu Amfterdam, bie 
‚er füh fein Reifegeld verdient hatte, und Fehrte dann 
in die Heimath zurück. Dier gieng er zu einem be⸗ 
nachbatten Edelmanne im Dieuſte, weil er durch ihn 
von dem ihm fo furdtbaren Soldatenſtande befteiet 
werden fonnte, Dieſer Edelmatın war ein Herr, der 
von Gottes Worte nichts hören wollte und ſich freute, 
wen feine Dienftboten ſich vecht in der Sünde wälg- 
ten. Denn er liebte felbit die Ende, und hielt ſich 
drei Kebsweiber, obgleich er ſchon ein: alter Mann 
war, dem Zürgem,> der etwas aufjpielen Fornte, die 
ſchlafloſen Nächte mit feiner Muff vertreiben mußte, 
Doch nahe bei diefem Sündenhaufe war die Hütte 
eines Frommen, den aber die Leute, einen Ketzer 
nannten. Jürgen wurde fleißig vor ihm gewarnt, 





mit Gewalt wegriſſen. ? 
Zürgen beftig zu flucher 
fatt feine Gegner dadurı 
damitz denn jet wurde 
ordentlich fluchen Fönnte- 
‚gang wieder fo, mie es 
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Eheſtand hietzu günftige Muße? Nein er war. md 
blieb ein armer Inlieger *) im Dorfe Löhne **), der 
feit feiner Bekehrung unter Krankheiten und fleter 
Roth mit feinem Weibe von der Hände Arbeit leben 
mußte, wie aus dem Verfolge feiner Geſchichte zu 
erfehen iſt. Man mebme noch dazu, daß er, um 
ſich ſchriſtlich fo ausdrüden zu Munen, wie er fih 
ausgedrüdt bat, mit einer Gchwierigfeit mehr zu 
fämpfen hatte als ein anderer ſo gemeiner Dann in 
einem Lande hochteutfher Sprade. Denn bei einem 
weſtpholiſchen, befonders preuhiſch ⸗ weſtphaͤliſchen Bau⸗ 
ersmann jener Zeit war an fein Hochteutſchſprechen 
gu denfen. Selbſt Bürgersleute ſprachen noch im meir 
ment Jugendjahren ein fehr gebrochenes Hochteutſch, 
wobei ihnen, wie man das ſo nannte, der Bauet 
immer in den Nacken ſtieß 

Die Veranlaſſung zu Kochs Betehtung war eim 
benachbarter Geiſtlicher, der eines Sonntags in Löhne 
predigte. Er bie Weihe und hatte wirklich auch 
die Weihe; denn es fprad aus ihm der Geift des 
Herrn und er predigte fo gewaltig, Daß er die ganze 
Gemeinde bewegte, und das Licht der Gnade nicht 
Blog unferm Ko, fondern auch dem größten Theile 
der übrigen Zuhörer; dem eisen weniger, dem anderm 
mehr, zu feinen anfing. Rod) erkannte, wie gar 
übel es mit ihm fünde, und wurde von Gtunde am 
ein ganz anderer Menſch, ald er bis in died fein vier 





) Miethömann bei einem Bauern, auch, Inſaſſe, Heuer- 
fing, oder Haußler genannt. — 
**) Zn der Grafſchaft Ravendberg. 
311. Theil, € 
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Liebe zu dem Herrn und dem Nächten, bis er end» 
lich einen geförderten, erfahrenen Chriſten kennen 
lernte, dem er feinen Zuftand eutdeckte. Mor reis 
den weinend, fiel ihm diefer um dem Hals und küßte 
ibm, und bewies: ihm dann aus der heiligen Schrift, 
daß es fo ganz recht mit ihm fände und daß der 
Menſch nicht anders vorm Grunde and gereinigt wer ⸗ 
den könne, ald durch died Feuer. Sey nur fill, 
ſetzte er hinzu, gieb mar immer Acht auf dein Herz 
und gehe mit Allem, was du am Dir findeft, geras 
den Weges zu dem Herum Jeſus, und dad immer und 
immer, Die ſem Rathe folgte er, und wuchs am 
Gnade und Gelbfterfenntniß, wurde ſich inimer feiner, 
und von eigener Gerechtigkeit und Gelbftliebe freier, 
Einft bat er feinen Herrn, er möge ihn doch vor 
Allem frei machen, mas ihm fhaden könne; — und 
zwey Stunden. darauf wurde am ihm buchſtäblich er ⸗ 
füllet, was das von ihm gebrauchte Gleichniß ſagte: 
Wenn mir jemand einen Thaler auf ſechs Jahre borgt 
und fordert ihn ohne Zinſen zurück, bin id dann 
nicht Dank ſchuldig? Nämlich es fiel ihm feine Kuh, 
die er gerade ſechs Jahre gehabt hatte. 

Aber ſchon gleich nach feiner Bekehrung kam er in 
die äußere ſtrenge Zucht. Er wurde fo kränklich, daß 
jedermann glaubte, er würde nicht lange mehr leben. 
Die Kranfpeit hielt lange an, und nahm immer mehr 
zu." Daber gieng nicht nur Alles darauf, was er 
hatte, fondern ed mußten aud Schulden gemacht wers 
den, fo wie er denn überhaupt feit feiner Erwedung, 
auch bei gefunden Tagen, wenig Brod af, das er for 
gleich Yätte bezahlen Fünnen. Es fiel ihm ein, eine 

€r 
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Gott half auch hier zw feiner Zeit. Koch gebrauchte 
dad Mittel jened Tuchmachers in R,, von dem wir 
oben (R. 7.) erzählt: haben, md mady drei Jahren 
wurden feine Gebete erhört, — feine Frau wurde eine 
audere Frau. Aber von da an kam auch fle im die 
ſtrenge Zucht, Sie befam im Wochenbette. böfe Brüfte, 
der Brand flug dazu und die linke Bruſt mußte ihr 
abgenommen werden. Hierzu kam Die: bitterfte Ar 
muth; denn es war oft fein Biſſen Brod im Haufe, 
Das Betteln wollte und durfte er ſich nicht erlauben, 
fondern ftatt deffen betete er. Mm es ngeftört und 
angebört thun zu Fönmen, gieng er einft oben auf dem 
Boden, und flehete um Brod. Während er mitten 
im Gebet begriffen war, ritt ein. frommer Mann vor 
feinem Haufe vorbei, hielt an und rief: Rod, kommt 
geſchwind heraus! Er: hörte das Rufen, hielt aud) 
mit Beten ein, gleng aber nod wicht herunter. Erſt 
als er zum zweitenmal rufen hörte, und ſich mm in 
feinem Gebete gang geftört fah, gieng er aus bem 
Haufe, und: hier reichte ihm der Mann: zu Pferde 
neun Groſchen, mit den Worten: Mir tft eingefallen, 
Ko, daß ihr wohl um Brod bitten möchtet, ! 

> Hierauf folgte eine noch härtere Prüfung. Seine 
Grau erfranfte abermals, und fam jegt fo von Gin 
wen, daß er ſie viergehn Wochen lang bewachen mußte, 
Außer ihr aber hatte er ein ‚fünf und zwangig Wochen 
‚altes Kind: zu warten, und drei andere lagen auch 
Frank; dazu herrſchte ein fehr ſtreuger Winter. Im 
dieſer ſchweren Lage ſaß num der Arme: eines Abends, 
da weder Holz mod Brod da mar, ganz befümmert 
in feiner‘ finftern Stube mitten unter feinen Kranken, 
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hatte er nicht zu sdanfen, denn das war verloren. 
Da gieng er dann am folgenden, Tage: mit dem Sacke 
aud, um wieder welches zu kaufen , aber ed war 
tein Grofhen, Geld sin feiner. Taſche, und überdies 
Hand das. Getreide,-in. bobem Breife,. Er kam daher 
mit leerem Sacke zurück. Frau „umd Kinder weinten 
und jammerten, doch ihm ſtärlte Gott den Glauben. 
Vertrauend, betend ‚und flebend'giengser zum zweiten⸗ 
mal mit, leerem, Beutel, und leerem Sacke aus, und 
feiner Straßen ſortzie hend, ſah er won ‚Ferne einen 
Menfhen am Wege liegen, der etwas ausruben wollte, 
Er Fam an ihm ‚vorbei, ‚wurde angeredet nnd gefragt: 
wohin ‚er mit dem Sacke wolle? Roc erzählte, und 
der Fremde (reichte ihm zwei Thaler. 

So wurde feine arme Hütte noch fortwährend mit 
Krankheiten heimgeſucht. Som, felbit bededten das 
eine Mal Schweren am Leibe, von denen eine hinten 
am Schlunde auf der Zunge lag und ihn weder eſſen 
ancch trinken. ließ. Ein anderes Mal wurde er vier, 
zehn Wochen lang ſchmerzhaft und gefährlid bettläge⸗ 
ige, Scheinbar: fon feinem Ende nahe, übergab er 
ſeine Seele, ganz in die Hände des. Deren. Er hörte 
auf gu leben und zu athmen, und man. wollte ihn 
ſchon als Todten ankleiden ; aber ſiehe! er erwachte, 
doc nicht zu ſeiner Freude, denn gerne wäre er nicht 
wieder ind Leben gefommen, Ein drittes Mal erfranfte 
er fammt feiner Frau, zwar nicht fo, daß beide beit- 
lãgerig wurden, doch fonnten fie faft ein ganzes Jahr 


*) In Weftphalen fpart ſich ſelbſt der arıne Tagelöhner fo 
viel Geld zufammen, daß er ein Scheffel Korn kaufen 
und ſelbſt vermahlen kann. 
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Spott und Hohn hatte. Außer diefem böfen Rinde 
blieb mur noch eine Tochter am Leben, und auch diefe 
wurde flatt Troft und Stüge für die armen Eltern, 
ipe-Dergeleid, feit fie ſich verheirathet hatte. Co mar 
ven und blieben die frommen Leute von ihren Kindern 
bis im ihr Alter verlaſſen. Aber nie Magte Rod in 
dieſer Zeit der Welt feine Noth, fondern trug fie aflein 
Gott vor. Gorget wiht, was ihr eſſen oder trinfen 
oder anziehen werdet, dochte er immer, und ftärkte” 
ih mit dieſen Worten feines Heilandes. 

Eben jo war er in allen - frühern Zeiten harter 
Noth geflnuet gemefen. In einer derfelben fonnte er 
wegen abermaliger Kraͤnklichleit zuweilen nicht viel are 
beiten; das Getreide war fehr thener, mit dem Flachs⸗ 
ſpinnen wenig zu verdienen, und der Flachs auch nicht 
eimmal zu haben, weil ev nicht geratben mar: Da 
liefen denn andere Seineögleihen herum und bettel⸗ 
dein ihr Brod. Koch aber hielt ſich au Gott und an 
‚fein Wort: Trachtet am erften nad) dem Reihe Got 
tes und nach feiner Gerechtigkeit, fo wird euch ſolches 
alles zuſallen; oder wenn er von Andern ermuntert 
wurde, doc) auch fein Brod vor den Thürem zu fir 
hen, fo fand ihm ‚das Gebot vor Augen: Im 
Schweiße deined Angefihts fol du dein Brod eſſen, 
und mit Kummer ſollſt du dich nähren dein Bebelang. 
Dies ‚Gebot befolgt. er. treulich, und ſeine Treue 
wurde ibm belohnt. Da der Sommer gekommen war, 
fo mußten Kräuter in dem Heden gelefen, oft ohne 
alles Fett in blofem Waſſer gekocht, und mit weni⸗ 
gen Brodbroden darin, das ganze Eſſen feyn, dad 
ſechs Eifer fättigen ſollte, und wirklich fättigte; den 
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zu ziehen. Er verließ alſo feine Wohnung, wind ſſehe! 
einige Tage darauf fiel feinem vorigen Hauswirthe fein 
beites Pferd, und es famen noch mehrere andere Lei⸗ 
den über ihm, die zuſammen ihn zum Nachdenken 
brachten. Reuemüthig gieng er fammt feiner Frau zu 
Koch hin und bat es mit Thrämen ab, daß er ſich 
an ihm verfündigt re Diefem Falle ähnlich wa⸗ 
ven folgende: 

Ein fredher Einer ‚fpottete einſt feiner und ſtieß 
beftige Schimpfworte über ihn aus. Koch ant 
wortete darauf: Dir wirft deinem Richter nicht ents 
geben, und flehel eine fhöne Kuh, die der Man 
bafte, fiel ſogleich todt zur Erde. Das ſchlug dem 
Spötter aufs Gewiffen, er kam zu Rod und fchrie 
laut, daß er au die Worte gedacht habe: du wirft 
deinem Nihter nicht entgehen. Statt ded armen 
Mannes ferner zu fpotten, warnte er alle, die From⸗ 
men nieht zu fhimpfen, 

Einſt wurde Rod zu einem Kranken in einer ans 
dern Gemeinde gerufen. Er gieng bin, und weil es 
gerade Sonntag war, fo fand er in der Stube einen 
zahlreichen Krankenbeſuch vor Das hinderte ihm aber 
nit, ein freimäthiger Zeuge der Wahrheit zu ſeyn, 
fo daß ſich mehrere as ihm ärgerten und feiner fpots 
teten. Er erinnerte fle an Jeſu Wort, daf wir Res 
chenſchaſt geben follen von jedem unnügen Worte, fo 
wir: geredet haben. Statt zur Beflmung zu fommen, 
giengen fie bin und holten fih Stöde, um ihm durch⸗ 
zuprůgeln. Ehe ihr ſchlagt, fagte Rod, laßt mit 
euch veden: Jeſus hat gefagt, was ihr einem meiner 
geringften Brüder gethan habt, das habt ihr mir ges 
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Koh fort, ſo bedenfet, was ihr thut. Ihr führt 
den Namen Gottes immer unnütz im Munde, und 
Er hat doch gedrohet, dag Er: den nicht ungeftraft 
laſſen will, der feinen Namen mißbraucht. Glaubt 
ne, Er wird fein Wort wahr machen und euch ſtra ⸗ 
fen; thut Buße und befehret euch, ſonſt kommt ihr 
gewißlich in die Hölle, wo der Teufel und feine Ems 
gel And" Jacob 'antiworteter  Das- will ich nicht 
boffen, denn unſer Prediger macht's ja ebeuſo wie 
ih: Wohl moͤglich, fagte Koh, aber auch Predis 
ger, müffen in die Höle, wenn fie Gottes Gebote 
überteeten und nicht Buße thun.⸗“Jetzt erſchrack 
Jacob und Fam im große Angſt. Was: foll ich thun, 
daß ich feelig werde? fragte er angftvolk Koch machte 
ihr mit: Jeſu, feinem Heilande befannt ; der Herr 
gab Gnade und offenbarte fi dem Sünder: Jacob 
wurde in wenig Tagen ein Freund Gottes und feiner 
Kinder, und befannte Jeſum frei vor der Welt, 
Bon zehn Predigern, die Koch in Löhne erlebte, 
waren nur zwei wahre Diener Gottes und der eine 
ward ed erſt durch ihn. Mit diefem ftand es Anfangs 
gar fhlimm; er mißbrauchte dem Namen "des Herrn, 
fluchte und ſchwor, und war dabei ein’ Poffenmader. 
Das wahre Chriſtenthum nannte er Kegerei, und 
fpottete darüber, fo wie über alle, die im Glauben 
eifrig waren, Weil nım Koch, der’ im feiner Nach⸗ 
barſchaft wohnte, viel mit ihm zu thun hatte, in - 
dem der Prediger ihn gerne im feinen Tagelohn nahm, 
fo warnte er ihm oft vor folhen Ketzern. Dieſe leute, 
meinte er, ſeyen Verführer, er folle ſich vom ihren 
Befuchen losmachen. Beſonders aber mahnte er ihn 
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ſagte: Ich muß mein 
sad Ihnen im Namen des Deren ſagen, daß Gi 
lanuter verlehrte Predigten halten, ımd ihr Leben uud 


beinahe hätte er den armen Mann geſchlagen. Beweiſe 
mie das, ſprach er mit grimmiger Gebäͤrde. Rod 

‚ und- beiam Kraft und Freibeit, von der 
Wahrheit gu geugen. Der Prediger und feine Frau 
hörten ihn an, feine Worte giengen ihnen zu Herzen, 
fe weinten Beide, uud der Prediger fiel dem armen 
Tageloöhner um den Hals uud füßte ihn. Geitdem. 
hatte er ihn fo lieb, daß er faſt keinen Tag vorbei 
geben ließ, ohne ihn zu fprechen, feitbem aber pre 
digte er auch ganz anders. (Leben und Führung 
Sohann Jürgen Kochs nebft einigen feiner 
Lieder, zum Ruben und Gegen ber armen auf dem 


— 19 — 


Lande herandgegeben, 1803. Nachtrag ju dem 
Leben und dem Liedern des Iobann Jürgen 
Roh, herausgegeben v. B— 4 1910. 


Einiges aus der nenern Geſchichte det Heiden 
befehrungen. - 


12. Eine Hottentottinn erzählte: Ich erinnere 
mic noch wohl der Zeit, da unſere Lehrer, in großer 
Lebensgefahr waren. Meine ältefle Tochter, die ſchon 
in die Gemeinde aufgenommen war, kam eines Tages 
mit der jüngerm eiligft in unfern Kraal, und. fagte zu 
mie: Mutter, unfere Lehrer und wir follen getödtet 
werden ; daher bringe ich Dir meine Schweſter zurüch 
damit dur doch dein: jüngites Kind behältſt; deun ich 
gebe wieder zu meinen Lehrern zurück, ud erwarte 
mit ihnen unfer Schickſal. Da fragte ic meine Tode 
ter: alſo willſt du hiugehen und dich töbten laſſen k 
Sie antwortete: ed ſteht im Buche geſchrieben, wer 
fein Ceben ſucht zu erhalten, der wird es 
verlieren Daraff fagte ih: mein Kind, wo du 
bleibt, da bfeibe ich auch. Ich nabm meine jüngfte 
Tochter au die Hand und gieng mit ihr und der Älter 
ften nad) Guadenthal. Als wir auf die Anhöhe kamen, 
fah ich einige feindfeelige Vanern auf den Ort zukom⸗ 
men, Da fielen wir auf die Kniee und fleheten zum 
Heilande, daß er diefen Menfchen den Weg verfper« 


») m diefein Fahre lebte Fügen Koch noch, war jeht 
alſo 67 Jahre alt. 
II7, Theil. D 





für mid Barmherzigteit, und in dieſem Glauben wii 
ich ſterben und vor dir erſcheinen. (Ebeudafeltk) 





15 Auf St. Ervir, vier der ſechdzig Sungfer» 
infeln, auf der, wie auf einigen andern derſelben 
die Herrnhuter Miſſtonsplätze haben, hatte im. 181% 
“ein trunfener Neger, Ramend Lancafter, ein zubli 
jähriges Mäddyen ,. das ihm auf der Straße begegret 
war, in Stücken gerſchnitten, und follte wegen dieſe 
abfchenlichen Mordes hingerichtet werden ; indeß wollt 
ibn der gutmüthige Richter in Friedenthal dei 
nicht in feinen Sünden dahin fterben lafien, und 
ſuchte die ſich daſelbſt aufhaltende Miſſion, ſtich der 
Bekehrung des Verurtheilten anzuuehmen. Der Br 
der Lehmann übernahm ſogleich diefes Gefchäft mb 
veranftaltete, daß er mit dem Miffethäter in einen 
befondern Zimmer fpreden fonnte. Er fand ihm anf 


ferft roh, blind und unwiſſend, ohne den windefn 


Begriff von Gott, And taub gegen ale Voritellunges 
von der Nothwendigkeit der Belehrung. Auf Die Frage: 
ob er denn gar feine Neue über dem begangen 





Mord fühle, antwortete er: Rein, und warum fehlt 


ih das? Ich war betrunfen, und darum konnte ih 


nichts dafır. — Wie? fragte der Miſſionär weiten | 
ihr fonntet nichts dafer? Hatte euch dene dab Sud 


etwa beleidigt? Ganz und gar nicht, fügte der Fe 
ger, fondern es begegnete mir vorigen Gonatag, «ib 
ih nach Haufe gieng, und ih tödtete es, weil ib 
betrunfen war; warum ich es that, weiß ich nid.” 
So führten alle fernen Verſuche, den armen Mife 





k 
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shäter zur Erleuntniß feiner Sünde und zur Reue zu 
bringen, zu feinem Ziele: Alles was er eingeftand, 
war, daß) feine That freilich nicht recht wäre, aber 
‚Ried: erfannte er bloß daraus, daß man ihn desimer 
gen binrihten wollte. Deu Mifftonör vührte diefer 
elende Gemäthszuftaud des Miffethäterd' zu Thränen. 
Er fand ſich gedrungen, beider Obrigkeit um Auf⸗ 
ſchub der Dinrihtung, die ſchon binnen zweimal vier 
amd zwanzig Stunden vor fih geben follte, augele⸗ 
gentlich anzuhalten, und der menſchenfreundliche Ge- 
‚aerals Gouverneur  beiwilligte dieſen Aufſchub gerne, 
Zetzt gieng Lehmann mit den übrigen Miffonären 
‚au Rathe man flehete geineinfhaftlih den Deren 


um feinen Segen an, und beſchloß, daß der Miſſe- 


‚shäter alle Vormittag abwechſelnd von den Mifflondr 
wen, und Rahmittags von den Regergehülfen on 
und Fey beſucht werden follte, 
+Lebmann und Jeffen machten am folgenden 
Morgen den Anfang» Gie unterhielten ſich mit dem 
Meger lange über feinen gegenwärtigen und zufünftis 
‚gen Zuftand, und fuchten ihm von dem Itrthume zur 
züczubringen, als fey feine That dedwegen nicht 
ſtrafbar, weil er fie in der Trunkenheit begangen 
babe. Zu ihrer Freude mußten fie auch bemerken, 


daß Lancafter zu einigem Nachdenken Fam und in ı 


fihtbare Unruhe gerieth. Doch das fonnte er noch 
nicht begreifen, daß er von Natur nach Leib und 
‚Seele eine verderbte Kreatur ſey und ewig verloren 
geben müfe, wenn Jeſus Chriſtus fih feiner nicht ers 
barme und ihn von der Gewalt und dem Fluche der 
Sünde frei made. Sie fonnten nichts als inbrünftig 





Am folgend: 
von Neuem vor 
und des Satau 


werden. Didy, 
mb Seeligleit 
Sohn Gottes, 
vie Dir, einers bi 
reuevoll und der 
gr mit · dem Mi 
dande, daß er 
dens willen ſich 
ibn vonder Feſſ 
Exloͤſung tbeitha| 
alle Anweſeude 


weinte bitter; 
Ähm Na hatt m 


und muß nun baldofterben. Ol was wird aut mit 
werden! — Hoch erfreut über dieſe Worte/ver · 
Fündigte ihm nun der Miffionär'abermald den herrli⸗ 
hen: Troft des Esangelii und ‚wies ihn zu Jeſu hin 
als den, der auch die größten Sünder ſeelig machen 
wolle, wenn fie in Glauben amd Buße feine Barmı 
hetzigkeit fuchten. "> Auch" die Negergehutfen, Die ihm 
Nachmittags wieder die Leidensgeſchichte vorläfen, mach ⸗ 
‚ten ‚die \erfreiliche, Bemerfung, *dap'im · Hergen und 
Betragen des armen Lancaſters eine fihtbare Vers 
änderung vorgegangen fen.) Gemeiaſchaſtlich dankte 
mon daher dem! Her aufs herzlichſte für die Barm⸗ 
Yerzigkeit ;') die er an "denn Sundet · bewieſen "hatte, 
und empfahl ihn feinem -fernern Gnadenbeiſtande. 
Nachdem man ihn mm fo vom 12ten' Zum. bie 
zum · agten’befulht hatte), bat er an lezterm Tage fehr 
augelegentlich , dah 'man ihn taufen möchte. Denn 
in ſeiner africaniſchen Heimath (im Mandingo⸗ Lande) 
war er zwar · getauft worden, aber bloß von einem 
herumreiſenden Neger. Dabei’ aͤußerte er mit großer 
Bewegung des Herjend fein Verlangen nach der Bere 
‚Hebung. feiner Sünden, und die Hoffinmg," daß, unfer 
Heiland um ſeines blutigen Verdienſtes willen ihm 
feine großen Uebertretungen vergeben’ und nicht zulafe 
fen werde, daß feine arme Geele ewig verlören' gehe. 
Man fragte ihm, wie es ihm denn wäre bei dem 
Gedanken, daß er nun bald vor dem Throne Gottes 
erfdeinen müfe? Er antwortete: Ich erſchrecke öfs 
ters über diefen Gedanfen, weil ich fo viel Böfes ges 
tban babe; aber dann wende ich mid) fogleid mit 
Gebet zu meinem Jeſu, und dam verſchwinden alle 





Hetland und Ceeligmader x 
ſeben. Ar. i -da- und war 
ſich dann: Rahm aus nd)..ei 
—— füheuben. 4 
CRXœ 


rl: Sehe ;S:fainen ;Extüfen:. 
auch für ihn ſey er dem fm: 
gegaugen ah wende ihn: in d 
deffen. Eancaſtere war gar 
weife jeded: Woro des Miſſio⸗ 
Stadt Tom. mub’Lancafter 
erblicte, ſchies et zu-fhanbı 
onät. it⸗⸗ erunnterte fein 9 
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Man Fam dem Michtplahe nahe, nerlad (hin das 
Todesurtpeil, und band dan Hände ind Füße mit 
Striden zufammen. Leh mann fragterLieber Thor 
mas, für wen wurde Chriſtus gebunden ?' Er antwor⸗ 
tete: fihrinich — Bük wen wurde Chriſtus gefrengige? — 
Fire mich, für meine Sinden, antwortete er mit ber 
nedmlihen, -die' Antvefenden *ir Erfteiinei'fegenden 
Worten ·Jetzt wurde · die Hinrichtung wollzegen? Tho · 
mas ſtarb ohne einiges Zucken. Seine letzten Worte 
wären: Herr Zefirz ſey mir'gnädig! id der Diffle 
‚onär’fegte binzit 7 Gedente an" Jeſus Cheiſt Wer ger 
ſtorben und wieder auferſtanden · iſt füt did Pie = 


Die große Ergebung Womit Thoiias-zum’Midit 
Plage: igleng, fegte aller Weiße Un "die 
thn worber gefannt hatten / In Erſtannen . x der 
Seeretaire · desGetichtshofes· konnte 


cung mcht genug · ausdeucen über wen 
Hide Veränderung die init diefen Neger vorgegangen 
war. Er erzählte," daß er sor Gericht · gebrocht/ ſich 
Auf die allerverwegenſte und roheſte Weife "betragen, 
und ſich die allerſchaͤndlichſten und gottloſeſten Aus⸗ 
vente, die man mir böten Fönne, erlaubt habe. 
Wer hätte geglaubt;  dap! dieſer erttfepliche Nenſch 
“auf ſolche Art Gott uni VBarmbergigfeit anrufen, fo 
geduldig wie eim Schaf, das zur Schlachtbank geführt 
wird, in den Tod gehen’werde. Was vermag doch 
das Evdangelium Jeſu Chriſtil Vermifhter Ab⸗ 
bandlüngen, Beifpiele und Anekdoten jur 
Beförderung wahrer Gottfeeligfeit, herand, 
‚gegeben von der Traftatgefellfhaft im Wups 
perthale. Barmen 1816. Ro, 17) | 








wieder erlangte Gefundheit 
feine guten Vorfäge wieder 
ſelbe alien. der er ‚gem: 


— Go leinen Penn 


inmal. ſolcht. Bragen * 


ſicheres Zeichen, daß fie ‚ba 
‚ihm Arzneimitte 


verordueten 
Anl begirig verfälang. 
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bed Bruders Nanderlinas 


— — 


er jetzt, er babe num endlich einen gefunden, "der ihn 
von feinen Sünden Habe Tosmadhen Pinen. - Durd) 
die Gnade Gottes iſt er zu einem muthigen und eifs 

rigen Zeugen des Evangeliumd umter feinen heidaiſchen 
Landsleuten geworden, und arbeitet mit ausgezeich⸗ 
netem Segen an der Verbreitung des Reichs Gottes 
in Afrika. (Blamhardto Magazin‘ für die 
neueſte Geſchichte der‘ protefantifhen miß 
flons / und — ee 


el ann 





17. Der wende Ra made w Beste 
dorf im Eaplande Beſuche in medrern Häuferh, ind 
fragte unter anden eine Alte vom Herrn begnadigte 
Fraut Wie befindet ihr euch? Gut, Antisorteteifte. — 
Was nennet ihr gat? — Wenn das Herg voll iſt von 
der Liebe Chriſti. — Warum liebet ihr denn Chris 
ſtinn? — Er’ will mir ja delfen, und hat hrie ſchon 
geholfen. — Von was mnß Er euch helfen? Bon 
meinen Sünden. — Woher wiſſet ihr, daß Er euch 
helfen will — Er hat ed verheißen; Er iſt unver · 
änderlih und fo find es auch feine Verheifungen. — 
Aber wenn Er es nun doch nicht thun wollte? — Ich 
werde Ihm zu den Fühen liegen, und nicht eher forte 

"gehen, als bis Er mich forttreidt. CEbendafeibt:y' 


"48. Eben diefer Miffionär ſprach auf einer Reife 
von der Capftadt nah Bethels dorf za Zum 
brad ein, Als er Abfhied nahm, mar die Rührung 
der Leute fd groß und allgemein, daß ihn beim Weg ⸗ 





Sie fagte: Habt ihr denn 
armen Seelen, daß ihr un 
aufopfern Fönnet? Wenn Jı 


fonär und; feinen Begleitere 
ſchloß ſich ⸗ wenigftend | bis 
Kaum hatten die Lente etw 
Mrömten fie. von allen Geitı 
Gottes zu Hören. (Ebend 
18 . Die Plautagen« Bel 
hemerf⸗q „mhllen. welch ein 


Nie Mebehrunn sum hrittent 
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wire mir für ſechstauſend Gilden nicht feil Ein am⸗ 
derergab feinem Sclaven Gingo ein beſtimmtes Tas 
gewerf auf, und fagteru@inge, wenn du damit 
fertig 'biR ;- Farnfk Du’lauth geben And- beten. + wea 
freue ich mich , antwortete Ging ; 'meimMaffa weiß 
jegt, daß beten zur allem Dingen gut {FOR a hriche 
ten won der Ausbreitung des Reichs Jeſu, 
befonders‘ — ————— —— 





dm D { 
“20. Ein Fuͤrſten · Spiegel iſt Das Beben Bet = 
edelm Herzogs, und eim Beweis, dapder wahrhaft 
fromme Fürft auch "der weifefte Megent‘ ſey inde 
wahre: irdiſche —* in der Haunkfäjen male) 
mit! enthalten iſt. we 

Oerzog Ernft * in der Chattunci 1601 —* 
ren und erreichte ſeiner von Natur ſchwachen Leibes⸗ 
Conſtitution ohngeachtet · ein Alter von drei und fer 
bengig Jahren: ¶ Dutch‘ dem frühzeitigen Tod der ältern 
von feinem zehn Brüdern wurde er der Erbprürg, und 
wohnte Anfangs‘ dem fit’ feinen Jünglingsjähren aus⸗ 
gebrochenen  dreigigjährigen Kriege, als Juhaber eines 
ſchwediſchen Cavälerie- Regiments, bei, doch immer 
bemüht, die Fatferligen imd ſchwediſchen Generale zu 
friedtihen Geſinnungen zu bewegen, Da’ aber feine 
Bemühungen "vergebens gewefen waren, fo legte er 
nach der Schlacht bei Nördlingen die Waffen nie⸗ 
der, "und: nah im 3.1635 den Prager Frieden am," 





Harrer, ohne daß Diefe von ihrer Aukunft etwas 
ch forgfältig mac ihrem und ihrer Pfarrlinder. Leben 
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nd ließ ſich mit ihnen in Geſpraͤche win Die 

fand, wurden beſchenkt, die untichtigem. 
bei jenem Verfale dee Kichen ud Sqhale⸗ 
ia großer Unwiſſenheit und Blindheit lebte, 
führte er die Catechiſation in den Kirchen ein, und 
wachte darüber, :daß fie immer gehalten wurden, fe: 
viel Schwierigkeit die. Sache bie und da auch hatte, 
Außerdem daß er noch viele andere heilſame Auord⸗ 
nungen, im Kirchenweſen machte, berief er im 3. 1685. 
eine allgemeine Synode, auf weider ex ſich mit Thes⸗ 


ern 
air: 
| 
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logen und weltlichen Gelehrten derathſchlagte mie 
das Predigtamt, der Gottesdienſt und die ganze Kits 
qchendiſciplin verbeſſert werden koͤnnten. Die als Pfar · 
ver angeſtellt werden wollten, müßten genau eramis 
niet werden, die Näthe hatten ſich fleißig nach ihren 
Leben und Wandel zu erfundigen, and Feiner wurde 
befördert, der: nicht einige glanbwürdige Zeugniffe 
feines Wohfverdaltend aufzuweiſen Hatte. - Die tüchtis 
gen Landesfinder würden dem Fremden, md die Ges 
finger den Vornehmern und den Anverwandten der 
Minifter vorgezogen: int wär diefer Befehl des 
Herzogs gleihmohl micht, befolgt worden. Man hatte 
mämlid einen alten Gandidaten bei vorgefommenen ' 
Pfarr s Vacanzen Andern immer nachgefegt, Er meb 
dete fi von Neuem, erbielt aber zur Antwort, daß 
die jet erledigte Stelle fhon dem Vetter des Deren 
Oofraths N. N. verſprochen fey. Mus dem Eonfftoris 
um weggebend, -begeguete er dem Herzog und wurde 
gefragt, was er im Eonfftorium zu thun gehabt hätte? 
Der Eandidat erzählte feine Gedichte und wurde for 
glei vom Herzoge ins Conſiſtorium zurückgeführt. 
Wer, fragte hier der Fürft, iſt von den beiden Cams 
didaten der Aelteſte? Der vor ener Durchlaucht ſteht 
und auch kein untüchtiger Candidat iſt, iſt freilich 
der ältefte Exſpectaut, war die Antwort: Nun denn; 
verfegte der Herzog, jo fol diefer mein Vetter 
der Nähte zum Dienfte ſeyn, und euer Vetter fol 
noch etwas warten. 

Wäre der fromme Herzog nicht durch. den Tod 
verhindert worden, fo bätte er etwas ausgeführt, 
wa leider in fo vielen Ländern unausgefuͤhrt geblies 

ul. Theil, € 
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ben it. Er war naͤmlich Willens, die Geiſtlichen mit 
fo‘ viel baarem Gelde und Raturalien zu befolden, daß 
fe Standes gemäß: leben könnten, und von allen 
Aderbau⸗ und Haudhaltungs ⸗ Sorgen frei wären. Bel 
che wohlthätige Folgen für den geiflihen Staud würde 
eine ſolche Eimihtang Haben, da die Pfarrer nun 
durch nichts mehr veranlaßt wären, Fleiſchliche ſtatt 
Geiſtliche, Paͤchtern und Kornjudetz ähnlicher gu wer 
den als Dienern des Evangelii, und den Silberlingen 
der Beichtlinder vachzutrachten, weſur fie ihnen bie 
heiligen Gateamente verkaufen. 

An dieſer wohlthätigen Einrichtung follte nach des 
Herzogs Plane auch der Schullehrer » Stand Theil de 
ben. Dem, wie gefagt, war er mit gleicher Sorg⸗ 
falt für Die Schulen, wie für die Kirchen bedacht, und 
wie viel er in dieſer Hinſicht gewirkt bat, lehrt am 
beften das Sprichwort jener Zeit: in Eraft’s Fin 
dern wiffen die Bauern mehr als anderswo die Edel 
leute. 

Gleiche Weisheit und Aufmerffamfeit bewies er in 
allen übrigen Zweigen Der Staatsverwaltung. Statt 
4. 3. feine fürftlihen Hausgüter gu verpachten, lief 
er fie duch treue Amtleute verwalten. Der Pacht, 
fagte er, bringt zwar baares Geld, aber die Untertha⸗ 
nen find dabei allerlei Pladereien unterworfen und e# 
wird fein Vorrath auf künftige Jahre des Mißwachfes 
und der Noth aufgefpart. Wirklich zeigte ſich ber 
Nachtheil der entgegengefegten Maßregel gleich im 
Anfange des folgenden Jahrbdunderts in Chur⸗Sachſen, 
denn ald 1719 eine Korntheurung fam, war bier nit 
gende Vorrath vorhanden, weil alle Berwaltereien und 


eg 
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Nittergüter verpachtet waren. Derzog Ernft dagegen 


ſchuͤttete den Ueberfluß guter Jahre auf feine Korn⸗ 
böden dm Lande, und konnte, wenn tbeure Jahre 
famen, den Armen um geringe Preife Getreide vers 
kaufen. 

Seinen Unterthanen neue Steuern anfzulegen, da⸗ 

von war er fo weit entfernt, da er vielmehr die 
alten verringerte, wo ed nur möglid war; ja er vers 
fuchte mehrmals, ob es nicht möglich wäre, fie ganz 

- Rewerfeei zu machen. Kein Wunder, daß er bei einer 
ſolchen Geſinuung die den Bauern befhwerlichen Frohn ⸗ 
dienſte abſchaffte, gegen einen geringen Jahrszius, den 
fie gern entrihteten. Auch ftellte er ihnen zum Ber 
ſten mie felbft große Jagden an, fondern ließ durch 
feine Waidmänner das Wildbret im dem Maafe weg⸗ 
fhiegen, daß es weder ganz daran fehlte, noch durch 
feine Menge dem Landmanne ſchädlich wurde. Nas 
türlid) war er auch dem koſtbaren und herzverderben⸗ 
den Schawfpielwefen feind. Zwar ließ er am Vers 
mäblungsfefte feined Erbprinzen ein Schaufpiel geben, 
aber died Stuͤck ftellte einen verderbten Hof dar, deſſen 
Fürft mit feinen Dienern tagtäglih in Schlemmerei 
and Saus und Braus lebt, allentpalben aufborgt und 
nicht bezahlt, bis ihm Niemand mehr borgen will und 


die Schuldner ihn und die Nenteien überlaufen, Statt 


ſich von Eomödianten oder Hofnarren die Zeit vertreiben 

au laſſen, befuchte er perfönlid) ale feine Ländereien, Wal⸗ 

der, Vormwerke ıc., um zu fehen, wo ed fehle, und wo 

nachzuhelfen fen; gieng perfönlid in die Eollegia und 

Rathöftuben, nahm Bittjchriften an und hielt darüber 

mit feinen Dienern Rath. Junerhalb acht Tagen umgte 
€2 





erpediren. Zumweilen g 
um defto fiherer gewal 
Regimente noch fehlte. 
in’ einem Gaftbofe, u 
Heltitigen Yferde'daper 
Wim? fragte dr;'!Dte 
ber, "Godleid Heß er 

Stande feineß eigenen ? 
ſich fand, daß er bei 
Acht madıen könnte, n 
dachtig, ihrer andy wlı 
Ale Amtleute ließ er 
Rechnung ablegen, umt 
derung der Öffentlichen A 
er Mißtrauen in einen, 
durch die Rammerräthe 
Einmal dur andere, 

Kammerräthe erförfäite. 
An feinem Belde, 1 


über den guten. Stand feiner Finauzen wundert Aber 
fein Erfparen heftanb, bei ihm allein, in. gutem Daus · 
halten, nicht im Geigen. Denn, er war, äußert freis 
gebig und, verwandte ſehr vieles Geld auf. öffentliche 
‚Gebäude und. woblthätige Anfalten, 4 3. anf, bie 
‚Bibliotbet, “und ließ feine zutůuftigen Beamten in an 
dere Länder veifen, Selbſt in ‚einer, Zeit, da 
Vorrath in feiner, Schatztammer war,,, fing, er ‚den 
Bau des befannten Schloſſes Friebenftein on. Doch 
ehe er dies Foitfpielige Werf begann, . befragte er feine 
Rathe. Sie widerrietpen ihm freimtbis · ſein Vor⸗ 
haben im ber gegenwärtigen Zeit auszuführen. ohl 
ſogte ex zu ihnen, Ihr habt mir gerathen, wie es 
ebrlihen Leuten zukommt, und wos. euer Gewiſſen er⸗ 
‚fordert. Ich babe aber, mein Vorhaben Gott im Ger 


‘ di 
sur böchften Nothdurft und» zur 
ürgerfhaft dauen will, ſo getröfte 
Sollte es aber damit ans 
ie) ‚hof, To will, ich euch feine 
"Schuld geben, foybsrh alles mir zur Laſt legen. « Diefe 
orte ließ er zu Protofoll, bringen und im Archiv auf · 
bewahreu. PT) dad Schloß fertig, war, „zeigte er feie 
nen Räthen den Bau, und ermahnte * — 

feinen Beiftand, au danten. 

Große allgemeine Liebe ‚und, Verehrung. Pe Ar 
terthauen war ‚ein Lohn, „den dieſer edie Water des 
Vaterlandes ſchon hienfedeu genoh. |, eher. Lobn 
aber wird erſt ‚dort feiner gemartet; haben! De 
in ſeinem Hergen auch gewiß, wartete er fein gamzes 
Leben hludutch auf, Dig Anlunſt des Todes, als duß 
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es behahdeltiwird! Er d 
una ihn wiele Aahre au 
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Hobir zu. Died ſchmerzte ihn Anfangs fo Fehr, daß 
ihm oft unter dem Effen die Thränen in den Mund 
Floffen. Er fehüttete fein gedrũcktes Herz vor dem 
Herrn and, indem er Ihm vorfieflte, wie gütig, 
Mebreih, mitleidig er ſich von Kindheit an nicht mr 
gegen Freunde and Feinde, ſondern ſogar gegen un 
vernůnftige Thiere betrogen habe. Aber da bieg cd: 
Bir mußt wien, daß Gotf mit deinen güteh Derjen 
allein nicht zufrieden HR, auch damit much wicht, daß 
du harte Behandlung geduldig erträgf,' ſondern dur 
wit Dir felbit ganz fo abfterben, dahe du dich wicht 
eher zur Mube nieberkegft, als Bis du dein widerfpenftis 
98, tobendes Herz mit liebreichen und "dernütigen 
Worten befänftigt daſt. 


Wenn ihn nun Künftig jemand beleidigte, füniea 
er nicht nur dazu, fondern warf ſich auch wohl zu 
wen Füßen des Beleidigers hin, bat demüthig um Vers 
zeifung, wen er. ihn etwa beleidigt häftez oder er 
lachelte einen ſo ‚freundlich an, als wenn ihm eine 
befondere Wohlthat widerfahren waͤre. Dadurch bat 
er feine Feinde nicht nur plöglich befänftigt, ſonderu 
auch zur Erkenutniß ihres Fehlers und. zur Beſſerung 
‚gebracht. ' 


Wandte er bisweilen fein Gefiht unwillig won ſei⸗ 
nen Beleidigern weg, ſo wurde er innerlich alfo ber ° 
Mraft:"„„Gedenfe doch, daß dein Herr und 'Meifter 
fein goͤttliches Angeficht nicht vor denen verbarg, die 
ihn anfpleen.” Befhämt und voll Neue in feinem 
Herzen, ſah er dann augenblicklich feinen Feinden 
wieder güfig und freundlich ind Gefiht. 








dern d du mußt dich ganz d 
‚fange. eB. mäbrt, und babe 





"fragt, wie er fh Befände, a 

es ſtehe nicht, gut um mid 
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"rn und * with, froh 
geſucht bäträn:“" "Direc: ih 
din Eiſrarinbidie Frau ð 
men gottſeeligen Leben erwı 


‚an orten ni ech, 





lung der Vorſteber ſeines Ordens heladen “und bier 
als Keger und Verführer der Leute angeffagt ; poei 
der vorhehmften Mänirer des Ordens jogeh ihn forms 
fid vor Gericht, Dich fam er mod wieder davon, 
allein auf der Ruͤckreiſe überfiel {pn eine fühnere‘ Krank 
beit und brachte ihn dem Tode nah. Dagur fan in 
eben diefer Zeit, Daß feine leibliche Schweſter ſich 
Hatte verführen faffen, ind vor Scham und Verzweifs 
lung davon gelanfen War," Dip hatte für ihn zur 
Folge, daß ſich jedermann feiner fhämte nnd felbit 
feine Freunde fih von ihm entfernten. Gäuß aber 
lieg ſich das gefallen, opferte feine Ehre dem Herrn, 
und lief bei faltem naſſen Wetter der armen Verführs 
ten fo Tange nad, bis er fie gefunden hatte. Es 
gelang feinen Verglichen Hebreihen Verſtellungen, ſie 
zur anfrihtigen Buße zu ermelfen, und bekehrt nach 
Haufe zurückzuführen, Hier lebte fe von da an bis 
am ihren Tod fromm und tugendhaft. 

Zu einer andern Zeit, wo ſich die Sage verbreis 
tet hatte, daß die Juden die Brummen vergiftet bäts 
ten, und er gerade verreifte, fiel der Verdacht anf 
ihn, er habe ih von den Juden beſtechen nnd zum 
Brummen Vergiften gebrauchen laſſen. 

Anfangs lebte er viele Jahre im ſtiller Einfamfeit 
and richtete feine ganze Aufmerfjamfeit nur auf fein 
eigenes Inwendige, bid ‚er von Gott angetrieben 
murde, auch auf Andere zu wirfen, und Segen un: 
ter den Menfchen zu verbreiten. Von jeßt an arbei⸗ 
tete er daber ſehr fleißig in dem Weinbergen ded Herrn, , 
und feine Arbeit war nicht vergeblich, eine unzähle 
bare Menge Menſchen wurden durch ihn Gott’ näher 





flohen, theild von Gott an ih 
che ſuchte er nicht nur an ih 
dern aud äußerlich in eine 
Einige. von ihnen wurden wi 
ben Randhaft, von den me 
betrogen und feine Herzens 
er beinade Alle.Ehre, allen I 
liche Bortbeile verlor. Des 
den Muth nicht finten, fo 
mit noch größerem Eifer an 
aber num am auch jenes ſch 

Nämlich eine jener gefal 
denen feine Arbeit miplang , 
den und Leiblihen unterftül 
von ihren Wegen micht. € 
war fo frech, einen ganz un 


> ter ihre Kindes anzugeben. 


fie Saͤuß mod nicht, fond 
mũhungen ‚fort. Erſt da er 


untte Dah fie im Morknras 
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In dieſer niederbeugenden Lage erbot ſich ihm ein 
anderes gottloſes Weib, das Kind heimlich zu ermor⸗ 
den. Er aber nahm. ed wie einem Engel auf, und 
fagte zu ihm: Dis bift mir durch Gottes Fügung zus 
geſchickt worden, id muß dein Vater ſeyn und uehme 
did) mit Freuden von Gott zum Kinde an. Er feguete 
das Kind, und ließ es auf feine Koften erziehen, ins 
deß die gottlofe Mutter fortjuhr, Ihn allenthalben zu 
verleumden. Mi Na} 

Dieß Ereigniß verurfahte ihm von aufen fo viel 
Schmach und Verahtung, und vom innen fo viel 
Hergeleid, daß er aus dem innerften Drange feines 
Herzens ausrief: U, daß ich geftorben wäre, damit 
ich. dieſen Jammer nicht erlebt hätte! -D wie ift mir 
for bange! Ale Frommen, die mic bisher für einen 
heiligen Mann gehalten haben, werden mid nun als 
einen boöhaften Betrüger verachten. 

Dies thaten fe denn auch wirklich! Zwei feiner 
vertrauteften Freunde, bei welchen er in diefer Ber 
trübniß Troſt zu finden hoffte, betrübten ihn gerade 
am. meiften, und machten ihm fein Leiden ſchwerer 
als alle andern. Einer vom ihnen überhäufte ihn mit 
den bitterften und derbeften Vorwürfen, fündigte ibm 
die Freundfchaft auf, und entzog ſich ibm ganz. Mit 
gerriffenem Herzen fagte Säuß zu ihm: Ad) Bruder, 
wäreit du durd Gottes DVerbängnig in diefe trübe 
Pfüge geworfen worden, gemiß id wäre zu Die bins 
eingefprungen und hätte Dir freundlich herausgeholfen, 
Die aber ift es leider nicht genug, mich fo tief darin 

liegen zu feben, du willſt mich noch tiefer hineinftopen. 
Das lage ich dem mitleidsvollen Herzen meines ger 


er von frommen und fi 
unter folhem Scheine der 
verleumdet und verläftert 


‚ein, daß auch Jeſus von 


laſſen worden ſey und t 
hen 


ein leidender Freund 
—— fo fün 
find aber alle Winkel’ von 
Antwort hierauf war: mar 
für. einen Judas halten, 
Wottes, durch das man 
und züt Eisler Seeligkeit 
= Da'er Hit" von allen | 
laſenund gigleih auch 
war, mußte er ſogar an 


‚ balte Mangel leiden. So 
vies allet für ihn war, ſ 
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‚Gnade, daß er ihn für dieſes Leiden innigft lobte und 
Aeine Welt dafür ‚genommen ‚hätte. (Terſteegens 
Leben, heiliger Seelen, nah Goßners Aus 
duge.) en 


duo u de 


En Fanter Sauerfnabe Sett eihorich 


20 2er Ein an der. Husgehrung , leidender armer 
‚Bauerfnabe ſaß an ‚einem fühlen Derbit, Abende des 
"Sabre, 1808. von Dunger geplagt,“ auf einem Stuble 
‚mitten {m engen, Stübdhen , während, die Mutter und 
‚sei Schweſteru, von. denen die älteſte ebenfals ranf 


war, ſich mit Band- Arbeit befhäftigten. , Wie auf 
„sehrende Perſonen überhaupt,, fo hatte ser, Rarte Eh 
luſt, aber Die Armuth, die, in_diefer, Hütte wohnte, 
war zu groß als daß. der arme, fraufe Conrad 
„mit ‚deg,nöthigen; und ‚Dienlichen Speife, ‚hätte verforgt 
werden, können, 
‚Diesmal tonnte et ben Hunger. nicht * 

lteu. Weh ütbig faltete er feine abgejehrten. Dände 
and tichtete ‚einen durchdringenden Blick, im, die Höhe, 
zu dem Vater, der die Vögel des Himmels . ſattigt 
‚and, ihnen Speiſe giebt zu ‚feiner Zeit. Du lieber 
‚Gott, ſprach er, wenn du doch jetzt Ein Mens 
fheuberz im Dorfe erwecteſt, Daß ich etwos Speiſe 
bekame, meinen Hunger au, ftillen !.. Doh wer ‚folte 
‚eommenz- es iſt jegt-wicht Badenczeit, Niemand wird 
‚Borrath, haben. 
un... Traurig, ließ, en ie Hände niederfinfen. Mutter 
amd, Schweitern. fonnten, nicht helfen, — founten nur 

ni Theil, 








heiße, bittere Thränen weinen. Man faß 
Viertelſtündchen, Üteß die Betglode anbläntı 
ſchlug Licht an, um tm Ramen'Gottes Die ı 
dene Arbeit fortzuſezen. Raum war ed g 
als man dicht am Feuſter einen Pfiff hörte. 
fprang die eine Schwefter auf, um gu febe 
das zu bedeuten Hätte, and fand einen wohl 
ten Stadtbewohner, der feinem Knechte um! 
Hunden gepfiffen hatte, vor dem Feuſter ſteh 
es erlaubt herein zu fommen, daß wir uns e 
waͤrmen, fragte dieſetr Herr? Das geſtattete 
ſorgſame Mutter zwar nicht gerne, weil ihr d 
Ausdrücke bes unbekannten Gaſtes nicht viel 
verſprachen, aber verweigern konnte fie dieſe 
keit doch nicht. Der tauhe Herr zog alfo ı 
Knechte, wit Gewehr und Hunden in das eg 
chen ein und erholte fih an dem warmen Ofen 
lange, fo flel ihm der in der Mitte ſitzend 
Knabe auf. Wo fehlts dem Jungen? fragtı 
Er hat die Auszehrung, war die Antwort. — 
wenn's nur das iſt! Ich dachte, er hätte dei 
Schaden (die Ruhr); wäre dab, fo gienge I 
"wieder. | 
Run ward auf gut waidmanniſch beim 

Dfen geafert, d. i. Wein, Lalter Braten, B 
und Käfe aus dem Schubſacke heroorgelangt 
geſſen. Magſt du aud) etwas? fragte der Zäg 
nehmend den Knaben. Wie war bei diefer Fr: 
armen Hungrigen gu Muthe, da er fo eben um 
gebetet, aber auch ſchon ale Hoffnung auf 
Yatte, daß fein Dunger heute geftillt werden 


Mutter und Schweftern ließen ſtille Wreudenthränen 
iber diefe fo angenfheinlihe Gebetserhörung fallen, ı 

Der Jäger theilte nun mit dem Kranken feinen Bor 
ath. an Speife und Trank, umd. ließ ih fogar zuerft 
us feinem Glafe-trinfen, fo daß der Arme reichlich 


m wieder feine Straße, ‚ohue nad) — 
jefragt zu feyu, md ohne gefragt zu haben, wie 
je armen Leute hießen. Allein ganz unerwartet 


d Kalbfleiſche, womit der arme Tomtad gelabt wers 
. Gewiffenhaft wurde alles nur für ihm auf 


bis an fein Ende, das vier Wochen darauf erfolgte. 
Fa, noch mehr! Der Unbefannte beauftragte zugleich 
auch einen Arzt, dieſe Hütte der Noth auf feine Kor 
u zu beſuchen. Zwar konnte der Ruabe nicht wies 
der hergeftellt werden, aber bei der an der Waflers 
ſacht franfen Tochter gelang des Arztes Kunſt, und 
old fie genefen war, veranftaltete der edle Wohlthäter, 
daß fie in ein warmes Bad reifen konnte. s 
So war alfo über alles Erwarten geholfen, auf 
nen einzigen Geufzer, den ein hülflofer Knabe zur 
Dem fandte, der die Seufzer zählt und die Thränen 
der Weinenden trodnet, Er, allein Er war ed, der 
J cr 
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und angeiegenne wur, - 
Pinterſchenten, die gu be 
ıden und ihm als Jäger: 
oder in eines det Mattli 


md aus ihrem Munde 
"meine. wah wir erbte 
Iuagen) . 
" Spritiße unterſch 
Und 
m Einem Bayerı 
bei Dünen hate d 
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Fr u-h hatte vier hoffmurgSuolle Sünden 

und verlor fie, durch dem. Tod alle auf ein Mal. Dier 
fer Schlag von der Haud des Hexrm wedte fein und 
feiner, Gattinn, Herz ‚aus dem Schlafezufte lernten ſich 
ald ‚yerlorene Sünder, kennen, suchten -und- fanden, 
Gnade, Der Mann, bewies ſich 1biß, an ſeinen Tod 
als einen wahren Chriſten und. ächten- Nachfoiget Jeſu- 
aber die Frau! ah, ſie wurde, was ſo manche wer⸗ 
dews, die angefangen haben- und. nicht: vollenden mögen. 
die, im Geiſte beginnen. und im Fleiſche fortfahren und 
aufhören, — ſie wurde eine Zungenchriſtinn⸗ die 
ganz; anders lebte und, wandelte ,ı.ald ihre, ſchoͤnen 
orte lauteten. Man erinnerte fe,oft,mitLiche, daß 
das Reich Gottes nicht ig Worten beftände, fondern - 
in ‚der Kraft, yaber ſie war und blieb unlautern Her · 
zens, und mochte, ihr Wefen nicht Ändern „— wmochte 
nicht „einmal ‚daß ſeyn, was Weiber gunächft: ſeyn 
můſſen, — ‚eine „gute Dausbälterinn, ‚Daher. mußte 
ihr redlicher Mann fein Dauswefen fo ganz binter ſich 

geben;fehen, nv nahen fich dieß ſo zu Herzen, daß 
ſteter Gram bald. fein frommes Leben endete, ‚Aber 
von min an gab fie auch ein ſchrecendes Beiſpiel dar 
non, wie gefährlich, es iſt, ‚die Gnade erfannt zu bar 
ben und. nachher ein bloges Spiel der. Worte mit, ihr 

zu treiben... — 

Durch den Tod ihres Mannes wurde ſie Eigene 

womerinn ſeines ganzen Vermoͤgens, und, bielt, ſehr 

übel domit, Oaus. Sie heiratbete bald wieder, aber 

einen, Mon, der ſe ihres Vermögens wegen nahm, 








nicht ergäblen, fondern t 





glekh gefinnten,; Glied 
folgten Fteund (®oEner 
müßte aber fürdten, de 
etwas gu entziehen, mer 

‚ olß der Verfſaſſer felbft er, 
ber faſt buchſtaͤblich mit fe 
25. Mithael O... 
Diefer 50 Jahr alte Mic 
Das Verdammungs: Urtheil 
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wih dreißig bis vierzig Geueralbeichten ob.) "Er Mächte 
viel Wälfabrfögänge. Er gab alle · Fähre zwel Eimer 
Moft, zwei Meten Korn,’ und die Dalſta von einem 
gemäfteten Schweine «den "Arıttem. © Er lieg: 'hrf feine 
KRoften Faltenpredigten halten und zahlte ven Oerru 
Caplãnen⸗ fuͤr fehs’Faftänpredigten fünfzehn Gulden 
Wenn ihn eine Hure bat „er möchte: ih unedeliches 
Kind annehmen, fo getrauete er fih nicht, ſo was ab⸗ 
zuſchlagen. Feat amd Et Farrell 
kt nr aa = Hai 
AS er einmal füpm zieh folher Kndgr Batie, and 
gegen die Proteftation, feines Weibes cin, dritted. am 
nehmen mwolte,, fragte ‚er ‚voll Tugſt ‚feinen Parker, 


pb,er es odne Sünde, ablehnen fönne ? —, Ali. Mir 


sel ‚behielt, bei’ allen, feinen guten. Werfen, fortan 
fein äugffiges, Gemiffgn, ſoin untubiges und perjagted 
Weſen. X 18 gen 
Kurz vor feiner Oetzens »Berubigung: trug)eß ſich 
zu, dah ihm feine: Schweine crepirten, amd eines dar 
von geftoblen wurde / dag ihm: das Dbit’andıdas 
Korn in der Blüthe durch einen ſtarken Reif’ for gang 
verbrannt und verſengt wurde, -daf er mn Rein Kot, 
fein Fleiſch, Fein Schmalz und feinen Moſt mehr für 
ſich und feine, angenommenen Kinder hätte, stelwenis 
ger > fir‘ auswärtige "Arme, “Seht: wurde Michel 
ſtuhig , "verwirrt and ſtudirend in feinen guten! Mer 
ten. Was iſt das? dachte er; ich gebe won allen, 
weis mir Gott giebt;" den Zehnten ſo ſleißig Gott 
in dem Armen, und doch läßt mich Gott: heuer⸗ ſo 
beranben und verarmen, daß ic -felbft- nimmer gu 
leben habe ? h [$ —RR& 








3 dieſer Derwirrung- gieng -er--am Sonntage u 
feinem Pfarrer ®), und erzählte. ganz beſtuͤrzt, was 
fm hener begegnet ſey. Es iR mir, fleng er en, 
als hätte Bott an meinen. guten Werten nie 
einen Wohlgefallen gehabt, oder als wären 
‚meine guten Werke nit gut, es iR gerade ald 
wenn ih des Kein wäre, befen Opfer Gott auch 
niqht gefiel, 

Pfarrer. Barum denn Bas? 

Michel. Sa, weil mir heuer der Streich ge⸗ 
(heben iR: was ich mämfidh Fonft dem Armen gegeben 
habe, daS dat mir. heuer theils der Dieb, theils der 
Schinder, theils der Reif fo ganz gebolt, daß ich 
den Armen nichts mehr geben kann, und ſelbſt kaum 
mehr zu leben habe; — da muß ich ja auf deu Ge⸗ 
banken kommen, daß meine giiten Werke nit gut 
und Gott gefällig feyen. 

Des Marrer mußte Aufangs laden; ober ber 
ängflige, traurige Michel, der jeht Troſt, Berub⸗ 
gung uud Belehrung über dieſen fatalen Fall ſuchte 
und wollte, werleitete deu Pfarrer, daß er dem rath⸗ 
ofen Michel das Evangslium auf folgende Weiſe 
predigte: 

Sich Michel, fagte er, die guten Werke, bie 
du bisher an den Armen gethan haſt, und heuer we⸗ 
gen Unglück ninnner then kannſt, waren an und für 
fih gut, recht und löblich; aber wenn du Mi⸗ 
Hei diefe guten Werke gethan ba, um dir Die 
vor Gott geltende Berentigteit, oder um 





) Naämlich Martin Boot. 
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dir den Himmel und daß ewige Leben ſtracweg gu 
verdienen, fo daß du dIoP ımm deiner Werke willen 
md nicht aus Gneben, durch den: Glauben an 
Chbriſtus, ‚gerecht und feelig werden willſt, ſo ins 
fein Wunder, daß dir deuer die guten Werfe theils 
der, Dieb, theils der Shinder, on ber Reif ges 
holt bat, 


An diefe Reden rig Michel —* großen Augen 
gtolmãchtig auf, und ſagte: ja ſoll man ſich denn 
dieſe Dinge nicht durch gute Werle verdienen Fönnen ? 

Der Pfarrer antwortete: Nein: dieſe großen Dinge, 
i B. der Ablaß der Sünden, Gnade, ewiges Leben 


friegen wir durch Den Glauben an Jeſus Ehriftus 
‚ ganz umfonft und aus Onaden. Diefe Dinge 
bat und. Epriftus durch feinen Gehorfam bis zum 
Tode, durch feinen ſchweren Gang zum Vater am 
Eharfreitage, durch feinen Tod am Kreuze verdient, 
erblutet, erſtorben und erworben: Mer dieß durch 
den heiligen Geift lebendig glaubt, der hat's und 
Priegt’8, und wer's nicht glaubt, der hat's night 
iind kriegt's nicht, wenn er auch alle Jahre, wie 

du, den Armen ein Schwein, ein 50 Moſt und gwei 
Metzen Korn giebt! — 


Denk nur felbft nah, Michel, wie foll mar fih 
denn den Ablap der Sünden, dem Hinmel, die Sees 
ligfeit, um eine Sau, um ein Faß Moft und zwei 
Mepen Korn Taufen fönnen? Da fämen ja die Reis 
hen alle leicht in den Himmel, md bie atmen 
Säluder müßten um ihrer Armuth 2. — ur 
fen bleiben. 








ten fie und, wie 
lius, daß wir zum 
Ablaß der Sünden 
Sompen; uber Dune 
Beipfetiung ypra 
made. der Rechtfer 
Suade wird und dı 
8° ei’ 
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ſondeen · durch· den Glauden din Cheiſtug, And alſo 

aus Gnade gerecht und ſeelig werde?" Ya ur 
nun Folgende Stellen aus dem Neuen Teſtamente vor: 
’236. 3.8.16. IND. —— 
dis jü Ende. "Gaklan 46: METER, 
lied’ wollte der ängffigen Miher sich Eich bei 
"gen?" endlich 5 Beate ) 


ia £) 
—— I 
en fommen. n in 
— en Ein — 
Kan alfo.auh duch” ERETE bet 
den viele Gerechte⸗ it 
Diefe Stelle öffnete dem Bnten Midel, * eine 
mal die. Augen, +-Gp,.fagte-er, thäten wit alſo die ‚vor 
Gott geltende Gerehtigfeit eben ſo erben, wie, wir die 
Sünde und: Ungerechtigkeit von Adam erbten ? 
Pfarrerx. Ja, Michel, fo.iß'st, | —* (# 
Michel. Jept werftehe.ih'al, —.; 
u Wfarrer. Glaubſt dir, daß es Foancheh, 
Michel: Jar ih alaub’& 0 15 un. 
son Piarrer. , Biſt frob⸗ daß du das ‚ewige Leben 
nimmer mit einem Schwein, nimmer mit zwei, Mehen 
Kor; nimmer, mit ‚einem Faße Moft kaufen, und 
knechtiſch abverdienen kannſt, Darfi, mußt? 
Michel. Ja, freilich bin ich Frobz das iſt ein 
Glack dag ich heute daher gegongen bint;, Ware ich 
doch früher da bereimgeganigen; jetzt iſt mie geholfen 








= 94 — . 
alle Augft If weg, .mic.i@ recht wohl im Derzen. 
Gottiob yud Dapf! _. ... 


Pfarrer. Aber, Mihel, damit du nicht etwa 
‚meinft ,, ich, nerwezfe die guten Werke, weil ich ‚dem 
‚Blauben die Gerechtigkeit und das ewige Leben zu 
ſqreibe, ſo ag ich Die: ſey du jeht fo fleißig im gy- 
ten Werken, als vorbin; „gerade fo ald wenn Dir 
‚Gott das ewige Leben um Chriſti willen sicht gefchenft, 
fondern. dar «8 ihm durch, ‚Fromme Werke abverdienen 
‚wüßte. Zhar ſchentt Bott din Gſanden au Ehriſtut 
die Vergebung der Sünden nnd dab einige Leben Tas 
ter umfonft, ‚ohne Derbdienft, aus ſeiner Gnade. Die 
guten Werke und den Willen des himmliſchen Vaters 
thuft du aber doch genau, 

4) aus Liebe und Danfbarfeit, weil er dir dem 
Glauben, den Ablaß der Sünden und daB ewige 
Leben: geſchenket hat; 

9) weil wir dadurch mod) ‚gerechter und noch heili⸗ 
ger werben follen. Apok. 32. u. 11. 

3) weils Gott haben will und belohnt; 

1) weil wie auch äußerlich einen Beweis geben fol: 
fen, dag wir innerli Durch den Glauben und 
heiligen Geiſt gerecht und heilig find. Denn 
wenn der Glaube nicht in Liebe thätig iR, fo 
it er nicht lebendig, nicht der wahre und 
rechte. 

Bon nım an giengs dem frommen und werkvollen 
Michel ganz zuſammen: er gieng fröbli und rubig 
in die Epriftenlehre und kam nach derſelben gleich wie: 
der zum Pfarrer, fagend: daß er in der Kirche recht 
von Derzen babe beten, danken, Gott loben, und 


frob fehn fönnen, und daß er halt gar fo gern To 
ein Buch hätte, wo das vom-Glaubeir fs ſchdn darin 
Rinde" (Er meinte das neue Tefkamenty. Ih gab 
“tom baffelbe mit, umd er las fleifig bar: "Wit diefe 
Stunde it er ſchon ‘tm vierten Jahre von aller kuech-⸗ 
tifchen Furdt, Angſt und Unmb fref,) und wie er 
öfters fagt, unausſprechlich froh, feelig und berguägt, 
Auch zum“ Zeit‘ des üffentlihen Glaubens, Sturmes ) 
blieb ver ſeſt uud ruhig, Meß fd durch Feine Räfle- 
rung ·tre machen ⸗ obſchon er alle Wochen 'geiiif ein« 
mal gu wit kam und fagte: Werden nit Sie nice 
verfiereii? Der: erden Cie "und niit’ davon 
geben?” Bringt Sie das caſtergeſchwoͤtz wicht un 
Bfarrer. Michel, "äigere dich nid 
auch jeyn, es fteht in der Bibel: alle die in 
fromm leben wollen, mäfjen Verfolgung eiden, 
Midel. Is, habs. fe Thor gelefen, 
nicht weichen, weich He En} nicht. u. ſ. 


26. Meodelen⸗ Ban. ‚Diefe wer die zweite, 
die nad zwei und fünfzig Jahren zum lebendigen Glaur 
ben fam, Sie war eine Wittwe mit vielen Kindern, 
und voll guter Werke und Gottesdienſtlichteiten. Sie 
ſtiſtete 5. B. Mtartüher, Ciborimäntel, Stiftmeffen 
und Ehorröde ıc. war aber bei alle dem immer uns 
rubig, ängftig und. ſurchtſam. Sie fürdtete den 
Tod, den Teufel, die Hölle gang entfeglich: Ad, wie 
—R 


*) Da Boos und feine Mitglaubigen verfolgt wurden. 
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‚spieh mir?8 „ginmal sehen, nn ich Beiden fol? 
‚Seufpip. de After: 

Auf einmal, Zelie ei. it, itrem Beten, Beiäten 
„und Arsmyipigisen nimmer „gehen, Vor dep ‚Beigte 
Rypden. ihr ‚ihre Gänden, wie enge. vox Mugen ;, menu’ 
„ber zum Beichten kam, Konpta,jie.d eise beraprärig 
Aenz ‚PR Reh Ihe pichts mehn: kin. ſie war gem ver 
‚wirrk.. und ‚allex „Befonnenheit. beraubt Sie meinte 
Bifterlfi,, mn nötig. ans, (ey ‚m. übe, „mei 
He gimger, „beten und ‚beihien tönne: ich. ‚An. uud 
‚San „ger nith,menn! fagte- fe, yad, meinte, , ze 

Endlich ay Reria Gehurtbtgee ‚1810, —8* Elend 
"und Verwirrung, bei „ihr quſs Hoͤchſie; fie z. ſie war gegen 
‚ihren Seichtaater⸗ den ‚Pfarrer (M.B 008), aufgebradt 
"und, drohte, ihn! bei Pater, Gonrad, dem Carmeliter⸗ 
were WE... u verflagen, weil er ihr "öfters 
fagte: du ll did) Immer ſelbſt gerecht machen, du 
ſelbſt herrihtes Thun du; ich bin froh, baf Gott of 
dein Madidert einmal‘ über: ein Haufen wirft, um 
dich und dein Thun und. Ding ganz vernichtigt ıc. 
Wirklich hatten ſolche Reden fie einmal fo verdrofen, 
‚daß. fie‘ den Pfarrer einmal bei einem alten Parrer 
und Beichtvater verflagte; „old. vermerfe er alle Kir⸗ 
chen⸗Stiftungen: und guten Werke. (Died geftand fie 
mach der Hand felbit, und. lachte ſich aus). Aber 
san Mariä Geburt gefiel ed Gott, ihr die Augen zu 
öffnen. Sie gieng in die Früblehre, und da war« 
ihr, als ob Die gange Früblehre, tie von dem ſich 
ſelbſt Gerechtmachen handelte, gauz nur für fie ge 
macht wäre. Alle Worte fuhren ihr wie Pfeile durchs 
Herz. Er meint ja mid, fagte fie zu fi felbft, und 


| 
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beugte ſich vor Scham und Betroffenheit tief in den 
Stuhl hinab. rs 

Nac der Frühlehre Fam fle zu dem Pfarrer in 
den Beichtituhl, mod voll Augſt und Verzweiflung; 
aber Herz und Zunge waren heute gelöft. Mas fie 
fih bisher zu beichten nicht getraute, das mußte 
beute heraus: denn es gieng auf Leben uud Tod, 
Ale Falten und Winkel des Herzens waren aufgeriffen, 
ein Strom von Thranen floß. — Der Pfarrer trös 
ftete fie mit dem Olauben an Chriſtus und fein Evan 
gelium. Heute verftand fie alles, glaubte alles lebens . 
dig weg. — Und ſieh, ed war ihr geholfen, Uns 
ausfprechlid war von diefem Tage an ihre Nude; fie 
gieng aus dem alten Wefen der Ang und Furcht ind 
neue Wefen der Liebe und Freude über, und. ift bis 
diefe Stunde darin. Sie lieit fort und fort im Neuen 
Teftamente, und finder Licht, Troft und Leben darin, 
ob fie gleich nur mit. Mühe leſen kann, weil fie. mie in 
eine Schule fam. „Sie kaufte ſich vierzehn Neue Teftär 
mente, und theilte fie unter ihre Verwandten aus, 
mit dem heißen Wunfche und Gebete, "daß doch das Reich 
Gottes aud) in ihre Herzem tommen möchte, ‚wie es 
in ihrem eigenem war und iſt. 

Auch fie lieg ich weder durch Lügen und Läfteruns 
gen, noch durch Commiffionen und Inquifitionen mans 
end machen; fondern blieb ftandhaft im Glauben, den 
fe mübfam erlernt Hatte, gratulirte dem Pfarrer zu 
alter Verfolgung, wieß immer auf die Bibel, fagend; 
es fedt- ja fo, ‚daß wir nämlich, durch viele Truͤb ⸗ 
fole in das Reid Gottes ein» md, darin forsgeben 
müen., ‚Wenn ich nur auch ſoeſden dürfte, war 

111, Theil. —X 
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gefhäfte, und eine gewiſſe Schüchternheit hielten fle 
immer ab. Defterd fund fle ſchon vor der Zimmer: 
tbür des Pfarrers, aber ihre Furcht jagte fie immer 
wieder die Stiege binab, — Endlich fam fie, das 
Herz in beide Hände nehmend, nach der Predigt daher, 
und danfte unter Thränen für alle Predigten. Der 
Pfarrer, der ihr Inneres aus dem Beichtſtuhle fannte, 
und wobl wußte, daß fle noch fehr untuhig und äng · 
fig in ihrem Gemiffen war, fagte ihr frei ind Ge 
ſicht hinein: Rl:r. bäurinn, ob du fon meine Pre» 
digten vom Glauben an Chriſtus gerne börft, und heute 
dich dafür bedanfeft, fo fürdte id doch, dw glaubft 
noch nicht gang und recht, was id) predige. 

Sie. D ic glaube alles, was Gie predigen. 

* Pfarrer. Ih aber zweifle. Gieh, deine Unruhe, 
deine Angft, die du noch mit dir in deinem Herzen 
über deine Sünden herumträgft, find mir ein Zeichen, 
dag noch Unglaube in dir ftede, und du es noch nicht 
ganz glauben fönneft, daß Gott auch dir um Eprifti 
willen alle deine Sünden vergeben und dir feinen Hei⸗ 
ligen Geift ind Herz fhenfen wolle. 

Jetzt fieng fie an zu weinen und zu fagen: ja da 
feblt es freilich noch bei mir; ic bin einmal eine zu 
große Sünderinm, es ift ja nicht möglich, daß Gott 
mir alles vergeibe ıc. 

Kl...mbänrinn, fieng der Pfarrer an, ich bin 
ein größerer Günder ald du; iſt es aber Gott mög⸗ 
lich gewefen, mir zu verzeihen, und der Günderinn 
zu Jeſu Füßen, jener beim Jacoböbrunnen, dem Per 
trus und Paulus, dem Mörder am Kreuze, fo wird 
es ihm auch möglich ſeyn, Dir zu vergeiben. Gieh, 
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große Sünderinn; es 
verzeihen kann, fonde 
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all ſeiner Gerechtigkeit, Heiligkeit und Verdienſten als 
dein Eigenthum, wie ein Almoſen ſchenken und 
geben will. Andy will er dir alle deine Sünden’ bier 
auf der Stelle vergeben, und du darfſt vor der Hand 
nichts thun, als diedglaubenz nichts thun als den 
Sad, die Hände, den Mund, die Ohren, das Herz 
aufthun, und daß ‚große Almofen amade Glaubſt 
du das? 


Unter einen Bade von Thränen antwortete fie 
mit lauter Stimme: Ih fanıı nimmer anders, ich 
muß glauben. 

Seelig bi dir, ſprach der Pfarrer, weil dur nim ⸗ 
mer anders kannſt. Geh bin in Frieden, deine Sün- 
den find die vergeben!" Dein „ih muß glauben“ 
bat dir geholfen. R " 

Ja, jest kann ich mod, nicht geben, fagte fie, 
mir. ift fo wohl als wenn ich im Himmel wäre! Wenn 
Sie's erlauben, fo bleibe id da, noch lange ‚da, — 
fo iſt mir mein Lebtag uoch nie gewefen! Sie blieb 
von Morgens 8 Uhr bis Abends 5 Uhr, und. trag 
den Frieden Gotted, der über alle ihre Vernunft und 
Erfahrung war, mit nach Haufe... 


Aber diefe Freude dauerte nur drei Tage, Am 
vierten kam fie ganz verzagt daher, und fagte weis 
nend: ach, ich babe meinen Frieden verloren! Aus 
iſt's mit mir, ich werde faum feelig werden. 

Warum denn niht? fragte der Pfarren 

Sie. Ad, weil ih eine Baͤuerinn, Wirthinn, 
das Weib von einem verfoffenen Manne, und eine 


Mutter von vielen Kindern bin; ich habe der Anſech⸗ 
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und die erſten Chriſten ihren Glauben, ihre Liebe und 
ihren innern Frieden erhalten, und waren Menſchen, 
wie ich und du; haben fie es vermodht, fo vermögen 
wir's au, bleib wo und was du bift, — 

So gieng fie jedes Mal frifc und fröhlich ihre 
Wege, und glaubte, 

Selbft feelig im Glauben, ſuchte fie auch Andere 
zu befeeligen. Bei ihrer Dienftmagd, die fie ſehr 
lieb hatte, bei ihren Töchtern und bei ihrer Schwe⸗ 
fer und einigen Nachbarinnen gelangs ihr auch mirk- 
lid), und dadurd ward fie allemal noch frifher und 
ftärfer im Glauben, fo daß fle ſich durch die made 
maligen Läfterungen und Verfegerungen nicht im Ges 
ringften irre machen, oder beunrubigen lieg. Wer 
darnach fragte, dem fagte fie: das Ding wird und 
muß gut ausgehen; denn es iſt von Gott, ic fpüre 
ed an mir, Geitdem ih an Ebriftum glaube, lebe 
ic um hundert Mal Teihter und feeliger , ich bange 
am nichts mehr, ich will heute alles mit lachendem 
Munde verlaffen und verlieren, nur den Glauben 
und Jeſum nicht. 

Ihre durch fie gläubig gewordenen zwei Töchter, 
ihre Magd und ihre Schwäger machten ihr taufend 
vergnügte Stunden mit ihrem Glauben. Sie tft mu 
bald vier Jahre ftandhaft, fröhlid und feelig in ihrem 
Glauben. Heuer, im May 1814 farb ihr Mann an 
der Abzehrung; da hätte fie ſich nun ins Stübchen 
feßen fönnen; aber, nein, fagte fie, ich habe nun ſchon 
fo lange ſammt meiner Wirthfehaft vergnügt und feelig 
in Ehrifto leben können, wo id doch Anfangs glaubte, 
es wäre nicht möglich, Etliche meiner Kinder find 
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in jener glücklichen Einfalt und Strenge der Sitten 
erzogen war, von der ſich unſer haͤusliches Leben 
immer weiter und weiter entfernt hat. Sie ließ 
ihn in dieſen Jahren die heilige Schrift und am 
dere gottfeelige Bücher‘ leſen/ und Gellerts Dden 
auswendig‘ lernen. Im achten Jahre fam er nad) 
Thun zu einem wüͤrdigen Geiftlichen in Penfionz im 
eilften in seine Erziehungsanftalt nad Zopfingen, wo 
er Ordnung und mufterbafte Sittlichteit, ohne ein 
laſtiges, den. jugendlichen Geift erdrückendes Erzichs 
ungs: Jod fand. Bis dabim aljo war er. immer fir 
guten Händen geweſen, und noch hatte feine äußerſt 
lebhafte Einbildungsfraft, die ſich ald fein vorherr⸗ 
ſchendes Talent ſchon in feinen‘ frübeften Kinderjabren 
bervorgethan hatte, nicht anfangen können, jene vers 
derbliche Richtung zu nehmen, die fie fpäter wirklich 
nahm. 

Während er noch zu Zopfingen erzogen wurde, 
vertauſchte fein Vater feinen bisherigen Aufenthaltsort 
mit Aarau, und nabm nun feinen Sobn wieder zu 
ſich, um ihn im den dafigen öffentlichen Schulen wei⸗ 
ter ausbilden zu laſſen. Als er ſich aber Darauf zur 
Langenthal niederließ, ſchidte er feinen Sohn nah 
Zopfingen zurück, doch in cin anderes von jenem 
erften verfchiedened Inſtitut, wo er Latein lernen 
ſollte, Dier begieng er fein erſtes Verbrechen. Längft 


landkundig iſt. Der Doctor hieß Desgonttes,. wie der 
biefige Herr Prof. Döderlein, der zu jener Zeit im 
der Schweiz lebte, mir mitgerheilt hat. Dec if der 
9.9. ungewiß, ob gerade die Drihographie des Namens 
ganz richtig -fev. N 
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und wahrhafte Reue, und ließ von feinem Verſpre⸗ 
hen, daß er fid) aufrichtig beſſern wolle, nicht vieles 
erwarten, P 

Im folgenden Jahre erwachte in ihm der Trieb 
zu einemaganz andern Laſter z er gab ſich auch dieſem 
bin und befriedigte ihm in ſtummen Sünden. Auch 
jetzt ſtellte fih die Reue ein, und fle war um fo leb⸗ 
bafter, ald er in dieſer Zeit durch den Religionsuns 
terricht eines ehrwürdigen Geiftlihen zum heiligen 
Abendmable vorbereitet wurde. Wirklich rührten die 
Wahrheiten der chriſtlichen Religion, die er in dieſem 
Unterrihte hörte, fein Derz fo empfindlich, daß er 
es in beißen Gebeten vor Gott ausfhütten mußte, 
Aber feine lebhafte, nun ſchon verdorbene Einbil- 
dungöfraft zeigte ſich aud bier thätig, und ſchuf aus 
feinen frommen Rührungen eine ſchwaͤrmeriſche Ans 
dacht. In diefer Stimmung genoß er zuerſt das hei⸗ 
lige Abendmahl, vol guter Entfhlüfe und Borfäge, 
aber wie lange währte ed, fo verloren ſich die wohls 
thätigen Eindrüce, die er empfangen hatte, immer 
mehr und mehr aus feinem Herzen! Zwar hätte er im 
der neuen Lage, in Die er jetzt fam, auf guten Wer 
gen bleiben fünnen; — denn fein Vater that ihn 
nach Tützelfliie zu einem vortrefflihen Lehrer, bei 
dem er in zwei Jahren mebr lernte, als er in dem 
bisherigen fünfzehn gelernt batte, — aber Gelbftliebe, 
Dünkel und Mangel an Vertrauen binderten ibn, 
ſich an dieſen feinen Führer, den würdigen Paftor 
Mofer, fo enge anzuſchließen, als ed, befonders 
in der Einfamfeit, im der er hier lebte, nothwendig 
gewefen wäre, Statt deffen murde feine zügellofe - 
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entdedt, und war man zum zweiten Male ein erflärs 
ter Dieb, Scham und Furcht biegen ihn die Flucht 
ergreifen. Er floh von Lauſanne nah Genf, von 
bier nad) Mondom, von da nad Morat, dann nad 
Bern, wo er auf Veranlaſſung feines Vaters arretirt 
murde, Nach Daufe zurücgebraht, fand er feine ars 
men Eltern in änferfter Betrübniß. Sie baten ihn 
mit den dringendſten⸗ zärtlihften Bitten, von feinen 
Verirrungen zurüczufehren; ihr Schmerz und ihr Flehen 
ruͤbrte ihm auch wirklich innig, aber die Eindrüce, die 
diefer neue Auftritt auf ihn machte, waren nicht tief 
genug, um eine dauerhafte Beſſerung bei ihm zu bes 
wirken,‘ Denn nachdem er ſich eine Zeitlang gezügelt 
batte, ließ er feinen Leidenfhaften von Neuem den 
Zaum, und verfant abermals in feine vorigen Sünden. 
Im Jahre 1803 ſchickte ihn der Water nah Moers 
dün, um ihn franzöfifch lernen zu laffen. Hier übers 
ließ er ſich einem, ſcheinbar mit feinen Äbrigen Neis 
gungen im Widerftreit febenden Hange zur Einfanis 
feit, Die raſtlos fortarbeitente Fantaſie lleß ihm 
jegt zwar einige Monate lang Rube, aber fie ſchlum⸗ 
merte mir, um befto lebendiger zu erwachen, und ihm 
nun ein abentenerlihes Project nad dem andern eine 
zugeben, Lauter fantaftifhe Ideen verwirrten feine 
Vernunft, und fo trat: die grobe Sinnlichteit wieder 
in ihre bisherige Herrſchaft ein. Er gab ſich ihr ganz 
wieder bin; aber mm ihr dienen zu fünnen, fehlten 
auch jegt immer die Mittel, und dieſe mußten auch 
wiederum durch Diebſtahl herbeigeſchafft werden; ja 
die Verwirrung feines Geiftes ſtieg bereitö zu dem, 
Grade, daß ihm ſchon einzelne Mord +Anfchläge in den 
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Sinn kamen. Hundert und hundert Mal gelobte er 
Ah, daß er ſich beſſern wolle, aber er gelebte es 
ſich, und glaubte Die Kräfte, feine Beläbde zu hal: . 
ten, im fi ſelbſt zu Haben, Matt fie vom eben zu 
erfieben. Alle feine beten Borfäge blieben Baker 
bloße Vorfüge und waren von kurzer Dauer. Ge 
ſtets ein Spiel feiner übermächtigen Triebe, denen bie 
obnmähtige Vernunft nur ſchwache Einfprache that, 
erfhöpfte er durch Ausfchweifungen endlich. feige Leibe 


:fräfte und mußte eine Menge Deilmittel anwenden, um 


fie wieder herzuſtellen. Wieder genefen, verfenf er 
in die alten Greuel, und wußte, wenn er Geld 
brauchte, um ihnen leben zu Sonnen, feinen DBater 
auf allerlei Weife zu täufchen. 

Mit geſchwächtem Leibe und zerrütteter Seele kehrte 
er bierauf ins väterlihe Haus zurud, Statt bier num 
auf feine Beftimmung zu denken, und fid für diefe 
gebörig vorzubereiten, verbrachte er. feine Tage mit 
Müffiggang, indem er "nichts that als eihe Menge 
Romane lefen, — eine Beihäftigung, die er felbk 
die Peſt der Jugend nennt, die dies aber für feiner 
fo ſehr war, als gerade für einen jungen Menſchen 
feiner Art. 

Endlich follte er die hohe Schule beziehen. Er 
verließ das väterlihe Haus und kam nad Tübingen, 
mit einem verderbten, von Eitelfeit erfüllten Derzen, 
nit glübendem, von einer zügelloſen Fantafle nur 
noch mehr erhitzten Temperamente, doch nicht obme 
einen Vorrath nötbiger Vorkeuntniſſe, die er ohner⸗ 
achtet feines vegellofen Lebens, bei einem glüdlichen 
Gedachtniſſe und einer natürlichen Leichtigkeit im Auf⸗ 


faſſen, ſich gefammelt hatte, Die Neuheit der Gegen- 
fände, die ſich ihm auf der Univerftät darboten, 
der Reiz, den es für ibn batte, mit Männern von 
Geift und Gelebrfamfeit in Verbindung zu treten, der. 
Umgang mit jungen Leuten, die weiter waren als er, 
vermochten Anfangs doch fo viel: bei ihm, daß er ein” 
regelmäßiges, ordentliches Leben begann, und ſechs 
Monate lang mit fo großem Eifer fludierte, daß ſelbſt 
feine ausjhmeifende Fantafe ihre Traumbilder jetzt 
aus derjenigen Welt entlehnte, in der er gegenwär⸗ 
tig lebte, indem fie ipm Ehre und Ruhm vorfpiegelte, 
Aber died Leben war nicht von Dauer, Der Unglück⸗ 
liche lernte bald eim neues Lafter fennen, — das 
Laſter des Trunks, das ihm bisher fo unbekannt ger 
wefen war, daß feine Univerfitäts Eameraden ihn 
mit feiner jüngferlihen Schüchternpeit und Maßigkeit 
zum Beften batten. Aus faliher Scham hierüber 
machte er ed dann wie fe, aber nicht lange, fo war 
diefe Scham nicht mehr zu befiegen, — fo befiegte 
das Laſter ihm, und er übte ed mit Luft und Liebe, 
Wie verderblih dies für ih, bei feinem fhon von 
Natur ftets kochenden Blute und feiner fo leicht aus⸗ 
ſchweifenden Fantafie wirfen mußte, iſt leicht zu ers 
achten, und zeigte ſich fogleih im der Folge. Denn 
von nun am erfhöpfte er ſich in allen Arten von Thor 
beiten und fogenannten Genieftreihen ; dad Allerabens 
teuerlichſte und Fantaſtiſchſte war ihm nicht zu aben- 
tenerlih und fantaſtiſch. Wohl regten fih, ehe er 
von diefer Raferei ganz dahin gerifen wurde, mitun⸗ 
ter wieder religiöfe Gefühle in feinem Herzen, die, 
wenn fie glei mod) fo lau waren, dod dann und 
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wann Entſchließnngen, zur Tugend zurũckzukebren, im 
ibm hervorbrachten. Aber dann jenem unfinuigen Le⸗ 
ben und Treiben ganz dahin gegeben, fagte er Gott 
und allem Gottesdienſte rein ab, und Konnte guleht 
fat feinen Mund nicht mehr aufthun, ohne eine Get 
tesläfterung ,. einen Fluch oder greulichen Schwur aut 
guftoßen. Ohne Gewiffensbife mehr zu empfinden, 
unbefümmert um den Schmerz feiner armen Eltern, 
und daß er Geſetze und Orbuung mit Züßen trat, 
lebte er in wilder Zügellofigfeit dahin. - 

Die Folge diefes feines ausfchweifenden Lebens 
war, daß er gegen dad Ende feiner afademifchen Lauf 
bahn mit einer ſchweren Krankheit beimgefucht wurde, 
die ibn an den Rand tes Grabes brachte, und von 
der er nur langſam wieder genas. Aber fobald er 
genejen war, fieng er ed wieder an, wo er es ges 
laffen hatte. Selbſt noch am Tage feines Eramens, 
nach welchem er zum Doctor der Rechte promseirt 
werden follte, war er im Begriffe, den allerau 
(hweifendften Streich gu begeben ; doch fam es nicht 
dazu. 

Auch war es bei ihm nicht ohne das fogenaunte 
fid verlieben abgegangen. Er hatte fh in Te 
bingen gweimal verliebt; das erfte Wal, da er vor 
eine fhönen Mädchen von guter Geburt bloß gehört, 
und nicht einmal ihr Porträt gefeben hatte. Das am 
dere Mal in eine Perfor, von der er glaubte, daf 
fie ihn auf den Weg der Tugend zurüdgeführt baben 
würde, wenn ex jeßt ihre Hand erbalten hätte. Aber 
wir haben Urſache, hieran zu jweifeln, da dieſe fo 
genannte Liebe nicht einmal Kraft hatte, ihm zu einem 
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regelmäßiger eben? zu, bewegen, und dieß doch dad 
Mittel geweſen wäre zum Beſitz feiner Angebetetem 
zu gelangen, ¶Was er alfo nicht ‚einmal thun mochte, 
um feinen Zwed zurerreihen, würde er noch weniger 
gethan:haben, wenn er ihn erreicht hätte. Ein Glüd, 
war ed daher, daf em bier den möthigen Widerftand 
fand und Tübingenverlafen mußte, ohne das Ziel 
feiner thörichten Wuͤnſche erreicht zu habem ” 
Die Verzweiflung hierüber ſuchte er unterwegs 
durch den Genuß beraufdender Getraͤnke zu befiegen, 
und kam betrunken bei feinen Eltern an. Die gerech⸗ 
ten Vorwürfe, die fie ihm machten, der Ueberdruß 
am dem einfamen Leben, das er bei. ihnen. führen 
mußte, md die Furt, fein Vater werde fid der 
Verbindung mit dem ‚Gegenftande feiner Leidenſchaft 
widerfegen, machten ihm feinen jegigen Aufenthalt 
bald ſo zuwider, daß er den Entſchluß faßte, nach 
Tübin gen zurückzukehren. Ihn auszuführen, brach 
er bei Nacht im den Geldkaſten feines Vaters ein und 
entwandte daraus ‚gegen fünf und zwanzig Louisd’or 
Mit diefem Gelde eilte er davon, und erſchien im 
Tübingen in glängendem Aufzuge. Bald wieder ms 
ringe von feinem alten Cameraden, überließ er ſich 
mit ihnen den größten Ausſchweifungen, ohngeachtet 
er die Liebe jened Mädchens gewinnen wollte. Um 
fie von. ihm zu entfernen, ſchickten fle die Eltern 
aufs Land; aber er erfuhr ihren Aufenthaltsort und 
eilte zu ihr hin. Gie machte ihm bittere Vorwürſe 
wegen feiner Thorbeiten. Er geftand diefe ein, und 
verſprach Beſſerung Mit gepreftem Herzen verließ 
er fie, und da er dann nach Tübingen zurüdkam, 
318. Theil, 9» 
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fo ſuchten ihn achtunggswürdige Perſenen durch ihre 
Vorſtellungen dahin zu bringen, daß er wieder zu 
feinem Vater gienge. Wirflih machte er fich auf den 
Weg; aber fhon auf der erſten Poſtſtation änderte 
er feinen Entſchluß, und wollte fih lieber noch is 
der Nähe Tübingens, — in einem. Meinen und nicht 
weit davon entfernten Städtchen aufhalten. Ohnge 
achtet er nun dies that, und mit Trinken und ie 
Geſellſchaſt einer ſchlechten Weibsperfon fein Geld 
durchbrachte, fo machte er doch noch einen Verfud, 
die Hand feiner Geltebten gu gewinnen. Sept aber 
vvch übler empfangen ald das erfte Mal, beſchloß er 
unter die Armee ded Marfhall Ney zu geben, um 
in dem beginnenden Feldzuge gegen Die Preußen ein 
Leben zu enden, das ihm zur Laft war. Allein is 
Dem Augenblide, da er fein Vorhaben audführen 
wolte, holte ihn ein Abgefandter feines Vaters ein 
and zwang ihn zur Rückkehr ins väterlihe Haus, Hier 
fand er nun einen Vater, der mit höchſter Verzweiſ 
hung rang und faft von Sinnen gefommen war, — 
ne Mutter, die in Thränen zerfloß, als ſie einen 
entarteten Sohn vor fih ſah, der kalt und gefühl 
bei des Vaters Verzweiflung da fland. Denn der 
Entartete empfand nichts als daB Verdrießliche der 
Lage, in dierer ſich gefebt hatte. Er bat um Dem 
| gebung, unterwarf ſich allen Bedingungen , unter de 
nen er fie erhalten follte, aber in feinem Herzen vn 
hielt er den Schalt. 





Doch lebte er öinige Monate eingezogen, and fein, 
Vater, ja fogar er felbft, meinte ſchon, daß ed 
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beſſer mit ihm werden würde, aber eitle Hoffnungl 
m Jahre 1806 machte er Befanntfchafe mit‘ der 

'agd eines benachbarten Hauſes, ges "bie er eine 
eine Liebe zu begen vermeinte, ud ſchrieb mehrere 
romanhafte und lächerliche Briefe an ſie. Die ganze 
ſchöne Sentimentalität ſtammte ans dem Fleiſche, und 
endete natürlich mit der Verführung des Mädchens, 
Es fam, da fie von ihrer Herrſchaft fortgeſchidt wurde 
und er nicht von ihr laſſen wollte, zu Anftritten, die 
öffentliches Auffeden erregten, und die Polizei nöthige 
tem, ſich ins Mittel zu legen. "Er wollte das Mad⸗ 
den; durchaus heirathen, aber das gab der Vater 
nicht zu, und fand das Mädchen mit Gelde ab; den 
Sohn aber (dichte er nun! nad Bern zw feinem 
Dnfel. Statt jetzt im fi zu geben, fpielte er mit 
feiner Liebfhaft den Nomandelden fort, klagte den 
Echos die Leiden feiner Bruft, und ſchrieb fentimens 
tale Briefe an feinen Vater, in denen er feine ganze 
Aufführung mit den lacherlichſten Sophismen zu ent⸗ 
ſchuldigen ſuchte. Ws dieſe mit den gerechteſten Vor- 
würfen beantwortet wurden, hielt er ſich für verfannt 
und entrüftete ſich darüber auf s Aeußerſte. Jetzt er⸗ 
‚gab er ſich wieder dem Trunke, und kam in der Vers 
wirrung feiner Sinue bis zu Dem Grade der Verkehrt⸗ 
beit, daß er, bereits feit langer Zeit mit Mords 
Gedanfen vertraut geworden, jegt im einer Mordthat 
weiter nichts als eine Art auferordentliher Handlung 
erblidte, die das Signal zu ſeiner Beſſerung ſeyn 
folte, inſoſern ſie ihm ein Beweggrund werden müßte, 
fein uͤbriges Leben ver Buße zu widmen, Welche Ver ⸗ 
blendung der Hölle! 
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in diefer Zeit wieder in ihm auf.) Zwei Mätekerer, 
tirte er, doch ohne daß es ihm gelang, aus diefer 
feiner heilfamen Zuchtſchule zu entfommen. Zwar war 
IM esibeder zweiten Defertion ſchon bis mad) Lothringen 
gefommen, aber bier wurde er mitten unter dem 
ſchlechteſten Gefindel erkannt und arretirt. , Gensd'ar⸗ 
men föleppten ihn nun mehrere Monate lang von 
einem Gefängniße ins andere, und Hunger, Kälte, 
Blöße und Ungeziefer waren auf dieſer mühfeligen 
Reife feine ſteten Begleiter, In Chaumont: mußte 
er ind Spitaligebradht werden, mo er indeß bei den 
Ordensſchweſtern von St. Paul die ſorglichſte Pilege 
fand. Als en das Krankenhaus verließ, befchenkten 
ihn die frommen Seelen noch mit. einem Meier, und 
ad! dies Geſchenk chriſtlicher Liebe ward in feiner 
Hand naher das Werkzeug zu der fhredlihen Grewel- 
that, mit der er fein Leben verwirkte. Bei der Large 
wierjgfeit - feiner. Genefung hatte er Zeit und Rube 
‚genug gehabt in ſich zu gehen: wirklich hatte er auch 
öfter und demüthig gebetet, und blieb, als er das 
Spital verlaffen hatte, den guten’Vorfägen, ‚die in 
ihm entitanden waren, felbft noch unter dem Ads 
wurfe von Menfchen, in deren Geſellſchaft er weiter 
tranöportirt wurde, getren. Darum gab’ ihm Gott 
die Gnade, daß er von Dizier aus nah Chaum ont 
zurücgefchidt wurde, um im bortigen Spitale mehr 
Kräfte zu gewinnen. ‚Aber kaum waren ihm dieſe ges 
worden, fo fieng er, aus dem Spitale entlaffen, fein 
altes Leben wieder an, amd alle militärifhe Strenge, 
mit der er zu Befort behandelt wurde, blieb ohne 
heilfame Wirfung für ihn. 
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nun nicht leicht; ſo lange ſie beide, hier blieben. Was 
„that. er daher? Er beredete den jungen Menſchen, 
die Flucht mit ihm zu ergreifen. Mitten im Winter 
ſetzten ſich uun beide auf flüchtigen Fuß, irrten von 
Gaftbof- zu Gafthof, wobei der Verführer in ſtetem 
Mauſche war. Aber, fhon ‚am dritten Tage wurden 
Ve zu. Rieden arretict und nach Haufe zurückgebracht. 
Verzweiſelt über dieſen miplungenen Verſuch, entflob 
er abermals. Ohne Zivet und Plau als Landftreiher 
berumitrend, „und, durch Das Lefen ſchlechter Bücher 
immer. mehr und mebr verdorben, wie ‚er ed war, 
wäre, er. mehrmals zum Dieb, und, Meuchelmoͤrder ge ⸗ 
worden „wenn ihn nicht jedes Mal, da er feine Ans 
ſchlaͤge ausführen wollte, der Muth verlaffen hätte, 
Elend und Kälte zwangen ihm endlich, das väterliche 
Haus ‚wieder ‚zu ſuchen. Dies Mal aber rührte ihn 
doch der, Jammer und die Verzweiflung, "in ‚ber. er 
feine ungluͤcklichen Eltern fab; „er. empfand bie auf ⸗ 
rihtigfte Reue, und ſchwer legte ſich ihm die Laſt feir 
‚mer, Verbrechen auf. das Derz: Maͤchtig und fo mãch-⸗ 
tig.lien, ih die Stimme feines Gewiſſens hoͤren, daf 
es fhien, als ſey der, glüdliche Augenblik einer heil» 
ſamen Veränderung, gefommen. Aber ah! uch war 
er nicht gelommen, Noch ließ er ſich durch Jer ⸗ 
ſtreuungen ⸗ Geſchaͤfte und,Leihtfinn wieder aus ſich 
herausbringen und fein Ohr der Stimme, des Gewiſ ⸗ 
ſens verſchließen. Nachdem denn nun ſo die göttliche 
Barmherzigkeit die letzte Gnade, an ihn verſchwendet 
batte, ſank er bald won dem äußerften Rande des 
Abgeundes, an dem er ſtand, gänzlich, im den Abgrund 
| hinein, und fand endlich ‚feiner Sünden Gold, 
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als für. einen auferordentlihen Gedauken. Aber er 
gieng wieder nur mit feiner Vernunft zu Rathe, und 
war weit entfernt, an Den zu denfen; der gefagt 
hatz ohne mich vermöget ihr nichts, (Job. 
15:0. 5) Statt deſſen vermah ser ſich mit den 
ſchreclichſten Eiden, daß er feinem Vorſatze getreu 
bleiben wollte. Aber wie ungetreu wurde er ihm — 
wie bald; kehrte er zu ſeinen Laſtern zurück, wit 
größerer Zutgelloſtgleit als zuvor! Denn auf die thö- 
richtſte Weiſe verſchwendete er mehr als zwei taufend , 
Franken/ und lebte ſo unordentlich daß ſelbſt Dem 
meter ihm oͤfter bittere Vorwürfe machte·· 

Theils dieſes ſinnloſe Verſchwenden, theils daß er 
jenem Mädchen "die verſprochene Stimme‘ bezahlen 
müßte, brahte ihn in eine ſolche Geld⸗Verlegenheit, 
daß er allen Muth verlor. Kurze Augenblicke ſchwa ⸗ 
er Reue traten auch jegt ein, aber wie kounte es gu 
wahrer, gründlid beffernder Buße kommen, da ihr 
noch immer der Gedanke nicht verließ, daß der Menfh 
ſich felbft genug ſey und dag Gott ihm mit der Ver⸗ 
nunft ein Hinlängliches Vermögen; ſich felbft zu hel⸗ 
fen, gefchenft habe. Gleichwobl wie widerfprehend 
diefer Vorftellung ‚betrachtete er feinen Gott in ander 
rer Hinfiht] Seine Seele zu retten," dazu glaubte 
er ihm nicht nöthig zu haben, aber daß ihm feine 
irdiſchen, ausfhweifenden Plane gelingen möchten, das 
zu bedurfte er feiner und dazu flehte er ihn oft mit 
heißen Gebeten ai. 

So endete das Jahr 1815, und fo blieb * im 
folgenden. Aufs Gewiſſenloſeſte vernadläfigte er feine 
und des Vaters Geſchaͤfte; aber dies war) nur Dad 
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Gerin zite, wad er ſich zu Schulden kommen lieh. Er 
eutwendets abermals aus der. Kaffe feld Vaters 
‚Marle Summen, uud wer untren mit. fremben Gel 

. Bern; Luger, Fluchen, Metrügen, Berleumbungen 
"uud Heucheln waren ihm gewohnte Lafler: Die Zugend 
‚serführen, falſche Unterjhriften muuchen ; -umgezedite, 
Standalöfe Prozeſſe führen, dad trieb er als Spiel. 
Mit einem Worte, jegliches göttliche und meufchliche 
»Geſetz verlegte er vüelmals mis kalten Wine, umd 
begieng außer den alter Grencin ned; ein "gaiz neues. 
Rimli feinem Demmeler. und poeien Madqchen thet 
er in ihre ©peifen gewiſſe ſchädlich wirkende Mittel, 
um mit ihnen. abfcheulihe Zwecke zu erreichen. die er 
Undeß nicht mäber angegeben hat. - Gie wurden davon 
gefaͤhrlich Frank; gleihwohl wiederholte er dieſe Um 
that in der Folge mit HDemmeler nod öfter, tbeil 
in ber vorigen Abfiht, theils um feine Befundheit 
zu zerſtöͤren; denn dieſe war für ihn, Den am. Feibe 
Zerrütteten, ein Gegenfland des Neides geworden. 
In Yulius diefes Jahrs ſtarb fein Vater. Der 

Gefühllofe erheuchelte Schmerz, vergoß TIhränen, aber 
trank fih ſchon am Gterbetage einen Rauſch. Beim 
Begraͤbniß erſchien er wieder in diefem vichifchen. Ju 
flande, und brachte den Abend defjelben Tages im den 
greulichften Ansfchweifungen zu. 

Sept ordnete er. die Hinterlaſſenſchaft des Ba 
ters, — mit welcher Treue, ift leicht zu denfen. Die 
arme Mutter wurde von ihm um betradtlide Gum 
men betrogen, die er ihr verſchwieg und ſich zueig⸗ 
nete. Somit befam er die Mittel, das Glücksſpiel 

nteciben, deſſen Treulofigleit ex bereits erfahren 
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hatte, von dem er ſich aber fo gewiſſes Heil verſprach, 
daß er im Voraus auf fein kuͤnftiges Gluͤck verſchwen ⸗ 
dete. Als er dies dann aber aus eigenen Mitteln 
nicht mehr konnte, ſchlug er fremde, ihm auvertraute 
Gelder unter. = 

Natürlich, verfänmte er bei dieſem wilden Leben, 
den ‚Lehrling feines Vaters gehörig zu. unterrichten, 
und weil er außerdem am ihm feine ‚ganze böfe Laune 
auszulaſſen pflegte, fo ſuchte Demmeler Bekanntſchaf ⸗ 
ten außer Haufe. Dies machte den Lehrer eiferfüchtig, 
aber weil er dad Uebel, wie er ed nannte, nicht beis 
fen fonnte, fo ftellte er fih, ald wäre.ed ihm gang 
lieb, daß Demmeler in dieſe neuen Verhältniße ger 
treten wäre, bloß um ihm wegen feines häufigen Aus-⸗ 
gehens Vorwürfe machen zw koͤnnen, ohne daß es den 
Anſchein batte, als machte er ſie feiner ſelbſt wegen. 
Tag und Nacht verfolgte ihm dieſe Eiſerſucht, und 
immer unmöglider fand er ed, fih vom dem jungen 
Menſchen einft zu treunen. Damit er ihn daher durch 
‚die Bande der Pfliht und Dankbarkeit für, immer an 
ſich feffeln moͤchte, beſchloß er die theuerſten Opfer 
zu bringen, um. ihn in eine vortheilhafte Lage m. 
verfegen. Dachte er dann nur den. Gedanken, daß 
diefer fein Plan wohl ſcheitern könnte, fo bemächs 
tigte fi feiner Seele eine Art Wuth, in der er die 
ſchwärzeſten Anfhläge auf Hemmelers und fein eiges 
mes Leben machte. So mahr ift ed, daß der Menſch, 
der feinen Gott mehr kennt und will, der niedrigfte 
Sclav irgend eined Gögen wird! 

Zwar famen im Anfange feines letzten Lebensjahres 
(1817) noch wohl öfter Gedanfen an Gott und an 


, a j 
. 
" “ 


— 6—— & 


feine Michten‘ wieder in feinem Bergen auf, aber fie 
famen immer, um wieder zu verfjtluden, und Ries 
gen nie and der Tiefe der ˖ Seele heraus; Darm 
betete er zwar, aber wie betete er? „Wenn Da, 
Gott,” wagte er zu fagen, „mich morgen (dem gten 
ZJanuar) daS große Loor in dev Lotterie gewinnen läf 
ſeſt, damit: ich meine Gchulden. bezahlen und meiner 
Roth ein Ende machen kann, dann wiß ich das Wert 
meiner Vefferüäg anfangen.” ‘Ep freveldeſt dies Ge 
bet war, fo erwartete er doch ſeine Erförung- uud 
betrank fi in dieſer Erwartung nicht nur ſelbſt, fon 
dern riß auh DHemmeler mitten aus dem Kreife 
feiner Freunde beraus, um ‚auch ihm zu beraufchen, 
‚und zwar in’ einem Weine, den er wieder mit jenen 
Medicanrenten vergiftet Yatte. Der zweite Januar 
erſchien, das gottlofe Glücksſpiel wurde gefpielt, aber 
im brachte es — eine Niete. Unbefchreiblidy war 
feine Verzweiflung über dies Fehlſchlagen; er geriet 
ganz auffer fid) und rafete mehrere Tage hindurch in 
den tollſten, ärgerlichſten Ausfchweifungen. Dabei 
Wwırde der arme Hemmeler, wie in foldgen fällen 
gewöhnlih,, aufs Graufamfte gemißbandelt; er vergeß 
Ströme von Thränen, "und brach in bittere Vorwürfe 
aus, hatte aber doch nicht die Kraft, feinen entfeß- 
lihen Freund zu verlaffen. Als dann Diefer wieder 
zu fi fam, entſchuldigte er ſich aufs Zärtlichfte bei 
dem Gemißhandelten, und gelobte von Neuem, fid 
zu beſſern. 
Am Ende ded Monats Januar, da er fi obne 
fe Hülfsmittel befand, bemächtigte er fi einer 
"Summe Geldes, die ihm eine arme Wittwe anver⸗ 
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traut hatte, und nahm damit die Flucht. Planlos 
ſchweifte er im Lande herum, allen Eingebungen feis 
nes boſen Geiſtes ſich uͤberlaſſend, ale Schändlichkei- 
ten übend; md hätte dies Leben noch länger fortge - 
ſetzt, wenn ihn nicht ber Gedanfe an DHemmeler, 
der ihn keinen Tag verlieh / zuletzt nach Haufe zurud⸗ 
getrieben hätte; denn er konnte und mochte ohne ihn 
nicht länger fegn. Aber kalt wurde er von ihm em⸗ 
pfangen, und mußte Vorrürfe über feine tadelhafte 
Lebensweife anhören Da Hemmeler ſah, daß feine 
Worte einigen Eindruck anf ihn machten, ſo bezeugte 
er auch fogleich das lebhafteſte Intereffe für ihn, gab 
die weiſeſten Rathſchläge, und wirkte wirklich Neue 
in ihm. Aber von welcher Art war diefe* Nicht aus 
dem Bedauern, daß er Gott beleidigt hätte, ent 
fprang fe, fondern aus der Furcht, die Freundſchaft 
eines Menfden zw derlieren, der nm einmal für ihm 
der Gehenftand einer leidenſchaftlichen Zuneigung war, 
die er ſich ſelbſt micht erffären fonnte, die über doch 
nicht eben ſchwer zu 'begreifen if, Die Eiferfucht, 
die aus ihr entfprang, erreichte num den Grad der 
Uebermacht über feine Vermmft, daß er, während er. 
den Gegenftand derfelben mit heuchleriſchen Verſprech⸗ 
uugen, fich jeßt zu beffern, bintergieng, und feine 
Freundfchaft and fein Vertrauen wieder erhielt, mit 
abſcheulichen Plauen zu deſſen Verderben umgieng "Er 
gab ihm’ abermals jene Medicamente, ſowohl um feine 
Gefundpeit zu untergraben und der feinigen gleich, 
zu machen, als auch um ihm für immer am ſich zu 
fefeln. Denn wenn der Genuß diefer [hädlihen Mit: 
tel ihn wieder Frank machte, fo mollte er ihm ala 


nannte Philtra oder Riebestränfe, Über micht gufrigden, 


. 


noch ein Schritt gu thun übrig, — er that in, 





he 
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wergedliche „Deilmiittel Tränte - neihen,, bie. wis er 


meinte, eine ;unoeränderliche. und fündhafte. Siehe ger 
gen ihn in dem Amulen wirken würden, fe. foger 





feinen Leib gu vergiften, wünfchte er auch, Daß feine 
Seele gerrüttet und chen fa, wie die feinige, die 
Wohnung ded Lafer6 würde... Zu. dem Ende begüs 
Rigte er Demmelers Belannifchaften zeit. Perfguen 


‚von der fdhlechteften Aufführung. 


" Dierbei blieb er aber mod wicht fichens..eh mer 





mit ihm batte er die Laufbahn feiner Lafter und Den 
drehen zu Ende gelaufen. 

Er war feit mehreren Jahren einem Fremden 
eine ftarfe Summe fchuldig. Diefen batte er biöber 
immer auf weitere Termine vertröften fünnen, aber 
endlich mußte die Schuld bezahlt oder doch ‚ein Bürge 
geſtellt werden. Um einen ſolchen zu gewinnen, dach⸗ 
te er, wäre es unumgaͤnglich nothwendig, eine gäny 
liche und fihnelle Yenderung feines Lebens vorzuneh⸗ 
men, und hierzu entwarf er nun den Plan mit jenem 
romanhaften Enthuſiasmus, jener Feuergluth, mit mit 
der er alles unternahm und begann. Er theilte fer 
ne Entfhlüfe HDemmeler und feiner Mutter mit; 
beide glaubten, es werde endlih Ernſt werden, und 
wünfchten ihm Glüd; aber er war fo weit entfernt, 
an eine gründliche und wahre Lebens: Henderung zu 
benfen, daß er im Grunde feined verkehrten Herzens, 


mit jenem Eatſchluſſe die Hoffnung verband, ſeine 


fünftige beſſere Rage werde ihm dieſen und jenen fträfli 
hen Genuß leiter machen, ald feine jeßige. Seine Le⸗ 
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bend-Reform begann er Damit, daf er am 16ten und 
17ten Zulins ein anderes Logis bezog und es einrich- 
tete. In diefem neuen Logis wollte er ein neuer 
Menſch werden, ‚aber wollte — wer follte ed den. 
fen? — feine Beſſerung damit beginnen, daß er zus 
vor ein greulihes Verbrechen begieng, — namlich den 
Gegenſtand feiner eiferfüchtigen Liebe, — den armen 
Hemmeler aus der Welt ſchaffte. 

Zu dem Ende’ veranlaßte er zwiſchen ſich und ihm 
Händel, die zum Zwede hatten, dag Demmeler ihn 
um Verzeihung bitten, und min eine Ausfühnung zu 
Stande, fommen follte, bie er ald Mittel zu gebraus 
hen dachte, um feine verbrecheriſchen Abſichten auszus 
führen. Aber Hemmeler bat nicht nur nicht um 
Merzeihung, fondern gab ihm aud) eine etwas ſchnei⸗ 
dende Antwort. Died ſetzte ihn in die größte Wuthz 
er gieng auß, und tranf ſich einen Kauf: Danu 
fam er wieder, und fühnte fih mit Denmeler aus, 
aber mit einem Herzen, das fi) den Untergang des 
Unglüclihen geſchworen hatte, Den übrigen Tag 
brachte er mit Ausſchweifungen zu. 

So alfo begann gleih am erſten Tage, da er 
fein neues Logis bezogen hatte, die Aenderung feines 
Wandeld. Am folgenden Tage fam ein Brief feines 
Gläubigerd mit der Erklärung, daß, went er im der 
erften Woche des Augufts nicht befriedigt wäre, der 
eg Rechtens eingefhlagen werde follte, Die Ber 
zmweiflung , in bie. er. hierdurch gerieth, beſchleunigte 
die Ausführung feines teufliſchen Vorhabens: und um 
ſich in feinen Entſchlüſſen zu beftärfen, trank er übers 
mäßig. Von diefem Tage, dem 18ten Julius, am, 

III. Theil. 3 
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bis zum 29ten, brachte er fortwährend dem Schlacht⸗ 
opfer feiner Wuth jene ſchaͤdlichen Mittel bei, im der 
Abſicht, den Augenblid ihrer Wirkfamkeit zu benuten. 
Aber mehrmals ftellten fi theils unvorhergefehem 


Hinderniße ein, theils verließ” ihn der Muth zur Aub 
führung. Während dem veränderte ſich ihm auch fein 


Lebensplan. Nicht mehr in dem neuen Logis weilte 


er fih ändern, fondern glei nad dem Meuchelmorde 
ins Kapucinerflofter zu Ol den fliehen, feine Religios 
verändern und ein Mönd werden, um durch firengel 


"Leben und harte Büßungen die greuliden Gchulden 


zu tilgen, mit denen fein Leben bededt war. Lieber 
zwar hätte er feinem eigenen Leben ein Ende gemadit, 
aber dazıs fehlte ihm der Muth. Er traf daber die 


‚nöthigen Vorbereitungen zu der Flucht. 


Schrecklich ſah es in feiner Seele in den Tagen 
vor der Ausführung des Mordplans aus; er war bei 
nabe in einem fteten Wahnfinne. Doch traten ncd 
einzelne lichte Augenblicke völliger Beſinnung ein, wo 
er rubig nachdachte, wie er alle anfangen wollte, 
fo daß, wie er aufrichtig felbit geſteht, feine That 
eine vollfommen vorher überlegte That genannt werden 
kann. Der 28te Julius endlih ſchien ihm der güs 
flige Tag zu feyn, um fle auszuführen; denn Dem 
meler befand fid an demfelben gerade in dem 3» 
ftande, den der Unmenfh gewünfht hatte. Der 
Arme war von den Arzneien, die ihm beigebracht we 
ren, aufs Aeußerfte gefhwächt, und der Mörder giens 


fon, mit einem Feder s und einem andern Meier 


bewaffuet, in die Schlaffammer des Unglücklichen. 
Aber noch einmal fchredte ihn die Furcht, entdeckt m 
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werden, von der Greuelthat ab; befonders da es 
fon beler Tag war, Doch gab erden ruchloſen 
Gedanfen keineswegs auf, fondern ſuchte ſich vielmehr 
diefen Tag über durch Trinken nnd Ausfhweifungen 
größern Muth dazu zu machen, und fih gegen alles 
zu betäuben. Gpät fam er nad Haufe, und legte 
ſich zu Bett, Um Mitternacht fand er auf, zu feben, 
ob die Magd ſchon fhliefe, und legte fih dann biß zu 
Tages Anbruche. Jept verließ er fein Lager und tranf 
‚gine ganze Meine Flafhe vol Liqueur. Sogleich fühlte 
er in feinen Adern Feuergluth, und bölliihe Furien 
bemãchtigten ſich feines ganzen Wefens! Hemmelers 
blübende Gefundheit, verglihen mit der gänzlicen 
Zerrüttung feines eignen Leibes, — das Wohlmwollen, 
Das man jenem bewied neben der Beratung, bie er 
überall erfuhr, — ber Gedanfe, daf Demmeler 
in eine unabhängige Lage fommen, und er dann von 
ihm gefhieden werden würde, und mehr ald das zum 
fanmen, ein unerklärliher, unbeflegbarer Drang, eine 
hoͤlliſche Wuth, den Gegenftand feiner leidenſchaftlichen 
Kiebe zu vernichten, — das alles beftürmte und vers 
wirrte im dieſen ſchrecklichen Augenblicken feine Seele, 
Er ergriff ein Meſſer, — das nämliche, mit dem er 
von den Nonnen im Hospitale zu Chaumont beſchenkt 
worden war, — und begab ſich mit kannibaliſcher 
Luth ‚in das Schlafgemah Hemmelers, der im 
rubigem Schlafe.da Ing. Bedachtſam ſuchte er ſich 
die Stelle, wodas Herz fhlug, und ſtieß ihm dann 
das Mordmefer hinein, , Der Ermordete that noch 
einen Schrei, worauf der Mörder ihm den Mund mit 
einem Schnupftuhe verftopfte, mit dem, er ſich zu 
. 838 





Ziamme Ju gepwysien, mv ensjeine 
er fi) dann aber vom Blute des Ge 
ſah, fo fegte ihn diefer Anblick in folc 
Daß er mod feinen Leichnam mit beiſ 

wißbandelte. Dan fam er wieder 
Regungen des Schmerzes. Gr drüd 
die Mugen zu, erfaßte feine kalte 4 
einige Worte an ihn, deren er | 
mehr erinnern kounte. Allein denno 
derträchtig, ſich feiner an der Wan 
gu bemäßtigen. Mit diefer begab er 

Zimmer, fo außer fh, daB er | 
mehr hat befinnen Lönnen, was er 
and wie lange er da geblieben. Ri 
nerli geblieben, als daß er flati 
Bäfhe und Kleider andere angezoger 
auf die Flucht begeben bat, ihm n 
wohin er feine erften Schritte gericht 

Mit diefer Greuelthat war feine 
det. Schnell bofte den Klühtinender 
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unm hierauf nach dem Schindanger geſchleppt zu wer 
den. 
Dies war das entſetzliche Ende, des entſetzlichen 
; Menfgen! Mit Abſicht habe ih, Div, geliebter 
Leſer, den Gang feines die Menfhheit empoͤrenden 
Lebens beinaher-mit derſelben Umftändlichkeit hinge⸗ 
zeichnet, wie er ihn in feiner Lebendgefchichte ſelbſt 
„vorgezeihnet hat, damit Du ein treue Bild davon 
hättet, wie weit es ein Menfc bringen kann, wie 
febr hoͤlliſche Täuſchungen feine Sinne zu umſtricken 
vermögen, und ihn von einem Laſter Ins andere zu fühs 
zen, wen er. einmal in des Satans Gewalt if, 
und diefem mächtigen Feinde irgend etwas Anderes ents 
gegenftelen will, ald Den allein, der durch feinen 
Kreuzes: Tod die Pforten der Hölle überwunden bat, 
um fie und auch befiegen-zu helfen. 

Welch ein Unmenſch war diefer Menfdh Wie abs 
gründlich, verloren feine Seele! — ein Ungeheuer fo 
groß, daß er felbft. s von fich befennt‘; Nie erinnere ich 
mich, durch irgend eine. menſchliche Betrochtung von 
einer Unthat abgehalten zu feyn, wenn meine Leidens 
f&aften und Lüfte zu befriedigen waren; ja fie zu 
befriedigen, hätte id) die ganze Menſchheit berauben 
vder morden koͤnnen, deun die ganze Menſchheit war 
in meinen Augen nur für mich da. Seine Bande, 
ſelbſt nicht die des Bluts, waren für mic beilig; Neid 
und Eiferfucht befagen mich in dem Manfe daß ich, 
meine gänzlihe Zerrüttung am Leib und Seele betrady» 
tend, die ganze Welt an Leibe und Seele hätte vers 
derben wollen, um fie mir gleich zu machen. Ih war 
ein Ungeheuer, — ein Auswurf der Menfhheit! 
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Und gleichwohl, gelichter Leſer, il diefer fürchter⸗ 
lihe Sünder noch befehrt worden, hat Gnade geſucht, 
bat Gnade gefunden, und HR den feckigen Prieden 
Inne worden, der aus dem Glauben an Ihn (cließet, 
der fein Leben zum Schuldopfer für uns gegeben hat, 
um unferer Mifethat willen verwundet und um nufe 
rer Sünde willen gefhlagen iſt, auf den unfere Gtrafe 
gelegt worden, auf daß wir Briede hätten. Wie 
groß und wunderbar erjcheint und die Macht dieſes 
"WB laubens ert dann, wenn wir eiti Leben überfchauen, 
das mit fo vielen und fo großen Miſſethaten bezeiqh⸗ 
net ift, und den, der es gelebt bat, am Ende feiner 
erſchrecklichen Laufbahn da fleben ſehen als fröhlichen 
Zeugen von der Gnade und dem Frieden Gottes, der 
höher iſt als alle Vernunft. 


Daß aber diefer arme Sünder noch gründlid be 
Behrt worden ift, dad beweifen außer feinen aufrichti⸗ 
gen Befenntniffen, bei welchen er ale Schuld allein 
ſich zuſchreibt und alle Andern völlig rechtfertiget *), 
feinen ſchriftlichen binterlaffenen Erklärungen über die 
Religion, — die Briefe, die er im Gefängnife an 
feine Taufpathin, an die Eltern des Gemordeten, an 
feine Tante, an einen Prediger und an mehrere Freun 
de und Bekannte gefchrieben, — die rührende Rede, 
die er noch auf dem Schaffote gehalten bat, vorzüg 





*) Vielleicht find namlich feme Eitern gu zärtlich und nad 
fichtig gegen den einzigen Sohn geweien. Aber ich fage 
nur: vielleicht. Denn aus feinen Belenntniffen, in 
denen er nur ea verdammet, if hierüber nichts aus: 
geſprochen. 
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lid) aber die Berichte der Geiſtlichen, die ihn im Mer 
fer befucht haben. Wir legen hiervon und von feiner 
fetten Lebensgeſchichte noch fo wiel dar, als hier der 
Raum verftattet. 

Am 30ten Zulius wurde er das erfte Mal verhört, 
Aber noch maren feine Antworten lauter Lügen und 
elende Entfhuldigungen. Ind Gefängniß zurüdgeführt, 
gerietb er in einem ſchredlichen Gemütbözuftand, iu 
eine Verzweiflung, die ihm vermocht haben würde, 
feinem Leben eim Ende zu machen, wenn Ihm bie 
Werkzeuge dazu gelaffen worden wären, Geit dem 
aber, vb der Nacht diefes Tages an bis zum gtem 
Auguft, giengen mit ihm Dinge vor, wovon nur 
Wenige etwad börem mögen und wovon ich auch nur 
Weniges wieder erzählen will, deren Wahrheit aber 
er aufs Feierlichſte betheuert. 

In jener Nacht nämlich hörte er, völlig — 
eine Muſik, Geläute von Glocken 2c., und da er ein 
gefhlafen war, erſchienen ipm im Traume die fonders 
barften Geftalten, von denen aber feine etwas Abs 
fhredendes für ihm hatte. Hierauf fühlte er ſich am 
folgenden Morgen ruhiger geworden, und dachte zum 
erften Male mit Empfindungen von Rene an fein Ders 
brechen. Er fieng an zu weinen; aber noch Fam ibm 
fein eigentliher religiöfer Gedanke ind Herz, ſondern 
noc waren feine Thränen nur der Ausdruck feines Lei 
des über dem unglüdlihen Demmeler, obgleich ber 
gleitet von einer Ahnung, daß, wenn, er Buße thäte, 
er einft mit ipm wieder vereinigt werden würde, Dauu 
befannte er Gott alle feine groben. Sünden, bat um 
Vergebung, und ſchloß mit der Bitte, doß Er ihn 
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im nNagendide feines bevorfichenden Todes nicht vor 
laſſen wolle. Der Gedanke au Selbſtmord Hatte ihu 
nun gang verlaſſen, er verabfihenete ihn vielmehr, 
doch nicht ſowohl aus Furt, feinen Gott durch ein 
neues Verbrechen zu beleidigen, «ld aus Furcht ver 
den Strafen jener Welt. Er bat um Einen Prediger, 
kommte aber für bente feinen befommen, und wurde 
‚auch ohne geiftlichen Zufprudh ganz ruhig. Schlafe⸗ 
aber fonnte er nicht, ud hörte num bei völlig we 
enden Sinnen leiſe Stimmen um fi her, von denen 
die eine ihn in den grobften Ausdrücken ſchalt, die 
"andere ihn lobte uud. bemitleidete; hierauf ertönte 
"abermals eine fieblihe Muſik, Anfangs wie von einer 
Guitarre, dann wie von einem Fortepiano, dann wie 
saufchende Janitſcharenmuſik, zulegt wie Glodenger 
läute. Hierauf erſchien ihm eine Menge der furdts 
‚ barften Geftalten. Zwei von ihnen, @eifter von him 
gerichteten Mifjetbätern, die in eben diefem Kerfer 
geſeſſen hatten, erflärten, daß fie von Gott gefandt 
feyen, ihn durch die ſchauderhafteſten Erfdeinungen 
zu quälen, und nicht von feiner Seite wichen. Ends 
‚ Ui’ Hiele er es nicht mehr auß, fprang von feinem 
Lager auf, und verfuchte die fürchterlihen Weſen mit 
feiner Ueberdecke wegzujagen, indem er zugleich aus 
allen Kräften um Hülfe fchrie. Aber umfonft, De 
Schreckniſſe dauerten bis in den hellen Tag. .. Es kam 
der Gensd’arme, ihm das Frühſtück zu bringen; dies 
fem erzäblie er, was ihm die Nacht begegnet wäre, 
aber ungläubig fchüttelte der Mann den Kopf und 
gieng weg. Kaum hatte er fi entfernt, als jene 
awoi Geftalten wieder erfhienen, und ihm jeht fagten, 
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daß fie nicht and dem Himmel, fondern aus der 
Hölle abgefandt wären er folle nur dem Satan hul⸗ 
"digen, dem er ja doch gehöre, Mit Abſcheu weis 
gerte er ſich deſſen, und-erflärte, daß er auf Gottes 
Barmherzigkeit rechne. Ein böliihes Gelächter war 
die Yntwort hierauf. Dann verfuhten fie ihn durch 
glängende Verfprechungen zu verführen, und ftellten 
ihm vor, daß fein verlängertes Leben ja der Troft 
feiner unglüdlihen Mutter ſeyn winde: Indeß dies 
fer Gedante feine Feftigfeit zu erfhüttern anfieng, fo 
fenkten-fih von der Decke herab feidene Stride, wo⸗ 
mit er gebunden werden follte, Ein unbeſchreiblicher 
Schrecken bemãchtigte fih feiner, und erriefauß; Nein, 
boͤlliſche Geifter, noch bin ich eure Beute niht! Ende 
lich trat der Aarwanger Prediger herein. Beine 
Gegenwart that ihm fehr wohl, und fo lange er da 
war, traten die beiden Geifter, die ihn fo gequält 
batten, in eine Entfernung von ihm; fobald er aber 
weg war, begannen fie ihre Verfolgungen von 
Neuem 16. — Doch ich habe verfprohen, über dies 
fen Theil feiner Geſchichte kurz zu feyn. Wofür mas 
aber diefe Vifionen, die ihm felbft während feines, 
Transport? von Aarwangen nah Bern nicht vers 
liegen, aud halten mag *), fo war diefer acht Tage 
dauernde Zuftand doch wenigſtens ein Zuftand der 
größten Angft und Pein, und eben ald folder. das 
Mittel, ihn zur wahren Beſinnung zu bringen, Er 
erfannte, daß bei Gott allein Heil zu finden und daß 





*) Ehe man hier urtheilt, leſe man die Vorrede des wür⸗ 
digen Ueberſetzers. 
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nichts fo nothwendig wärs, als zu beten ohne lm 
terloß. Daher flebete er inbrünftig bie ganze letzte 
Nacht Hindurd, und von da an verfhwanden alle 
jene Gäredbilder. Bein Hetz öffnete fig der Do 
nung auf Gottes Barmherzigkeit; er ſlehete wieder, 
befannte aufrihtig und ohne Rückhalt ale feine Mif 
fethaten, worauf er num ſchon den ihm bevorftehen- 
den Tod ald eine wahre Wohlthat betrachten konnte. 
Von jebt an ließ er nicht nach mit Bebet und lichen. 
Indeß fah er zwiſchen dem Dimmel und ſich moch eine 
feſte Scheidewand. Aber goch hatten ihn auch feine 
lange genaͤhrten Zweifel an Chriſti Erlöfungs» Tod 
nicht verlaffen; noch hatte er geglaubt, eine Rene, 
wie er fie bezeige, wäre, verbunden mit der Todes⸗ 
ftrafe, die er bald erleiden müßte, hinreichend, ihm 
die göttliche Verzeihung gu verſchaffen. Aber tiefen 
großen Irrthum erkannte er num bald. Zuerſt fam 
ihm der Gedanfe, daß, da Millionen Menfchen den 
Namen Zefu Ehrifti angerufen hätten und mod anric⸗ 
fen, es doch wohl der Mühe werth ſey, dieſer wid 
tigen Sache ernſtliche Aufmerkfamkeit zu ſchenken, und 
feine Zweifel zu verbannen. Er ließ fi daher meh 
- sere hierüber bandelnde Schriften geben, und befam 
auch Struenfee’d Bekehrungs⸗Geſchichte nebſt einem 
Gebetbuch in die Hände, Das anfmerffame Lefen die 
fer gottfeligen Bücher erfütterte feinen Unglauben 
bald, und befiegte ihn darauf gänzlich. Zwei würs 
Dige Geiſtliche, die ihn alle Tage beſuchten, vollen: 
deten, was zu feiner vollflommenen Belehrung ned 
übrig wer. Kurz er Fam gu wahrer lebendiger Er 
Benntniß feines Heilanded, den er nun mit warmer 
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Liebe liebte und in feftem Glauben ‚is feinen Erler 
and Geeligmaher annahm. 

Diefer feeligmahende Glaube wurde nun nicht 
mehr von-ihm genommen, und in ihm ſchrieb er noch 
turz vor feiner Hinrichtung on feinen Schüler: 

0 Jegt, mein ehemaliger Schuͤler, babe ich mein 
Ende erreicht. "Ju zwei oder drei Stunden werde ich 
wicht mehr ſeyn. Gott, der Almächtige, wolle mir 
meine greulichen Miffethaten vergeben; vergieb auch 
Du, Geliebter, mir alles, womit ih Dich beleidigt 
babe. D mein Theurer, glaube dod ja am unfern 
guten Heiland, folge ihm nad, bete ohne Unterlag, 
ſey rechtſchaffen und ohne Eigenmug in allem, was 
Du thueſt. Vergiß meine Ermahnung nicht, vergig + 
nicht meinen Tod. Lebe wohl, mein Geliebter, und 
befehre Did) auftichtig zum Deren; Er wird Dich ſeg⸗ 
nen. Ich grüße Did) und Deine Eltern von Herzen. 
Der Gott des Friedens fey mit und allen, Amen!” 

So in feinem Glauben gefaßt md ſtark fanden 
ihn and). die Geiftlihen, die, feit er von Berm nad 
Aarwangen zurückgebracht war, das iſt vom 26ten 
bis zum Zoten September als feinem Todestage, ſich 
mit ihm unterhielten. Ihre Berichte mögen dieſe Er⸗ 
zaͤhlung ſchliehen: 


Bericht des erſten Predigers. 
Beſuch am Sonnabend, dem 27tem Ih 
fand den Delinguenten in vollfommener Ruhe des 
Geiſtes, voll Glauben, Buße, Dingebung, und fett 
überzeugt, daß ihm in Ehrifti Blute alle feine Miſſe- 
thaten vergeben feyen. Er antwortete mir auf alle 
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meine Fragen aufs. Befriedigendſſe. Um bernd, Da 
die Berner Pot kam, fagte er. gu mir: fie bringt 
mein Verdammungs: Urtheil. Bohlen, ih bin herauf 
gefaßt und freue mid. . Dann unterhielt er mich wit 
Ruhe und Heiterleit oon feinem. nahen Eube. 
Beſuch am- Sonntage dem guten. - Rab 
Derrihtung feiner Andacht breite er den ‚Morgen mit 
Schreiben zu. mi Nachmittage fand ich ihn geug in 
der nämlihen Stimmung. wie, geſtern. Gein. genges 
Aeußere kündigte Ruhe und die Doffnung auf die gätt 
lihe nude an, mit Freude ‚fehae er-feinem Eim 
gange in das befiere Leben entgegen. : Mit der lebhaf—⸗ 
teften Danfbarfeit wiederholte er fi alle Beweife ber 
göttlihen Liebe gegen ihn, der zahlreichen Wohlthaten, 
ber väterlihen Warnungen! die er von Gott erhalten 
hatte, befonderd daß Er es nit zugelafien hätte, 
daß er nach feinem legten Verbrechen durch die Flucht 
entlommen wäre. Die Liebe gu Gott, von der fein 
Herz. glübete, war. in der That ein wahres Wunder⸗ 
wert, dad nur Gott. felbft in ihm gethan haben konnte; 
und diefe heiligen Gefühle verließen ihn bis zu feinem 
‚legten Augenblicke nicht. 
| Befuh am Montage den aoten. Ich be- 
gab mid des Morgens um g Uhr ind Gefängniß, we. 
man mir fagte, daß er die Nacht über fehr unruhig 
gewefen wäre. Auf meine Frage, ob dem fo fey, 
fagte er: wohl bin ich diefe Naht in Bewegung ge 
weien, aber ohne Leiden; Sanft ift fie für mid vors 
übergegangen. Wirklich fand. ich ihn auch ganz in ders 
"en Faſſung, wie geftern und vorgeftern. Als er 
» vb man ihm heute nicht fein Todesursheil aus 





— —— 


fündigen würde, und ich dies bejahete, bezeugte er 
feine Freude und feine Ungeduld, in das himmliſche 
Vaterland zu gelangen. Am Nachmittage wurde ihm 
fein Urtpeil eröffnet. Als der Amtmann von feinem 
an Hemmeler begangenen Mendelmorde, und der 
Rath N.... von feinem feeligen Vater ſprach, war er 
beide Mal tief erfhüttert und vergoß Thränen-Ströme. 
Nach Vorlefung der Gentenz bat er ſich allein zu ſeyn 
and, um ſich vor feinem hoöͤchſten Richter und göttlis 
hen Erlöfer niederzumerfen und zum Tode zu bereiten. 
Abends 7 Uhr befuchte ich ihn wieder, und fand ihn 
ſchreibend. Ich fragte, ob das Urtheil ihn nicht ers 
fgüttert hätte? m -Gegentbeil, antwortete er, es 
iſt mir wobler, feit e8 audgefprochen iſt. Ich fehreibe, 
fügte er hinzu, ‚an meine Schweiter in Bern, boffend, 
daf die Ermabnungen eines fterbenden Bruders einen 
lebhaften Eindruck auf fie machen werden. Dann vers 
langte er wieder allein zu ſeyn bis morgen, Er ſchlief 
wenig und ſchrieb einen Theil der Nacht bindurd), 
Beſuch am Dienftag den 3otem Er lieg 
mid um 6 Uhr Morgens rufen. Ich fand ihn rubig, 
ohne Furt, aber aud ohne Verachtung ded Todes, 
gar in derfelben Hingebung an Gott, in dem nämlis 
hen unerfhütterlihen Vertrauen auf feinen Erlöfer, 
wie vorher, und feine Blicke ſchon gerichtet, auf die 
feelige Ewigkeit, die er aun bald ererben follte. Als 
er einige Augenblide lang, das Haupt gefenft, in 
tiefem Nachdenfen da faß, fragte ih, was im ihm 
vorgienge, ob trübe Gedanken, Augſt und Furcht ihn 
befchäftigten? Er antworteter gang und gar nicht, 
Tanter angenehme Gedanfen habe ih. Nun unterhiels" 
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ten wir. und noch über Tod md. Ewigfelt. Die Dow 
bereitungen zu feiner Abführung, zum Berichte, die er 
um ſich ber machen fab, erfhredten ihn gar nicht. I 
werde, fagte er, nicht mehr Stärke effertiren, als 
mir gegeben werden wird, das wäre eine Deuchelei, der 
cch mich am Rande des. Grabes nicht ſchuldig machen 

möchte, Iſt es der Mille Gottes, daß ſich Zittern 
und Zagen meiner. Seele bemädhtigen, fo unterwerfe 
ih mich mit Ehrfurcht und Ergebung dieſem KBilien, 
"In den letzten anderthalb. Stunden bewies er ein 
ungeduldiged Verlangen, in feinen Tod zu geben, nnd 
fah zum öftern nad der Uhr. Zweimal warf er fi 
auf die Kniee nieder, und rief in lawgen brünftigen, 
mit leifer Stimme gefprohenen Gebeten Gott um Beis 
flaud und Erbarmung an. 

In dem Augenblide da er aus dem gerker geführt 
werden follte, trat der Secretaͤr G.... ein, um Abs 
ſchied von ihm zu nehmen. Diefen bot er, daß er 
dod eine Herrn ©.... betreffende Erflärung zu Pas 
- pier nehmen möchte, und dictirte fie ihm dann mit 
solllommener Gegenwart des Geiſtes. Mit Demuth 
erſchien er dann vor feinen Richtern. Ich fragte ihn, 
ob er nicht anfienge, Furcht gu empfinden? Rein, fegte 
er, aber es ift mir, als würde mir dad Geſicht dunkler 
und dad Gehör ſchwächer. Als er dann die Art feiner 
Dinrihtung vernahm,. glaubte id in feinem Arme, 
auf den der meinige geftügt war, ein leifes Zittern 
gu fühlen. Run bat er noch um die Erlaubniß reden 
zu dürfen, und ba er fie erhielt, dankte er mit law 
ter Stimme und in den gewählteften Ausdrüden feinen 
Richtern für die Milde, die fie gegen ihn bewiefen 


>», 
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bätten. Dann wurden ihm die Hände gebunden; (d) 
erfaßte fie mit dem meinigen und nahm zärtlicen Abe 
ſchied von ihm. Seine Abſchiedsworte waren: „Weis 
nen Sie nicht über mich, fondern wünfhen Sie mir 
Glüd, Mit der, Ruhe, wemit.er dies fagte, trat - 
ex. von feinen Richtern weg, und bewicd fie nad) dem 
Zeugniße des Geiftlichen, der ihn bis sum ne 
begleitet hat, bis am fein Ende, 


Beriht des zweiten Predigers, 

Diefer beſuchte ihm am 28tem und, goten, und: 
ftellte ihm am legtern Tage auf eine Probe, in der 
er ihn zu feiner Freude beftehend fand. Am Zoten 
kam er, um ibn zum Richtplatze zu begleiten. Als 
ich in den Audienz Saal trat, fagt er, fand ic ihn 
vollfommen rubig und mit der größten Geifted-Gegens . 
wart etwas dictirend, was Din. Ph... angieng. 
Beinahe fortwährend ſah ich eim füßes Lächeln auf 
feinen Lippen %), und er ſprach fo gut und fo bins 
dig, daß man bätte hlauben fönnen, er babe es bier 
mit einer ihm fremden Sache zu thun. Einmal nns 
terbrach er fi und fügte, mir feine abgemagerten 
Hände zeigend: Sie feben, Died Gebeine ift reif 
für das Grab. Auf Augenblite läßt das Fleiſch feine 
Stimme wieder hören und möchte der Seele gebieten, 
aber die Kraft aus der Höhe kommt mir zu Dülfe, 
Sie allein vermag mich zu färfen; ich durch mich 
vermag nichts.“ Dan fuhr er mit Dictiren fort. 








*) Welche Phitofophie kann ein ſolches Lacheln auf die Lips" 
ven eines folhen Verbrechers zaubern, der wor den 
Pforten des Todes fteht! 


8 
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Auf dem ganzen Marſch zum Richtplahe und auf 
dieſem felbft zeigte er die größte Kaltblütigkeit, und 


‚daß er immer wußte, was er that und ſagte. Nicht 


Die kleinſte Verwirrung, nicht dad geringfte Zeichen, 
daß er den Muth verlöre, Tonnte id am ibm wahr 
nehmen. Auch bezeugt eine große Anzahl FZufchauer 
gu ihrer Freude, daß fie ihn anf Dem ganzen Fuge, 
feſt, mutbig ımd in den Willen Gottes ergeben, aber 
dabei beftändig in demüthiger Stellung gefeben haben, 
Auf dem Schaffote hlelt ee mit fefter Stimme eine 
Rede an dab Volk. Dann trat ich gu ihm bin, um 
armte ihn und fagte ibm meine legten Wünfche für 
fein ewiges Glück. Er ſchloß mich zärtlih in Die 
Arme, nahm Abfchied wie von einem Bruder, und 
ſetzte hinzu, daß er hoffe, mid in einer beſſern Welt 
wieder zu ſehen. Dann entlleidete er ſich felbft, 
legte ſich ſelbſt auf ‚dad Rad, und feinen lebten Blid 
auf mich werfend „ wiederholte er mit mir die Worte: 
Herr Zefu, in Deine Hände befeble ich meinen Geift! 


Ein dritter Beridht. 


Als er in der Naht vom 26ten bis 27ten Gew 
tember von Bern nad) Aarwangen zurüdgebradyt wurde, 
bezeugte er vor der Abreife viel Dank für die Art, 
wie man ihn behandelt hätte. Unterwegs nahm er 
häufig Taback, frühſtückte mit Appetit, aber fprad 
nichts. Sobald der Tag angebrodhen war, lad er im 
Neuen Teftamente, Das er mit ſich genommen hatte. 
Als er das Aarwanger Schaffot erblicdte, faßte er die 
Hand des ihm zur Seite Sigenden und fagte mit zit 
ternder Stimme: „, Eagen Sie Herrn Pf.... za 
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Bern, daß der Weg von Aarwangen bis zum Richt- 
plage weit ift, aber Muth und Feftigfeit werden mic, 
nicht verlaffen.’’ Das war alles, was er während dem 
ganzen Transporte fprad. Je näher man Aarwangen 
kam, defto mehr wuchs feine Unruhe. Er fhütteter 
den Tabak in feine-hople Hand, und ſchien nicht ger; 
nug davon nehmen- zu können, Ju der Nacht: vom 
Sonntage auf den Montag, war er fehr in Bewegung, 
aber beflagte ſich nicht, Er bat die beiden Genäd’ars 
men, die ihn bewachten, daß ſie ihm abwechſelnd Ger 
bete vorleſen möchten, das fie auch mit vielem Eifer: 
tbaten. Da er in den Gaal trat, wo ihm feine Gens 
tenz verlefen werden follte, richtete er einen feften: 
Blick auf die zableeihen Anmwefenden, und bewies) 
während der feierlichen Handlung große Feſtigkeit. Die 
Nede des Amtmannd war kurz, aber fräftig.. Da er 
ihm von feinen armen Eltern fagte, von der Mühe, 
die fie ſich mit feiner erften Erziehung gegeben haͤtten, 
und von dem unglüclihen Demmeler, da wurde 
er tief gerührt und brach in Thränen aus. Die feiere 
lihe Handlung endete mit einem Gebete, während 
welchem. die Uebrigen fanden, der Mifethäter aber 
auf feinen Knieen lag. Died. gewähete den rührends 
ſten Aublick. le 
Als er vor den Richterſtuhl geführt wurde, trat 
er mit feftem Schritte vor feine Richter hin, und 
dörte mif großer Aufmerkfamfeit fein Urtheil vorleſen. 
Die Urt feines Todes lie ipn fortwährend rubig, und 
nachdem ihm die Hände gebunden waren, fagte er 
mit lauter Stimme; Herr Amtmann, ich danke Ihr 
nen für die Güte und Menfclichfeit, womit Sie mid) 
118. Theil, 8 
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beanidelt haben. ı- Ich danke Ihnen für den Aufſchub 
meiner Derdammung. Ich danfe dem Appellations⸗ 
AIribunal, daß es mein Urtheil erfter Juſtanz, nah 
dem ich enthauptet werden follte, dahin geändert hat, 
DaB ich durch's Rad Hingerichtet werde, und fir die 
Schande, daß mein Leichnam auf dem Made liegen 
bleiben muß. Sch babe fie wohl verdient, — habe 
Den Tod in dieſer Welt, und noch ſchrecklichere Strafe 
An: tener :verdient; ‚aber ich hoffe, daß meine unſterb⸗ 
liche Seele Gnade und: Erbormung finden wird vor 
meinem oberften Richter, ur 

Auf dem Richtplatze richtete er eine kraftvolle, 
rührende Rede an die Menge der Jufhauer”). Alle, 
felbft die Schinderöfnehte, wurden davon aufs Leb: 
haftefte bewegt. Als er audgeredet hatte, machte er 
fih die Halsbinde los, zog fein Kleid aus und legte 
fih aufs Rad. Seine Martern waren kurz. Gr ftarb 
in der größten Rube, durchdrungen von der tiefiten 
Mene und voll von Glauben und Hoffnung , dag Gott 
{hm guädig fey. (Histoire de la vie et de la con- 
version de F. D... docteur en droit, execute a 
Asrwangen au canton de Berne le 30. Septembre 
1817, ecrite par 'lui-meme dans sa prison, tra- 
duite de l’allemand. Lausanne. 1818.) 





*) Er hatte diefe Rede im Gefängniffe aufgeſetzt, und fe 
iſt auch in der fogleicy anzuführenden Schrift p. 155—59 
abgedruckt. | 
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Chriſtus noch immer auch der leibliche Arzt, 


29. Buͤſching erzählt in einer ſeiner Schriften 
ein merfwürdiges'Beifpiel, wie der Glaube Krankhei⸗ 
ten beilt, gegen welche menſchliche Aerzte feine. Mits 
tel mehr wiſſen. Er fannte in den Fahren 1736 bie 
1742 eine gottfeelige Frau aus feiner Geburtäftadt, 
die ſich nah Schlüffelburg im Fürftentpum Minden 
am den Kaufmann Rath ſa m verheirathet hatte, und 
oft nah Stadthagen Fam, wo Büfhing lebte, 
Diefe Frau befam am Leibe, befonderd an den Bels 
nen, eine Menge böfer Gefhwüre, die fo arg rochen, 
daß ed Niemand. bei ihr aushalten Fonnte, Aerzte 
und Wundärgte urtheilten, im ihrem Blüte und in 
alten Saften habe die Fäulniß in dem Grade überhand 
genommen, daß ihr Ende nicht mehr ferne ſeyn Fönnte, 
Da fie nun fo hörte, daß fein Menfch ihr mehr hel⸗ 
fen Fönnte, begebrte fie, in der Kammer, wo fie zu 
Bette lag, einmal ganz ‚allein gelaffen zu werden. 
Died geſchah, und fie wandte ſich nun im einem lan⸗ 
gen, fenrigen Gebete an den Arzt, der die Seelen ger 
fund, macht, und auch den Leib heilen kaun und will, 
wenn wir glauben, und, die Errettung vom leiblichen 
Tode mit unferer wahren Wohlfahrt vereinbar ift. 
Sie berief fih in dem Gebete auf die vielen wunders 
baren Heilungen, die er einft an feinem kranken Brü- 
bern und Schweftern verrichtet, hätte; fie glaube ja 
feit, daß feine Hand neh immer nicht verfürgt fey, 
im auch in leiblicher Noth zu belfen; ı und weil fie 
ihre Genefung wegen ihred Mannes und, ihrer Kinder 
für nothwendig- halte, fo flehe fe vertrauungsvoll 
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äußert beſtürzt, er aber war es nit, fondern fagte 
nur: Auf unfere Saat und anfer Füllen. follen wir 
wicht bauen, fondern auf Gott, Er will ſelbſt helfen! 
Geis Glaube hatte ihm geholfen. Deun gerade jetzt 
verlangte eine Dame in der Nachbarſchaft ihm wegen 
einer gewiffen Angelegenheit gu ſprechen. Subem er 
fih nun mit ihr unterhielt, fam die Rede auf cin 
Buch, das er nicht befaß. AS die Dame fi ww 
derte, Daß er g8 nit batte, fagte er offenberig 
heraus, feine Umftände erlauben ibm nicht, ſich eis 
ſolches Buch anzufhafen. Sogleich fhenfte fie Ike 
fünf und zwanzig Thaler, und fomit hatte er jept 
mehr, als er mit feiner Saat und dem Fullen ven 
loren hatte. . (Ebendafelbfl.) 

3%. Durch die Ueberfhwenmungen im Sabre 1788 
wurde dad Kirchſpiel Boult in Ehampague, gay 
mit Eis und Waſſer bededt. Der dafige Geiſtliche, 
Hüäſſon, rettete ſich mit feinen Pfarrkindern in die 
Kirche, weil man bier vor den Fluthen ſicher zu ſeyn 
glaubte: aber nicht eine Stunde währte es, fo drang 
das Waller von allen Seiten auch zu diefem Zufluchtds 
erte bin und ſetzte die Geflüchteten in die Außerfte Ge 
fahr. Im diefer Lage fühlte der redliche Pfarrer die 
doppelte Pflicht, Menſchenleben zu retten, und Anders 
ein ermunterndes Beifpiel zu geben, daß auch fie this 
ten, was er allein nicht thun konnte. Kurz ent 
ſchloſſen, nahm er dad ältefte feiner Pfarrfinder auf 
die Schultern, watete mit feiner Bürde durch ein 
vier Fuß tiefes Waſſer, mitten durch die Eisfchollen 
dindurch, nicht achtend die Gefahr, die alle Augen⸗ 
biide feinem Leben drohete, und fehte feine Laſt am 
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einem ſichern Orte nieder. Dann kehrte er zur Klrche 
zurück, um eine-alte fraftlofe Frau zur holen, rettete 
aud fie, und wiederholte den gefährlichen Gang fee: 
zebn Male nad) einander, und immer mit gleich glüdt: 
lichem Erfolge, Die Obrigkeit ermangelte niht, ibm 
füp diefe edle That ihre Danfbarfeit zw bezeugen, und 
that aud die Frage, wie ed möglid wäre, ihn eini⸗ 
ger Maaßen dafür zu belohnen?. Er aber antwortete 
mit chriſtlicher Beſcheidenheit: Ein Hirt fol das Les 
ben laſſen für feine Schafe; es it aljo eben fein 
Verdienſt, daß id das meinige Preis gegeben "habe, 
Bil man mid aber doch für meine Schuldigkeit bes 
lohnen, fo verlange ich weiter nichts, ald daß man 
meinen Pfartfindern die breihundert Livres erlaſſe, die 
ihnen die Wiederherftellung meiner in der Wafferdnoth 
eingeftürgten Pfarrwohnung Foften würde, (Ebenda 
felbR.) 





Feindes-Liebe. 


33. Im eben jenem Jahre, da der Pfarred Düfs 
fon in Pranfreid ein Beifpiel von Menſchen ⸗ Liebe 
gab, zeichnete fih in Teutfchland ein Dandmerfämans 
in Uebung diefer erften aller Chriſten-⸗Pflichten auf 
andere Art aus. Es war der Mebger Schnell aus 
Heffens Eaffel. Er gieng auf's Vichfaufen aus, 
und begegnete einem Manne, der ihn um ein Almofen 
anſprach. Bereitwillig zu geben, ſuchte ‚er etliche 
Geldftüde bervor, wandte fih aber dabei um, das 
mit der Arme nicht das viele Geld fühe, das er bei 
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ſich hatte. Indem er nun fo ſuchte, ſchlug ihn der 
vermeinte Bettler mit einem knotigen Stocke fo heftig 
auf den Kopf, daß er betäubt gu Boden fürzte, 
Sogleih fiel der Böſewicht über ihn ber, am ihm 
fein Geld abzunehmen; allein die zwei Hunde, bie 
der Mepger bei ſich hatte, . ergräffen ihn wũthend und 
zerrten ibn, übel zugerichtet, bi6 in den nahen Gumpf 
binein. Dann kehrten fie zu ihrem Herrn zurück, und 
ledten ibm das Geſicht fo lange, bis er aus feiner 
Ohnmacht erwahte. Völlig wieder zu ſich gefommen, 
und feine Geldes unberaubt,. wollte er nun feiner 
Straße weiter. ziehen, börte aber in der Nähe ein 
ängſtliches Jammern. Es fam von dem vermeinten 
Bettler, den Schnells Hunde, ſobald ihr Herr aus 
der Ohnmacht erwacht war, von Neuem wieder ans 
gefallen Hatten und ihn jetzt herumzerrten. Schnell 
gieng der jammernden Etimme nah, und erblidte 
feinen Mörder. Sogleich fprang er in den Gumrf, 
wehrte feine Hunde ab, und 309 den Böſewicht aufs 
Zrodene. Was bat dich, fragte er, zu Deiner That 
bewogen? Die äußerfte Noth, antwortete jener; der 
mitleidigen Herzen giebt e8 wenige, und meift werde 
ih mit Spott und Verachtung zurüdgeftoßen. Run 
denn, fagte Schnell, ich konnte dich dem Gerichte 
als Mörder überliefern, aber ich will es nicht tbum. 
Da nimm das für die Wunden, die dir meine Hunde 
gemacht haben, und gebe deined Weges. Hiermit gab 
er ibm einige Thaler und fhied von ibm. (Eben 
daſelb ſt.) 
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Worte ohne That. 


34. „Das Himmelreich befteht nicht in Worten, 
fondern in der Kraft, jagt der Apoftel, Prediget 
daber ein Diener des Evangelü, das mas er predigt, 
nicht aus der Kraft und Fülle des Geiftes, lebt er 
nicht felbft mit Herz: und Sinn gang in den Wahre 
beiten, die er verkündiget, fo iſt er ein tönendes Erz 
und eine klingende Schelle, Go der englifche Predis 
ger William Dodd, der einft durch feine eigenen 
Neden zu Schande ward, denn dieſer war aud) ein 
folder Klinge und Klangredner. Er predigte in den 
fbönften Blumen, in poetiſchen, bonigfüßen, fanfte 
fliegenden Worten, die er mit melodifder Stimne, 
vortrug, und hatte es in feiner Gewalt, ‚die Zubörer, 
wo nicht zu Buße Thpränen , dody zu Ihränen zw rüh⸗ 
ren. Wahre Salbung des Geiftes war von feinen 
Kanzels Reden fein, und mie hätte er fie auch habeır 
follen, da fein Herz der Wobnfig von Laftern war, 
die ihn zulegt dem Tode auf dem Schaffotte überlies 
ferten. Einft prebigte er in einer fogerannten Robins 
buds ⸗ Gefellfhaft mit vielem Feuer über die Berubs 
igung, die dad Perg im der Religion findet, 
Aber wie wenig fein eigened Herz hiervon Zeugniß ab» 
legen konnte, bewies er während eben Diefer begeis 
fterten Rede. Es ereignete ſich nämlich, daß jemand 
ein paar Funfen im Kamine herabfallen ſah, und aus ⸗ 
rief: der Schornftein breunt! Dies börend, gerieth 
der Redner fo fehr außer Faffung, daß er in der größten 
Angft zum Fenfter hinlief, und ans dem zweiten Stods 
werfe herabgefprungen wäre, wenn ihn die Anwefenz 
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genommen, und erlebte auch eine zweite Auflage, ohne 
daß die Verlagshandlung died auf dem Titel der neuen 
Ausgabe bat bezeichnen wollen. Gern tbeilte ih dem 
Leſer, der es noch nicht kennt oder nicht Gelegenheit 
bat e8 zu lefen, mehr daraus mit, als ich thue, 
aber” ich muß mid; begnügen, bloß einige Züge aus 
dem innern Leben des ehrwürdigen Pilgerd zu Waſſer 
und zu Lande auszuheben, 

Er war 1740 geboren und der Sohn eines Lande 
bauptmanıs, der ald Beſitzer vieler Ländereien, als 
Inhaber eines Stahlhammers und Pächter eines zweiten 
Stahlfeuers, ein weitläufiges Hausweſen führte. Als 
Knabe und "Füngling äußerst lebenskraͤftig, Tebendig,- 
fluͤchtig, bis zur Kühnheit unternebmend, hatte er an 
feinem überaus ſtreugen, aber doch auch etwas zu 
Rrengen Vater einem Auffeber, wie er ihn in einer 
Hinficht allerdings wohl bedurfte. Seine Hauptleiden - 
haft in diefer Zeit war ein nicht zu beswingender Hang 
zur Geſellſchaft und zum- Tufligen Leben mit feinen 
Eameraden, der ibm noch, da er, fhon herangewachſen 
war und an der Auffiht über das Dausweſen und. die 
Staplipammer Theil nehmen mußte, Schläge von feir 
nem Water eintrug⸗ Zwar regte ſich in ihm, fobald 
als feine Verftandesfräfte ſich zu eutwickeln anfiengen, 
ein außerordentliher Trieb Alles zu begreifen, was 
er fah, die Länder, BVölfer und Thiere der Erde, 
von denen er hörte, einmal alle mit eigenen Augen 
zu fehen; das Studium der Geographie und des gan- 
gen Weltgebäudes fieng an, ihn ernſtlich zu befchäftigen 
und hielt ihn manchen Som und Feiertag gu Daufe 
bei feinen Landcharten und feinem Font enel le über 
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Aber biefer entjchiedene Sieg der Gnade ‚über feln, 
Herz empörte jegt auch die gange Macht der Fünfter, 
niß gegen ihm, und er Fam in, Kämpfe, fo. ſchwer, daß 
er oft meinte darüber zu Grunde. geben gu müffen; 
Von ganzem Herzen, von ganzem Gemüthe und aus, 
allen Kräften ſuchte er feinen himmliſchen Deren, aber 
fein Strahl des Lichts wollte ihm Leuchten, fein Blick 
der, Gnade wollte fein zerkuirſchtes, fehnfuchtönoles | 
Herz mit Trofte erquicken. Ja mitten im- 
und in der Wehmuth über feine Sünden, im deißeften, 
Flehen um Vergebung: und. Gnade, erbob-fih An ihm, 
ein Geift der Gottesverachtung und 
der feiner Wehmuth und feines Flebens, frottete., 
Gnade fuchft du, ſprach biefer Feind zu ihm wie zu⸗ 
fo vielen andern Seelen, die im Bußkampfe ſtanden, 
Gnade? Die daft du langſt verſcherzt ¶ Du kommſt 
viel zu ſpät! Der Jeſus, den du ſo oſt abgewieſen 
und verachtet haſt, wird dich num wohl fahren laffen, 
Darum gieb die nur weiter feine, Mühe meht, laß es 
geben, lebe luſtig in der Welt, ſo lange du darin 
bit, und geniepe das Gute, was fie bat. — Je. 
mehr er dann gegen biefen Geift der Verführung an⸗ 
kämpfte, je brünftiger md ſehnlicher fein Verlangen 
nah Jeſu und das Flehen um -Gnades war, deſto 
ſredlicher ſtellte ſich ihm. die, gänzliche Verzweiflung 
an, Huͤlfe, Heil und Erloͤſung entgegen, fo daß bie 
ſchweren anhaltenden Kämpfe, in denen er rangs ihm 
alle Kraft und Fähigkeit zu feinen täglichen Geſchaften 
nahmen. Bon Tag zu Tag sichtbarer, ſchwanden ihm 
die Ceibesträfte und, die Heiterleit des Sinnes. Daß 
ihn. Daber Eltern und Geſchwiſter einen Fa hießen, 

un. Thel. 








hammer ‘ging, einem diefer ungen Menſchen und 
gerae: deinenigen von ihnen, der am ernſteſten ge 
fer »Woae.- Diefer ſprach ihm’ Dann dem kräftigen 
Levſt ein: „Der Feind würde weichen mülfen, md 
gJefus Chricdus in ihm obſiegen. - Er’fofle meer weiter 
rigen und muthig fämpfen ohne Unterloß.r Diefe 
Worte richteten! ihn fehr auf, und er war emtjchlefen 
gum Kampfe auf Beben und Tod. Wir wollen un 
fehen, mie er in diefem Rampfe beſtedt, doc von 
gebt an ihn Heber felbft reden laſſen und am -feinen 
. Worten ˖nur bier und da in der Nebenſache ändern 
Von jeht an; führt er in Bten Briefe fort, firengte 
der Verſucher nnd Uufläger noch einmal alle fein 
Matt am, “am krich wanfend gu machen. Auf's Rese 
und befliger-alß zuvor, ftürmten alle finftern Geiſter 
anf mich ein. Einer derfelben gab mir feindliche nad 
laͤſternde Gedanfen ein gegen Gott, Jeſum und den 
heiligen Belt, ‚und ‚wie Diefe in mir aufgefliegen mw 
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ren, bieß es: „jetzt hätte ih Die Sünde In dem heili— 
gen Geift begangen und würde num in Ewigkeit feine 
Gnade zu hoffen haben: Ich ſollte alfo die Sache 
fahren lafen, ehe ich darüber vom Verſtande fäme, 
Ich ſah es ja vor Augen, daß Gott ſich meiner nicht 
annehmen wollte. — Ach, welche Noth welcher 
Kampf! Ales ftürmte uhd kobte duf mich ein, won 
innen die Mächte ber Finfterniß, von aufen meine 
Verwandten, und dieſem allen hatte ich außer Wehmuth 
und Thränen’ nichts entgegenzufeßen, als den ftands 
haften Vorſatz, ein anderer Menf zu —— 
nimmermehr hlervon abzulaſſen. 


Dabei, waren meine Kräfte ganz erſchöpft, und 
mir felbt fing mein Zuftand ar bedenflic, vorzukom ⸗ 
men, Noch verlegener wurden meine Eltern um mic 
uud aüferten, ich würde wohl ‚nicht eher tuhen als 
bis ich von Sinnen gefommen wäre. Nun mag ich 
das auch, dachte ich, und, weinte;, denn von, meis 
nem Vorfaße abzugeben und, zu weichen, war. mir 
unmoͤglich. Jetzt aber wandte ich mich, erft recht tief 
befümmert- und voll Wehmuth an Jeſum und flehete 
aufs Dringendfte um Dülfe, Gnade und -Erlöfung, 
Ad, mein Heiland! feufzte ih, laß mich nicht fliehen 
im Rampfe!. Laß mich nicht. zu Grunde geben! Ex, 
barme Di über einen fo-armen gebundenen Sünder! 
Ad, laß mid dod in Dir Onste und — 
Finden! 


Nachdem num mei fehwerer Kampf ſchon über dref 
Moden gewährt hatte, Famen Nachmittags am Zoten 
Detober (1758) zwei Schweftern meines Waters zu 
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ſiehe denn in Gnaden anf mich , den armen Sünder, 
o erbarme Dich über ihn! 
| Indem ich fo iwinfelnd, lebend und ringend vor 
| Gott im Staube hingefunfen iag, gieng etwas in mir 
vor, daß id). im meinem ganzen Reben nicht vergeſſen 
„werde; ja es wird mir, wie id) zuverſichtlich hoffe, 
durch die ganze Ewigkeit wichtig und unvergeßlich bleie 
5 benz denn diermit war mir der erſte eigentlihe Grund 
gegeben und das fete Fundament, auf dem nachher 
das ganze Gebäude meines Wandels in Eprifto aufger 
richtet wurde. Es war wie ein Blitz, der mein ganzes 
Inwendiges durhdrang,'und alle Feinde, die mich bis 
dahin quälten und gefangen hielten, mit Gewalt und 
wie in einem Stürme plöglid aus mir beransjagte; 
dabei war dieſer lichtoolle Blitz vol Anmuth, Lieblich⸗ 
feit und Wonne, und ein Balfom, der alle meine 
Kräfte. ſtärkte und erneuerte und ich in eine unbes 
ſchreibliche, aber demuthsvolle Freude verſetzte. Ich 
mußte anfangen zu lobfingen und fagen: „Bm lobe 
den Herrn, meine Seele, und vergiß es nimmer, was 
er dir Gutes gethan- hat! Der dir alle deine Sün- 
den vergiebt, und heilet deine Gebrechen! Der dein 
Leben von dem Verderben erlöfet, der Did Frönt mit 
” Gnade und Barmherzigkeit! Mein Herz und Mund 
waren fo voll Beugung und Dankbarkeit gegen meinen ' 
göttlihen Erlöfer, daß ich es nicht genug an den Tag 
legen konnte, und nöd einmal anfieng, aus der Fülle 
meined Herzens zu ſprechen: Ad, mein liebevoller, 
meist gütiger Jeſu, mein thenerfter- Erlöfer! Unmöge 
lich ann ich Dir nad Würden danken für Deine große 
Wohlthat. Ich weiß Dir nicht anders zu danken, nis 
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wenn id Dir von nun an aufb Reue ewige Treue ver 
fprehe. Du allein fol mir vos nun au Alles fe, 
was ich liebel Ewige Liebe und Treue ſchwoͤre ich 
Dir! Nichts, nichts, nicht Tod and Leben, ſoll mid 
von Deiner Liebe ſcheiden! Ad, fo nimm denn Diefes 
Vorſatz in Gnaden an, und Räsfe mid; and fiche mir 
bei in Allem, was mir noch bevorſteht. Sey Du wi 
mir und bei mir, fo wage ich Leben. uud alles für 
Di und Deine Liebe]! 

So war id alfo errettet und erlöfet von der Ob 

rigkeit der Finſterniß, und verfeßet in Das Reid dei 
lieben Sohnes. Col. 1. v. 13. Den Geiſtern, we 
mit die Gläubigen zu kämpfen haben, war ihre größte 
Gewalt an mir gebroden; der. Held, der Erlöfer, 
batte obgeflegt, und der Erlöfete konnte jauchzend 
danken für den herrlichen Sieg. 
Obgleich es nun ſchon vierzig Jahre Her find, daß 
ich dieſe frohe Begebenheit erlebt babe, fo ift fie mir 
doch während dem Schreiben noch fo frifch im Anden 
fen, als wäre fie erft geflern gefheben. Sie bat mid 
während dem Schreiben von Reuem zu innigem und 
kindlichem Danfe bewegt, und ich hoffe meinem Ex 
löfer ig alle Ewigfeit bin mit gebeugtem Geifte Dat 
und Verehrung dafür bringen zu können. 

. Wie ed ihm num feit Diefer Begnadigung im väter 
lihen Haufe ergieng, und wie die harte Behandlung 
feines Vaters, die er indeß aufs Liebreichſte zu ent 
fhuldigen weiß, endlih den Entſchluß in ihm wedte, 
das Vaterland zu verlaffen, will ich mit Stillſchweigen 
übergeben. Nichts auch erzäble ich aus der Gefchichte 
feiner zweimaligen Reife nach Aflen wieder, fondern 
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erwähne nur nod einer Begebenheit,, die ſſich an feis 
nem innern Menfchen zutrug, ald er nad der zweiten 
Reife wieder im väterlihen Haufe lebte, 

Jetzt nämlich, wurde er zum erſten Male in jene 
geiſtliche Prüfung, geführt, die über alle, die Gnade 
in Jeſu gefunden haben und ſich des inwendigen, ern⸗ 
ſten Chriſtenthums befleißigen, früher. oder fpäter, auf 
längere oder fürzere Zeit, mehr oder- minder oft und 
ftrenge fommt, und- die, außerdem daß fle dem: innern 
Menſchen feine ganze Ohnmacht und Blöße auſdeckt 
und ihn von Unarten reiniget, die nur in dieſem 
Teuer von ihm genommen. werden Rönnen, bie unbe⸗ 
fiegbare Macht desjenigen Glaubens. zeigt, den, der 
Herr. felbit in uns gefhaffen hat, Denn weit ente 
fernt, daß das Herz in diefem Zuftande, mo es feir 
nen Genuß von Ihm hat, Ihn nicht. fichet und nicht 
vernimmt, irgend in der Treue gegen Ihn wanfend 
werden follte, fließt er fich vielmehr um ſo fehter ' 
an Ihn an und kann Ihn unmoͤglich, gang unmöglich 
fahren laſſen. Doch mag und ‘der Pilgerfahrer wieder 
felbft erzaͤllen, wie dieſe Prüfung fih bei ihm 
ſtellte. 

„Nachdem id) etwas über ein halbes Jahr in dem 
oben beſchriebenen Zuftande gewefen war, ſagt er im 
26ten Briefe, fo Fam ich in eine harte, ſchwere Prüs 
fung. Das ſchmachafte innige Gefühl wurde mir ents 
nommen und in meiner Sinnlichkeit empfand ich manche 
ſchwere Verfuhungen. Ich hielt mid indeß meiner 
Grundneigung nach durch den: Glauben an demjenigem 
fet, der mir ſchon ſo viel Gutes erwiefen hatte, und 
wurde durch feine Gnade auf verborgene Weife bes 
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wahrt nad feftgehalten, daß ich mit gu Be 
amd in diefer Prüfung leidfam aushalten Fonute. ic 
Leidenfhaften, die eine Zeitlang wie getödtet geſchie 
nen batten , orwachten in diefem Buflande aufs Rewe 
in mir: Stolz, Wolluſt und Liebe zur Welt mufte 
Ah aufs Empfindlichſto in mir fühlen, und Merfuches 
"gen aller Urt Rürmten von allen Beiten auf mich em 
Das verurfachte meiner Gesle tiefen Druck und Leiden. 
Einmal ſtellte ſich bei mir ein Geift des Stolzes cin 
der mir Alles verächtlich machte und dem michts vet 
wer. „Ja, bließ er mir ein, du bätteft auf dem 
Mosre bleiben fellen, da hätten ſich Deine Talente vedt 
entwidelt ; da mürdeft du dich bi6 zum Schiffscapitais 
vder zu einem hoben Poſten in Indien emporgefchwun 
gen baben. Doch es ift noch Zeit, gebe wieder auf 
dio Ges, da wirft du dein Glück mahen.“ Dft waren 
die Derfudungen fo beitig, daß id glaubte unterlie 
gen zu mäßen. Aber getreu if der, der und berufen 
hat! Er läßt und nicht über Dermögen verfucht wers 
den, md unterſtützt die, fo ihm Treue Beweifen. 
Er hält fie, wenn ſie demüthig feyn wollen, durd 
feine Gnade fe, daß fie nicht fallen, noch weichen, 
und läßt alles ein guted Ende gewinnen! Mens ih 
aber ſelbſtwirlend mich gegen diefe Feinde wehren und 
fie befämpfen wollte, fo richtete ich damit nichts aus, 
und fie ſchienen mir nur um deſto mächtiger zu werden. 
Datte ih dagegen dann und wann das Glück, ein ſtilles 
verborgenes Plaͤtzchen in meinem Herzen gu finden, und 
mich leidſam und rubig zu verhalten, fo fonnten mir 
die Feinde nichts auhaben. Und weil denen, die Bott 
lieben, alle Dinge zum Beſten mitwirken müſſen, fo 
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mußte auch mir dieſes alles zum Heile dienen. Denn 
nachdem ich über drei Monate in diefem ſchweren Prüs 
fungsftande gemefen war, fo gefiel ed Gott, mic 
wieder daraus zu erlöfen, und mm fand ich, daß ich 
dadurch im eine weit feilere Gemüthögeftalt verſetht 
worden war. Das Empfindbare, Schmackhafte, In— 
nige, welches noch fehr an das Günmliche grenzt und 
damit vermiſcht iſt, war verloren gegangen; aber an 
deſſen Stelle war ein Glaube gefommen, der über 
alles, was von den Sinnen nod empfunden und wahre 
genommen werden Tann, weit erhaben iſt. Dieſer 
Glaube it fo beſeeligend, daß man für denfelben alle 
Gewißpeit gerne fahren läßt. Durch denfelben wer: 
den der Seele die Anorbmingen und Anftalten, welche 
Gott durch Jeſum zum Heile der Menſchen gemacht 
bat, weit mehr entdedt, ald fie fonft je davon eins 
feben Fonntel- Es ift der ganz befeeligende - 
Glaube, der und durch Ehriftum mit Gott vereinigt 
und von dem unſer Deiland zeugt: Wer am mid 
glaubet, von deffen Leibe werden Ströme 
des lebendigen Waffers fliegen. Es iſt der 
Glaube, der dad Derz reiniget, und der Sieg, wor 
durch der Glaubige die Welt, ſich ſelbſt und alles 
überwindet, 


Aus der Befehrungagefhichte eines Tageloͤhners. 


36. ‘Der um Der reinem evangelifchen Lehre willen 
von feiner finftern Kirche verfolgte, und jegt in Rutz⸗ 
land das Evangelium verfündigende Pfarrer Lindl 








mädren und durchbringen, daB war feine Sache, einen 
Gott brauchte er dazu ganz uud gar nicht. 

So lebte er ald Eyemamı gegen ſechs Jahre im 
gewöhnlihen Schlendrian aller Ramencdhriften fort. 
Was in ihm war und wohnte, hatte er bei der 
Beichte theild wicht entdeckt, theils hatte kein Priefter 
ihm empfindlich und kräftig ind Herz geſprochen. Uber 
es lebet ein Bott, der da lebendig if, und lebendiz 
machen will und kann, was noch todt iſt; md die 
Hand dieſes Gottes fam auch über ihn, um ihn ger 
Buße und zum Reben gu führen. Schwer, fehr ſchwer 
Bam fie über ihn! 

Schnell nämlich nahm ihm eine fchwere Krankheit 
beide Eltern von der Seite weg, und überfiel dann 
auch ihn ſelbſt. Es fieng an, döchſt bedenflih mit 
ihm auszuſehen, — ſo bedenklich, daß er ſchon mit 
den Sterbe⸗Sacramenten verſehen werden mußte. 
Aber da beichtete und communicirte er mit entſchiede⸗ 
ner Kälte und Gleichgültigkeit, fo daß er das ſchwerſte 
Anliegen feined Derzend dem-Beichtiger gar nicht ent - 
deckte, und ald ihm das Abendmahl gereicht wurde, 
fogar bei ſich dachte: „Du nũtzeſt mir nichts." Man 
hatte ihm das Bildniß des Erlöferd in Die Daud ge 
geben, aber er war frob, wenn es ihm vom Bette 
fill, daß ers nur micht mehr anzuſehen brauchte. 
Bährend nun aber die Krankheit zunahm und gunfehends 
todesgefährlih wurde, führte ihn Gott in cin furdt 
bares Gericht. Er übergab ihn, wie er unter Thri 
nen bethenerte, dem Satan zur Peinigung, damit 
feine Ecele gerettet und aus dem langen Schlafe aufı 
geweckt wurde. Der Satan quälte ihn anf- eine er 
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ſtaunliche Weife; er ward über die Mafen mit fürchte 
baren Träumen von feiner unvermeidlichen und unwi⸗ 
derruflihen Döfenfahre- gepeinigt und in feinem Ges 
wien entjeglid beftürmt. ‚Gott, hieß ed, erfeune 
fein. Veichtem nicht mehr an und wolle ihn dent in deu 
Abgrund ſtürzen. 

Auf's Drüdendfte beſchwert in — Gewifen, 
entdedtte er fid feinem Weibe, und verlangte noch eins 
mal, und: zwar mit aufrichtigem Ernſt zu beichten. 
Aber die Frau betradtete den Seelenzuſtand ihres 
Mannes mit ganz ‚gleihgültigem Herzen, wollte ſich 
gerne alle Meitlänfigfeiten ‘eifparen und machte gegen 
das abermalige Beihten fo. viele Einwendungen und 
Säywierigfeiten, daß es ganz unterblieb und dev arme 
Mann in feiner Derzensbärtigfeit nicht nr verharrte, 
fondern auch darin beftärft wurde, , Von nun an; war 
es ihm, ‚ald wenn er vom. Satan ganz gebunden, .ger 
feſſelt und dahin genommen würde. , Es wurde ihm 
vorgefpiegelt, „ed. läge eben nicht: fo viel daran, wenn 
er verloren gienge,:fo gar. ſchwer fei es in der Hölle 
eben nicht.” Auf ſolche Eingebungen ließ ſich Der 
Kranke demm auch gang in den Willen des Feiudes und 
warf allen Glauben an Gott und an die Seeligkeit 
feiner Auserwählten, won ſich weg. Dabei genad er 
größtentpeild von feiner bigigen Krankheit, wieder und 
gelangte zu völligem Bewußtſeyn. Aber was geihad? 
Jetzt ward er getrieben, auf alle Weife Tod und Hölle 

- zu fuchen, und konnte fie dody nicht finden! Der Fürſt 
der Finfterniß hatte ihm ganz übernommen und. trieb 
sad) Wohlgefallen fein Spiel mit iym, fo weit ed Gott 
zuließ. Seiner nicht mehr mädtig, lag. er einſt voll 
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und mit aller Gewalt nicht untertauchen fonnte, bis 
der flebenzehnjährige Sohn des Lodmebers das Hend 
des Schwimmenden um eine Stange wickelte und ihn 
dabei and Land zog. Man brachte ihn nach Haufe, wo 

er dann zwar von feiner Verwirrung etwas zurüdfam, 
keineswegs aber don feinem Worbaben, ſich daB Leben 
zu nehmen; denn er hatte einen ordentlichen Heifhunger, 
ſich ſelbſt umzubringen, ohne daß der Gedanfe am 
Beib und Kinder ihn in feinem entfeglihien Eotſchluſſe 
irgend hinderlich wurde, 

Man lieg ſogleich den Chirurgus fommen, um den 
bis auf das Dirnhäuflein zerfhmetterten Kopf verbins 
den und die Kuodhenfplitter herausnehmen zu laſſem. 
Dem Wundarzte graute &8 vor dem fo ſchrecklich zu⸗ 
gerichteten Manne, Et wollte ihn Anfangs nicht eins 
mal verbinden und erklätte, daß er ohnehin ummiebers 
bringlid) des Todes wäre ind vielleldit aun ein paar 
Stunden mebr leben würde, Allein der Gevatter des 
Unglüclihen beftand darauf, daß er dennoch verbun ⸗ 
den werden ſollte, und erbot ſich, alle Heilfoften zu 
bezahlen, Jeht that der Wunderſt feine Schuldigkeit, 
und feine: Boransfagung traf auch hicht ein. Denn 
der Kranfe lebte fort, obgleich man, auf den Ausſpruch 
des Wundarztes bauend, fein Ende noch in dieſer 
Nacht erwartete. Er hatte bis dahin bei’ vollem Bes 
wuſtſeyn alles gehört und gefehen, mas man gefpros 
hen und gethan hatte, aber ftumm und in ſich vers 
fhlofen, wie ein Menfh, der ganz verſtockt iſt, 
hatte er zu allem gefchwiegen, und wartete jetzt nur 
auf einen günftigen Augenblif, da er ungehindert 
wieder entfpringen und fid in feinen Brunnen fürgen 
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fönute. Da fih dieſer Augenblid aber nicht finden 
wollte, fo ſchlug er endlid einem neben ihm ſtehen⸗ 
den Wanne das Licht aus der Hand, und wäre eut- 
tonnen, wenn ibn nicht ein zweiter Wächter zurüd⸗ 
gehalten hätte, während der erftere wieder Licht her⸗ 
einbrachte. Etwas mehr gelang ihm am folgenden 
Tage, weil man ibm jegt mehr trauete. Denn jegt 
glüdte es ihn wenigſtens zum Hauſe hinausßzukommen, 
aber am Sprunge in den Brunnen wurde er deuuch 
von den ihm Nadeilenden gehindert. 

Fu dieſer innern Verwirrung verharrte er num neh 
einige Tage, bis es endlich auf einmal licht in ihm 
wurde. Auf einmal war Satans Blendwerk verfchwuns 
den, alle feine Feſſeln waren zerriffen, und es wurde 
. dem armen Angefochtenen in feinen Herzen fo über 
alle Maßen wohl, ald wenn er, wie er ſich außdrüdte, 
den Dimmel fan in feiner Hand hätte. Jetzt ſchrie 
er aus. glien Kräften zum Bette heraus: Rojenfranz 
: her, Roſenkranz ber, daß ic beten kann! (denn an 
ders ald am Roſenkranze beten, hatte er nicht gelernt). 
Man brachte ihm einen, und er betete mit anhalten⸗ 
der Inbruuſt, und gerade mit demfelben Heißhunget 
als er die Tage zuvor nach feinem Tode und Verkers 
ben getrachtet hatte. Go oft er erwachte, ergriff er 
bei Tage und Nacht feinen Roſenkranz und betete zur 
Mutter Chriſti um Vergebung feiner Sünden, um 
Bade uud Erlöfung, Mit verfhlingender Begierde 
las er darauf. Cochems Dimmeldfhlüffel, und 
hatte ein üngemeined Verlangen, Gott den bimmlis 
fen Vater, wie er fagte, kennen zu leruen, nad 
feinem Thun und Weſen, nad feiner Allmacht und 
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Meisbeit, Auch fahte er ferte Vorfüge, alle Sünde 


zu meiden, ſie zu beiten und zu verabſcheuen. 

Nach und. nach genas er ‚wieder, ih der That 
mehr auf eine wunderbare, ald ‚natürliche Weiſe. Mit 
 Müde und Sorgfalt hatte mar, durch wiederholte: Bir 
ſitiren und Aufrigen; der Wunde die Knochenſplitter 
aus. feinem Gehirne zufammengefüht, und, er felbit 
hatte eines Nachts deren über, ein Dutzend berausges 
bracht. Während diefer Kur wäre ibm nichts. noth⸗ 
wendiger geweſen als Stille und Ruhe, aber wie ſehr 
man ibm auch einredete, vom eifrigen und ſteten Bes 
tem und Leſen im Himmelsſchlͤſſel nachzulaſſen fo; 
war er doch nicht, davon abzubringen, und fagte im 
feinem Hunger und Durft nad) Gnade zu feinem Weiber 
beten müffen wir, beten it überaus nothwendig. . 

Endlich ward er vollfommen wieder hergeftellt, zum 
Staunen des Chirurgen und des ganzen Marttfleckens, 
wo man fein Davonkommen noch immer, für ein Wun⸗ 
der der. göttlichen Barmperzigfeit hält. Er felbft auch 
kann über Gottes Güte und Wunder nicht genug er⸗ 
ſtaunen, weinen und dafür danfen. „O mein Gott, 
mein bimmlifher Vater, fagte er nachmals oft, ich 
bin ſo blind geweſen, fo fündhaft, und nichts nüge 
von Jugend auf, ich war ganz dem Teufel übergeben, 
bin in feiner Gefangenfhaft dem Tode und der Hölle 
nachgerannt, und doch haft Du Deine Hand nad) mie 

geredet und den größten Sünder niht im dem 

rund finfen laffen! 

Sobald er wieder gehen fonnte, fing er an Alles 
zu erfüllen, was. er Gott gelobet hatte, und fo gut 
er ed mad) feiner damaligen Erkenntniß konnte, Er 
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hete wieder, und weite oft unter freiem Dimmel 
lauter Dunger nad der, Wahrheit und Dem Wege 
ewigen Lebens. „D du Yuumlifdrer Water da Droben, 
frradı er, laß michs rot treffen nnd ale recht mu 
Gen! D wimderbarer Bott, kaun ich auch noch fee 
: Hg werden und in den Himmel kommen, id; großer 
Sünder? wie muß ich's denn machen ? Log mid 
inne werden! 

: Wenn de wollfahrten gleng‘, fo betete er auf dem 
Pr und Peintwege Rofenfräize sind meinte dabei. 
Siengen Leute mit ihm defielben Weges, fo ſpraqh 
er: „Moͤgt ihr nit beten? Geht, laßt uns beten.” 
Wollten Fe dann, fo betete er inbränftig und mit 
einfältigem Herzen mit ihnen. Hatte er dabei nicht 
die rechten Worte, nicht den rechten Buchſtaben, fo 
hatte er doch den wahren Geift des Gebets, und die 
fer ließ ihn mach und nad auch den rechten Buchſtaben 
treffen. Wollten die Leute aber nicht mitbeten, fo 
biieb er zurüd und betete allein. 

Da er aber durch alle dergleihen Uebungen zu kei⸗ 
ner vechten Rude und Gewißheit feines Heils gelangen 
Ponnte , fondern immer gweifelte, ob er recht daran 
wäre oder nicht, fo hatte er mit allerlei Anfechtungen 
zu ftreiten. Daher flehete er unaufhörli und überall, 
wo er gieng nad fland, auf dem Pferde während dem 
Fahren, mie in der Scheune bei dem Nrbeiten, gu 
dem allmächtigen Bott binauf, er möchte ihn doc auf 
den rechten Weg fommen laffen. „Ach, dis Lieber 
himmliſcher Vater, fagte er, was muß ich Tod thun, 
Daß ich feelig werde? «- 
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Um diefe Zeit hörte er denn von den beiden, um 
des Evangelii willen ‘fo verfärieenen Geiſtlichen in 
Bainbelfirhen, dem Pfarrer Lindl und feinem 
Caplan. Auf fein Nadhfragen fagten ihm Einige: „fe 
haben Recht ;’’ Andere aber: „ſie verführen die Leute 

und machen fie närrifh.’ Da kam er im Angft und 
dachte: „„D lieber Gott, jeht babe ich mun (dem fo 
viel ausftehen müffen, weil id) auf dem unrechten Wege 
gewefen binz wenn id nun nah Baindelfirhen 
gebe und wieder aüf einen. Itrweg fomme, was wird 
daun aus mir werden? Ah, bewahre mic vor allen 
Abwegen! Indeß hatte er feine Ruhe, und es ermuns 
terten ihn auch andere Gläubige feines Orts, es eins 
mal mit Baindelfirhem zu verfuhen, bis er ſich 
endlich entſchloß, mit ihnen zu gehen. Er fam zum 
Pfarrer hin, und leerte mit großer Zerfnirfhung und 
unter vielen Thränen fein Herz vor ihm aus, Jetzt 
endlich fand er den Balfam für feine Wunden. Der 
Pfarter zeigte ihm nach feiner Gewohnheit deu geras 
den und einzigen Weg zum Frieden und Heile, — 
den Weg zw Jeſu Eprifto, dem Gefreupigten, dem- 
Lamme Gottes, das der Welt Sünden trägt und wege 
nimmt, Diefem ferligen Weg fand denm fein zerfchlas 
gened und gebeugted Herz recht bald, und auf ihm 
Frieden im Herzen und vollfommene Vergebung feiner 
Sünden. Er fam von jegt an öfter nah Baindel 
firhen und wuchs zufehends an Gnade und lebendi⸗ 
ger Erkenntniß. Von da fieng er auch an, fein bisher 
unbenugt gebliebenes Evangelienbudy wieder hervor zu 8 
fügen, und unter Gebete die Evangelien und Epifteln 
zu leſen. 

M 2 





‚9: Gensisktaft mit: don Glänbigen feines Orts, 
Die ibn brübenish, ferthelfen,-auf..dem Mege deb £o 
bend, wandelt: er jebt fort als Lin wahres Bande 
ver göttlichen Barmherzigkeit, voll Demuth und. wei 
Liebe zu Bott und in beiliges. Einfalt, Das Zeitliche 
kümmert Ibn durchaus niht mehr: Zwar arbeitete 
als Tagrlöhnergetreu and ordentlich fort, aber alle Eine 
gen und. Miimmeruife ſchuͤttet er ‚ganz in den Chaos 
feines Gottes bin. Richts als das Ewige beichäftigt 
tie. Zerknieſchten Herzens, vergieht er nur Ihrämen 
des Dauks uud. des Mermunderang über feine Erreb 
tung aus allem Uebel, und fagt: „Er ift ein wm 
Derberer. Gott! Er iſt's wohl werth, Daß wir: niht 
bioß allen ‚zeitlichen Plunder für ihn hergeben, fontern 
und auch mit Greuden das Leben nehmen lafen für 
unſern Derru, wenn es wbthig ſeyn ſollte und er's ſe 
baden will 

Er dat drei Rinder ud iſt nun fehr befümmert 
Darum > daß and) fie deu Herrn recht kennen leruen 
mögen. : Einf fagte fein Weib gu ihm: „Wer wird 
befteben koͤnnen, wenn die. Berfolgungen des Auto 
chriſts: einmal anfangen; werden nicht alle abfallen ? — 
‚Rede nicht fo, mein Weib,. antwortete er, fiehl 
wenn der Autichriſt jegt da wäre, fo wollte ih für 
meinen Gott gerne alle meine drei Kinder da martern 
laffen,. ſo Lieb ich fie auch babe; doch müßt’ ed vor 
meinen Augen geſchehen, daß ich ße zum Glauben er 
muntern könnte und. ich gewiß wäre, Daß fie zu Bett 
kommen. Dann möchte man mid aud Dazu martern. 
Es wäre. dabei nichts verloren, im Dimmel lämen 
wir ja Ale wieder zuſammen.“ 


= — 


Neulich wurde Ähm eine Kuh Franfı Ehe er aber 
Rath und Hülfe bet Menſchen ſuchte, rief 02 zu feis 
tem Gott: „Lieber himmliſcher Vater, ales ift Deinz 
ch habe Dir auch all dad Meine, Haus, Weib, Kin 
er und Rub in Deinen großen Schoos Bingelegt, weil 
alles Dein it; Du kannſt mir mun Die Kuh laſſen 
oder nehmen, Wenn Du willft, fo Tap fie miete 
ad) diefem Gebete Heß er ſich von feiner Frau einen 
Brocken Brod bringen, hielt ihn der Kuh bin, und 
ehe dat fie fraß wieder. So wagt ers überall auf 
einen Herrn bin, und es geht immer durch. Immer 
beffer lernt er auch, was wir für einem Gott haben. 
Dieſer eihfältige Mann, fegt der Erzähler hinzu, 
hat mich durch die Kraft feines Glaubens, durch feine 
Ihränen des Danks ind der Liebe gegen den Erlöfer, 
und durch feine heilige Einfalt tief beſchämt, und ich 
babe es an ihm auf's Neue handgreiflih erfahren, daß 
der lebendige Chriſtus wahrhaftig felbft im den zer⸗ 
fhlagenen Sünderherzen reidirt und regiert. Dalles 
luja! (Merfwürdige Befehrungen bet einer 
großen Erweckung im Jahre 1814, 2tes Heft.) 


Belehrung einer Notterdamerin 
von einer Weltdame berichtet, t 


37. Rotterdams Bewohner, fo erzählt eine ges 
Dame, zeichnen ſich durch einen Hang zur ſtillen 
ſen Schwärmerei aus; wenigſtens gedeihen bier 
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Die Geſchichte eine Dücaten. 
386. Was Kb bier erzähle, Yat milr eiper mein 
genaueften und -innigfien Freuide erft mundi wm 
dann auf mein Erſuchen auch ſchriftlich mitgetheilt 
Seine ſchriftliche Erzaͤhlung hat zur Ueberſchrift di 
Morte aus Tobias 12,8: Gottes Werk foll mar 
derrlich preifen und offenbaren. Denn auge 
fheinlih war es Gottes: und nicht Menſchen⸗Wert, 
daß die Goldmuͤnze, deren Geſchichte hier erzählt wer 
den fol, gerade on den Mann kam, der fie bedurfte, 
aber ohne die befondere göttlihe Fügung nie befom 
men hätte. . 


Mein Freund nätlich befuhte ‚an einem ſchoͤnen 
Sommer» Morgen bie üffentlihen, gar anmuthiges 
Spaziergänge um feine Vaterfladt, und lieg ſich bie 
im Schatten wilder Kaftanien auf einer Ruhebank sie 
der, die er: mir nachher felbft gezeigt hat. Der bei 
tere, warme Morgen batte auch, ein altes, reinlich 
gefleidetes Mütterhen aus der Stadt gelodt; fe 


wanfte daher und ſetzte ſich ihm gegenüber auf einen 


andern Ruheſitz. Richt. lauge hatten fie da gefefen, 
fo kamen ſchnellen Schritteß zwei junge Frauenzimmer 
vorüber. Die eine machte beim Anblicke des Mütter 
hend Halt, that einige Fragen an fle und ſchenkte 
dann der vier und neunzig jährigen Alten einiges Gelb. 
Da mein Freund ſah, daß das Mütterchen diefe Gabe 
annahm, fo dachte er, gutem Beifpiele müffe man fol 
gen, und brachte ber Alten eine Silbermünze, die er 
auf feiner Ruhebank aus dem Beutel genommen hatte. 


[4 
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Zugleich verließ. er jetzt (ie Spagiergängez weil die 
® Mittags» Stunde geſchlagen hatte, 

Zwei Stunden nachher, da er etwas zu Bepahten 
batte, machte er die Entdeung , daß in feinem Beus_ 
tel ein Ducat fehlte, and: fonnte wicht anders ‘als 
vermuthen, dag ihm dieſe Goldmunge wohl ’entfallen 
ſeyn möchte, als er seine Gabe für das Mütterchen 
aus dem Beutel genommen hätte; wie fid dies denn 
wirllich ſo verhielt Er eilte daher zu feiner Ruhe⸗ 
banf zurück, aber da er diefe bereits mit, Mägden und 
Kindern befegt fand, ‚fo gab er die Hoffnung auf, 
feinen Ducaten je wieder zu befommen, und bat, nad - 
Haufe gehend, den Herrn recht herzlich um die, Gnade, 
daß dies Geld. doch einem — zugewendet wer 
den möchte, 

Zwei Tage baranf las er in dem öffentlichen Az 
gen, „es babe jemand bei jener Ruhebank unter den 
Kaftanien einen Ducaten verloren; der redliche Fin⸗ 
der werde gebeten, folhen gegen ein Douceur auf 
dem Comptoir des Anzeigers zurüd zu erſtatten.“ — 
Ein Ducat bei eben jener Ruhebank verloren, Fönnte, 
dachte er, Fein anderer ſeyn ald-feine Goldmünge, und 
fo war es auch wirklich; aber da er felbit ihm werlos 
ten batte, fo hätte es in der Anzeige ja lauten follen: 
ed fey ein Ducat gefunden worden und könne im 
Comptoir ded Anzeigerd wieder abgeholt werden. Doch 
fiel ihm ein, daß der redlihe Finder mit diefer Art, 
feinen Fund befannt zu machen, vielleicht nichts ans 
deres gewollt habe, ald den wahren Eigentbümen 
deſto jicherer zu entdecken, indem eine folde Anzeige 
wohl demjenigen/ der ihn. wirklich verloren Habe, eins 
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laden inne, ſich im Comptoir zu erfunbigen, aber 
keinen andern bewegen, ſich bloß vorgeblih als Ei 
genthümer zu. melden. Er verfügte ch — | 
auf dad Zeitungs » Büreau und erfımdigte- (ich, 
jene Anzeige babe einrücken laffen. Ein gewiſſer ne 
lentin Orb, hieß es und er logiere im goldenen 
Löwen ber als er dann in diefem Gaſthofe ned 
einem gewiffen. Balentin Orb fragte, verficherte ik 
die Wirthin, daß feiner dieſes Ramens bei ihr logiere; 
doch, febte fie nad einen Augenblicke Beſtunung bin 
gu; iſt es vielleicht der junge Meuſch, ber zwei Trep 
pen body wohnt, aber fo eben außgegangen it. Wobhl 
möglich, dachte mein Freund auch, binterlieg ber 
BWirthin die Anzeige feiner Wohnung mit dem Huf 
trage, den jungen Mann zu ihm zu befcheiden, ſo⸗ 
bald er nad Haufe käme. Sie that ed; ein freund» 
licher , einfach gefleideter Jüngling erfdyien bei ibm, 
aber er hieß niht Balentin Orb, fondern 8...» 
Auch hatte er weder etwas gefunden nod verloren, 
und war nad diefer großen Handelsſtadt gefommen, 
um eine Stelle auf einem Comptoir zu finden; mei 
ihm das aber bis dahin nicht gelungen war, fo dadıte 
er morgen abzureifen und fein Blüd in Maynz zu 
verfuhen. Mein Freund entfehuldigte ſich Daber bei 
dem lieben jungen Menfhen, daß er ihm bei der 
großen Hitze einen fo weiten Weg umſonſt gemadt 
‚ babe, aber der Züngling verfiherte, daß das ganz 

und gar nichts zu fagen hätte, und ſchied fo freunds 
lid) als er gefommen war. 
Sogleich begab ſich nun der Erzähler zum zweiten 
Male auf dad Anzeiger Eomptoir, um den Gerretalr 
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zu fragen, ob er ihm nicht vielleicht eine falſche 
Adreſſe gegeben babe, denn im goldenen Lömen 
fey fein Balentin Orb zu finden. Nein, antwors 
tete der Secretair, die Adreſſe ift die richtige, aber 
die Frage iſt, ob Sie in dem rechten goldenen Air 
wen geweſen find, denn es giebt bier drei Häufer 
mit diefem Schilde. Auf diefen Befheid ermangelte 
mein Freund nicht, ungefäumt auch in den zwei ans 
dern goldenen. Löwen feinen Balentin Orb auſfzu ⸗ 
ſuchen, aber fo wenig er ihn in dem erften gefunden 
batte, fand er ihn in diefen beiden andern. Mas er 
jegt nach diefen abermaligen vergeblihen Bemühungen 
dachte, hätte unter folhen Umftänden vieleiht jeder 
Andere gedacht, naͤmlich daß jemand feinen verlorenen 
Ducaten wirklich gefunden babe, aber nicht nur fo 
unredlich fey, ihn nicht zurüderftatten zu wollen, 
ſondern auch boshaft genug, um den rechtmäßigen 
Eigenthämer mit jener Anzeige in dem öffentlichen 
Blättern obendrein noch zum Beten zu baben und‘ 
ibm vergeblihe Gänge zu maden, Aber zum Glüdt 
mar es doch ganz anders! Keine folde Bosheit eines 
unreblihen Finders, fondern bloß eine übel anges 
brachte und unbefonnene Schäferei von zwei Perfonen, 
die um dem Fund wußten, hatte jene wunderliche Ans 
zeige veranlaßt, wie mein Freund jet ſogleich erfuhr, 
und es zu deſto größerer Freude erfuhr, ald ed ibm 
Mar wurde, daß ohne diefen elenden Spaß fein vere, 
Iorener Ducat nicht an den Manr. gefommen wäre, 
der ihn notbwendig brauchte, nämlich wicht am jenen 
freundliden jungen Menfhen ; denn dieſen würde er 
ja mit kennen gelernt haben, wenn er nicht ducch 
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die falſche Anzeige in der Zeitiug da din Mpetl gefchidt 
worden wäre, Die Sacht verhielt A nämlidh fo: - 

_ Mein Feeund gleng zum:drüten Mal auf das Aw 
jeige ⸗Comptoir, "jegt in der Abſicht; feinen gerechte⸗ 
Unwillen über ein fo boshaftes Derfahren in einem 
kurzen, den öffentlichen Blättern eingurädenden uf 
fatze auszulaffen. Schon hatte er die Jeder is der 
Dand, ald ein Dann etwas furdtfaiti hereintrat und 
fi erfundigte, ob noch Niemand dem verlorenen Dw 
caten nachgefragt babe? Diefen Mann fragte. um 
mein Freund ſogleich mit ernfler Mine, wer ihn ge 
ſchickt Habe? Zwei jurge Herren auf dem: Eomptoir 
des Herrn Tr... antwortete der Mann etwas flein 
laut. Run wenn das ift, fo gebe ih mit, fogte 
mein Freund, und folgte dem Manne auf Das Comp: 
toir ded Herrn Tr..., der überdied noch fein Wand» 
nahbar war und no iſt. Herr Tr... ſelbſt war 
nicht gu Haufe, aber ein junger Dann trat bervor 
und fagte in großer Verlegenheit, er boffe ihm wegen 
des Ducaten bald gute Nachricht geben zu können. 
Sept wußte mein Freund, wie er daran war, umd 
konnte es nicht unterlaffen,, feinen Unwillen über einen 
folhen Muthwillen an den Tag zu legen. Während 
er dies that, erfchien fein guter Rahbar, Herr Tr... 
ſelbſt im Comptoir, und diefem wurde jetzt der game 
Vorfall erzählt. Herr Tr... drang in feinen Dies 
ser, die lautere Wahrheit zu fagen, und fo kam es 
beraus, daß der hier anwefende Buchhalter vor Tiſche 
ſpazieren gegangen war, ſich gegen feine Gewohnheit 
auf eine Ruhebank gefegt und bier einen Ducaten ge 
funden hatte. Don Ddiefem Funde hatte er feinen 
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Mitarbeitern auf dem Esmptoir gleich nach feiner Rüde” 
kunft erzählt, amd ‘dabei geäußert, daß er ihn im 

Anzeiger Blatte nicht bekanut machen wollte, weil der 

Eigenthumer ‚ohne Zweifel ſelbſt durch eben dies Blatt 
den redlichen Finder zur Zuruͤckerſtattung des Ducaten 

auffordern würde: Allein ſeine muthwilligen jungen 

Mitarbeiter hatten ſich's einkommen laſſen, ihren Spaß: 
mit ihm zu treiben, "hatten in dem öffentlichen Blatt 

ſtatt eines gefundenen einen verlorenen Ducaten au⸗ 
gezeigt und damit der Buchbalter nicht hinter ihre: 
Schaterei kaͤme, die Adreſſe: Valentin Orb im 
goldenen Löwen erdichtet. 

Mein Breund empfieng alſo jegt feinen Ducaten 

wieder; aber da es ihm vorfam, als ſollte dies Geld 
nicht mebr (pm, ſondern den Bedürftigen gehören, fo: 

bat’ er feinen lieben Nachbar, . den Dircaten dem Arzı 
mars Fond feinen Gemeinde zuzuſtellen. Allein ſonder⸗ 
bar ! Here Iris, wollte das. nick, ſondern wünfchte, 

der Geber möge das lieber felbit thum. Ju der That 

war der Ducat auch nicht für dieſen LArmenfond beſtimmt ; 

denn kaum hatte mein Freund fein Zimmerwieder ber 

treten, als ihm auf einmal’ jener freundliche junge 

Menſch einfiel. Ha, ſprach er, der wird wohl der 

Mann-feyn dem der Ducat zulommt, und eilte for 

gleich zum goldenen Löwen him Er fand aber dem 

guten Züngling wieder nicht zu Haufe, und empfahl 

nun, weil es ſchon fpät am Abend war, der Wirthür 

des Gaſthauſes, den jungen Mann zu bitten, daß er 

doch morgen vor feiner Abreife ja noch einmal zu ihm 

kommen moͤchte. Der Züngling ftellte fih fhon früh - 
ein und wollte in einer Stunde nah) Maynz abreiſen. 
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Mein Freund hieß ihn auf feine liebreiche Urt wii | 
fommen, und fagte, feine Danb ergreifend: „Jch 
glaube, lieber junger Dann, es iſt Ihnen ein Gefgent 
beſtimmt, von Dem, der für und Alle fo. teulich for 
get: Hier ift ein Ducat, ben ich verloren und anf 
eine fonderbare Weife wieder gefunden habe. Ic 
gweifle nicht, daß er für Sie befiimmt if; uehmen 
Sie ihn din, Sie empfangen ihn nidt von: mir, fon 
dern von unferm Vater im Dimmell’ — Eine lich 
liche Roͤthe überzog das Bericht dei Zünglings. Firew 
denthränen glängten in feinen hellen Augen; ex weilte 
die Hand des Geber füffen und fprad in freudiger 
Rührung: „Ah, ich fühle, welde liebreiche Hand 
über mir waltet! So eben habe id mir meinem le 
ten Thaler gewechfelt! Vierzehn Tage war ich bier nad 
mübete mich umfonft ab, einen Plag auf einem Comp⸗ 
toir zu finden. Deute denke ich gu Schiffe nah Maynz 
obzureifen, und melde Laft ift mir nun vom Herzen 
genommen! Ich gebe, aber ich gebe nun getroft. IE 
bin der Sohn einer armen Predigerb» Wittwe aus D. 
M. Meine Mutter bat außer mir noch fedy8 Kinder 
gu ernähren; fie bat mir von ihrem Exrfparten mitge 
geben, was fie konnte, und Died bat nun gerade fo 
weit gereiht. Für dab Uebrige wird der Barmher⸗ 
gige forgen. ” 

Sum gefhah, wie er geglaubt und gefagt Hatte. 
Der in Gott freudig gewordene Jüngling fand in 
Maynz wirflih einen Platz, wie er ihn ſuchte, und 
theilte die Nachricht davon meinem, freunde in einem 
Briefe mit, der von Neuem fein rechtſchaffenes Derz 
bezeugte. 
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Gebets /Erhoͤrung einer Kranken. 


39. Die bier folgende Seſchihte wurde mir vor 
zwei Jahren in Srantfurt vom dem ehrwürdigen 
Herrn Eonfiftorlalrath Paffavant in Handſchrift mite 
getheilt. Er hatte diefe von der Verfafferin felbit mit 
dem Auftrage empfangen, fe mir zur Aufnahme in 
den dritten Theil ber wahren und erwedlihen 
Gefhihten aus dem Reihe Ehrifti zu überges 
ben. Die Verfaſſerinn, die ſich +... b. unterzeichnet, 
ſchreibt: 

Ich rief zum Herrn in meiner Noth: 

D Gott, erhör mein Schreien! 

Da ließ Er mir von Noth und Tod 

Errettung angedeihen. 

Drum, Bater, ad! drum dan? id Die! ‘ 
Drum danfet, Ehriften, Gott mit mir , 

Gebt unferm Gott die Ehre! 

Unter heißen Danf» uud Freudenthränen habe ich 
diefe Worte niedergefchrieben. Wie könnte ich auch 
ſchweigen von dem, was der Herr Großes an mir ger 
than bat? Wie nicht freudig das Gebot des Deren 
befolgen: Rufe mid an in der Noth, fo will ich Dich 
erretten, und dann follft du mich preifen? — 
Wie nicht mit der innigften Theilnahme meinen leiden⸗ 
den Brüdern und Schweftern zurufen: O Ihr Lieben, 
verzaget nicht! Der göttliche Jeſus Ehriftus, hochge⸗ 
lobt in Ewigkeit, der einft auf diefer Erde wandelte, 
rettete und half, wo fein Menſch retten und helfen 
konnte, — diefer Jeſus Chriftus febet noch, rettet 
noch, hilft noch jegt mit göttliher Kraft und Liebe 
allen, die glaubend fih Zum nahen! 





." 
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kann ich in alle Ewigkeit nicht für dieſe Gnade; de 
zum will ich ſchweigen und anbeten, — aber die few 
lige Erfahrung: Jeſus lebt, denn Er hat um 
‚mittelbar aud mir geholfen, beugt mid tief 
vor Ihm nieder in den Staub! 


Ja Vater, Vater, überfchwenglich 
- Mund über allen Ausdruck groß 
Eind Deine Snaden, unausdenklich! 
Und Deine Güte namenlos! 
Dank ſey mein Mund, mein Herz, mein Leben. 
Du bift die Liebe, nichts bin ich ! 
D Du, der mir fo viel gegeben, 
Sieb mir noch Dankgefühl für Did. 


Des Pfarrers Tobias Rechtfertigung. 


20. Daß einem feiner rein evangelifchen Geſi— 
nung wegen Verfolgten und Gehaßten ſchon hier ver 
der, Welt Gerechtigkeit widerfährt, iſt ein döchſt felte 
ner Sal, und am feltenften ift er in der römtihen 
Kirche, befonderd wenn der Verfolgte und Gehaßte 
ein Geiftliher if, Um fo erfreulicher aber ift es fr 
jedes Gemüth, das die Werfe.der Finfternig baft un 
dem Lichte den Sieg wünſcht, wenn ſich einmal diefer 
feltene al ergiebt, und ein Frommer und Heilige 
gegen feine Anklöger ſchon bier gerechtfertigt wird usd 
erfährt, was der wadere Joſeph Utrich Tobiel 
als Pfarrer in Minſeln erfuhr. Ebe ich dies aber 
erzähle, will ich einige Bemerkungen voranſchicken, au 
denen der Leſer dieſen Ebrwãrdigen vorlaãufig kenne⸗ 
lernen wrd. FwP 
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Der Geiſtliche, ſagte er, müß Andern den Geit 
des Evangeliumg mittheilen, aber dazu muß er ibn 
zuvor felbt haben; denn was man nicht hat, kann 
man nicht geben. Wahres Studiim "der Heiligen 
Schrift war und blieb ihm daher das angelegenfte Ger 
ſchaft, wobei er das übrige Wiſſen nur ala Haufe 

. mittel anfab; Jeden Tag las er gleich nad) dem Mor⸗ 
gengebet fein Stü in der Bibel, nd nur die aller 
dririgendften Nothfälle fonnten ihn davon 4 
Das Nene Teftament wußte er fait auswendig, Er 
las es jährlich zweimal durdy, "und zog — 
die beften Auslegungen zu Rathe. Vorzüglich förde 
lich für fein Schrift Studium waren ihm die Shhriftelt 
unſers Veteranen, des Antiftes Heß in Zürih, mit, 
dem er im perfönlicher Freundſchaft ftand, "Aber er 
las und forſchte in der Schrift nicht für den Kopf und 
mit dem bloßen Kopfe, fonderm mit dem Herzen und 
allein für das Herz. Nur diefe Art zu leſen, giebt 
allein wahre Erkenntniß und göttliche Aufklarung. 

Bloße Schultheologen, die nur leſen, um zu wiſſen, 
amd nur wiſſen wollen, um zu ſprechen und zur ſchrei⸗ 
ben, gehen dagegen immer leer aus, lernen immer 
und kommen doch zu keiner Erfenntnig, Sprechen fte 
daher von Gegenftänden ded Lichts, fo begegnet hnem, 
wag Zingendorf fagt: fie befreiben den runden 
Thurm sieredig. ß — 

Ein ſolches erbauendes Leſen der Schrift wie es 
Tobias anſtellte, wirkt unmittelbar auf dad innere, 
ad von diefem ans auf das Äußere Leben, und ms 
gekehrt, je mehr der Lefende an feinem innern Mens 
ſchen wãchſt, je gettähnlicher er led, deſtd Helfer 
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geht Ihm das Licht des göttliden Vorts anf. Beide, 
göttliche Erkenutuig und göttlihes Leben, erzeugen 
Ah einander wechfelfeitig, — find in und durch ein 
ander da. Einem Bibellefer, wie Tobias, wird 
daher. alleß praktiſch, — wird ihm mirfliche innere 
ins Aeußere ausfliegende That. „Jede Lehre, fagte 
er aiters, iſt um der Ausübung willen da, alſo auch 
der Glaube um, ber Tugend willen.“ „Jeder Menſch 
muß im Kleinen ſeyg, was Gott im Unendlichen if. 
gap du Diefen Bott uiht in die, fo biſt du verle 
zen; fühlſt du ihn aber in dir, fo entwickle ſeie 
Daſeyn/ und du wirft. immer gottähulicher, vollfomm 
ner und feeliger werden.’ 

„Wie diefe feine Worte, fo war fein Weſen und 
Leben. Er arbeitete an feinem innern Menſchen, und 
gieng nie ‚zu, Bette, ohne uber die Begegniſſe de— 
yergangenen Tage nachgedacht zu haben; denn jeter 
Tag, fagt er, ift im Stleinen, mas der Tebendlauf 
im Großen if. Dies ftete Wandeln vor dem Hera 
gab ihm eine große Heiterkeit des Geiſtes, obgleich 
er, wie jeder ernfte Ehrift, die göttlihe Traurigfeit 
gar wohl fannte; denn dieſe ſchließt Die Heiterkeit 
uud den Frieden des Herzens fo wenig aus, daß fie 
vielmehr durch fie vermehrt werden. Feindſchaft und 
Rachſucht waren feinem Herzen fremd geworden; nie 
ſah man ihn aufgebraht, und wenn er auch beitig 
angegriffen wurde, fo blieb feine Stimmung doch die 
felbe. Dabei war er ohne Eigenliche und Aumaßung; 
woher es fom, Daß jeder, der ihn fennen lernte, 
ſich geneigt fühlte, ihm fein Herz zu ſchenken. Gerne 

m ex ſolche Geſchenke an, und er hatte ihrer seht 
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viele, Denn für‘Preundfhaft dar fein Herz gan per 
ſtimmt, und konnte ſich Andern Leicht bingeben, „Gebe 
ich mich meinem’ Freunde nicht Yin, er zu für 
gem, fo kann ich mich nicht im ihm finden; das aber 
üt- die Seeligfeit der Freund ſcheft bag ich mich a 
meinem rende finde, / ¶ Wem er ſich denn ſon in 
Liebe bingegeben hatte, dem opferte er Ruhe and 
Vermögen aufs wenn es Darauf ankam. * 
Seiner alten Mütter war er ein ſo treuer Sohn, 
daß er manches Lebensbedürfniß dab wohl nothwen · 
dig zu befriedigen geweſen wäre, unbefriedigt ließ; 
um fie nur recht unterftügen zu fönnen Natürlich 
aber mußte ein folher Chriſt zunähß für feine Haus⸗ 
denofen ein großer Gegen werden. Er ward es ihnen 
auchz fein Beiſpiel und Umgang wirften fo auf fie, 
Daß man am ihnen gleich abnehmen Bonnte, wo man 
bei Tobias zu Haufe war. Er hielt es nicht anter 
ſich, mit feinem Geſinde zu effen, und betrachtete 
dies als eine: befondere Gelegenheit, auf deſſen Hets 
gend Bildung zu mirfen. Nach dem Abendeffen hielt 
er gewöhnlich feinen Leuten eine Vorleſung und fhloß 
fie mit bergerhebenden Gebeten, Außer feinen Haus · 
genoſſen waren bei dieſen Andachts⸗ Uebungen auch wohl 
Nachbarn und Schullehrer zugegen, wie er denn letztere 
überhaupt für feine Hausgenoſſen anſah ° Mich ſonſt 
erſchien bei ihm nicht leicht einer, ohne durch ihn er⸗ 
bauet zu ſeyn/ und wer kam, wurde mit ungeſchmint ⸗ 
ter Freundſchaft aufgenommen, fo ſehr er auch die 
Einſamkeit und das zurückgezogene, ſtille Leben liebte 
Den Grund zw dieſem wahrhaft geiſtlichen Wandel 
legte er ſchon als Student im Prieſter /Seminate zu 
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Sreibarg im Breisgan. Schon demals faßte er wi 
einen gleichgeſinnten Mit » Geminariften: Dem - reblides 
Vorſatz, die lhticenen Feinde. Diefer. Cehranftalt io 
Durch zu befhämen, daß fie die. .empfangenen Lehe 
der Wahrheit. „und Zugend Durd einem. apoftolifcen, | 
einen Eifer und Wandel predigen: und, empfehlen web 
ken. Er hielt fo, treulich Wort, daß er diefen fe 
nen Jugendfreunden immer als übenzesgeude Urfunk 
diente, -auf ‚Die. ſie higwieſen, fo .:oft..oon. der von 
trefflichen Ciriptung des Freibarger Seminars die 
Rede war. 

Seine Laufbahn "als Beifliher begann mit dem 
Saplanate au Bildſtein im Kapitel Bregens 
(1792), dann wurde er Pfarrer ia Demendorf 
(m Kapitel Rottenburg (1795); und nahdem eb 
ihm durch viele Kämpfe gelungen war, in Kirche und 
Säulen, wo ed in manchte Hinſicht gar nicht wohl 
fand, den Grund zu einer beſſern Zukunft zu legen, 

wurde er im Jahr 1803 auf die Pfarrei Minfels 
im Kapitel Wiefenthal befördert. 
-.. Hier fand er eine.fehr verwilderfe Gemeinde, de 
dies indeß mehr durch die vorhergegangenen Friegerr 
ſchen Zeitläufe, als durch die Schuld feiner Amts-Ver— 
fahren geworden war. Gie lag leider mit ſich feibr 
im Proceſſe und bedurfte in diefer und im aller Dim 
ſicht zu ihrem Dirten einen Mann Gottes, wie Tobias 
war. Dad. erfte, was er unternahm und maß zu m 
ternehmen böhft Noth that, war die Wiederher 
ſtellung des Schulweſens. Denn wegen der obral⸗ 
enden Streitigkeiten war feit zwei Jahren gar feine 
Schule gehalten worden. Um aber feine der zwei fireis 
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tenden Partheien zu befeidigen, war fein anderes Mittel 
übrig, ald daß jet zwei Schulen errichtet wurden. Es 
geſchah, und Tobias ftand ihnen beiden mit folder 
Sorgfalt vor, daß fie bei feiner Gewandtheit und 
feinen Kenntnifen im Erziehungs · Weſen in kurzer 
Zeit die vorzüglichften Schulen. in der Gegend wurden, 
Vor allem aber wirkte er durch ſeinen liebreichen und 
freundſchaftlichen Umgang auf die Lehrer felbft und ber 
reitete fie zu gefchieften Werkzeugen, feine heiligen 
Abſichten auszuführen. Es war ein herzerhebender Ars 
bir, den edlen Kinderfreund im Kreiſe feiner Heinen 
Lieblinge zw feben, wie fein Findlicher Sinn ſie ihm 
alle fo vertrat machte, daß fte ihm ihre ümfehuldigen 
Herzen freudig aufſchloſſen. Beſonders rührend war 
es einft, da er einen blinden Gchulfnaben über die 
Unfterblichfeit der Seele katechiſirte; Thraͤnen entlockte 
den Zubörenden der überzeugende Beweis "für dieſe 
Wahrheit, den der herzliche Mann aus dem harten 
Schickſale des Blinden herzufeiten wußte, 

Um aber zugleich durch das emporfommende Schule 
weſen auch einen guten Grund zu einem zwedmäßigen, 
erbaulichen Gottesdienfte zu legen, lehrte er den Kin 
dern gehaltoolle, gefalbte Gebete und ſchöne Kicdhene 
lieder. Da er dies fein Werf gefegnet ſah, glaubte 
er zur Verbefferung der Liturgie fortfchreiten zu Pönnen. 
Diefe beftand nämlich bis dahin an Sonntagen in der 
Abbetung des Nofenkranzes und an böbern Feiertagen 
in dem Iateinifhen Choralgefange. Beides bielt er 
aber mit Recht für höchſt zweckwidrig, um in den 
Herzen jene Empfindungen und Gefinnungen zu weden 
und zu naͤhren, die durch den öffentlichen Gottesdieuſt 
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end, als der Vilar, wie gewöhuih , die Methgelete 
vorzubeten anfieng. Dem dab ganze Volk Aimmte 
ſtatt deffen mit Fürkhterlihem Geſchrel den Macianiſchen 
Rofentram an. So war es verabredet worden. 


| Da nun das Feuer einmal ausyebrodhen war, fo 

ermiangelten jene Boshaften nit, Del bineinzugießen. 
Man fündigte dem Pfarrer förmlich len Behorfam 
auf, wollte von ihm feine Predigt mebe hören, kei⸗ 
nen Befehl mehr annehmen. Eines Gondags warf 
man ihn, als er aus der Kirche Ben. ſogar mit 
Steinen. 


So war gegen den edlen Mann nur Eie Stimme 
in der Gemeinde; doch die beiden Schullerer nebſt 
wenigen Andern biengen ibm nad) wie vor mit Liche 
und Treue an. Es iſt unbefchreiblih , was ler Mann 
Gottes während diefer Unordnung, die bis zum Son 
tage Quinquageſima dauerte, zu leiden hatte. Beſon⸗ 
berd ‚tief Fränkte es ihn, Daß er auch fogar am 
Weihnachts⸗Feſte, wo er fo gerne die Heiligen Se 
beimniffe mit feinen Pfarrgenoffen gefeiert ‚hätte, die 
fortwährende Zerflörung im Heiligthume wahrnehmen 
mußte, ber er fchalt niht, da er gefholten wurde, 
und führte nit einmal Klage gegen die Empörer, fon: 
dern duldete, ſchwikg und — betete. 


Endlich wurde er von der Gemeinde förmlid an 
gefagt: Sie deputirte den Ortsvorſteher nebit andern 
Bliedern an das Defanat, um ihre vermeintlichen Be 
fhwerden vorzubringen und auf die Abfegung ihres 
Marrerd uuzutragen. Aber bier gefhab „ was fie und 
ihre Anftifter nimmer erwartet hätten und was in ſol⸗ 
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Gen Fällen fo felten gefchieht, — die Wahrheit Tiegte, 
und die Bosheit wurde abgewieſen und befdjämt. 
Moachdem die Ausſage der Abgeordneten zu Protor 
toll genommen und von’ ihnen unterzeichnet worden 
war ; redete ſie der Defam mit Folgenden ams =. 
Idhr tretet ald Kläger gegen euern Pfarrer aufı und 
drünget auf feine Entfernung von der Gemeinde; aber. 
böret nun felbft aus euern eigenen Ausſagen, was ihr 
für einen Pfarrer habt: Ihr faget, daß ihr ar feinem 
fittlichen Wandel nicht den mindeften Fleden wiſſet, — 
er 'giebt euch alfo das fhönfte und ungeheucheltſte 
Beiſpiel der Tugend. Ihr faget, daß er alle Sonm 
und Feſttage predige und zweimal chriſtliche Lehre alte 
für. die Jugend des Filial» und Pforr-Ortes; ihr für 
get, daß er unermüdet die Kranfen beforge, ohne 
Unterfhied des Standes; ihr faget, daß er ſich nicht 
in die Angelegenheiten der Gemeinde miſche und wer 
der. die eine noch die andere Parthei begünftige ; ihr 
ſaget endlich, daß er zu jeder Stunde, bei Tage oder 
- Nacht, 'mit größter Willfährigfeit bereit ftehe, euch 
auf jede feinem Berufe angemefjene Art zu dienen, 
Und einen folden Pfarrer , der das alles thut, Haget 
ihr am und wollet ihm vom euch entfermt haben? Und“ 
was find eure Beſchwerden uͤber ihn? Ihr Flaget, 
daß er unter der Frühmeffe immer eine Predigt halte! 
und dadurch die Leute hindere, zu rechter Zeit noch 
Haufe “zu kommen. Ih mußh euch ſagen dah euer 
Herr Pfarrer hierin nach der Vorſchrift handelt und 
nicht davom abgehen kann. — Ihr Mlaget-fexner, daß 
er beinahe täglich die Schulen befuht: wiſſet ihr aber 
nicht, daß der Heiland gefagt hat: Lafet die Kleinen 





gu mic ‚Tome, denn-irr i das Dinuhelreilh, ab 
wenn ihr. nicht werbeb fe «bie Windleikr,. Fo werdet 
ihr. nicht; in das Oimuelreich elnyehens:—..- Sir. Maget, 
daß er deu Rindern Geſtuge und Bebebs::dehri umb 
gwar ein: nenes ‚Dater: Unſer, in welchen)" sole Kch 
einer. von euch ausdrüdte,. fein: Der du: bifkre fep, 
Aber erfüllet er bier’ nicht die Pllicht eines "Mfazzere, 
feine. kieben -Schüler nach "dem Beiſpiele Yafızı:betem. ya 
lehren ? Das Vater Unſer, das euch wietällt: ned 
Das ich wohl kenne, HR. cine Erklärung: be&. Water 
Unfers, die recht ſchͤn mad besgerhebend if, zuatr dan 
Kindern flatt eines Morgen » Gebets dienen ,. aber daS 
Gebet des Deren keineswegs verdrängen fol. Bol 
tet ihr euch: nicht freuen; daß euere Stinder vom bem 
Harrer mit fo vieler Mühe zu frommen Chriſten ers 
zogen werden? Ihr klaget, Daß er euch in der Rice 
vorbete und Dadurdy) euere Andacht ſtoͤre. Enere Au 
dacht ſtoͤren will er aber nicht, ſondern ihr durch dies 
Beten aufhelfen, und die Gebete, die er end). vorlieſt 
And aus folhen Büchern gewählt, die von dem B 
ſchofe gut geheißen find. — Ihr Maget, Daß er mit 
Einführung des Rofenfranzes zur Verehrung Sefu deu 
alten Roſenkranz verdrängen wolle; aber ihr irret end, 
er will euch nur bei enern Gebets⸗Stunden vor dem 
bodwürdigften Gute noch einen andern paffendern Res 
fenfrang lehren. — Ihr klaget endlih, daß er teat- 
fe Gefänge und Vefpern einführe und ihr von andern 
Pfarreien den Vorwurf hören müflet, man wolle euch 
zum Abfalle vom Fatholifhen Glauben bringen. Aber 
meine Lieben, melde Schande wachet ihr Doch euerm 
*hemaligen Deren Pfarrer Kienberger,. der. fon 
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vor mehr als dreißig "Jahren mit dem größten Bei 
falle eurer Voreltern daffelbe tbat, was euer jegiger 
Here Pferter Tobias thut. Diefer iſt hierin nur 
in die Fußftapfen des Deren Kienbergers getretem, 
der’ eine Zierde der Geiſtlichteit feiner Zeit war und 
dem die unvergeflihe Rayferimm Maria Therefia in 
Gegenwart eurer Voreltern ein goldenes Ehrenzeichen 
umbängen ließ, zum Beweiſe ihrer Zufriedenheit mir 
der Treue und dem Eifer, womit er für die Seelen 
feiner Pfarrfinder ſorgte. Was euer jegiger Pfarrer 
thut, iſt alſo nichts Neues und Unerhörtes, viel wes 
niger etwas Böfes und Sträfliches. 


Di auf erflärte nun der Defan den Deputirken, 
daß er über bie Sache Beriht an den Bifhor erftats 
ten und für den. fo gröblic; beleidigten braven Pfar- 
ver Tobias cine nachdrückliche Genugthuung verlangen 
würde. Aber fie waren durch jene Worftellungen | des 
Dekans ſchon zur Beſiunung gefommen, fie fühlten 
ihr Unrecht und baten, ohne ſich lange zu befinneir, 
daf die Sache doc ganz beigelegt werden möchte. 
Das. fol gefheben, antwortete der Defan, aber nur 
unter der Bedingung, Daß ihr Öffentlid) in der Kirche- 
mo ihr dad große Nergerniß gegeben habt, euerm 
wackern Pfarrer Abbitte thuet uud Geborfam vers 
ſprechet. 


Zu dieſer Demäthigung —5 ſich die Depus 
tirten und verpflichteten ſich dazu durch Unterzeichnung 
ihrer Namen. Es ſchien, da ſie dies thaten, als 
wäre jetzt ein ſchwerer Stein von ihren ewe ge⸗ 
nommen. 
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Gleich am nähften Sonutage gieng die felerlihe 
und merfwürdige Handlung vor, zur allgemeinen Zreude 
und Beruhigung, Der Dekan erfhien in der Kirche, 
und alle Pfarrgenefien ohne Ausnahme waren verfam- 
melt. Auch hatten fid) mehrere benachbarte Geiſtliche 
und viele hundert Menſchen aus den nahe liegenden 
Ortſchaften eingefunden;: denn der Ruf, daß beute 
die Gemeinde Minfeln mit ihrem verfannten Der 
rer fi verfühnen würbe, hatte fich ſchnell verbreitet. 
Der Dekan betrat die Kanzel und las zur Kinleitung 
den Schluß einer Rede vor,” die er am Beerdigungd 
tage des verftorbenen Pfarrer Haug auf eben biefer 
Kanzel gehalten und darin geweiſſagt hatte, daß, meun 
die Gemeinde den Partbeigeift nit außrotten, und 
den Geift der Eintracht und wahren chriſtlichen From⸗ 
migfeit unter fi berrfchen laffen würde, man sicht 
erwarten Pünne, daß der Fünftige Pfarrer, wäre er 
auch ein Engel des Himmeld, den Zweck feiner heili⸗ 
gen Sendung erreichen würde. Auf dies Thema bauete 
er feine Anrede, worin er mit möglihfter Schonung 
den Pfarrgenofjen ihren Ungeborfam verwies und fie 
zum Vertrauen, zur Liebe und Verehrung gegen ihren, 
nach ihrem eigenen Geftändniffe fo untadelbaften Pfarr 
rer ermunterte. Unaufgefordert traten nun die Vorge⸗ 
festen und mehrere andere Bürger berver, gaben 
dem am NAltare ftehenden Pfarrer die Hand und ver 
fiherten ihn mit fichtbarer Reue ihrer Ergebenbeit. 
Tobias batte im Stillen fein Geber. für feine Feinte 
zum Himmel erhoben und jeßt glänzte auf feinem Un 
geiihte Freude und Tre. . Er reichte unter wenigen 
kraft⸗ und berzvollen Worten feinen Pfarrkindern dis 
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fegenvolle Hand: „Ihr feyd mir, lieben Pfarrfinder, 
ſprach er, amvertrauet, daß ich euch Durch Chriſtum 
zum Väter leiten foll; folgt, mir, ich weiß. gewiß, 
daß ich euch uͤberall den rechten Weg vorangebe; ſolget 
mir, feyd nicht mißtrauiſch, haltet euch feft an die 
treue, redlihe Hand, die ich euch -bier darreiche, 
Die Gnade unferes Herm Jeſu, und die Kraft des 
beiligen Geiſtes fey mit und allen !- Amen.” — Nach 
diefen Worten wandte er ſich zum Altare und ftimmte, 
fo inbrünftig wie. nod nie, den Ambrofanifhen Lob⸗ 
gefang an: Here, großer Gott, dich lobem 
wir! Dann verrihtete ‚er aus der Tiefe feines Hera 
zeus ein auf ‚die Wichtigkeit des Tages paflended Ger 
bet, und entließ- die ihm nun doppelt lieb gewordene 
Gemeinde mit feinem Segen. 

Als Tobias in fein Pfarrhaus zurädfam , fand 
er. ed mit Pfarrgenoffen angefüllt, Alles drängte ſich 
bin, um ihm die Hand zu reichen, ihm ihr Vergehen 
reuevoll zw befennen und die Verfiherung  lebenslängs 
licher Liebe und Treue zu geben. Welch ein feierliher 
Triumph der Wahrheit und Tugend! Aber Tobiag 
zeigte in diefem Trinmpbe ganz, wer er war, — zeigte 
ſich ganz fo demüthig im Glüde, ald er muthvoll ü in 
Unglüde: war, 

Nicht lange Darauf ließ mm aud das Bifeöfige 
Generalvifariat die Redtgläubigfeit- unferd Tobias 
ausfpreden, feineliturgiihen Anordnungen: gut heißen 
und feinen Paitoraleifer loben. Die Mitgeiſtlichen des 
Kapiteld Wiefenthal ernannten ihn zum Beweife 
ihrer Achtung einftimmig zum Deputirten, obſchon er 
der jüngfte Mitbruder im Kapitel war. 
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Won dieſer Zu andeſaß Tobias das age 
Zutrauen feiner Gemeinde und hatte feine Dinda 
fermer zu befämpfen, um alles das audzuführen, 


er gur Verbefferung ‚des Schulweſens, der fittt 


Bildung und der Eiturgie für -zweddienlidy erkann 
Sm April 1809 wurde er von feinen Mitbrü 


zum Defan ernannt und wirkte ald folcher mit nı 


fer. Thätigfeit--für das Reich feines bimmlifchen 9 


bis zum März 1814. Dies war fein Todesjahr. ' 


damals hertſchende ‚Rervenfieber befiel auch ihm: 
batte es ſich, indem er feinem Berufe als Seelſe 
tebte, entweder am Krankenbette eines Pfarrki 
oder im kayſerlichen Feldlazarethe zu Beuggen ; 
gogen. Zwar: glaubte Niemand, daß er ſchon 
binnen fcheiden würde und felbft feine Aerzte fi 
feiner Geneſung entgegen. Aber Tobias fü 
wohl, daß er abgerufen werden follte, und me 
mit froher Entſchloſſenheit alle nöthigen Anftalten 
Abreiſe in fein bimmlifches Erbe. Er fchied im | 
Heimath, nachdem er voll Heiterfeit und Glauben 
betet hatte: Ich babe einen guten Kampf gefäm 
ich habe den Glauben erhalten, ih habe meinen | 
vollendet !.-Geredhter Richter, halte mid würdig 
Krone der Geredtigkeit, die Du denen vorbeha 
daft, Die Ah nach Deiner Ankunft ſehnen! (I 
dem Leben Joſeph Ulrich Tobias, Del 
und Pforrerd zu Minfeln. Bafel in der & 
tat» Gefelfhat.) : 
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twas aus Johann Rewtons Leben. 


1. Sobann Newton, et Matrofe, dann 
0, daun Sclavenhändler und Schiffscapitain, ends 
Bote des Evangeliums, — methodiftifher Pre 
"1 Wäre er aber lehteres vieleicht je geworden, 
! er je ſelbſt aus dem Abgrunde des Verderbens 
itet worden, wenn feine chriftliche Mutter in ihm 


ste? Sie ſelbſt wurde {hm zwar bald 
um entriffen, aber die guten Eindrücke, die 
EN a auf ihn gemacht batte, verloren fid nie 
z aus feinem Herzen, felbft in der ſchlechteſten Ges 
haft nicht, bis endlich die Stunde fam, ba der 


le von der feitenden Hand feines bimmlifchen Fühs 
verhalten, der ihn zu feinem a auserſehen 


Gleich der erſte Schritt, den er that, da er ſeine 
ihrliche Lanfbahn antreten wollte, war auf feine 
wahrung berechnet. Sein Vater nämlid, ein Schiffe 
itain, der ind mittelländifhe Meer handelte, bes 
imte ihn fürs Seeleben. Ehe er aber die erfte 
ereife antrat, befuchte er eine weitläufig mit ihm 
wandte Familie in Kent und lernte hier ein junges 
auenzimmer kennen, das folhe Eindrücke auf ihr 
chte, daß ihr Bild und Andenken ihn überall auf 


ſt wurde, Gelbft da, wo ihm in der Fremde nichts 


br beilig war, hatte die Erinnerung an Diefe junge 
il. Theil, O 
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. dagegen litt er den Fläglihften Verluſt; denn in ie 
ſcchlechten Gefellfhaft“, die ihn Tag und Nacht sumgh 
fieng er an am Daſeyn Gottes und an der Unfieb: 
lichleit der Seele gu zweifeln, und wurde bald di 
ein Gottvergeffener —— dem Schiffe ausgejei 
net, Er landete am der afrikeuiſchen Küſte und fd 
hier ein Sclavenhändler Schiff. Dies erregte in dm 
den Wunſch, , lieber unter den afrifanifchen Wilden y 
leben , ald mit nad Oſtindien zu ſegeln. Er bat iv 
ber den Capitain, ihn bier zu laffen, und bdiefer mb; 
ligte in fein Begehren. So kam er Denn mit den 
Sclavenhändler » Schiffe in eine englifche Kiederlafex 
am Fluſſe Sherbro in Guinea, aber er hatte mu 
bölgernes Joch zerbrochen, um ein eifernes zu frages 
Denn obgleich er immer als freier Engländer behas 
delt wurde, fo hatte er doch im Dienfte eined ſek 
barten Herrn mit den beſchwerlichſten Mühſeligkeites 
bed Lebens zu fämpfen, und wurbe dem verlor 
Sohne im Evangelium völlig glei. Sein Herr A 
deffen Frau, die eine Schwarze war, hatten faſt IR 
tiger Mitleiden mit ihm ald mit den eigentlichen Sch 
ven. Selbſt an den nothwendigften Nahrungs: Mb 
teln liegen fie es ibm oft fo fehr fehlen, dad a 
Wurzeln aus dem Felde audraufte uud roh wergehrk. 
Sein einziged Vergnügen beftand darin, dag er # 
mäßigen Stunden geometrifhe Figuren in den Se 
zeichnete, denn er hatte fleißig Mathematik findiet 
und Euflides war fein Lieblinge - « Schriftfteller. Abe 
wie jener Traum, fo weiffagte ihm in diefer franrige 
Lage einft ein Spottwort feiner bartgefinnten Je 
eins beſſere Zukunft. Diefe nämlich fah ihm einf i 








noch dachte. et: dabei an Feine gbteliche Verfehung, fon 
Bern lebte noch wie vor in den Tag hinein. Eind 
Rats ſtellte ernit ſeinen roden Gameraden ein 
Dette im. Trinken an, und berauſchte ſich. In fe 
nem Tanımei. fiel ihm der Hut-über Bord; er weit 
im 'nachfringen:; und wäre, da er nicht fchwimmen 
Sounte und betrauken ‘war, unfehlbar umgefommes; 
aber felbft in dieſer Stunde, da er dem Lafter Fröhnte, 
“chem ſich Die:göttlühe' Erbarmüng: des: Verirrten u 
und ließ ihn nochmals aus einer KLobensgefahr retten. 
"Geine: Eamesaden: ergriffen ihn und bielsen Ihn mit 
Bewalt von Bu Gprunge ins Meer zurück. 

+ Glücklich landete man endlich in Irland. Von da 
Ichiffte er noch England, und veiſte bier zuerft nad 
@lserpool, um mit einigen- daſigen Kauflenten we; 
"Yon Solavan- Handels in.Gefelifhafb zu treten. - Radı 
dem dies Gefhäft beendet war, eilte er auf Flügels 
der Liche nach Kent, um -den-Gegenftand feiner Reis 
igung wieder zu fehen. Er fand das Mädchen uch 
em Leben, und noch unverheirathet. Sept trug er 
kein· Bedenlen/ mehr, um ihre Pond anqubalten, und 
fe ward ihm gegeben. 

Beide Sheleute waren int und liebten ſich 
zaͤrdlich und: anhaltend. Aber die Handels⸗Geſchäfte 
nöthigken Newton bald, feine geliebte Gattinn zu 
verlaſſen und wieder nad Afrika zu Schiffen. Er fe 
‚gelte alfo' jett: nach dem Lande, wo er ſelbſt Sclar 
geisefen war, um Sblaven zu käufen. Dod zuwe 
-febte: er bei fi ‚immer an der Rechtmäßigkeit eine 
ſolchen Handels, und. überhaupt gieng von jet an eis 
Veranderung in feinem Herzen vor, fo daß er din 
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Entſchluß faßte / dieſem Mabtungszweige, ſo⸗ berei⸗ 
chernd er auch war, ſobald als moͤglich zu entfagen 
Rod wußte er nicht, was er ergreifen ſollte, aber 
da aud die Liebe zum göttlichen Worte wieder in ihm 
erwacht war, ſo laß er fleifig dit der heiligen Schrift 
und ftudierte auf feinem Schiffe außer dem Lateiniſchen 
ſogar Griechiſch und Hebräifd) "ham das theure Buch 
deſto beſſer zu · verſtehen⸗ Vorzüglich, wichtig" War ihm 
die’ Stelle Luc, 11, 8.130 geworden) am der‘ dor 
Geiſt Gottes denen verheifen wird, die dorum bitten 
Ift· dies wahr, “fhloB er) for muß auch ich dieſen 
Geiſt erhalten/ wenn id) Bee Sitte, und. nun legte 
er ſich ernſtlich aufs Beten, > u ee a 
> Mährend feiner — ans England" war 
aber» ach in feiner Heben Gattlan durch:gefälbte Pre 
digten· ein Licht angezindet worldn. ' Gier empfieng 
ihn, da er in die Heimath zurückkam, mit · unausſprech⸗ 
licher Zärtlichkeit" und machte feinen Wunſch mad) dem 
Genuße des häuslichen Glhdes' um ſo lebhaftet. Er 
wurde mit dem betühititen, ſo vieles Aufſehen erregen- 
den Methodiften- Stifter Whttefield’befännt,) wurde 
zu den Erbauungs⸗Geſellſchaften gejogen / und bier 
bald als ein Mann anerkannt, der ein beſonderes 
Talent des Leprens und Gebets bätte,. big es fh 
zuleßt fügte, dag man’ ihn einer methodiſtiſchen 
Gewmeinde in London als Lehrer in Vorſchlog brachtel 
‚Sie nahm ihn an⸗ und er diente ihr mit Treue⸗ und 
Rubme noch, da feine von ihm felbit verfaßte Lebends 
‚geichichte, ind Teitfihe überfeg ee 1795) = 
114 \ ug 
*) Diefe ueberfegung iſt als arıbang, um 2ton Theile von 
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Er war 1795 geboren, ſtaud alſo va | {m --einem 
Alter von: 1:70 Zebren. | Io J 


Ein Cdrig und ſein Selav. 

a2. Antoine Beneßei, ein. Quãcker in Ame⸗ 
rika, Ponte es nicht länger. auſehen, daß Chriſten 
leute ihre, armen afrikaniſchen Mitbrüder wie, eine 
Waare kauften, und fie. far ‚dem entwürdigenden Zu 
ftande der Sclaverei hielten,, Er zog im Lande herum 
und predigte, wie ſchändlich es fey, andern Menfchen 
ihr koſtbares Gut — die Freiheit, und mit derfelben 
ihr Vaterlahd zu rauben, und porzuenthalten. Seine 
Predigt. befiegte die Herzen, und viele Chriſten, die 
Quäder aber ohne Ausnahme, gaben auf einen. Tag 
allen ihren Sclaven die Freiheit. 

„Unter dieſen Edlen wor Walter Miflin. Er 
batte von feinem Mater fieben und dreißig Sclaven 
geerbt, die er. jet alle nad einander zu ſich fommen 
ließ. Er fragte einen darımter: Freund Jakob, wie 
alt bit du? — Neun und zwanzig Jahre. — Du hät: 
tet follen mit dem ein und zwanzigſten frei ſeyn, wie 
die Weißen;.aber du ſollſt eB Heute werden, und ih 
gebe dir das Geld, das du in den acht Zabren. durch 
Deine Arbeit verdient bätteft, in der Summe von 9295 
Livres. Jetzt bift du alfo frei, mein Jakob, fo frei 








PD. Joh. Gottl. Burkhards holltändiger Geſchichte 
der Methodiſten in England initgetheilt. Newtons 
Selbſtbiographie Fam ſchon 1775 heraus und wurde 
dann viermal aufgelegt. W 
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wie ih, und haft feinen andern Herrn mehr ald Gott 
and die Gefege, Geb’ im das andere Zimmer, da 
ſchreiben dir meine Frau und mein Water deinen Freis 
beits⸗ Brief; ich fiegle und unterzeihne ihn, und du 
geht damit vor's Gericht, daß er eingefchrieben wird, 
Gott ſegne did, Jakob! fey rechtſchaffen und ar 
beitſam. Stoßen dir Unglü oder Beſchwerden auf, 
fo erinnere dich, dag du an Walter Miflin einen 
Freund haft, der dir helfen wird. — Jakob ers 
ſtaunt und gerührt, brach in Thränen aus und ward 
bis zu Zudungen bewegt, ald wenn ihm das größte 
Elend‘ angefündigt wäre, D mein Here, rief er, 
was foll id) mit meiner Freiheit mahen? Ich bin uns 
ter eurem Dache geboren und fand da Immer, was 
id) nöthig hatte, Auf dem Felde arbeitetet ihr mit 
mir, ald wenn ich zu eurer Familie gehörte, ich hatte 
die nämlihe Speife und Kleidung wie ihr. Ich durfte 
wicht zu Fuße in die weit entlegene Kirche gehen, Der 
Sonntag war für und, und es mangelte und nichts. 
Wenn wir frank waren, fo kam unfere gute Frau an 
unfer Bett, tröftete und und ſprach und Muth ein: 
„Jakob, guter Zunge, fagte ſie dann, was fehlt 
dir? fürdte nichts, der Arzt kommt bald, und- id 
will auch Sorge für did tragem, fey indeſſen geduls 
digen — Ach, was fol ich thun, Herr, wenn ich 
sum frei ſeyn werde? Wie wird mir's geben, wen 
ich frank bin? — Dir mußt es machen, wie die Weis 
Gen, fagte der ehrliche Miflin⸗ mußt dich zur Ars 
beit verdingen bei dem, der fle dir-am beften bezablt, 
und in einigen Jahren kaufſt du dir ein Stüd Land, 
nimmſt eine fleißige Mohrin zur Grau und erziehſt 
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deine Kinder, wie ich dich erzogen habe, in der Furcht 
Gottes und in Der Liebe zur Arbeit; wenn du denn 
x fo frei und ruhig gelebt haft, fo ſtirbſt du in Fries 
; den. Du. mußt deine Freiheit annehmen, Zalob, id 
N batte dir fie ſchon lange ſchenken follen. Wollte Gott, 
der Vater aller Menfhen, daß die Weißen nie afri⸗ 
kaniſche Brüder gefauft hätten, und möge er doch 
allen Amerifanern unfere Geflstungen einflögen! : 
D mein Herr, rief der gute Mohr unter beftäw 
L digem Schluchzen aus, wie gut feyd ihr! Einen feb 
| den gütigen Herrn kann ich nicht verlafen. Ibr 
babt mi nie als Sclaven behandelt; ihr habt mit 
mir gefprocen, wie mit den Weißen; es bat mir in 
gefunden und franfen Tagen nichts gefehlt; ich habe 
nie mehr gearbeitet als unfere Nachbarn, die für fih 
felbt adern; ich bin reiher gewefen ald mande 
Weiße, denen ih oft Geld geliehen babe. Unfere 
gute Frau befahl mir niemald, fondern fagte immer: 
Jakob, ih möchte, dag du Bad thäteſt. O wie 
Bann ich euch und fie verlaffen® Gebt mir des Jahrs 
was ihr wollt, febt mich für euern Sclaven an oder 
für einen freien Mann: ed iſt mir cind, wenn ich 
nur bei euch bin, weil ih fonft nirgends gludlich fein 
kann. — Lieber Jakob, fagte Miflin, fo will ich 
tbun, was du wünſcheſt. Sobald deine Freiheit: nad 
der Ordnung gefichert iſt, will ich Dich auf ein Jaht 
Dingen; aber nimm dir jegt eine freie Woche, und 
feiere diefe wichtige Begebenheit deines Lebens durch 
Ruhe und Freude, wie du will. — Wein, mein 
Herr, antwortete Jakob, wir haben tie Caatzeit; 
' will eine andere Zeit zu dieſem Feſte nehmen. 


ro. 
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Weil ihr aber wett, ſo nehme ich die Freiheit an. 
Nur lat meine erſte Dandlung als freier Mann die 
feyn, daß ich die Hand meines Herrn zwifchen meine 
Hände drüde, daß ich fie anf mein Herz lege, in 
welchem Liebe und Dankbarkeit nie aufhören wird, fo 
lange es fhlägt; und meine zweite Handlung fey die 
Verſicherung, daß die ganze Graffhaft Kennt feinen 
beſſern und fleißtgern Arbeiter haben fol, ald euern 
treuen Jakob! — Lieber Chriſt, was fannft du aus 
deinen Kuechten und Mägden mahen, wenn du ein 
Cbriſt gegen fie bil. — (Gröbings Ealender 
für's Volk.) 
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Zweinnd funfzig | | 
Heilige Betrachtungen 


.von 


Johann am Gerhard. 


Ein n 
Erbauungsbuch fuͤr angeliſche Chriſten. 





| LT 
der lateiniſchen Urſchrift neu überſetzt und mit einem 
Vorworte und Anmerkungen begleitet 
von 
Heinrih Auguf Schmidt, 
Oberprediger zu Schmiedeberg im Herzogthum Sachſen. 
Zweite verbefferte Auflage. | 


1837. Stuhrſche Buchhandlung in Berlin, circa 20 Beg. 
Subſcriptionspreis | > Thlr., fl. Qi kr, 18 ggr. 


Su der feſten Ueberzeugung (ſagt der Herr Bearbeiter 
* in der Vorrede zu diefer neuen Auflage), daß diefe 
Betrachtungen auch jetzt noch in unferer Kirche Vielen 
gum Gegen dienen lünnen, wie fie ed von ihrem 
erften Erfcheinen i. 3. 1606 — alfo feit 200 Jah 
ren! — gemwefen find, und in der gemwiflen Hoffnung, 
dag fie auch ferner durch ihren durch und durch auf 
dem Schriftworte und zumal im Mittelpuntte aller 
- evangelifhen Lehre, der Rechtfertigung des Günders 
aus Gnaden um des Berdienftes Ehrifti willen, ruben- 
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Inhalt an dem Herzen und Gewiſſen evangeliſcher 
ten ſich werden geltend machen, übernahm ich 
reudigleit die meue Herausgabe dieſes Undachts ⸗ 
3 in deutſcher Sprache. — Der Erfolg bat bei 
wften Auflage‘ meinen Erwartungen entfproden. 
ft feit längerer Zeit ſchon vergriffen und ic, darf 
der guten Zuverfiht fein, daß meine Arbeit 
ganz vergeblich unternommen, vielmehr von dem 
ı der Kirche wohl mander ftille Segen darauf 
worden ſei. Indem ich jegt, mehrfachen Hufe 
ungen folgend, das Buch zum zweiten Male in 
telt geben laffe: mit welchen evangelifi ine 
Önnte ich es begleiten, als daß ber auch 
feinen Segen darauf legen und ed mancher 
zu beiljamer Anregung >. Befeftigung und Förs 
39 in wahrer evangelifher Erkenntniß und Gott 
'eit gereihen laſſen wolle! 
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